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Vorrede.

WM

meigterKcstt !
He ich die Begebenheiten

der Natur erkläre , habe
ich vor nöthig erachtet
erst dazu den Weg zu
bahnen . Ich suche Ge -
wisheit in Erkanntnis
der natürlichen Dinge ,
oder zum wenigsten

Wahrscheinlichkeit , dadurch zu fernerer
Untersuchung Anlaß gegeben wird . Und
deswegen verlange ich mErklarung dessen ,
was m der Natur vorgehet , nichts anzu¬
nehmen , als von dessen Nichtigkeit man
zur Gnüge ist überführet worden . Mir
hat also niemahls gefallen , wenn man in
dttPhysick Elemente gesucht , daraus man
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Vorrede .

nach diesem den Ursprung aller Dinge er¬
klären wollen . Denn ich habe gefunden »
daß rnan alsdenn die Natur zwingen will
sich nach unseren angenommenen Sätzen
zu richten , und dannenhero an statt der
Wahrheit Einbildungen erwehlct , auch
nicht möglich ist zu einer gewissen Erkant -
niszu gelangen , wo man ohne genungsa -
me Gewichen Gründe annimmct , darauf
alles beruhen muß . Und hlerinnen bin ich
um soviel mehr bestetiget worden , nachdem
ich in der Metaphysik überzeuget wor¬
den ( wie ich es ln meinen vernünffugm
Gedancken von GOrr , der Welt und der
Seele des Menschen , auch allen Dmgen
überhaupt » in dem Capitel vonderWelt
ausführlich gezeiget ) , daß wir die wah¬
ren Elemente mmmermehr ergründen
können , sie auch von gantz anderer Be¬
schaffenheit sind als alles dasjenige , was
man bisher für Elemente ausgegeben . Da
icü nun nicht vermeyne , daß nur , wenig¬
stens in diesen unseren Zeiten , m dem
Stande sind die Erkäntnis derNatur bloß
aus einigen Gründen derVernunffr durch
Schlüsse herzuleiten , auch allem Ansehen
nach nicht zu vermuthen , daß man bald m
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Vorrede .

den Stand gefetzcr werden möchte ; einem
jeden aber , der sich um die Erkäntnis der

VMenschen bekümmert , sattsam bekand ist »
^ wiekeineWahchertvonuns könne erkandt
M im werden , als wenn wir sie entweder aus ei¬
ch Ach nigen Gründen der Vernunfft schlüssen ,
UO wie wir in der Marhematick zu thun ge-
» U wohnet sind » absonderlich in denen Thei -

len , denen hauptsächlich dieser Nahme ge -
üibinch bühret , ich meyne in der Arithmcrick , Geo -
Mm meme undAlgebra ; oder in dem nur sorg -
M « faltig Erfahrungen sammle » , wodurch
DP die meiste Erkanmis erreichet worden , die
ilMr man im gemeinen Leben zu Beförderung
Mkii dessenBequemlichkeit mitgutemVorthei -
tccM le gebrauchet ; oder endlich wenn wir die
l ,e wiih ' Vernunfft Mit der Erfahrung vereinbah -
MiW ren , und ihr ein Recht einräumen dre

Wahrheiten , welche uns die Erfahrung
' « ^ gewehret , mit einander zu verknüpffen :
,AA so habe keinen sicherern Weg zur Erkänt -
! M nis der Natur erwehlen können , als wenn
, « W ich die Vernunfft nut einander verknüpf --

fkn liesse , was durch vorsichtigeErfahrung
erkandt worden , und ausser diesem weiter— . . . . .. - . . . . .
nichts einraumete , als was sich serner dar -

. . aus durch richtige Schlüsse herleiten liesse .
^ Z Da -



Vorrede .

Da ich nun auf diese Weise zur Eckänmis
dkrNatm zll gelangen mir vorgenommen ;
so ist die erste Arbeit , die hierbei) vorzu¬
nehmen , daß man sich m der Natursieißig
umstehet , und alles genau anmercker , was
man darinnen antrrffk , und was daselbst
vorgehet , auch in den Schafften , die von
geschickten Männern herausgegeben wor¬
den , nachforschet , was sie von natürlichen
Begebenheiten und ihren besonderen Um¬
ständen angcmerckek - Allein , weil uns die
Natur nicht allzeit zeiget , was wir zu wis¬
sen verlangen ; so müssen wir keinen Fleiß
und keine Kosten sparen zu versuchen , ob
w ?r sie nicht dahin vermögen können , daß
sie uns sehen lasset » was zu unserem Unter¬
richt dienet . Und dieses letztere ist eben die¬
jenige Arbeit , die wir uns jetzund vorge¬
nommen haben , und istdieselbe daher nicht
anders anzusehen , als daß dadurch zu rich¬
tiger Erkantnrs der Natur der Weg ge¬
mahnet werden soll . Wir vermögen die
Natur uns zu zeigen , was sie sonst für un¬
seren Augen zu verbergen pfleget , damit
wir dadurch zu einiger Erkänrms gelan¬
gen , daraus wir den Grund von ihrenBe -
gebenhetrm ? die wir bald hier , bald dort ,

bald
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HM zu diestr , bald zu einer anderen Zeit
wahrnehmen , ohne Irrthum anzeigen

y Rz «. können . Ja wir bewegen auch die Natur
ein Zeugnis von dem abzulegen , was wir

keil« durch die Schlüsse derVernunfft heraus -
W gebracht , damit wir dadurch als durch ei -
bikW neProde derRichtigkeit unsererSchlüsse
MW desto mehr vergewissert werden . Also ha-

bc ich zweyerley Absichten bey gegenwär-
M « tigen Versuchen : Die eine bestehet darin-
lM nen , daß wir tüchtige Gründe zur Erklä -
Wß rung der natürlichen Begebenheiten er -

langen ; dieandcre aber gehet da hinaus ,
ob daß wir , was wrc durch dieVermmfft her -

aus gebracht , durch untrügliche Proben
rechtfertigen . Damit ich nun diese Absich -

rM« tcn erreichen möchte , so habe ich die Versu -
chk mit vieler Vorsichtigkeit angestellet ,

MB und auf alles , was sich nur dabey Heiner-
cken lasset , sorgfältig acht gegeben . Denn
wo man eine Erfahrung nicht nach allen
nöthigen Umständen inne hat ; so ist es

- « ß um ! ) nicht möglich daraus einige Gründe
herzuleiten , die einem nach diesem in Ec -

HO ^ klärung natürlicher Begebenheiten ein
BA Licht geben können . Wenn ich etwas aus

her Erfahrung , dazu rch durch die ange -
^ ' > . 4 <imr -



Vskkede .

sielletenVersuche gelanget , geschlossen und
vermeynet , es könte vielleicht noch einem
und dem andern einiger Zweiffel dabey
entstehen » oder mir auch schon bekandt ge¬
wesen , daß einer oder der andere noch hier¬
bei) etwas einzuwenden findet ; so habe ich I
mich bemühet durch andere Versuche den >
Zwerffel aus dem Wege zu räumen , und ^
nach Gelegenheit zugleich die dabey ge¬
machte Schlüsse der Vernunfft durch un -
wiederfprechliche Proben zu rechtfertigen .
Cs ist freylich dadurch meine Arbeit weit -
läussriger worden , als ich anfangs selbst
nicht vermeynet : denn da ich in der gegen¬
wärtigen Schriffr gantz damit fertig zu
werden mir vorgenommen hatte » so habe !
ich erfahreu müssen , daß der dazu gewid -
meteRaum nur einen Theil davon fassen
kan . Allein es gereuet mich nicht » daß ich
dadurch in Weitlänfftigkeit gerathen , weil
ich alles gründlich auszuführen mir ange¬
legen seyn lassen . Wir legen den Grund zu
einem wichtigen Gebäude , und also lieget
uns ob für dessen Festigkeit zu sorgen , je
gewisseres ist , daß das gantze Gebäude ü -
ber den Haussen fället , wenn der Grund
nicht so feste ist , wie sichö gebühret , auch

die



Vorrede .

A >H hje Fehler , welche bey dem Grund - Baue
Müy begangen werden , nicht anders zu andern
^ sind , als wenn man wieder abtraget , was

Mtgk. darauferbauet worden . Damit auch ein -
chhki ' jeder , der gegenwärtige Versuche tretet ,
Mich von der Art und Weise , wie wir dieselben
Ektii angestellet , urtheilen und sich dadurch ih -
M, iO rer Richtigkeit desto besser versichern , ja

selbst ohne einige Schwierigkeiten diese ! -
OW ben wieder nachinachen kan , wenn er ent -
>W . weder vor sich selbst lieber mit semen erge -
lÄNi !- nen Augen als mit fremden sehen will , o -
„Dß der auch anderen solche - « zeigen willens
tkM - ist ; so habe alles aufdas genaueste beschrie -

ben , was dabey in acht zu nehmen , wenn
li, M man ben Versuch vornimmet » und überall

genungsamen Grund angezeiget , warum
Wsch man so und nicht anders verfahren müsse .

Und weil man zu den Versuchen Instru -
nM ! mente vonnöthen hat , so habe gleichfalls
Eb alledazu erforderteJnsirumente nickt nur

«ikB deutlich in Kuvsser stechen lassen , sondern
auch noch deutlicher nach allen ihren Thei -

. M len beschrieben und umständlich erkläret ,
warum cinjedcs von ihnen auf diese Art
gemacht werde - Dabey zeiget sich neben

E , bey ein besonderer Nutzen , nernlich daß
) ( 5 man



Vorrede .

man durch Exempel lernet , was ich ander -
weit durch Regeln gelehrt » wie man von
vorkommenden Sachen deutliche Begrif¬
fe formiren soll : Woran fürwahr ! nicht
wenig gelegen , indem sie der Grund zu
gründlicherErkäntnis der Wahrheit sind
und , wer es darinnen weit zu bringen ge -
dencket » vor allen Dingen hierinnen sich
üben muß . Indem ich aber alles , was die
Versuche gezeiget , ordentlich und um¬
ständlich erzehlet , auch inErwegung des¬
sen , was ich deutlich dabey angemercket ,
einige Dinge geschlossen , die ich als Grün¬
de in künfftigcr Erklärung der Natur an¬
zunehmen gedencke ; so erlanget zugleich
dadurch das Capitel von der Erfahrung
in den Gedancken von den Kräffcen des
menschlichen Verstandes und ihrem rich¬
tigen Gebrauche in Erkäntms der Wahr¬
heit ein grosses Licht » und kan mau durch
fleißige Erwegung dessen , was in gegen¬
wärtigem Buche vorgetragen wird , zu
fertigerAusübungderdaselbftvorgechrie -
denen Regeln gelangen . Ja ich vemreyne
nicht zuviel gesagt zu haben , wenn ich hin¬
zusetze , daß man aufeben diesem Wege dre
Kunst Versuche anzustellen , und dadurch

! ^
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Vorrede .

verborgene Wahrheiten hervor zu brin¬
gen , zwelffelhaffre zu untersuchen , gewisse
durch untrügliche Proben zu bestetigm
finden werde . Man wird keinen Versuch
finden , der nicht seinen besonderen Nutzen
erlanget , dergestalt , daß emjeder zu etwas
gebraucht wird , wozu ein anderer seines
gleichen nrchr dienlich befunden wird : wel¬
ches bisher diejenigen , die damit zuthun
gehabt , nicht wahrgenommen . Und weil
wir der Vernunffc em Reckt emraumen
wollen , die Wahrheiten nur einander zu
verknüyffen , welche durch die Erfahrung
erhellen ; fo habe ich auch die gegenwärti¬
gen Versuche in einer solchen Ordnung
vorg tragen , daß dasjenige , was durch die
vorhergehenden heraus gebracht worden ,
zur Erklärung der folgenden dienet . Und
daher ist es geschehen , Laß gegenwärtige
Schrifft ansehen eine solche Art eingerich¬
tet ist , wie die anderen Theile der Welt -
Weisheit , die ich an dasLichk gestehet , und
darinnen ich die dahin gehörige Lehren in
eine beständige Verknüpffung zu bringen
mir angelegen seyn lassen . Wer demnach
gegenwärtige Schrrfft mit Bedacht lesen »
und alles , was darinnen steher . wohl Uwe -

gen »
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gen , auch nach denen anderswo von mir
gegebenen Regeln zu untersuchen kerne
Mühe sparen wird ; derselbe wird auch
sich in den Stand setzen , daß seine Ver -
nunfft die durch Erfahrung bestetigte
Wahrheiten wird verknüpffen lernen , und
sich solchergestalt zu gründlicher Erkänt -
nis derNatur geschickt machen . Man wird
aber aus diesem Buche zugleich ersehen ,
wie unentbehrlich dieMathemarick denen -
jenigen sey , welche ihre Versuche mit gehö¬
riger Accuratesse anstellen und sie gründ¬
lich erklären wollen . Ja wenn ich künfftig
m lateinischer Sprache weiter gehen wer¬
de , als mein gegenwärtiges Vorhaben lei¬
det ; so wird sich solches noch mehr zeigen .
Noch eines ist übrig , welches ich nicht ver¬
gessen muß . Ich habe aufden Titul erin¬
nert » daß gegenwärtige Versuche nicht al¬
lein zu genauer Erkäntnis der Natur , son¬
dern auch zugleich derKunst denWeg bäh -
nen sollen . Nun bin ich zwar zur Zeit nicht
gesonnen , die Künste in Wissenschafften zu
bringen , ob ich gleich anderswo zurGnüge
erwiesen » daß diese Arbeit dem menschli¬
chen Geschlechte nicht geringen Vortheil
Massen würde ; sondern meine Absicht ge¬
het bloß dahin , künfftig durch Hülffe dieser



Vorrede « _
Versuche zu genauer Erkantm' s der Natur
Anleitung zu geben : Allein da sie einen
mehreren Nutzen haben , als ich zu zeigen
gedenckesso habe doch denselben mit erwch -
nen sollen , damit andere , denen daran ge¬
legen ist , darauffacht haben können . Ich
wünsche , daß sich hierdurch viele aufmun¬
tern lassen , nach ihrem Vermögen zur Er -
kantnis der Natur etwas beyzutragen .
Denn da wir hier nichts annehmen , als
was wir durch untrügliche Erfahrungen
destetigen können , und uns in keine Mey¬
nungen vermengen ; so kan einjeder mit
Hand anlegen , und darfsich nicht dieUnsi -
cherheit des Grundes , darauf man bauet ,
abschrecken lassen . Es wird auch um soviel
leichter geschehen können , nachdem man
ein Muster vor sich hat , wie man mit Ver¬
suchen verfahren , und darinnen ungehin¬
dert immer weiter fortgehen müsse . Mir
wird angenehm seyn , wenn ich in einem
fremden Garten Früchte gemessen werde ,
die aus diesem Saamen erwachsen , werde
aber auch darauf bedacht seyn , daß die
Hoffnung aufFrüchreund Saamen ,wel¬
che die gegenwarttgeBlüre zeiget , nicht auf

memer Seite vergeblich sey . Halle ,
den 2I . 8epc . ^ nno 1721 .

Erin-
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Mnnerung
- wegen der

dieser andern Aussage sind hm
und wieder ernrge Fehler gebes-
ftrt worden , die rm Rechnen

eingeschlichen : Insonderheit aber vrcle
Marginalien beygesetzet worden , damit
man besser sehen kan , was in den weit -
läufftigen tz . Z . enthalten ist . Da alles
ausführlich abgehandelt worden , ist
nicht nöthig gewesen vieles hinzuzusetzen -
An einigen Orten har man etwas mit
eingerücket , welches zu wissen nicht

« » dienlich ist . Marburg ,
den 2 - Klart » 1726 .
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Allerhand
Nützliche Versuche /

dadurch
Zu genauer Erkantniß der Natur

und Kunst der Weg gebahnet
wird .

Das l . Lapi'eel .
Von der verschiedenen Art

der Schweere der Cörper.
§. r .

WWKAdie schweeren Cörper vermöge ih - Me
sTUH rerSchweereniederwartsdrücken / man die

oder dasjenige / woran sie gehän -- Schwer«
get werden / ziehen : sokanman ^ der
die Schweere fühlen / indem man

sie auf die Hand oder einen Finger leget / oder
auch mit der Hand oder einem Finger aufhe - 1 . un --
bet . Allein da man hierdurch die Größe der deutlich -

A Schwer -



» L ap . i . Von d er verschLedonettAre
Schweere nur undeutlich erkennet / indem
man wohl sagen kan / daß eines schwcerer ist
als das andere / kcineswegcsabcr zu bestim¬
men vermögend ist / wie viel eines schwcerer
ist als das anderes / , iz . c . i . l. vZ . ) ; so hat

2 deut - man aufandcre Mittel gedacht / dadurch man
lich . ' die Schweere deutlich erkennen kan / in¬

dem man genau bestimmet / wie viel eines
schwcerer ist als das andere / und wie groß
die Schweere eines jeden ist ( § . ck . boz .)
und sich solchergestalt um eine mathematische
Erkäntniß der Schweere bemühet . Zu dem
Ende hat man die Wagen und andere In¬
strumente erfunden / von denen sich untenan

Wie die seinem -Orte wird reden lassen . Der geinei -
Wa§e m Weg die Schweere eines Cörpers zu er¬
schaffen Ärschen ist die Wage / welche richtig befun -
seyn sol - den wird / wenn das Zünglein auch bey ver¬

wechselten Wage - Schaalen / oder darauf
ruhenden Gewichten / ; inne stehen bleibet

irison- ( §. 66. ktccb .- . Soll man auch einen klei-
derheit nen Ausschlag leicht mercken ; so muß das
wenn . Zünglein lang seyn . Denn da es sich an dem
'^ " Aj . Mittel - Punctder Axe / womit der Wage -
ümAu ^ Balcken auflieget / herum beweget ; so be->
schlag schreibet es einen Circul - Bogen ( § . 12 .
mercken 6eom . ) . Nun wird die Grösse des Aus --
sol - schlages durch die Grösse des Winckels Lffi .

miret / durch den essich bewegtsß . 16. 17 .
Ceom . ) und sind demnach die Bogen / wel¬

che



^ - er Gchweere der Cyrper . z
cbe von verschiedenen Zünglein bey einerley
Ausschlage beschrieben werden / nicht anders
anzusehen / als Bogen / die aus der Spitze ei -

, .2 nes Winckels innerhalb seinen Schenkeln2 beschrieben worden . Derowegen da die
WM ?x»ogen um so viel grösser werden / je grösser
^ jhr Kgciiu ! ist / damit sie beschrieben werden

( h . 46 . 16 ; . 6eom . ) : so ist der Ausschlag
M M mercklicher / wenn das Zünglein lang / als
^ ^ wenn es kurtz ist . Soll man den geringsten
« W Ausschlag mercken können ; so muß das
E Zünglein oben sehr spitzig seyn . Endlich muß Wie
^ I man auch untersuchen / wie scharfdie Wage man un-
>mmM ziehet / das ist / wie groß das Gewichte seyn besucht/

muß / welches so wohl auf den leeren / als be -
isiikjii !l- schweerten Schaalen einen Ausschlag ver « d ," ^ a -
WM ursachet : denn man lernet selbst aus der ge ziehet .
Äkplk » Erfahrung / daß eine Wage schneller ist / das
MM ist / sich von einem kleineren Gewichte in
kn M Ausschlag bringen lässet / wenn sie wenig /
! B ^ als wenn sie viel beschweeret ist . Ich Ver « W <, s ine
sr suchen / wo man die Schweere genau erken - eineWa-

nen muß / hat man eine Wage nöthig / die ge zu
H K scharf ziehet . Ich habe zu den Lxperi - Versu -

menren / die jetzt folgen / nur eine kleine
Wage gebraucht / davon der Balcken ^ Me
Zoll / das Zünglein r Zoll s Linien und s schnelle
Scrupel hält . Ich finde / daß ein viere - die Wa ,
ckichtes Stücklein Papier / so einen halben ^ des

Ä / Zoll oder 5 Linien lang und eben so viel breit
i ^ ' ist / aufder leeren Wage einen noch merckli - ^

A r chen



4 Cap . r . Don hör verschiedenen Are
chen Ausschlag giebet . Nun wiegen 7
Stücklein Papier L Gran / folgends eines -
Gr . Dcrowegcn lässet sich auf dieser Wage
abwägen / was nur - von einen ; Gran / ja nur
nicht unter dem vierdtcn Theile eines Granes
ist . Wenn ich die Wage mit 4 . Pf. belade /
nemlich aufjedeWagschaalc 2. Pf . lege ; so ge¬
ben r Gr . einen Ausschlag von einem Grade.
Sogroß ist derBogen / welchen das Zünglein
in seiner Abweichung von der Vertical - Linie
beschreibet . Und also kan man auch zwey
Pfund bis auf ein paar Gran / ja bis auf ei¬
nen abwägen . Über zwey Pfund aber wird
man auf einer so kleinenWage nicht leicht ab -

Wie wägen . Und hieraus siehet man nicht allein /
man die wie man die Wage / welche man zum expe -
Wagen rimenciren brauchen will / vor sich probiren
Amor « kE damit man weiß / wieweit man sich dar -
d!rtt auf zu verlassen hat ; sondern auch wie man die

Wagen / deren man sich in solchem Falle be¬
dienet / andern beschreiben soll / damit sie wis¬
sen / wie weit sie unseren Versuchen trauen
dörffen ( § . r . c . 5 . 1.0g . ) .

Ermne - § . 2 . Damit man diejenigen Versuche /
rang wobey eines Maasses und Gewichtes Mel-
von dem düng geschiehet / desto besser verstehen kan ;

sosmde ich vor nöthig hier zu erklären / was
sichle ,g sür Maaß und Gewichte beständig gebrau -
geaen - cliet worden / woftrne nicht ausdrück-
warrigen lich ein anders erinnert wird . Zu dem
Vers» - Maß - Stabe habe ich den Rheinländischen
lbin - Schuh



- er Gchrveere der CZrper . 5
Schuh erwehlet / weil er überall bckandt ist /
auch von den deutschen Skribenten / sonder¬
lich denen die von der Baukunst und kEi -
kcation geschrieben / durchgehends gebrau¬
chet wird . Damit er sich nicht verändere /
habe ichihninstarcken Meßing stechen und
der Bequemlichkeit halber s§ . iv . 6com .)
in io Zoll / den Zoll in ia Linien und end¬
lich die Linie in io Skrupel theilen lassen /
auf die Art und Weise / wie man einen ver¬
jüngten Maaß - Stab zu theilen pfiegct
( / . i9 ) . 6eom . ) . Zu dem Gewichte habe
ich das Apothecker - Gewichte genommen /
welches man eine Untze nennet und bey nahe
r Loth von dem Kramer - Gewichte ist . Es
wird bekandter Maaßen dasselbe in acht
OracbmL5 UNd eine jede OrscbmL in stch -
zich Gran eingetheilet / und hält demnach
480 Gran . Wenn ichPfunde imWägen nö¬
thig habe / so bleibe ich bey demKramer - Ge -
wichte / das ; r Loth hält und davon 4 Loth um
r ; Gran weniger wägen als L Nutzen / derge¬
stalt / daß 4 Loth oder r Pfund 9 ; 7 Gran und
also ein Pf . 7496 Gr . hält / da im Gegentheil
ein Pfund von 16 Untzen 7680 Gran hat .
Dieses ist zu mercken / damit man das Ge¬
wichte verschiedener Cörper mit einander
vergleichen kan .

; . Es lassen sich auch die Sachen aufWe
oder an den Handen und Fingern gegen ein - man
ander abwägen . Nemlich wenn man zwei) es mn

A r Sachen Ab-



6 Cap . r . Von der versch iedenen A rv
vagen Sachen zugleich auf die Hände leget / eine
auf der auf die Rechte / die andere auf die Lincke ; ss
Hand kan man durch den ungleichen Druck mer «
bringen cken / welche unter ihnen beyden die schwer -
ran . rcsie sey . Und kan man in diesem Stücke ei¬

nen kleineren Unterscheid bemerckcn / als man
vermeinen sollte . Ich habe hiervon eine
Probe mit Gelde gemacht und durch Ab¬
wägung so wohlFrantzösischer / alsLünebur - !
gischer und Sächsischer ? tei Stücke auf den
Mittel - auch Zeige Ungern den Unterscheid
verspüret / ob er gleich nicht viel über einen ,
Gran war. Ja in eben solchen Sor¬
ten von Species - Thalern habe ich den
schweereren anzeigen können / wiewohl etwas
schweer / nemlich nachdem ich die Gedancken
lange zusammen gezogen / da der Unterscheid !
des Gewichtes nur ^ / ja gar nur ß eines

Was die Granes ausgetragen . Es ist bekandt / daß /
Bewe - wenn man den Unterscheid nicht leicht mer -
Mig aufcken kan / man die Hand auf und nieder be -
und nie - weget und dadurch dem Gewichte einigen

An , Druck zu geben suchet : denn da die Cörper
vKn ^ ^ nach Proportion ihrer Materie durch den
düng der Fall einen siärckern Druck bekommen / wie ich
Schwer - in dem Anhange der Algebra ( § . 9 . ) erwir¬
ke thut . sen : so wird dadurch der Druck auf der Hand

oder den Fingern stärckerund kan man dan -
nenhero den Unterscheid leichter mercken . Es
ist nicht zu zweiffelm daß/ wenn man sich inAb -

wägung



der Schwere der Lörper . 7
wagung aus den -Handen und Fingern uoe -
te / man es weiter bringen würde / alsjetzt an¬
gehet / da man damit gar nichts zu thun hat :
als wie wir sehen / daß man durch die Übung
das Augen - Maaß accurater machen kan .
Es gehet aber schweererher / wenn man den Warum
Unterscheid der Schweere aus einer -Hand der un -
nach einander erforschen soll : Weil als denn ^ rscheio
nöthig ist / daß man die vergangene Empfin -
düng noch zugleich in Gedancken gegen - ^ auf
wartig erhält / damit man die gegenwärtige einer
mit ihr vergleichen kan . Und diese Ubun - Hand
gen / dadurch man in Bemerkung des Un - nacheiu -
terschcides der Schweere geschickter wird / N,
gehören mit unter die Pflichten vonVerbes- '̂ ^
serung der Sinnen ( jf . 504 . Kior ) . Man r /rzci -
wird auch im menschlichen Leben Falle an - gct .
treffen / da man Nutzen davon haben kan . Nutzen
Unter dessen bleibet es doch gewiß / daß man AM .
bey aller Verbesserung den Unterscheid dochA y ,'
nur obenhrn bestimmen kan / ob er nemlich düngen ,
groß oder klein sey . Will man ihn aber ge¬
nauer wissen / so muß man die Wage dazu
brauchen , § . 1 . ) .

§ . 4 . Da wir täglich Sachen zu heben Daß
haben / so finden wir / daß einige groß und da - nicht alle
bey leichte sind / andere hingegen ihnen an Materie
der Grösse viel nachgeben und doch an der " ° "
Schweere sie weit übertreffen . Jedermann ^ ^
fühlet cs / daß ein Glaß mit Quecksilber gefül - Schwer ,
letgar viel schweerer ist / als wenn man Was- re ist .
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rr Cap . i . Von der verschiedene n Art:
s« , ser darinnen hat . Man fühlet nicht wem -

chts ae - g " / daß ein Schwamm viel leichter ist als
funden , ein Stein / unerachtet er viel grösser ist als

dieser . Diejenigen / welche mit Abwägung
vielerlei) Wahren umgehen / sehen zur Gnü -
ge / daß die Wahre gemeiniglich mehr
Raum einnimmet / als das Gewichte . Z - E -
ein Hut Zucker von 4 Pfunden nimmet gantz
augenscheinlich einen garweit gröffem Raum
ein / als das Gewichte von Bley oder
Meßing / damit man ihn abwäget . Und
findet man selbst unter dem Gewichte / deren
eines aus Stein / das andere aus Bley ge¬
macht worden / einen mercklichen Unterscheid
in der Grösse / sonderlich wenn die Gewichte
groß sind - Jederman siehet / daß das stei -
nerneGewichte weit grösser ist / als das bley -
erne / ob sie gleich auf der Wage inne stehen /
auch gleich schweer befunden werden / wenn
man sie auf oder an den Händen gegen einan¬
der abwäget Gleichergesialt weiset eS
der Augenschein / daß immer eine Wahre
mehr Raum einnimmet als die andere / ob
man gleich einerley Gewichte hat . Z . E .
Baum - Wolle niminet einen weit grösser »
Raum ein / als der Zucker / wenn man von
beyden ein Pfund nimmet . Da nun die je -
nigeWahrc / welche aufder Wage mit dem
Gewichte inne siehet / mit ihm einerley
Schweere hat ( h . so erhellet
daraus / daß diejenige / welche einen grösser «

Raum
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der Schweere der Lörper . s
Raum einnimmet als das Gewichte / unter
einerley Grösse mehr Schweere haben muß /
als das Gewichte . Und eben solchergestalt
ist klar / daß wenn zwey Sachen von ver¬
schiedener Grösse mit einerley Gewichte / und
also auch mit einander selbst s / . rr . Kwr. ) .
auf der Wage inne stehen / die grössere unter
einerley Grösse weniger Schweere hat als
die kleinere . Und auf solche Weise hat man
gefunden / daß nicht alle Cörper gleich schwere
sind / ob sie gleich einerley Grösse haben . Und Wie
nennet man eine Manne von schweere ---man die
rer Art / wenn sie mit einer andern einerley Materie
Grösse und doch mehr Schweere hat : hin - '?
gegen eine von leichterer Art / wcnn sie mitSchwer -
einer andern einerley Grösse und doch we - reumer -
niger Schweere hat . Derowegen tvenn scheidet,
man die Schweere eines Cörpers erkennen Woraus
will / so muß man auf seine Grösse und ^ ^m
Schweere zugleich acht geben . Und wol « Schmer¬
len wir jetzund zeigen / wie man dieArt derre erkant
Schweere in jeder Materie durch Versuche wird .
erforschen und nach diesem mit einander ver¬
gleichen kan . Unterdessen da ich auch in die -- Wo der
sen Versuchen so verfahren will / wie ich bis - Amor
her in andern Schafften gewöhnet gewesen / Aesas -
daß ich nemlich jedes an seinem Orte abhan - " '
dele / wo man es durch hinreichende Gründe
erklären kan / so werde ich in gegenwärtigem
Capitel nicht alle Kunstgriffe beschreiben /
wodurch man die verschiedene Art der

A f Schweere



I o Lap . I . Von der verschLedetttnAr«!
Schweere zu erforschen pfleget / sondern nur
dasjenige anführen / was man aus dem we¬
nigen / so von der Wage beygebracht wor¬
den / verstehen kan / das übrige aber bis an
seinen Ort verspätt « .

Worauf 5 ' Wenn man demnach die Art der
es an - Schweere genau erkennen will / so muß man
kommt/ die Grösse des Cörpers zugleich mit erken -
Ann " en / damit man weiß / wie viel Schweere
Sckwe " unttr einer gewisten Grösse enthalten ist . Z .
r « genau E - wie schweer ein Cubic - Zoll oder einCu -
erkrnncn bic - Schuh von einer gewissen Materie ist .
vtl . Ich setze voraus ( / . ris . 6eom ) , daß ein

Lubic- Schuh ein Würffel ist / der einen
Schuh lang / einen breit und einen hoch ist :
ein LubLc ^ Zsv ein Würffel / der einen Zoll
lang / einen breit und einen hoch ist .

Wie / . 6 . Da die flüßigen Materien die Figur
man die eines jeden Gefasses annehmen / darein man
Art der sie geußt / ingleichen andere / die aus einem
Schwee - Hauffen kleiner Körner bestehen / als Sand /
Süßtaen Getrayde und so weiter ; so darf man nur
und rmi- ein Besässe von einer gegebenen Grösse / z . E -
sen an - einen Cubic - Zoll / ? Cubic - Schuh und der
An gleichen machen lassen und die Materie hin -
AE . eingiessen oder schütten . Denn solcherge -
wimret . stakt bekommt man einen Cubic - Zoll / oder

^ Cubic - Schuh von derselbigen Materie .
Derowegen wenn man so wohl das leere /
als das gefüllcte Besässe auf einer guten
Wage abwäget ; so weiset der Unterscheid

die



der Schwere der LZrper - r

die S 6 ) weere eines Cubie - Zolls oder des

vierdten Theiles von einem Cubic - Schuhe

von derselben Materie / das ist / wie schwere

soviel von dieser Materie ist / als einen Cu -

bic - Zoll / oder den vierdten Theil eines Cu -

bic - Schuhes erfüllet . Ich habe zu dem

Ende ein blecherncs Gefasst

verfertigen lasstn / wclches inwendig einen Zoll

lang / einm breit und etwas mehr als einen

hoch ist : jedoch inwendig rings herum die -Hö -

he eines Zolles abstechen lassen durch Linien /

die mit den Seiten OK , Lk ö - c . parallel gezo¬

gen worden / damit ich einen Cubic - Zoll ha¬

ben kan ( / . ris . 6 com . ) . Undweil in einer

so kleinen Grösse das Loth / damit das Gefasst

zusammen gelötet wird / leicht einige Grane

benehmen könnte ; sohabe die Flächen V 6 LL , -

dkb Lcc . unten mit einem kleinem Rande

machen lassen / damit sie gantz von aussen an bey In

dieGrundsläche haben können angelöthet wer - strmnen

den und dadurch verhüttet worden / daß " n zu

nichts vom Lothe inwendig in das Gefasst

kommen Weil das eiserne und verzinnte „ a .

Blech leicht rostet / wenn es naß wird ; so ist

besser / wenn man meßingenes Blech dazu

nimmet . Dieses Befasse wieget eine halbe

Untze / rärscbmL ! und 45 Gran / oder 6

äraclims ; UNd 4 ; GMN / das ist / 405

Gran . Wenn nun dasselbe so weit gefüllet

wird / bis es einen Cubic - Zoll austraget / und

man waget das gefüllete Gefasst ab / so darf



r r Cäp . ! . Von der verschr'edsttött 2lrt
man nur jederzeit 40 s Gran abziehen / damit
man dieSchweereder fiüßigcn Materie be «

Dortheil komme. Damit ich aber das Rechnen
im br - nicht nöthig habe ; so lege ich allezeit zu
m - ö'u dem Gewichte mit hinein eine halbe Untze / 2
r« . ' clr . und 4 f . Gr . damit ich es nach diesem nur

wieder wegnehmen darf und das Gewichte
der im Gefasst enthaltenen Materie allein ü -
brig behalten .

7 . Als ich in dieses Gefasst so viel Was-
» des gegossen / als ein Cubic - Zoll austräget /
WafferS . und es auf der Wage in wagerechten

Stand gesetzet ; so hat das Wasser i . Untze
Mi . Ki - und i s Gr . oder 475 Gr . gewogen . Es

stund aber die Wage so genau inne / daß/
r - ii - jm als ich noch r . Gr . zulegte / der Ausschlag
abwa - einen Winckelvon 7 . Graden machte . Nun
gen an - Mein Cubie - Schuh rooo Cubic - Zoll ( § .
dedeu '" ^ § - ri ; . 6eom . ) : Derowk -
«tn. ^ gen muß ein Cubie - Schuh von diesem

Brunnen - Wasser / welches ich abgewogen /
49fooo Gr . oder 64 Pfund ( dasPfundzu
isUntzen gerechnet ) und ; 48 Gr . oderss
Pfund 264 Gr. nach gemeinem Gewichte

Wie des halten . Ob ich nun gleich die Schweere ei -
^ ucor » Cubic - Schuhes Wasser durch so we -
A/ ' A niges Wasser herausgebracht ; so stimmet
dem ü - ts doch mtt dem / was andere angeben /
herein - ziemlich überein : denn insgemein rechnet
Kimm « , man 64 Pfund für einen Cubic - Schuh

Wasser nach Rheinlandischem Maaße.
Man

' 1



- er Schweere der Lörper . » z
Man findet freylich / daß nicht alle die Grös- Warum
fe eines Cubic « Schuhes Wasser von glei - sich ein
cher Schweere angeben . Allein es ist juAmr-
mercken / daß weder das Maaß / noch das Und
Gewichte überall von einer Grösse angenom - ^ ^ "
men wird / auch nicht alles Wasser einerley bu -
Art der Schweere hat . Über dieses sind besinn
auch nicht alle Instrumente / die man dazudek ».
brauchet / von gleicher Güte : Wie ich dann
selbst unten ( tz- rio ) zeigen werde / daß die ge¬
genwärtige Manier die Schweere des Was¬
sers zu untersuchen nicht die beste sey . Wir
müssen sie aber hier brauchen / weil sie sich
bloß auf die gemeine Erkäntnis gründet/
die einem jedem aus der Erfahrung bey
wohnet : da andere Manieren andere Er¬
käntnis voraussetzen / dazu wir erst nach die¬
sem gelangen werden . Endlich wenden auch
nicht alle gleich viel Fleiß und Sorgfalt an .
Derowegen ist es kein Wunder / wenn sich
hierinnen unterweilen ein grosser Unterscheid
befindet .

/ . 8 . Als ich das Wasser / welches einen Schwer
Cubic - Zoll erfüllete / in ein kleines Cylin - re des
drisches Glaß goß ; so ward dasselbe davon Kueck-
gantz voll . Es wog aber das leere Glaß 5 >" orrk
ck . Li . Gr . oder zri Gr . Nachdem ich es
mit Quecksilber vollgefüllet und mit ir Gr.
Wachs die Mündung vermachet hatte ; ha¬
be ich es wie vorhin das Wasser abgewogen
und nach gehörigem Abzüge für das Glaß

und



! 4 Lüp . i . Von der Verschiedenen Are
und das Wachs die Schweere des Queck¬
silbers gefunden i ; Untz . 6 ör . i ? Gr - oder
6618 Gr . Und demnach wieget ein Cubic -
Zoll Quecksilber 66 i 8 . Gr . folgende ein
Cubic - Schuh 6618000 Gr . das ist / 861
Pfund f das Pfund abermahl zu 16 Untzen
gerechnet / dergleichen ich allezeit verstehe / wo
Untzen / cjrsclimL und Grane dabey gerech¬
net werden ) ^ Nutze

/ - 7 . Und hieraus lässet sich die Verhält¬
niß der stnden / welche die Schweere des Queck-
Schwcc - illbers zu der Schweere des Wassers hat.
re des Denn da ein Cubic - Zoll Wasser 4 - s Gr .
Wassers ( / . 7 . ) / ein Cubic - Zoll Quecksilber 6618Gr .

hält f§ . 8 . ) ; so verhält sich die Schweere des
Wer? Wassers zu der Schweere des Quecksilbers

wie 49 szu 66i 8 / das ist / wenn man beyder¬
seits durch 45 ciiviöiret i / . 7s - ^ rirkm .
wie I l zu 147 . Weil demnach r ; heraus¬
kommet / wenn man die grössere Zahl durch
die kleinere äiviöiret welcher Bruch etwas
grösser als ? ist / indem f / . 78 . äritbm . )

x̂ so viel als ff sind ; so ist das Quecksilber
etwas über i ; ^ mahl schweerer als das
Wasser ( § . 6 s . /) rirkm . ) Insgemein setzet
man das Quecksilber i4mahl so schweer als
das Wasser .

Schwer - / . 10 . Ein Cubic - Zoll feiner weisser
« des Sand ist l§ . 6 . ) in seiner Schweere 1 Untze
wMn Gr - oder 7 8 7 Gr . befunden worden .
Sandes West

-' ?L
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der Schweere der Lörper . rf
Weit ein Cubic - Zoll Wasser 4 - 5 Gr . hält
( § . 7 ) ; so verhält sich die Schweere dieses
Sandes zu der Schweere des Wassers wie
7 8 7 zu 4 ? 5 / nemlich die Schweere des Was¬
sers hält von der Schweere des Sandes
D das ist / bey nahe ^ ( / . n8 äritlim . ) .
Und demnach ist die Verhältniß der Schwee¬
re des Sandes zu der Schweere des Was¬
sers bey nahe wie 8 zu 5 / das ist / wenn man
die Schweere des Sandes in 8 Theile ein¬
theilet / so hat die Schweere in gleich vielem
Wasser davon bey nahe oder etwas mehr
als 5 solcher Theile ( / . 77 ^ rickm . ) . Man
wird ohne mein Erinnern begreiffen / daß
diese Verhältniß « nicht auf allen Sand sich
deuten lässet .

§ . n . Vielleicht werden einige meinen / esg>E »
hätten diese Versuche keinen Nutzen und dieser
wären bloß Subtilitäten / deren man soVersu «
wohl in Wissenschafften / als auch im mensch « He .
liehen Leben entrathen könnte : Allein es be¬
findet sich in beyden Stücken das Wieder-
spiel . Wir werden selbst im Fortgange
der gegenwärtigen Versuche sehen / daß man
sie sowohl in Erkäntnis der Natur/ als in der
Kunst brauchen kan / und da die Kunst im
menschlichen Leben Nutzen schaffet / so müs¬
sen auch sie im menschlichen Leben nützlich
seyn . So könnte man in der Natur den
Unterscheid der verschiedenen Wasser / in -
gleichen des Regen - und Schnee - WasserSzu



Nöthige
Erinne¬
rung .

16 Cap . r . Vönber ve rschLebenenA rt
zu verschiedenen Jahrszeitcn und bey andern
veränderlichen Umständen der Witterung /
wie nicht weniger des Thaues und geschmol «
tzenen Hagels / des Urines bey verschiedenen
Umständen oder Zustande des Leibes / und
was dergleichen mehr ist / untersuchen . In
der Landwirtschafft erfähret man dadurch
die Güte des Getreydes um den Unterscheid
der Fruchtbarkeit der Aecker / zu einer
Jahrs - Zeit / ingleichen auf einemAcker zu ver¬
schiedenen Jahrs - Zeiten genau zu äerer -
mimren . Es lässet sich auch der Unter¬
scheid der Milch bey verschiedenem Futter
des Viehes dadurch bestimmen und was
dergleichen mehr ist . Gleichwie aber im¬
mer eine Erkäntnis uns zu der andern lei¬
tet ( welches man auch aus gegenwärtiger
Schrifft abnehmen kan / wo wir uns als
treue Wegweiser derjenigen Wahrheiten
bedienen / die wir theils in andern Schrifften /
theils im vorhergehenden dieser Schrifft aus¬
geführet ) ; so giebet auch diese Erkäntnis
denenjenigen / welche im Nachdrucken ge -
nung grübet sind / Anlaß weiter zu gehen .

/ . i r . Unerachtet ich bloß ein Besässe von
einem Cubic - Zoll erwehlet / weil es jetzt mei¬
ne Umstände nicht gelitten mit grössern einen
Versuch zuthun ; so siehet doch leicht ein je¬
der / daß es in vielen Fällen rathsamer sey ein
grösseres Besässe von einigen Cubic - Zollen
zu gebrauchen. Nur hat man zweyer -
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der Schweere der Lörper . r 7
ky Vorsicht dabey nöthig . Einmahl
muß man davor sorgen / daß die Fähigkeit
des Gefasses / oder der leere Raum / deneS
in sich fasset / und von der abzuwägenden
Materie erfüllet wird / in den kleinsten Thei¬
len des Maasses ( h . r . ) bekandt ist . Dar¬
nach muß man sich wohl in acht nehmen /
daß nicht durst) die Schweere des angefüll¬
ten Gesässes die Wage an dein Ausschlage
allzusehr gehindert ( § . r ) und dadurch da§
wahre Gewichte der abzuwägenden Mate¬
rie weniger erkandl wird / als wenn
man vielwemger davon auf eben derselben
Wage abgewogen hätte . Denn aus der
Beschaffenheit des Ausschlages in einer
Wage muß man urtheilen / welche Grösse
Des Gefasses die beste sey : weiches vor die -
feömahl nicht genauer untersuche .

§ . r ; . Weil die Theile der festen Cör - Wie die
per zusammen halten ( / . 4 . » ^ clroll . ) ; Sch -v« t-
so nehmen sie auch nicht wie die Mßigmre verse -
Die Figur des Gefässes an / darein man sie ^ Cör -
leget . Und demnach kan man einen Lu - .
bic - Zoll oder Cubic Schuh nicht auf eine
solche Art haben / als wie von den flüßigen .
Unterdessen wäre es doch auch eine sehr
mühsame / ja in einigen Fällen fast unmög¬
liche Sache aus einer abzuwägenden Ma¬
terie erst einen Cubic - Zoll oder Cubic -
Schuh zu verfertiqen . Derowegen ist das
sicherste / man lasse die Figur und Gröstb



i8 Lap . i . Don derverschredeneirAre
des Cörpers / wie sie ist / oder nehme von ihm
ein genaues Pfund oder Untze / oder noch
kleineres / oder auch grösseres Gewichte / le¬
ge es in das Besässe / dessen Grösse man
genau zu üerermwiren weiß / und fülle
den übrigen Raum herum entweder mit
Sande / oder mit Wasser aus / wofcmesich
das Wasser nicht hinein ziehet . Denn auf
solche Weise kau man die Grösse des abzu¬
wägenden Cörpers bestimmen ( / . 246.
6eom ) . Da nun aber auch sein Gewich¬
te bekandt ist ; so erführet man auf solche
Weise / wie viel Schweere eine feste Ma¬
terie unter einer gewissen Grösse hat und
erkennet demnach die Art der Schweere .

Dorsich - Weil es hier hauptsächlich auf den Unter -
tigkeit scheid der Höhe ankommet / den das Was-

1" ' oder der Sand hat / indem der Cörper
-ukriuly darinnen / oder heraus ist ( / . cir . 6svm . ) ;

so muß das Besässe nicht gar zu eine grosse
Grundsiache / sondern lieber eine grössere
Höhe haben ( § . 2 ; - . 6eom . ) und also nicht
garzu lang / noch gar zu breit seyn ( § . ri8 .
6eom . )

Schwer - 14 - Ich will vor dieses mahl nur ein
re des einiges Exempel von dem Bleye anführen.
Bleyes . Nemlich als ich ein Stücke Bley / welches

4 Untzen ) chscbm -, 5 und I » Gran wog /
in das Cubic - Zollische Gefasst hinein legte
und noch soviel Wasser hinein goß / bis ein
Cubic - Zoll erfüllet ward ( / . 6 . ) ; so wurden

auf
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- er Gchweere der L - rper. r -
auf der Wage für das Wasser s clrscbm -
gefunden / oder / welches gleich viel ist ( § . r - ) /
; oo Gran . Nun wieget ein Cubic - Zoll
Wasser 49 s Gr . und demnach findet man
für den Raum des Wassers 60606 0 -
der 60607 Cubic - Scrupel ( § . i r z . ^ rirüm . ) ,
folgends bleibet für die Grösse des Bleyes

Cubic - Scrupel übrig ( § . 18 . 4 - .
äriclim . ) . Weil nun 9Z9 ; 9Z Cubic-
Skrupel Bley 4 Untzen ; cir . Gr . oder
Luv Gr . wiegen ; so findet man für einen
Cubic - Zoll Bley 2, r ; ; ? Gr . das ist / 4 Untz.
5 är . s ; Gr . ( n ; /^ rirkm . ) , folgends für
einen Cubic - Schuh Bley 265» Pfund , ir
Untz . ; 6r , 4 Gr . Wenn man die Schwer »
re von einem Cubic - Schuh Bleye genau¬
er üecermimren wolte / so wäre rathsamer/
daß man den Versuch mit einem grösser »
Stücke anstcllete - Allein da ich jetzt mebr vor «
Habens bin die Art und Weise / wie man ver¬
fahret / wenn man die Schweere der festen
Cörper finden will / zu erklären / als diese
auszumachen / in welcher Absicht ich mich
bey dem gegenwärtigen Exempel nicht völ¬
lig nach der vorgeschriebenen Regel gerich¬
tet ( / . is . ) ; so mag es auch vor dieses
mahl hierbey sein Bewenden haben .

§ - if Es haben aber dergleichen Ver- Nutzen
Arche vielfältigen Nutzen auch im gemeinen solcher
« eben. Z . E . wenn man in der Baukunst Ar -

B r die ' " ^



Lo Lap . i . Von der verschiedenen Arv

die Schweere der Mauer ausrechnen will :

so darf man nur die Schweere eines Ziegels

und einer gewissen Portion Sandes und

Kalcks auf vorhin beschriebene Weise ( ß . icr .

i ; . ) ausmachen : denn da man vermittelst

der Regelt ! der Baukunst und der Geome¬

trie ausrechnen kan / wie viel Ziegel / Sand

und Kalck auf die gantze Mauer gehen / so

lastet sich nach diesem auch durch die Regel

dem l / . IIz . ^ ricbm . ) die Schweere aller

dieser Ziegel / alles Sandes und Kalckes /

das ist / der gantzcn Mauer finden . Eben

so siehet man / daß sich auf solche Weise

die Schweere eines Balckens äerermimren

lasset / ohne daß man nöthig hat ihn auf ei¬

ner Wage abzuwägen . Anderer Fälle will

ich jetzt nicht gedenckcn .

Bewe - § . 16 - Man findet / daß so wohl die flüs «

gung drr sigen Materien in denen schweereren / mit

Cörper denen sie sich nicht vermischen / als auch al -

WAe feste Materie durchgehends in einer

rerie . schweereren flüßigen Materie in die Höhe
steiget ; hingegen die schweere ! e in der

leichteren zu Boden sincket . Z . E . Holtz

Art der steiget im Wasser in die Höhe ; Bley hinge -

Schwee - gegen sincket unter . Lusst steiget im Was -

sckiede - ^ die Höhe ; Oleum charrari per cleligui -

ner Cör - sincket unter . Oleum perroleum steiget

per . im ssiricu vini in die Höhe / aber Oleum

1 -ircarj sincket darinnen unter : hingegen

Mcket iM Oleo l ' rillsri xer clellguium der

Zeil -



der Gchrveere der Lörper . ri

Feil - Staud oder Hammerschlag unter !.
Und daraus kan man erkennen / ob eine

« tz Materie leichter / oder schweerer ist als die

ikM Müßige Materie . Z . E . Holtz ist leichter /

Eicy schweerer als Wasser . Lufft ist leich -

a AM ter / Oleum l ' arrLri ^>cr cleliguium schweerer

Zkl/ EO als Wasser . Oleum derroleum ist leichter /

gkim/ ss Oleum larcari schweerer als kpiricu ; vini ;

W hingegen Feil - Staub oder Hammerschlag

MÄkk schweerer als das Oleum ' darcari . Der -

M / gleichen Sachen lassen sich aus der Erfah -

L Äm rung leicht anmercken : allein sie sind doch

li/ M nützlich zu wissen / wie sichs auch nach die «

sem mit den angeführten Exempeln zeigen

LtzH wird . Hier merckc ich nur noch dieses an /

mM daß alle Metalle ausser dem Golde im Queck¬

silber in die Höhe steigen / und das Gold

Miß darinnen allein untcrsincke . Wenn das

MN l l Gold / z . E . ein Ducaren / in das Queck - Wie

! iliB ' Wer gemorsten wird ; so wird er davon man das
,n A gantz weiß / als wie das Holtz im WasserQueck -

naß wird . Leget man ihn aber auf eineb ^ r

' j, : glüende Kohlen / oder hält ihn nur darüber ; ?« ^ ^

^ H so stieget das Quecksilber wieder weg / als hanget .
- wie das Holtz in der Wärme trocken wird :

s ' welches man mercken muß / wenn man den

E M Versuch anstellen wil . Und hieraus erken -

f net man / daß alle Metalle leichter sind als

das Quecksilber ' / hingegen das Gold allein

i ! »kll schweerer ist .BiV Bz § . l7 .



Versuch
dreMcn
die vier
Elemen¬
te vorzu¬
stellen .
l ->b . «.
r ,Z . r .

rr L <rp . r . Don bor Verscklüdenen Artz
z>. 17 . Und hieraus lässet sich der Versuch

der Alten die vier Elemente vorzustellen er¬
klären . Es sey ^ 6 ein ovales Glaß mit ei -

. nem eugen Halse ^ und einem breiten Fusse
» Lv , damit es feste stehen kan / wenn man
es niedersetzet . Auf den Boden 6 bis ik
wirfst man Feil - Staub oder Hammer -
schlag / das ist / kleine Stücklein ^Ltahl oder
Eisen / die abgefeilet werden / hinein . Dar¬
auf geust man bis in Obt oleum l ^ rmri
per äelicjumm , ferner bis kb' Isiirirum vini
UNd bis Oleum ? erroleum clelilllzrum .
Hier stellet nach der Meinung der Alten
Feil - Staub MK die Erde als das schwee -
reste Element vor das oleum lärmn per
tlelic; u !um Xl6ll das Wasser / welches
leichter ist als die Erde / der tsiiricux vmi

die Lufft / als welche leichter ist als
das Wasser ; das ? ecroleum das Feu¬
er / welches leichter ist als die Lufft . Nehm¬
lich weil die Erde untersincket / so erkennet ^
man / daß sie schweerer ist als das Wasser :
hingegen weil die Lufft im Wasser und das
Feuer in der Lufft in die Höhe steiget / so
erkennet man daraus / daß die Lufft leichter
sey als das Wasser und das Feuer leichter
als die Lufft ( / . 16 . ) . Wenn man das
Glaß schüttelt / daß alle vier Materien un¬
ter einander vermenget werden und einen
finstern Klumpen vorstellen ; so sondern sich
nach diesem / wenn die Bewegung des Gla¬

ses
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ses aufhöret / dieselben wieder aus euian -
der und nimmet eine jede ihre besondere

Izß Stelle ein - Nehmlich weil die drey übrigenErklä -
killchi Materien schweerer sind als das llecroleum rung der
Wnu ( / . 16 - / so sincken sie alle darinnen untexVcrsuch -
KM ' uud also bleibet dasselbe zu oberste stehen .
HiW ,> Weil das Oleum I ^ rrari und der Feil -

Staub schweerer sind als der Zirkus vini ,
„ ^ so sincken sie gleichfalls darinnen unter / und
n' H demnach bleibet der Spiritus vini darüber
„ stehen unter dem t ' ^ olco . Endlich weil
L » . ^ br Feil - Staub schweerer ist als das Ole -
^ M um Htt 3 ri per üelicjuium ; so sincket er

^ uch darinnen unter und also bleibet es über
thm unter dem lpirUu vmi stehen . Diezlbflckt

! Alten bildeten sich ein / es wäre die Welt der Al -
aus einem wüsten Klumpen entstanden und " » da -

^ bestünden alle cörpci liehe Dinge aus Erde ? «» -
Wasser / Lufft und Feuer . Weil nun ih -

^ rer Meinung nach die vier Elemente in dem
wüsten Klumpen / den sie das cb » 08 nen -

- E neten / in einander vermenget waren ; so
ttb , wollen sie durch gegenwärtigen Versuch
Oum - zcjgm / wie die vier Elemente sich von ein¬
te ander abgesondert und jedes seine Stelle be -

kommen hätte . Und siehet man leicht / wie ^
gegenwärtiges Experiment erfunden wor - man ihn

WB ' den - Man hat vier Materien gesucht / da - erfun -
von drey flüßig sind / eine aber feste ist / und den .

^ B ^ zwar von der Beschaffenheit / daß keine sich
hhD mit der andern vermischen lässet / die festeB 4 Utl -



L4 § <tp . I , Von der vorsichiebmeti Art

unter ihnen am schwcersten und von den

drey flüssigen eine immer leichter ist als

die andere . Diese Materien aber sind von

denen / die mit der Chymie umgehen durch

die Erfahrung 5 § . i6 . ) erkandt wor¬

den . Unerachtct nun die Meinung der

Alten von dem Ursprünge der Welt aus ei »

nein O1305 , oder wüsten Klumpen / und

von den vier Elementen der körperlichen

Dinge gantz ungeqründet ist s F . 584 . ^

5e ^ . und solchergestalt der Nutzen

wegfallet / den ste imenclirer ; st > zeigen

sie doch in gegenwärtigem Versuche viele

Was Wahrheiten / als r . daß k^ rrokum teich «

man ter sey als 5 pirims v , m und noch viel

iararls ltichter als Olcum larrari ^>er clsliglli -

« MllNt . . 2 , . daß Petroleum Nicht Mit 8 ^>irinr

vini UNd c>leo Hrrzri , noch eines V0N dt »

letzteren beyden mit dem ersten sich vermi¬

schen laste ; daß einige flüssige Materien

sind / die sich mit einander nicht vermischen

lassen und deren eine doch schweerer ist als

die andere / fokgends4 . die leichtere allzeit ü -

der der schwcereren stehen bleibet und eine

jede von beyden ihre Stelle einnimmet . 5 .

daß / wenn flüßige Materien von verschiede¬

ner Schweere / die sich mit einander nicht

vermischen lassen / unter einander gemenget

werden / sie sich durch die blosse Schwecre

wieder von einander absondern . 6 . daß

diese Absonderung um so viel geschwinder

p'.'
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geschiehet / je weniger die Materien sich mit

L einander vermischen lassen und je grösser der
" Mist Unterscheid der Schweere ist / indem wir se -
Mktz hen / daß das ? errvleum zuerst / nachdem
Mk ÜH. her 8pirikU8 vini , zuletzt aber das OIcum
MW larrsri sier cleliguium sich völlig abson »
klrW «. dert 7 . daß in dieser Absonderung so wohl
An / Ä das schwcerere nieder / als das leichtere in
WHm die Höhe steiget / indem man siehet / daß /
<ch >L wenn etwas von dem oleo pecrolev mit

k 'W bis unter dem 8piricu vini im olco lar -

st M rari zurücke geblieben / selbiges durch den8siüirum vini bis zu dem olco pcrroleo
w hinauf steiget . Alle diese Wahrheiten aber . f

! ch Ä werden in dem folgenden und zu seiner Zeit
s« L- in Betrachtung der Natur nützlich befun - samkeit

den werden . Und wenn auch gleich keine jmOb -
davon einigen Nutzen hatte ( wie sich doch serviern .

1, M bald das Wiederspiel zeigen wird ) ; so wäre
„ kM es doch dienlich sie anzumercken / weil man

durch dergleichen Übungen in Beobachtung
« i - natürlicher Begebenheiten aufmercksam

wird / auch zu deutlichen Begriffen sich da -
durch angewöhnet ( § . i ? . c . i . i. c>g . ) .

^ ^ § . 18 . Aus dem / was von der vcrschie - Be -
denen Art der Schweere gesaget worden / schrri -

^ lässet sich auch die Beschaffenheit des wass- bung
ler --p <rsses erklären . Es bestehet der Was- u » d Ge -
srr - Paß aus einer gläsernen Röhre /m , die

^ in beyden Enden ^ und 6 zugcschmeltzet / 0 -
Mder sonst fest verwahret und bey nahe gantz fts .

B s volH ->b . r .



rs Cap . r . Von der verschiedenen Are
^ ' 8 ' ) - voll entweder mit Wasser / oder / wenn er

in der Kälte dauren und nicht gefrieren soll /
mit 5piricu vini gefüllet worden . Und
kan der 8 ^>iriru5 vini gesärbet werden / wie
unten beyden Wettergläsern folgen soll / da¬
mit man die blosse Lufft / welche zurücke blei¬
bet / desto bester sehen mag . Weil nun
die Lufft leichter ist als das Wasser oder
der 5 >) iricu ; vini ; so steiget sie auch all¬
zeit über das Wasser und den e>pirüum
vini ; die Röhre mag geleget werden wie
man will ( / . 16 ) . Derowcgen wenn der
Wasser - Paß nach der Länge geleget
wird und die Lufft bleibet in L stehen ; so
ist dieses eine Anzeige / daß in der Linie äir
kein Punct höher ist als L , und demnach
dieselbe horizontal sey ( § . ; 6 . Klecb . ) . Und
aufstäche Weise dienet der Wasser - Paß die
Sachen horizontal zurichten / auch auf ei¬
ner Vertical ' Fläche / als z . E . auf einer Ta¬
fel / diean der Wand hänget / eine horizon -
tal - Linie zuziehen / das ist / eine Linie / die in
allen ihren Puncten von dem Mittel - Pun¬
cte der Erde gleich weit weg ist . Derowe -
gen weil im Waffer - Wägen es hauptsäch¬
lich darauf ankommt / daß eine Horizontal -
Linie gezogen wird ( § . i so . klccb .) ; so
pfleget man auch den Wasser - Paß in der
Kunst zu Verfertigung der Wasser - Wagen
zu gebrauchen / dergleichen ich an seinem Or -

Vorsich - te ( / . r f ? . ickecb . ) beschrieben . Wenn die
ugkktt Lufft

st
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Lufft sich schnelle bewegen soll / welches nöthig in Der -
jsi / woferne man dieHorizontabLinie genau ferti -
erkennen will ; so muß die Röhre nicht allzu gung
enge / noch dieLufft zu wenig seyn . Der ^ Was -
Wasser - Paß / den ich bey den Lx ^ rimen - ^ ' '
ien gebrauche / ist ohne die Spitze vö Wie dcs
4 Zoll 7 Linien lang / z Linien mit der äm°rir
Dicke des Glases / die wenig auskraget / simebe -
wcit . Die Lufft / wenn sie in c stille ste - schaffen ,
het / machet ein Oval / so ; Linien L Skru¬
pel lang / L Linien 4 Scrupel breit ist . Und
ist diese Blase sehr beweglich beyder gering¬
sten Veränderung in der Lage der Röhre
Hö : daher es auch schweer fället sie mitten
in L stille zu erhalten - Wenn die Röhre in
H ausgehänget wird / so ist der Theil der
Röhre / der mit Lufft erfüllet / r Linienund
4 Skrupel lang . Je mehr das eine Ende
der Röhre erhaben wird / je schneller steiget
die Blase in die Höhe / und wird zugleich die
Länge des Ovals verkürtzet .

Das 2 . Capitel .
Bon dein waqerechten

Stande der flüßigen Materien .
/ . 19 .

En wagcrechten Stand der flüßi - Me k -,
r gen Materie kan man am bequem -. glaser -
^ stcn mit gebogenen gläsernen Röh - nenRöh -

ren / die man auch Heber zu nennen pfle - reu ge -
g >>e / dvi ?eii^ ^ werden .



r8 C . r . V - ttdem rvagerschtenGtchnbe
get / untersuchen . Es werden aber die Röh¬
ren / wenn sie nicht gar zu dicke sind / an ei¬
nem gewöhnlichen Lichte / die andern aber
an einer Lampe mit einem dicken Dachte
gebogen . Man muß dabey einige Hand -

k , g . 4 . griffe brauchen / daß die Röhren nicht zer¬
brechen / auch an den Ecken ^ und L nicht
zu scharf / sondern in die Rundung gebo - >
gen werden . Man hält nehmlich das Glaß /
wo es soll gebogen werden / an die Flamme
des Lichtes / bis es weich wird und durch die
eigene Schweere des Theiles nieder¬
gebogen wird : welches man doch nicht
frey / sondern auf den Fingern aufliegen
lässet / damit es nicht zu starck gebogen
wird / sondern man es lieber selbst so viel bie¬
gen kan / als einem beliebet . Daher man
sich gewöhnen muß / mit dem biegen sehr ge¬
mächlich umzugehen : sonst springet die
Röhre entzwey / oder wenigstens bieget man
sie zu starck . So bald man aber vermercket /
daß sie zum biegen willig wird / muß man
sie von dem Puncte 6 an / wo sie sich zu bie¬
gen ansänget / nochimmerweiterfort gegen
c zu in die Flamme schieben / bis man sie
genung gebogen hat / nachdem es nehmlich

Dorlich - unser Vorhaben erfordert . Und auf solche
tigkeit Weise kan man die geraden gläsernen Nöh -
oabky . ).xn in alle Figuren krümmen / sie mögen

aussehen / wiesie wollen . Nur ist noch die¬
ses zu mcrcken / daß man den Theil des

Glases /
l
>



- er flüssigen
MU Glases / der im Feuer gewesen / nicht auf ein -

ivö malst / sondern nach und nach aus dem
Fester und von ihm wegbringen muß / denn

m Nil sonst pfleget die Röhre entweder daselbst
>ükHA zu springen / oder wird doch sehr gebrech¬
lich zu. lich / daß sie nachdem / ehe man sichs ver§

v c W sieht / durch den geringsten Stoß zerbrochen
MgB wird .
Mch § . ro . Damit wir nun den wagerech - § ^
kI» ten Stand der flüßigen Materien erkennen Versuch
kM möchten ; so habe ich anfangs eine Röhre von dem
d »W genommen / da die beyden Schcnckel und wage »
^ G VL von gleicher Grösse und Weite waren Älen
l chV und auf dem unteren Theile KL perpendi - LZZ .
L M« cular stunden . In diese Röhre habe ich gen Ma¬
tt » Wasser gegossen / welches denn in einem um.
W v Schcnckel so wohl / als in dem andern in i .

die Höhe gestiegen . Es giebet zwar der ^ L - 4 .
sM i- Augenschein / daß / wenn man die Röhre
« s gerade vor sich hält / damit die beyden
. Schcnckel äö und vc mit der Länge un -
> mk r strs Leibes / indem wir aufgerichtet stehen /

^ « parallel sind / das Wasser in dem einen äü
! 2 « fo hoch stehet / als in dem andern : allein

damit man die Beschaffenheit des wage -
F rechten Standes der flüßigen Materien kla -

>« rer und deutlicher erkennen möchte / so habe
W E " ich mich dabey des Wasser - Passes ( 8 . 18 . )

auf doppelte Weise bedienet. Nachdem
„ i st ^ ich die Röhre / wie erst gemeldet worden /B por mich gestellet ; so lege ich an die obersten

. Flachen



zo L . r . dem wagerechkeriGkmdö

^ L - ; « Flachen des Wassers e und r in beyden

Schenckeln den Wasser - Paß . Weil nun

das Blcislein alsdenn in der Mitte stehen

bleibet ; so ist klar / daß die Linie er hori¬

zontal sey / und also beyde obere Flächen

des Wassers in einer Horizontal - Linie ste¬

hen / folgends von dem Mittel - Puncte der

kie r . Erde gleich weit weg sind ( § . i8 . ) Ich lege

den Wasser - Paß ^ öan eine ander Wand

Hangende Tastet und wende ihn so lan¬

ge / bis das Blaslein in L stille stehet ; so

ist die Linie horizontal ( § . i8 . ) In die -

Nx . f . ser mercke ich zwey Puncte auf der Tastet
mit einem subtilen Stiffte ; so sind sie

in der Horizontal - Linie / folgends wenn

ich dadurch eine gerade Linie ^ ziehe / so ist

dieselbe horizontal . An diese Linie er lege

ich die gekrümmete Röhre HLLv derge¬

stalt / daß die beyden Schenckel in I und L

durchschnitten werden / und also vermöge

der Beschaffenheit der Röhre auf er per -

pendicular stehen . Wenn man nun die

Höhen des Wassers Kü und Kbl beyder¬
seits mit dem Circul abnimmet : so wird

man finden / daß sie von einer Größe sind .

Weil nun die Linie mir der Horizon -

tal - Linie er parallel ist ( § . r s . 6eom . ) ; so

ist sie glcichfals eine Horizontal - Linie und '

demnach wie vorhin klar / daß die beyden

oberen Flächen Ki und dl in einer Horizon¬

tal - Linie stehen . Man darf auch nur die
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Röhre in ^ und N an die Horizontal - Linie
legen ; so wird man finden / daß / wenn das
Wasser an einer Röhre in der Horizontal *
Linie siehet / solches auch in der andern ge¬
schiehet .

§ . ri . Damit man das Wasser besser Vorsicht
sehen kan / darf man es nur färben / z . E « roth / bey dem
indem man etwas von geraspeltem Brasili - Versu -
en - Holtze hinein wirfftund eineWeile darauf ^ *'
stehen lässet / bis es sich gcnung gefärbet : wo¬
zu einige Stunden erfordert werden . Wenn
die Röhre nicht weit ist / wie gemeiniglich
dergleichen Röhren sind / welche man an
dem Licht oder der Lampe ( § . i ? -) zu biegen -rsk . i.
pfleget : so stecket man das eine Ende ^ insktZ . 4 .
Wasser und sauget an dem andern v / wenn
man die gebogene Röhre füllen will . War¬
um man das Wasser Hineinsaugen kan /
wird sich unten an seinem Orte zeigen .
Nächst diesem ist zu mercken / daß man zwar
alles / was von dem wagerechten StandeWarmn
in vorhergehendem Versuche zu dessen deut ^ an
sicher Erkänmis beygebracht worden / gründ - M
sicher erweisen kan : allein weil man in die ^ E ,
Mathematick zu tief hinein geriethe unddemon -
absonderlich die Beweise weitläufftig fallenstrim .
würden / da ich in den deutschen älnfangs -
Gründen nicht alle hierzu nöthige Sätze er¬
wiesen ; so lasse es vor diesesmahl hierbey
bewenden . Man siehet aber schon zum Nutzen
voraus / wie man überall der YMHematickder Mas

yonthema«" ti§ in
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Crkant - vonnöthcnhat / wenn man auch in Din -
nis der gen / dre zur Erkäntms der Natur und Kunst
Natur - gehören / sich nicht übereilen wil . Vielleicht
Warum ^ -den unverständige für unnütze Subtili -
Srnen'" täten ausschreyen / was ihnen zu hoch ist :
mmtiren allein wem bekand ist / wie leicht man sich
genau betrügen kan / wo man nicht alles genau in
versah - acht nimmet / und wie gefährlich es ist / wenn
rknmuß . m (m einen Fehltritt bey demjenigen thut /

was man als Gründe andere Dinge daraus
zu erklären annimmct / derselbe wird gantz
anders urtheilen . Hierzu kommet / daß
die -Vorsichtigkeit im -Observiren und Ex¬
perimentiren durch die Übung kommet / und
diese anfangs im leichten geübet werden muß /
woferne man geschwinde zu einer Fertigkeit
kommen wil .

Grund rr . Nun ist zwar hier nicht nöthig /
des wa - daß ich von allem demjenigen / was durch
gerrch - Versuche heraus gebracht wird / einen Be -
tch weis beyfüge / und könte ich hier um so
. n nm-j viel eher dieser Mühe entübriget seyn / weil
amDer - ich den wagerechten Stand der flüßigen
suche . Materien schon anderswo ( § . i ? . » x -

clroü . ) ausführlich erwiesen : jedoch finde
ich nicht ohne Nutzen zu seyn / wenn ich etwas
von dem Grunde / worauf der wagerechte
Stand des Wassers in gegenwärtigem
Versuche beruhet / hinzusetze / weil solches
ein Licht geben wird / welches einem in an¬
dern Fällen wird leuchten können . Der

wage -

' î

L', .

t.
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wagrrechte Stand des Wassers in gegen¬
wärtigem Versuche wird durch den Satz
des zureichenden Grundes begriffen . Da n r
beyde Schenckel der gekrümmten Röhre
Äk und gleich Mit sind / und die Hö¬
hen des Wassers ktl und dtk von gleieher
Grösse erfunden werden ^ . ro ) ; so kan man
das Wasser beyderseits als zwey Cylinder
von einer Grund - Fläche und einerley Höhe
ansehen ( r ? 6com . ) . Weil nun
gleich viel Wasser auch gleich schweer ist ;
so ist alles auf einer Seite so beschaffen / wie
auf der andern . Und demnach ist kein
Grund vorhanden / warum das Wasser
vielmehr in der Röhre VL als in der Röh¬
re ^ 6 hAhrr stehen sollte. Da nun ohne ei¬
nen zureichenden Grund nichts gesclxhm
kan ( § . ) o . klec. ) ; so kan auch das Wasser
in keiner Röhre höher stehen als in der an¬
dern .

/ . r ? . Wem wir den Beweis erwegen / WaL
so werden wir befinden / daß von dem Was- von de «
ser nichts weiter angenommen wird / aiswage -
däß es die Figur der Röhre annimmt rmlEA "
schweer ist . Da nun das erstere allen flüssi¬
gen Cörpern zukomnut ( § . 6 - ; so bleibet dcrLaffws
Beweis in allem wie vorhin / man mag ing -sager
die Stelle des Wassers einen fleißigen Cör - wssd «, /
per setzen / was man vor einen will / wrmE
er nur schweer ist . Und also siehet man vov - ss'̂ , ,,^
her / ehe man es versuchet / daß M übn - Mg/s.

E ge



; 4 <c . r . Von dem rvagerechtenStände
fiüßige Araterien / die schweer sind / in

sM ^ gebeugten Röhren zu beyden Seiten gleich
hoch stehen müßen . Und haben wir hier ein
Exempel / wie sich dasjenige / was durch
Erfahrung erkandt wird / in einen allgemei -

Wie nen Satz bringen lasset ( / . 2. 9 . c . i . l- ug . )
Nehmlich in unseremFalle wird das Wasser

Erfab , nicht angesehen als Wasser / sondern als ei -
rung zu ne fiüßige Materie / die schweer ist / und
allge - demnach kan man eine jede andere fiüßige
meiner Materie an seine Stelle setzen . Und siehet
Erkanl - man demnach vermittelst der Vernunfft vor¬
komme , , der / was erfolgen wird / wenn dieses geschie¬

het . Wenn man nun zum Uberfiuße es
lind sich mit 5piriru vini , welcher leichter ist als das

Wasser / und mit Quecksilber / so viel schwee -
mehr rer ist als dasselbe ( / . 8 ) / ja das schweereste
verge - unter allen fleißigen Materien / die uns be -
tviffcrt . kandt sind / versuchet ; so findet man / es

sey wahr / was man vorher gesehen und wird
dadurch in der Richtigkeit des Beweises und
daraus geleiteten allgemeinen Satzes beste -

Warunitjgxt . ^ s verdreußt tnich nicht dieses bey
!ö>uror dem gegenwärtigen leichten Exempel zu er -
bm innern / weil wir es auch in andern Fällen
leichten werden nöthig haben / wo man nicht so leicht
Dingen darauf fallen würde / und weil meine Ab -
aufhalt . sichr zugleich diese ist / daß ich zu genauer Un¬

tersuchung und gründlicher Erkäntnis der
Natur und Kunst Anleitung gebe . Man
sol in allen Dingen von dem leichten an -

fan -
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fangen und mit seinen Gedancken bey dem
stille stehen bleiben / was man gleich siehet /
damit einen nicht das jenige befremdet / was
man nicht so leicht sehen kam

§ . r.4 . Nach diesem habe ich die Figur Anderer
der Röhren auf allerhand Art und Weift Versuch
geändert / damit man noch mehrere besonderes
Umstände von dem wagerechten Stande der ^ A "
flüssigen Materien anmercken könnte . Und flDgcr
zwar habe ich anfangs nur den Stand derMami -
vorigen Röhre /V 6 LV geändert / daß die ^n
Schenckel und cv nicht mehr / wie vor - ^
hin / mit der Horizontal - Linie ixeiuen rech - 2 ' '
ten Winckel gemacht / sondern vielmehr eig¬
nen schiefen . Da ich denn wie vorhin ( § . ro )
gefunden / daß die Ober - Fläche des Masters
m bevden Röhren in einer Horizontal -- Lim'e
Lk gestanden / und die Höhen eo und vl ., oder
die Entfernungen der oberen Fläche des
Wassers von der Horizontal - Linie ix , gleich
groß gewesen . Und so ist es beständig be¬
funden worden / man mag die Röhre ge¬
gen die Horizontal - LinD i x gestellet haben /
wie Man nur immer will .

/ . L s . Hierauf habe ich eine Röhre Dritter
H 6 LV genommen / da der eine Schenckel Du such .
auf dem Theile KL gleich aufgerichtet / oder 7^ -
verpendicular gestanden / der andere aber 2 '
ve mitihm einen schiefen Winckel gemacht .
Nachdem diese Röhre mit roth gefärbetem
Wasser sh . ri ) .gefüllet und durch den Waft

C r ftr -



56 L . r . 'vsndem wagerechestiSeaitde
ser - Paß die Horizontal - Linieäerermini -
ret worden ( § . 18 ) ; so habe die Röhre derge¬
stalt gc richtet / daß mit gedachter Horizon¬
tal - Linie ttk. einen rechten Winckel gemacht :
Da denn VL mit eben derselben nicht an¬
ders als einen schiefen machen können / in
dem an der Horizontal - Linie gelegen .
Nachdem der Stand des Wassers unter¬
suchet worden ( / . ro ) ; so sind die Flächen
des Wassers L und ? in beyden Röhren a -
bermahls in der Horizontal - Linie Lk und
demnach die Höhe 5 6 der Höhe L i gleich /
das ist / beyder Flächen L und ? Entfernun¬
gen von der Horizontal - Linie Nk sind ein¬
ander gleich gewesen . Hieraus erhellet / daß
das Wasser in einer schiefen Röhre VL mit
dem in einer geraden L i die Wage hält/
wenn seine Ober - Fläche über der Horizon¬
tal - Linie so hoch erhaben ist als das ande¬
re / oder wie man insgemein zu reden pfle¬
get / wenn es gleich hoch stehet . Und dem¬
nach kan man jederzeit das eine in die Stel¬
le des andern sitzen / so wohl wenn man et¬
was durch Nachdrucken suchet / oder erwei¬
sen will ; als auch wenn man Versuche an¬
stellet . Denn gleiches kan man ohnbescha -
det der Grösse und was davon herrühret
für einander in die Stelle setzen .

Erinne - § . r6 . Wer denBcweiö verlanget / war -
uns - um das Wasser in der schiefen Röhre L k

mit dem in der geraden Li die Wage hält /
wenn

2. ,
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wenn es beyderseits gleich hoch stehet / derkab . l .
muß die Anfangs - Gründe der Hydrostatickkiz . 7 .
( § . rr . ) nachschlagen . Daselbst wird er
finden / daß dasWasserm derRöhreL ? nicht
mehr gegen v als das in der Röhre e 6 gegen
c drucket . Dieses wird überhaupt von al¬
len schweeren Cörpern in der Mechanick er¬
wiesen / ( ß . n z . ) und soll an seinem
-Orte / wo nehmlich von dem wagerechten
Stande der festen Cörper gehandelt wird /
auch durch Versuche ausgemacht werden .

/ . r ? . Um die verschiedenen UmständeVierdter
von dem wagerechttn Stande des Wassers Versuch
weiter auszumachen / habe ich noch ferner ^ ' z '
eine Röhre genommen / davon die ^
beyden Theile bL und OL auf bv rechtwinck -
licht stunden / /tv aber mit ihnen parallel
war - Nachdem ich diese Röhre gerade vor
mich gestellet / das ist / dergestalt daß die
Theile ke , verkauf der durch den Was¬
ser - Paß clererminirten -Horizontal - Linie ^idl
perpendicular waren ( h . 18 ) ; so ist aber -
mahls das Wasser beyderseits in den Röhren
HN und ^ gleich hoch / nehmlich in der -Hori¬
zontal - Linie 6 » stehen blieben . Wenn die
Röhren gantz voll gefüllet worden ; so ist
das Wasser in /r heraus gelausten / wenn
ich den Finger weggethan / damit die Röhre
HN zugehalten ward / bis es in der Röhre

nicht höher als in Ki - und demnach aber -
mahls in beyden Röhren an der Horizon-

C ; tal-
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tal - Linie gestanden . Warerm dieses
geschiehet / ist gar leicht durch das vorher¬
gehende zu begreiffen . Denn weil die schwee -
rcn Cörper gerade nieder drucken ( / . 40 .
^ cck . ) , so drucket das Wasser 68 nicht mit
aus das in 1) 6 , senden bringet nur darauf
dcnDruckdcs in derRöhrek8 ,und ist solcher¬
gestalt das Wasser Kl8 und 06 nicht an¬
ders anzusehen / als wenn es in einem fort -
gienge / und eine gerade aufgerichtete Röh -
re ersüllcte / deren Höhe so groß wie 68 und
06 zusammen / das ist / wie ei ' wäre . Da
nun eben dergleichen Röhre ist ; so muß
vermöge des ersten Versuches ( / . 20 ) daS
Wasser beyderseits bis an die Horizontal -
Linie 6 » stehen bleiben . Man kan es auch
folgender gestalt erweisen . Das Wasser
in 80 , wie wir gesehen / drucket nicht mit
gegen das Wasser in 8 ^ . Nun hält das
Wasser in oe mit dem in 0 » und das in
VL mit dem in 08 die Wage ( h . rr , ) : dc -
rowegen muß das Wasser in 68 und 00
zusammen mit dem in » 8 die Wage halten .
Man mag auch hier die Röhre auf der Ho -
rizontal - Linie niederbeugen / wie man
will ; so wird das Wasser beständig wie
vorhin ( § . 24 ) beyderseits bis an eine Hori -

Dafi der Mtal - Linie reichen . Dieser Versuch zei -
Drmk get daneben ins besondere / daß der Druck
„ M ^ der Mßigen Materie durch andere / die nicht
kerie / mit drucket / fortgeleitet wird / auf diejeni¬

ge /
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ge / welche mit ihr in einem fortgehet : wel - die nicht
ches eben daraus klar ist / weil das Was- "" ^
ser in « 6 mit dem in 65 und5>ceben so diel " "
Wage hält / als wenn die beyden Theile leim
der Rohre 65 und 5>6an einander wann und wird .
in einem fortgiengen . Warum die stutzi¬
gen Materien diese Eigenschafft haben /
wird sich nach diesem begreiffcn laste » / wenn
wir ihren Druck etwas genauer untersu¬
chen werden . Man muß aber bey Versuchen Erinne -
alles anmercken / was sich darinnen zei - ^
get / und sie bringen uns solchergestalt öff-
ters zufälliger Weise auf etwas / dazu man
öffters schweer gelangen würde / wenn
man mit Vorhaben darauf kommen soll¬
te . Wer hierauf acht hat / der wird bey
wichtigeren Fällen eben dergleichen finden . ,

/ . r, 8 . Ich habe noch weiter eine Röh - E 'M
re genommen / wo von der eine SchenckelAk .
kk auf dem unteren Theile 6v gerade auf- k ^ . '? . '
stund / der andere bingegen auf die Art ge -
krümmet war / wie die Figur ausweiset .
Wenn abermahls durch den Wasser - Paß
die Honzontal - Einie 516. clerermin >ret / ( h . l 8 )
und die Röhre 56O5 dergestalt daraufauf-
gerichtet ward / daß 6v an ihr lag und also
56 auf ihr perpendicular war ; so ist aber¬
mahls das Wasser beständig in einer mit
der Horizontal - Linie5i6. parallel gezogenen

stehen blieben / es hat so viel Wasser
mögen hinein gegossen werden / als einem

C 4 be -
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beliebet / und ist der gegen die Horizontal «

Linie wcliliirie Theil KO so weit vollgeblie «

den / wo ihn die Horizontal - Linie durch «

schnitten / in dem übrigen Raume KL ist

es nicht weiter als bis an gedachte Horizon¬

tal - Linie gegangen . Und hieraus erhellet /

daß das Wasser in XW56V mit dem in

^ 6 in Ansehung seines Druckes gleich zu

achten sey und man in Beurtheilung des

wagerechten Standes lediglich auf die Hori -

zonral - Linie zu sehen habe / die durch die Fläche

^ in einem Orte gezogen wird / auf der

andern Seite mag es durch so krumme Gan¬

ge gehen / als es immer mehr will . Es

lässet sich auch die Gleichgültigkeit des

Druckes eben so / wie in dem vorigen Ver¬

suche zeigen / wenn man die Theile des Was¬

sers in der gckrümmetenRöhre / wo es nie¬

derwärts drucket / durch Parallel - Li¬

nien mit der Horizontal - Linie « k

durchschneidet : denn hierdurch wird die

Röhre Hü , n die einem jeden davon gleich¬

gültige Theile zertheilet . Der Kürtze hal¬

ber habe ich solches einem jeden selbst zu
thun überlassen .

Sechster / . r - . Ich habe endlich eine Röhre der -

Drrsuch . Malt gebogen / daß die Schenckek äö und

^ 66 und 05 , hingegen die andern

L ' - j - k- und 5/ 6 auf 56 und 05 verpendicular

gestanden und l ) 6 und 55 viel grösser ge¬

wesen / als äö und » e . Nachdem die

Ho -
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Horizontal « Linie durch den Wasser -
Paß ciecerminiret ( js . 20 ) und die Rohre

M darauf gehöriger Weise / wie vorhin / auf-
, a ^ gerichtet worden ; so ist das Wasser in den

Röhren z6 und » 6 beständig gleich hoch
darüber / z . E - in der Horizontal - Linie iic

M W » stehen blieben : hingegen cv66 jst allzeit
^ G j« gantz erfüllet gewesen / es mochte so wenig
W ki Wasser in den Röhren ä 6 und x 6 seyn
lülkM- als immermehr wollte . Das kommet ei - Scru«
: ki!W nem wunderlich vor . Denn das Wasser sstA »

R ü; 16 hält nur die Wage mit dem Wasser l^ Mebet .
« W und das in K 6 mit dem in 6 kl ( h . 20 ) .
i G Nun drucket aber gegen 6 l nicht al «
ckD tü lein das Wasser 66 :, sondern auch das übn «
MPÄi ge bis 6 V , nehmlich der gantze Cylinder Lv ,
MK und gegen X 6 drucket nicht allein das Was -
n wo « ser in 6 ^ , sondern auch das in wie , nehm*
PolM lich der gantze Cylinder 66 . Und also kan
, hm, k nicht 16 mit vc und L6 mit 66 die Wa *

M > ge halten . Derowegen solte man meinen?
» O es mäste sich das Wasser in der Röhre ve
. M ^ bis in 0 , und in der Röhre 66 bis in 6 se -
mi iW ( h . 20 . ) : welches doch aber vermöge
^ der Erfahrung nicht geschiehet . Esistdem -

»' ach nöthig / daß wir untersuchen / woher

das Master in 16 nicht mir mehrerem als ,
dem in L 6 und das in K6 nicht mit meh - ,
» mm als dem in 6ki die Wage halten kan .

C 5 Nun

« . . > , ^ « Daßdie

das Master in 16 nicht ' mir mehrerem als schwer
dem in c 6 und das in ^ 6 nicht mit meh - sey .
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^ rb . » . Nun ist ferner klar / daß das Wasser m
kjL . l o . vl. mit dem in l-6 zugleich gegen das in

in und das inL ^i mit dem in l^ k zugleich
gegen das in 6k drucket / und solgcndsdas
in m dem stärcker druckenden in 6 v und
das in K6 dem stärcker druckenden in kk
weichen muß / woferne nicht mit beydem /
nehmlich so wohl dem in M , als dem andem
in 6k noch was anders dem stärcker dru¬
ckenden in cv und kk. widerstehen hilfst .
Wir finden keine fiüßige Materie / die auf
das Wasser in iv und K6 drrrckeu kan als
die Lufft . Und demnach muß die Lufft bey¬
derseits dem Wasser in d-i) und Wie -
Verstand thun und solchergestalt wie das
Wasser niederwärts drucken . Derowegen
ist klar / daß die Lufft schweer sey ( / . 40 .
KtecK . ) . Wir haben demnach die Schwer -
re der Lufft durch einen sehr schlechten Ver¬
such gezeiget / und erhellet Hieraus / daß man
auf eine sehr leichte Weise die Schweere der
Lufft hätte entdecken könen / wenn man im kx -
perimsnciren ordentlich verfahren wäre und
den Vorurtheilen nicht Raum gegeben hat -

Ein - te . Ach setze dieses letztere mit Fleiß dazu :
- denn sonst möchte man aus der Arisiote -

dem Watschen Natur - Lehre antworten / wenn das
srgeräu -Wasser aus v gegen 6 herunter fallen soll -
mer . te / bis es mit dem in äv gleich hoch stün¬

de / so würde in der Röhre V6 ein leerer
Raum entstehen / die Natur aber könne kei¬nen

i
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nen leeren Raum leiden . Allein man siehet
leicht / daß / was von der Widerwärtig¬
keit der Natur über dem leeren Raume oder
ihrer Furcht vor demselben gesaget wird / lee¬
re Wörter sind / mit denen man keinen
Begriffverknüpftet s§ . 6 . c . r . i-oz . ) . Hinge¬
gen wenn ich finde / daß etwas gegen das
andere drucket und diefts kan ihm vor sich
allein nicht widerstehen / ich finde aber gleich
wohl / daß es nicht weichet ; soistderVer -
nunfft gemäß / daß etwas anderes mit ihm
widerstehen muß / und / da es durch dru¬
cken Widerstand thut / eben so wie dassel¬
be niederdrücken muß . Wolte man den Wie sol -
Einwurff eines Aristotelischen Welt - Wei -
sens handgreifflich widerlegen ; so dörffte A ' w -
man nur die Röhren Lvund k,? über dreyS gMe ,
sig ulid etliche Zoll / hingegen 6 ^ und K6 h ^ .
nicht über einen / bis ein paar Zoll machen
und sie mit Quecksilber füllen : so würde das
-Quecksilber beyderseits herunter fallen und
oben einen von Lufft leeren Raum ivLS
lassen . Und denn könnte man nicht sagen /
daß das Quecksilber in den Röhren d und
k8 höher stünde als in X6 und m , weil sich
die Natur für dem leeren Raume fürchtete . Warum
Allein da wir nach diesem die Schweere der ^ aber
Lufft aufandereWeise unwiedersprechlichzei -- ^ na¬
gen und zugleich durch zulängliche Gründe
erweisen werden / wodurch man das jenige
begreiffen kan / was hier zu versuchen an -
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gegeben wird ; so halte ich auch für unnö -
thig diesen Versuch mit dem Quecksilber
anzustellen .

Sieben - § . zI - Wenn eine enge Röhre von Gla -
der Der - st ^ 6606 ? dergestalt gebogen wird / daß /
such . in dem sie gerade vor uns stehet / die eine

Eröffnung ^ niederwärts gehet / die andere
-r » b . n . r aber aufwärts gerichtet ist / und man ft'il -
riK . n . let sie wie vorhin mit Wasser ; so bleibet das

Wasser stille stehen und fliestet nicht das ge¬
ringste in ^ heraus / so lange die beyden Flä¬
chen des Masses 6 und I in einer Horizon -

Mird tal - Linie 61 sich befinden . Es ist klar / daß
aus der das Wasser in 16 einig und allein mit dem
Schwer - jn ttv die Wage hält ( § . ro ) . Da nun
re der aber in L » gleichfalls gegen 61 drucket /
W ^ muß jhm die Lufft / welche auf das Was-
" » r «. ^ p ^ ucket / wiederstehen l§ . ; o ) . Das

Wasser in 66 drucket vermöge seiner
Schweere gleichfalls nieder . Da nun in
keinem Theile von der Röhre Wasser zu fin¬
den / welches ihm Wiederstand thäte ; so
kan abermahls nichts als die Lufft / welche
in ihm entgegen drucket / wiederstehen ( §.
cir . ) . Daß aber das Wasser zu einer engen
Röhre nicht herausläufft / kommet daker /
weil in der engen Eröffnung Lufft und Was¬
ser nicht einander ausweichen können / und
demnach die Lufft nicht zugleich hinein gehen
mag / indem das Wasser heraus läusst :
welches wir sehen / daß es sollst geschiehet /

' ''

L >,
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wo Wasser aus Besassen mit weiten Eröff-
nungen gegossen wird .

§ . Wenn das Wasser in der Röbre Achter
kk , deren Eröffnung aufwärts gehet / nie - Versuch ,
driger stehet / als das Wasser in » e her - .
unter reichet / als wenn dieses bis in 6ge - x ,- '
hct / jenes aber bis in l- stehet ; so ziehet sich '
das Wasser in der Röhre ^ 6 in die Höhe
und steiget in der Röhre Ll - gleichfalls in
die Höhe / laustet auch in k so lange heraus /
bis es in der Röhre cv mit ihm einerley
Höhe in 0 erreichet . Damit wir nun die
Ursaä)e finden / warum das Wasser in der
Röhre 6v in die Höhe steiget ; so müssen wir
alles genau überlegen / was hierbey vorkom¬
met . Da das Wasser in 68 wieder seine Wird
natürliche Schweere in die Höhe steiget ; so erkläret ,
muß es stmcker in die Höhe gestoßen wer¬
den als es durch seine Schweere niederdrü¬
cket . Nun ist nichts vorhanden als die Lufft /
welche es in die Höhe treiben könnte . Da
nun aber die Lufft einmahl so starck dru¬
cket / als das andere / das Wasser mag in der
Röhre 8 ? hoch oder niedrig stehen ; so sie¬
het man / daß es auf die Lufft / welche in ^
drucket / allein nicht ankommet . Wir müss>
sen demnach untersuchen / wie das Wasser
etwas dazu beytragen kan . DasWasser in l-L
mit der Lufft / die durch die Eröffnung 5 dar¬
auf drucket / nebst dem Wasser in 86 drucken
Segen das Wasser in der Röhre ve und die
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Lufft in a , wenn wir annehmen / daß der

Druck in einer fiüßigen Materie fortgehet /
so lange sie an einander hänget / oder in ei »
mm fortgehet ( § . 27 . ) / nehmlich daß in un¬

serem Falle die Lufft und das Wasser in 68

ihren Druck bis durch das Wasser in 8v .

1 ) 6 und 66 zu dem Wasser in 66 und hin¬

wiederum die Lufft / welche in drucket /

ihren Druck durch das Wasser in 66 und

86 bis das in 66 > erstrecken . Nun dru¬

cket die Lufft in so viel als in 6 - indem

keine raison vorhanden / warum sie mehr

in ^ als in 6 drucket / wie schon angemer¬

kter worden . Das Wasser aber in der Röh¬

re 6v drucket stärcker als das in 66 und 66 ,

indem das in 66 mit vivl und das in 68

mit » 6 die Wage hält ( / . ro ) / folgends

ist der Druck gegen 6 um stärcker als

gegen ^ Und demnach muß die Lufft in

der Röhre 6 ? weichen / das Wasser in die

Höhe steigen und solchergestalt zugleich das

Wasser in der Röhre 66 sich hinauf ziehen

oder / der Wahrheit gemäß zu reden / von

der Lufft in die Höhe und durch die Röhre

86 gestoßen werden / bis es in O mit dem

in 86 ,' n wagerechten Stand gesetzet wird

Daßde ^ , - .o ) . Weil auf keine andere Weise sich

- i ' begreiffen lässet / wie die Lufft in ^ das
mflüßi - Master in der Röhre 66 fortstoßen kan /
ge Ma - daß es wieder seine Schweere in die Höhe

tirie / die steigen muß / als wenn man annimmet / daß
der

Lc "
e '-'.
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der Druck der Lufft in k mit dem Drucke nicht mit
des Wassers durch das Wasser DLdruckt /

7 ^ »- und 66 bis zu dem in 66 erstrecket wird ^ u
Will! und wiederum der Druck der Lufft in ^ wjrd.
Dtkü durch das Wasser in 66 und 66 bis zu

intz dem in Lv : so erhellet auch hieraus / daß
die flüssigen Materien ihren Druck so weit

»USM erstrecken / als sie in einem fortgehen . Und
nnKW dieses werden wir unten bey Untersuchung
Aiw des Druckes der flüssigen Materien noch

n k>iA weiter untersuchen / damit man desto wem -
W ch ger daran zu zweiffeln Ursache habe .
m W« § . z ; . Man kan die Röhren zwar noch Warum
mM auf verschiedene Art beugen : allein aus nicht
AM demjenigen / was wir beygebracht haben / Obrere
isw >« lässet sich das übrige alles ausmachen / der - A vA
Mlß gestalt daß wenn man die Figur der Röhret Art
Win nur hinzeicknet und setzet / wie weit sie mit ange -

,c ^ K Wasser erfüllet seyn soll / man gleich vor - Wer
Ms aus sehen kan / was erfolgen muß / ob nehm - werde ».

-M - Iah dasselbe werde so stehen bleiben / oder ob
küit es sich werde bewegen müssen / und aufwel -
luM r ehe Seite in dem letzteren Falle die Bewe -

. nb dü 'V gung folget , werde . Und demnach ist nicht
nöthig / daß wir hiervon ein mehreres bey -

' "H bringen .
^ 4 - Bisher haben wir allzeit angenom - Neund -

^ ^. Uten / dass die Röhren zu beyden Seiten von trr Ver -
- - L« I, gleicher Weile sind . Allein da es auch ge - such in

schuhen kan / daß sie ungleiche Weite haben / Röhren
^ wird nun noch ferner zu untersuchen
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Weit «, ftyn / was es vor eine Bewandms mrt dem

wagerechten Stande dir flüßigen Materie
habe / wenn die Röhren von ungleicher

-rsb . n . Weite sind. Dieses nun durch Versuche
* ' L - zu zeigen habe ich ein Gefasst ük machen las¬

sen / daran zwey Röhren (D und der¬
gestalt gelörhct waren / daß beyde mit der
Höhe desselben parallel gewesen . Als ich
reines Wasser hinein goß / nach dem ich
das Gefasst auf einen Horizontal - gerichte¬
ten Tisch vor mich gesetzet hatte / bis es
oben an die Röhre Kk gjeng ; so stund das
Wasser auch in der weiten Röhre cc> und
in dem Gefasst än selbst eben so hoch / das
ist / auch hier waren alle drey Flachen des
Wassers in einer Horizontal - Linie » 6 .
Und hieraus erhellet / daß man in dem
wagerechten Stande des Wassers nur auf
die Erhöhung über die Horizontal - Linie /
keines Weges aber auf dessen Menge zu se¬
hen hat . Wer es versuchen will / kan das
Gefasst ^ 8 so weit machen / als er nur im¬
mer mehr will / und er wird dadurch doch
nicht zuwege bringen / daß es in der Röhre
VL deswegen höher steiget . Es ist auch
nicht nöthig / daß wir hier mit ungleich wei¬
ten Röhren von neuem versuchen / was im
vorhergehenden mit gleich weiten versuchet
worden . Ein jeder siehet / daß es eben so /
wie dort / eintreffen muß .

r -.' -r

§ . / s .
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/ . Z s . Wenn man die Eröffnung dcrZchen -

Röhren (D und ^ kmit dem Finger zuhält / der Der .
daß kein Wüster weiter hinein steigen kan / undsuch / von
nach diesem mehreres Wasser in das Ge - U A
fasse hinein geußt ; so wird das Wasser zu ^
der Röhret , so bald man den Finger wcgBeive -
thut sehr geschwinde heraus fliesten / ob esgung m
sich gleich in der Röhre ^ 6 sehr langsam der en -
setzet - Man kan gar leicht begreiffen / war - A '"
um dieses so geschehen müsse . Denn weilen
durch die gantze obere Fläche im Besässe das Röhre .
Wasser beständig gleich hoch siehet und ^ b . u.
auch nicht anders stehen kan ( § . 20 ) ; so mußki » . i » .
es sich durch das gantze Besässe überall gleich
viel aus einmahl setzen . Nun kan durch
die kleine Eröffnung nicht so viel Wasser
heraus lausten als sich im Besässe setzet /
wenn es sich mit einerley Geschwindigkeit
bewegen sollte / und demnach muß es sich
um so viel geschwinder bewegen / je enger
die Röhre ist .

/ . ? 6 . Und hieraus siehet man / warum
das Wasser in der kleinen Röhre Lk oderh -sneun«
(D nicht höher steigen kan / als im Gesas- mr Der-
se ün . Nehmlich wenn das Wasser in Versuches ,
kleinen Röhre höher steigen soll / als in
der grossem ; so muß es um so viel geschwin¬
der beweget werden / je enger die Röhre L ?
oder cv ist als das Besässe ^ 6 . Nun
ist aber aus der täglichen Erfahrung be -
kandt / auch anderswo bereits ausgeführet

7 ^ / . ,) D Wo »
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worden ( § . 6s7 . kwc . ) / daß ein Cörperum
so vielmehr widerstehet / je schneller man
ihn bewegen will . Und demnach ist klar /
daß das 'Wasser in einer engen Röhre dem
in der weiten so viel wicderstehen kan / als
wenn es selbst in einer grösser » Menge in ei¬
ner gleich weiten Röhre angetroffen würde .
In den Anfangs - Gründen der mathema¬
tischen Wisscnschafftcn ( / . 18 .
ist erwiesen worden / daß das Wasser in der
engen Röhre eben so viel wiedcrstehet / als
das in der weiten drucket / und im folgen¬
den wird sich auch dieses durch Versuche

Wie noch umständlicher zeigen lassen . Nehmlich
harma - unterweilen siehet man aus einem Versuche /
eki - iEe - daß etwas eine Ursache seyn müsse : wenn
sner zu man nun die Gewishcit besten durch ande -
„ n re Versuche zeiget / so hat ein hartnäckiger

Gegner nicht mehr Ursache einzuwenden /
als wenn man es bloß deswegen als eine
Ursache annähme / damit man den Versuch
erklären könne .

Eilffter § . Z 7 - Bisher haben wir in allen Ver -
Versuch suchen angenommen / daß die flüßige Ma -
rniiMa - teric / welche von beyden Seiten gegen ein -

ander drucket / einerley z . E . Wasser oder
schiede - Quecksilber sey : und also ist noch übrig /
ner daß wir auch untersuchen / was es mit dem
Schwer - wagerechten Stande der fleißigen Mattn -
re . en für eine Beschaffenheit hat / wenn von

beyden Seiten Materien von verschiedener
Schwer -
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Schweere sind - Zu dem Ende habe ich den
Versuch folgender gestalt angestellet . Weil
das Quecksilber schwemmst als das Wasser
( h . 8 ) und also in diesem u ntersincket ( § . lL ) r - b . r .
so habe ich zu erst in die Röhre -lkLi) r -x . 4 .
Quecksilber gefüllet / bis es zu beyden Sei - W "
ten etwas in den beyden Schenckeln und
!) L , bis an die Horizontal - Linie ttl , er - Met .
hoben gewesen ( § . 20 ) . Man bringet es a -
ber ain füglichsten hinein / wenn man das eine
Ende ^ in das Quecksilber stecket und an dem
andern v sauget / bis dem Augenscheine
nach genung davon in den Schenckel -u;
gestiegen . Wenn man aisdenn die Röhre
behende in etwas beuget / daß die Eröff¬
nung ^ höher kommet / als der Theil 6C ,
fo kan man sie aus demGefässe zurücke neh¬
men / daß das Quecksilber darinnen bleibet.
So bald man die Röhre aufrichtet / setzet
sich das Quecksilber in seinen wagerechtm
Stand ( / . ro ) . Weil wir nach dem
sehen werden / daß es besser sey / wenn viel
Wasser in der Röhre ist / als wenn man
wenig darinnen hat ; so kan es geschehen /
daß man zu viel Quecksilber hinein gesogen .
Und in diesem Falle darf man nur dir Röh¬
re W etwas / jedoch sehr wenig und sehr ge¬
mächlich neigen ; so kan man durch die Er¬
öffnung a so viel in das Gefäße wieder zu¬
rücke Dessen lassen / als einem beliebet .
Wenn man nun so viel Quecksilber in der

D r Röh «



5r L . r . Von dem rvagerechcenScande

Röhre hat / als man zu seinem Vorhaben

gut zu seyn erachtet / nehmlich daß man ur >

theilet / wenn das Wasser von der einen

Seite dazu komme / werde das Quecksilber ,

die Röhre « c gantz erfüllen / jedoch indem *

Schenckel äL / worinnen das Wasser ist /

nicht gar zu hoch darüber stehen / damit dem

Wasser nicht der Raum benommen wird ;

so kan die Röhre mit Wasser gefüllet

i -sb . n . werden . Sie wird am bcquemesten entwe -

kix . » . der mit einem sehr zarten Stechheber ^ 8

>4 - oder gemeinen Heber LvL gefüllet / von

denen an seinem -Orte ausführlicher Mel -

i . hung geschehen soll . So bald das Wasser

4 - hinein kommet / drucket es das Quecksilber

nieder z . E . aus » bis in 8 nieder und dieses

steiget in der Röhre Lv in die Höhe / z . E - aus

Wie I in 8 . Als ich Wasser bis in 8 goß / daß

man die die Höhe desselben 6L 492 Scr - hielt ; so war

Höhen die Höhe des Quecksilbers / welches mit ihm

Ü>? , Änt ) ie Wage hielt / d ; 6 . Damit ich dieseRöhren H ^ hen genau finden konte / richtete ich die

findet . Röhre gerade vor mir auf an einer Tafel
und legte 8 , wo das Quecksilber und

Wasser einander berühren / an eine

darauf gezogene Horizontal - Linie ( Z.

20 ) / welche in dem andern Schenckel

LL denPunct L ^ erermimrte / wo von ich

die Höhe des Quecksilbers / welches mit dem

Wasser die Wage hielt / anrechnen muste .Die Höhe habe ich mit einem scharf zuge¬
spitztem
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st>itztem Airckel genommen . Vermöge des
gegenwärtigen Versuches verhält sich die

» d» Höhe des Quecksilbers LI. zu der Höhe des
ÄG Wassers 6 L , damires die Wage hält / wie
Wntz ; 6 zu 4 ? r / das ist / wenn man beyderseits
Nßch mit iL 6 ivicijret / wie ; zu 41 ( / . 75
iMitz -^ rirbm .) oder I zu I ) 7 . Nun ist das

W « ! Quecksilber etwas mehr als i ; - mahl so
v M schweer als das Wasser ( / . 9 ) : und dem -

nach stehet das Wasser um so viel höher / je
Wr Ä schweerer das Quecksilber ist . Die Ursache

M ist leicht zu begreiffen . Wir wollen Verursache
W N Deutlichkeit halber / wie auch insgemein zu dessen /
M « geschehen pfleget ( § . 9 ) / an stat der Brüchewasder
iWlde i setzen und demnach annehmen / daß Queck -
knOch silber sey i4mahl so schweer als das Wasser ^ "
^ und das Master stehe in gegenwärtigem
jlW Versuche i4mahl so hoch wie das Queck -
Wüßk silber . Weil die Röhren durchgehends

von einerley Weite sind / so ist in dem 14
M W mahl so hohen Raume i4mahl so viel Was-
Mijir str enthalten als in dem einfachen Raume
MU Quecksilber ist . Nun ist der Vierzehende
» ki Theil Quecksilber eben so schweer / als 14
^ ^ mahl so viel Wasser ( / . 9 ) . Derowcgen
^ ^ va man hier bloß auf die Schweere siehet /

so ist es gleichviel / ob ich in der Röhre 6L
den vierzehcnden Theil ci- mit Quecksil -
ber erfüllet / oder Vierrehen mahl so viel
Wasser darinnen habe : folgends weil
vicrzchen mahl so viel Wasser / als Queck -

D , Wer



54 <t . r . Von dem « agerechten Grands
silbcr darinnen ist / mit dem Wasser in der
Röhre M die Wage hält ( § . ro ) ; so Miß
auch der Machende Theil Quecksilber mit
ihm die Wage halten . Und also kan ich
ohne den wagerechtcn Stand aufzuheben
jederzeit für 14 Theile Master einen Theil
Quecksilber setzen .

Srinne , 5 8 - Und eben hieraus siehet man / daß
rung . das Quecksilber in allen den gckrümmeten

Rohren / damit wir oben den wagerechtcn
Stand der flüßigcn Materien untersuchet
Habens / . L4 ^ tcqcj . ) / mitdem Wasser die
ÜlZagc halten muß / wenn man aus der einen
Seite den Machenden Theil so hoch Queck¬
silber hinein füllet / als das Wasser auf der an <-

H1 . dem Seite stehet - Z . E . wenn in der Röhre
N2 . 7 . das Wasser von l bis in L hoch stünde ;

so dörffte in der Röhre (D das Quecksilber
nurso hoch stehen / als der vicrzehende Theil
von der Höhe austräger . Glcicherge -
fialt wenn in der Röhre das Wasser
von L bis in k hoch stünde ; so dörffte das
Quecksilber / damit es mit ihm die Wage
lM / nur den Vierzehenden Theil vonUL
hoch jichen . Eben so wenn das Wasser

kj§ . 8 . von C bis in die Röhre
gienge ; so dörffte das Quecksilber nur den
vicrzehendm Theil von der Höhe dkt ein -

9 . nehmen . Wenn in der Röhre das
Wasser von L bis in ^ gienge ; so dörffte
das Quecksilber bis an die Horizomal - Linie

gehen /
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der flüssigen Materie . s 5
gehen / welche durch den weichenden Theil
der Höhe cv gezogen wird / z - E . bis in
wenn TO dervierzehende Theil von der Linie
61 ) wäre . Hingegen wenn auch alle Gänge
der gekrümmeten Röhre mit Wasser erfüllet
wären / so dörffte doch das Quecksilber in der
Röhre FL nicht höher als den weichenden
Theil von Lkl stehen . Wenn in der Röh - ir .
re äscOMtt das Wasser von l bis k -' k .
k gienge / so dörffte das Quecksilber in
der Röhre » o nur bis in den weichen¬
den Theil von 6k gehen . Wiederum ki§ . , r >
der weichende Theil der Röhre cv mit
Quecksilber erfüllet hält die Wage mit dem
gantzen Gefässe voll Wasser / und der
weichende Theil des Gefässes mit
Quecksilber erfüllet hält die Wage mit dem
Wasser in der Röhre (D , wenn es auch
gleich tausend und mehr mahl so viel als
das Wasser wäre . Alles dieses siehet man
vorher / ehe man es versuchet . Wer es a -
ber versuchen will / derselbe kan den Ver¬
such anstellen / so wird er alles so finden / wie
wir es gesaget haben .

§ - Weil die Höhe der flüßigenMate - Wie die
rien / die miteinander dieWage halten / sich ge - Schwee -
gen einander verhalten wie ihre SchwcerenAHr -
vcrkehrt genommen ( § . ; / . ) ; so hat man hier
einen neuenWegdieVerhältnis der Schwer - ^
re in verschiedenen flüssigen Materien gegen Manri -
einander zu clsrcrminiren . Aedoch ist zu mer - e » gegen

D 4



56 L . r . Von dem rvagerechtmSeands
daß / wenn sonderlich die Schweercn

nicht viel von einander unterschieden sind /
man fein lange Röhren gebrauchen muß / wo -
ferne die Verhältnis sich soll genau bestim¬
men lassen . Wenn die slüßigcn Materien
sich mit einander vermischen / als Wasser
und Wein / ^ iricu ; vini und Wein oder
Wasser ; so muß der untere Theil der Röh -
re LL , der im Versuchen horizontal stehet /

4 - mit einer Materie erfüllet seyn / die schwee -
r er ist als beyde Materien / die man gegen
einander abwäget / und sich mit ihnen
nicht vermischen lässet / als z . E > bey Wasser
und Weine / ingleichen 8 ^ - ricu vim und
Weine / Quecksilber / oder auch oicum
l ' srrZri zier cleligmum ( / . l 6 ) . IM Fül¬
len ist in acht zu nehmen / was vorhin ( § . ; ? )
erinnert worden .

Nuken 40 . Was von dem wagerechten
derVcr - Stande des Wassers in Röhren gesaget
suchcvonworden / lässet sich in allen Fällen anbrin -
wage - gen / wo das Wasser oder eine andere flüßi -

Materie entweder von der Natur / oder
deLWal - durch die Kunst aus einem Orte in den an -
ftrs . dem durch allerhand Gänge geleitet wird .

Z . E wenn man einen Brunnen grabet und
das Wasser steiget darinnen bis auf eine
gewisse Höhe herauf ; so muß es in dem
Orte / wo es durch unterirrdische Gänge
herkommet / so hoch stehen / als es in dem
Brunnen steiget - Wenn man durch Röh¬

ren

p ' ' -
L , ' -

v ". r '
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rm das Wasser aus einem Flusse in einen

« l>>E Teich bringen wollte / so kan dasselbe im
Teiche nicht höher stehen / als es im Flusse

^ !>Ä stehet . Nimmet es im Flusse zu / so muß es
" Nutz auch im Teiche wachsen ; fället es im Flusse /
»!s M so setzet es sich auch im Teiche . Damit
Hu A man aber desto leichter / was durch die Ver -
ÄG suche im vorhergehenden herausgebracht
MDij worden / in vorkommenden Fällen anbringen
Gw lerne : so ist zu mercken / daß in dem ersten

M » Exempel der Brunnen die Röhre ^ 6 , der ^ o . i .
M ihm Wasser - Schatz / woher das Wasser darein " 8 - 4 «
!«>W kommet / die Röhre Lv , und die unterirrdi »

sehen Gänge / dadurch es aus diesem in jenen
kommet / die Röhre 6L vorstellet . Und

' weiß man aus den vorhergehenden Versu -
ehcn / daß nichts daran gelegen sey / durch
was vor krumme bald auf / bald nieder -

mmck steigende Gänge das Wasser gehet / auch
nicht was für eine Figur das Behältnis des
Wassers im Wasser - Schatze hat . Glei -

7 ? , , K chergestalt stellet in dem andern Exempel der^ s Fluß die Röhre VL , der Teich die Röhre
. ^ 6 , die Röhren / wo durch das Wasser

" E aus dem Flusse in den Teich geleitet wird /
die Röhre , auch zum Theil die Röhren

n M M und VL mit vor / in so weit nehmlich dar -
. innen das Wasser aus dem Flusse noch tie -

H, ks >» ' fer fallet und / ehe es in den Teich kommet /
I wieder höher steiget . Wir werden nach

diesem bey den Versuchen von der Lufft /
iW < D 5 was



§ 8 L -r . V - tt dem wagerechtörrStätihe
was wir hier von dem wagerechten Stande
der flüßigen Materien gelernet / gleichfalls
vielfältig nutzen und wird sich in der vernünff-
tigen Betrachtung der Natur und ihrer
Würckungen nicht weniger Nutzen zeigen .

Mißig «' h . 41 . Wenn man auf den eilfften Ver -
Mattn « ^ achthat / so wird man finden / daß das
kichierttQuecksilber / ol) es gleich viel schweerrr ist als
An drü - das Wasser (/ . ? ) / dennoch von ihm in die
ckm Höhe gedruckt wird ( / . ; ? ) . Und weil
schwirre , man hier so wohl dasWasser als das Qucck -

die sicher nur als eine flüßige Materie ansie -
het / die schweer ist / und zwar das Wasser als
eine Materie von leichterer Art / das Queck¬
silber hingegen als eine von schwcerererArt ;
so kan ein jeder begreiffen / daß alles wie vor¬
hin bleiben muß / wenn man vor diese bey¬
de Materien zwey andere nimmet / deren ei¬
ne von einer schwemm Art ist als die an¬
dere 1 . 1.0 ^ . ) . Solchergestalt ist
überhaupt klar / daß eine fiüßige Materie
von einer leichteren Art eine andere von ei¬
ner schweererern Art bewegen und in die
Höhe drucken kan . Ja wir haben schon die¬
ses auch von der Lufft und dem Wasser ge¬
sehen ( / . . ) . Lufft aber und Wasser sind
beydes fiüßige Materien / die eine Schwee -
re haben ( § . 7 . zo . ) und zwar von verschie¬
dener Art/ nehmlich die Lufft ist eine fiüßige
Materie von leichterer Art als das Wasser
( / . r 7 . ) . Allein wir wollen dieses der Deut¬

lichkeit

- 1'

l>-
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der flüßrgen Materie . l -
stchkeit halber bald durch besondere Versu -
che zeigen . Es liessen sich auch noch aus « " " ^
denen bisherigen Versuchen verschiedene rung .
andere Dinge anmercken / ipenn wir auf al¬
les genau acht haben wollen . Jedoch da
vieles / was man bey einem Versuche zufäl¬
liger Weise anmercket / einigen Zwciffeln
unterworffen bleibet ; man aber jederzeit
darauf zu sehen hat / daß / was durch Ver¬
suche heraus gebracht wird / von allen Zweif-
feln frey sey ; so halte ich auch für rathsamer
es bey dem bewenden zulassen / was bisher
angemercket worden / und das übrige an
seinem Orte durch unstreitige Versuche aus¬
zumachen . Und dieses kan man einmahl
für allemahl mercken .

MU¬
MM

eiiM
iM
M

Das Capitel .

Von dem Drucke der flüßi -
gen Materien / die eine Schweere

haben .
/ . 42 .

k Ch habe erst beyläuffig angemercket
^ daß flüßige Materien von einer Matm -

leichterem Art / die von einer schwee - en von
reren in die Höhe drucken ( / . 4 - . ) - Da schwere ,
wir nun im gegenwärtigen Capitel zu un - A, A "
tersuchen haben / wie der Druck der flüßigen NA ,

Mate - mm
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Materien beschaffen ist ; so will ich auch

rrn , k - dieses für allen Dingen durch besondere
ren Versuche zeigen . In ein Conisches Wein -
Druck glaß / das unten enge / oben aber weit ist /
mir ih- habe ich ein wenig Quecksilber bisvLhin -

eingegossen . Ich habe aber mit Fleiß ein
-i- k ii Glaß erwehlet / so unten enge war / damit
" " ' " ' ich nicht allzuviel Quecksilber brauchte .

L' r 5 - Gantz wenig Quecksilber habe ich hinein ge¬
gossen / damit noch Raum genung für das
Wasser übrig bliebe und die Würckung /
welche man beobachten sollte / auchmercklich
seyn möchte sh . ; 7 . ) . Auf das Quecksilber
habe ich Wasser gegossen / bis das Glaß er¬
füllet war . Alsdenn habe ich eine Röhre
» 1. genommen und oben in » mitdemFin -

Hand - gerverstopfst / damit nichts von dem Was-
E . ' ^ ser hinein kommen konte / als ich sie durch
che . ^ dasselbe ins Quecksilber hinein stieß . Noch

sicherer ist es / wenn man die Röhre an¬
fangs in das Quecksilber stecket / ehe man
das Wasser darauf geußt : denn weil sich
die Lufftzusammen drucken lässet / wie wir
hernach zeigen werden ; so wird allzeit et¬
was Wasser in die Röhre kommen / wenn
man sie durch das Wasser durchstößet / so
feste man auch die obere Eröffnung verwah¬
ret . Als die Röhre im Quecksilber stund
und das Wasser darauf gegossen war ; so
sahe man / daß das Quecksilber in der Röhre
ein wenig höher stund als im Glase / nehm -
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der flüssigen Materie . 6 r
lich bis o . Und also war klar / daß das
Wasser das Quecksilber aus i- bis in 0 in
die Höhe druckte und seinen Druck durch
das Qrrecksilber / daraus es stund / erstreck *
te . Weil nun das Quecksilber in l-O mit
dem Wasser im Glase / so über demselben
siehet / die Wage hält / so muß l-0 beyna¬
he der vierzehende Theil von der Höhe des
Wassers seyn ( § . ; ? ) . Wenn sonderlich Vor -
dieHöhe des Wassers nicht gar zu groß ist / Alle
muß die Röhre nicht all zu enge seyn : maE
sen das Quecksilber besser in einer etwas '
weiten Röhre / als in einer all zu engen in
die Höhe getrieben wird . Daher man in ei¬
ner allzu engen kaum mercket / daß das
Quecksilber steiget / wenn das Wasser inS
Glaß gegossen wird . Weil die Schweere
des Wassers und Quecksilbers gar zu viel
von einander unterschieden sind ( § . - ) ; so
kan man es auch mit Wasser und tpiriru
vim versuchen . Nehmlich man geußt in
das Glaß rothgefärbtes Wasser bis
vL , daß man es besser sehen kan . Damit sich
der lxiricu ; viltt nicht damit vermischen
kan / lässet man gemächlich an dem Glase
E ein Dele / welches leichter als das Was¬
ser / aber schweerer als der hirirus vwi ist /
hinunter fliesten / z - E . Baum - L) ele oder
Terpentin - Dele . Eben so gemächlich läs¬
set man den sssiriruin vini hineinstießen /
bis das Glaß bey nahe voll ist. Solcher¬

gestalt
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^ r ? sp . z . VStt dem Drucks
gestalt bleibet das Wasser in seinem Rau¬
me (M . das Oele in seinem L 0 ? 6 und
der ss>iritu5 vini gleichfalls in seinem
k /W6 unvermischet stehen / und siehet
man dass das Wasser bis in Kinder Röhre
r.» hinaus steiget und / wenn die Röhre
nicht gar zu enge ist / etwas niedriger als
der ss>irilu5 vini im Glase (stehet . Nehm¬
lich in einer engen Röhre steiget die flüssige

, Materie allzeit etwas weiter in die Höhe
als sie rings herum im Glase siehet : wel¬
ches wir an seinem Orte untersuchen wol¬
len - Hier ist klar / daß vermöge des Was¬
sers vd das Wasser in der Röhre nicht
höher als bis in l. stehen kan ( tz. 20 ) . De¬
swegen da es bis in k steiget ; so muß der
ss , jrikU5 vini durch das Oele das Wasser
in die Höhe drucken . Und demnach ist hier¬
aus klar / daß eine fiüßige Materie von leich¬
terer Art eine andere von schwererer Art in
die Höhe drucken / auch ihren Druck mit
dem Drucke einer anderen / als hier der txi -
riru ! vini mit dem Oele / vereinigen kan .Man dörffte auch nm ein leichtes Oele auf
das Wasser allein giessen / ingleichen / wenn
an stat des Wassers ssirirun vini unten
ins Glaß gegossen wird / oben darauf oleum
gerroleum clellillgkum ( § . 16 ) .Beschaf- / . 4 ; . Die Beschaffenheit des Druckes

frnhkil der flüssigen Materien nach dessen verschie -
AAu - denen Umstündet ! deutlicher zu untersuchen /
* ' ' lM
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M habe ich eine Röhre /w genommen / die zwey gerMa-

bche lang / oben in ^ eine Linie / unten in u-
^ v anderthalb Linien weit war . Es ist ^ i ?

nichts daran gelegen / daß die Eröffnungen x : /
"M von ungleicher Weite sind : sondern es hat
UkM sich bloß von ohngefehr zugetragen / daß ich

>W r chen so eine Röhre bey der Hand gehabt / da
" Di jch zu anderer Zeit vielfältig eine gleich
W >« weite Röhre gebrauchet . Als ich anfangs
^ A von der engen Seite die Röhre in gefärbtes
kruA Wasser stieß / damit man es besser sehen
öm G konte / so stieg das Wasser in der Röhre ss
E hoch / als die Röhre darinnen stund ( / - ro ) .
A «>i! Wenn die Röhre enge ist / so steiget es all -

Z zeit etwas höher und zwar uin so viel höher / se
! si W ' enger sie ist : welches wir / wie schon vor -
Ä K hin ( / . 42 . ) gedacht / an seinem Orte mn-
uiM fiandlicher untersuchen wollen . Damit

das Wasser nicht wieder heraus lief / hielt griff bes
jch die Eröffnung L mit dem Finger so lan - dem

M e ge zu / bis ich die Röhre heraus ge ; o » Ad
,,kl rtlf sen und umgewendet hatte / daß das Was-
imP !r scr ^ 0 , welches sieben Linien lang war / 0 -
^ kii'- den zustehen kam . Als dieses geschehen /

legte ich den Finger auf die Eröffnung ä
B und hielt sie zu / damit das Wasser nicht

herunter fallen konte / sondern daselbst ver -
" ^ bleiben muste . Die Lange trug ich aus

L in 0 und steckte die Röhre aufgerichtet
7. O bis m o ,' ns Wasser : so blieb das Wasser

hängen / ob ich gleich den Finger oben
^ fs weg



64 Op - z . Vsn dem Drucke
weg nahm . Das Wasser in ae

Erklti - drucket vermöge seiner Schweere nieder-
rung des warts ( ß . I ) und stillet doch nicht herum
Vecsu - ter : also muß etwas dagegen in die Höhe
«>e§ . drücken . Es ist nichts vorhanden als das

Wasser im Gefäße kl und also muß
dasselbe dasjenige seyn / welches so starck
in die Höhe drucket / als das Wasser
in ^ 6 niederwärts drucket . Man kan
auch gleich sehen / daß es das Wasser seyn
müsse / darein man den untern Theil der
Röhre VL eingetauchet. Denn so bald
man die Röhre aus diesem Wasser heraus
ziehet / fallet das gestirbete in nach der
Länge der Röhre herunter und stösset die
Lustt / so in der Röhre ist / durch die Eröff¬
nung 6 heraus : welches man mit Augen
sehen kan / wenn man die Eröffnung n et¬
was im Wasser stehen lässet . Nun dru¬
cket das Wasser zur Seite niederwärts
und also muß es das Wasser unter der Röh¬
re in 6 seyn / welches in die Höhe drucket.
Demnach erhellet aus diesem Versuche / daß
das Wasser über sich drucket . Weil der
Theil der Röhre l) L , her im Wasser des
Gefässes Ll stehet / so groß ist als der Theil

der mit gestirbetem Wasser erfüllet ;
so kan das Wasser in ^ mit dem im Ge¬
fäße um die Röhre herum die Wage halten

Wie ( h . Lv ) . Da nun aber das Wasser unter
Wasser ^ ^ Röhre eben so starck in die Höhe drucket /
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so ist klar / daß essosiarck in die Höhe dru - üder6ch
cket / als es von dem über ihm stehenden ge - drueket.
drucket wird . Und stehet man hieraus fer¬
ner / daß im Wasser die untern Theile von Woher
allenden obern / die über ihm stehen / gedruckt es diese
werden und dadurch so vicl Krafft erhalten / ^ M
als die gantze Schweere des Wassers jst / °romr .
dadurch sie gedrucket werden - Wenn man Daß die -
es mit tßiricu vim , oder Quecksilber / oderserDruE
auch einer andern flüßigen Materie versu - allge-
chet ; wird man alles eben so finden . Und "" m»
demnach ist klar / daß dieses von allen flüßi¬
gen Materien anzunehmen ist / was wir von
demWastcr erwiesen ; welches auch aus all¬
gemeinen Gründen sich zeigen lässet ( § . rz )
und in folgenden Fällen gleichfalls zu verste¬
hen ist / wenn wir es gleich nicht ausdrück¬
lich erinnern .

§ . 44 - Es zeiget der vorhergehende Ver - Anmer.
such / daß das Wasser um die Röhre herum ckunym
mit dem in dem obern Theile der Rühre zu dem

die Wage hält s / . 4 ; Da wir nun °Z «r-
wissen / daß der vierzrhende Theil Quecksil - Êr -
ber mit dem Wasser / so vierzehen mahl so suche ,
hoch stehet / die Wage hält ( / . ; ? ) ; soiab . n.
siehet man vorher / daß / wenn man an stattkug .
des Wassers in der Röhre L -i oben in
Quecksilber nehmen wollte / man entweder
nur den vierzehenden Theil von L damit
erfüllen wüste / oder die Rühre 14 mahl so
tief ins Wasser tauchen / als sie darinnen

E stehet /
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stehet / wenn oben in Wasser ist ^Wolte
man oben in Wasser behalten und die

Wie der Röhre in Quecksilber hinein tauchen ; so mü -
Versuch stc nlan entweder in der Röhre Vierzehen »

. mahl so viel Wasser haben als vorher in SL
Wer ^ ar / oder die Röhre in Quecksilber nur um
und den vierzehenden Theil so tief eintauchen /
Wasser als sie vorher eingetauchet war . Wenn man
angestel - auch versuchen will / was man vermöge des»
lttwlrd . H mir ^ her ausgeführet / vorher sie¬

het ; so wird man finden / daß allessso erfol¬
ge / wie wir es vorher gesehen . Es ist aber
nicht nöthig / daß wir dergleichen Äersu »

Daß er He jM- umständlich beschreiben . Man
Emem s, ^ ^ leicht / daß man für Wasser und
!vokl in Quecksilber zwey andere flüßige Materien
Anse - von verschiedener Schweere nehmen kan
düng der ( / . r ; Dabey ist ferner zu mercken / daß /
Materr - weil die fiüßige Materie um die Röhre her -
«nr um mit der im oberen Theile der Röhre /tL

die Wage hält ^ h . 4 ; ) / hierbcy auch aller
Unterscheid in der Figur der Röhre und

als der sonderlich des obern Theiles desselben
Fiaur dämmen das Wasser oder eine andere flüs-

sige Materie ist / stat findet / welcher oben
* bey Untersuchung des wagerechlen Stan¬

des der flüßigcn Materien beobachtet wor¬
den s L . 14 . leczt , Es ist aber nicht nö¬
thig alles selbst zu versuchen und zu dem En¬
de dein Theile der Röhre ^ allerhand Fi -

Erläutr- gucen zu geben . Damit man jedoch desto
besser
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rechttvincklichr gebogcrr war / nemlich in l- ^ 2 - 17 »
Müirc und IT und sie mitgesärbetemWasservon ä ^

- iß in Lerfüllete ; so war die Höhe des einge -
tauchten Theiles os so groß als die Höhe

« v / . L der beyden Theile ä ? und OL zusam-
lchtz men genommen .
Eh § . 4 s . Wenn man die Röhre äs ein Wem
slsG wenig weiter heraus ziehet / so sänget dieder
UM flüßige Materie / die in ä L stille stund / z . E. Dr ^
W das Quecksilber / etwas tieftrhemnter zu fal - As

>> As len und unten in L gchm B lastn heraus / die M ßH
LchL in dem Wasser im Gefässe k > in die Höhe «richt äuf-
r M steigcm So bald man sie aber wicderumstrn kan.
M !r so tief hinein flösset / als sie anfangs stund / ^ b. ik.
Mir da das Wasser oder die andere flüssige Ma ---̂ §.
Wki sc terie im Gefässe nc mir der in die Wa *
Wkli Zt hieltsobleibetsie abermahls an
^Ach t dem Orte / so weit sie herunter gefallen / fte -
tw iü hen . Stösset «nan sie nicht wieder so tief

^ r » rücke / als man sie heraus gezogen ; so fäl «
^ let die flüßige Materie in - er Röhre gantz

M K! herunter / und zwar u m so viel schneller / arich
° K, mit einem um so viel ftärckem Geräusche /
sW je weiter man die Röhre heraus ziehet und

von schweererer Art sie ist. Z. E - das
Geräusche ist stärcker / wenn man Quecksil «
der in der Rühre hat / als wenn Master da»
rjWen ist . Die Ursache dieser Begebm - Ursache

E » heiten ^ " " ^ '
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l . Des heitcn erhellet aus dem vorhergehenden .
Falles Nemlich die fiüßige Materie z . E - das Queck -
^ Ma - ^ ^ er in der Röhre soeben in üL stil-
der ^ öd - le siehet / halt mit dem Wasser im Gefasst

lk , so um die Röhre ringsherum isi / die
Wage ( § . 4 ) - . Ziehet man die Röhre
weiter heraus / so stehet das Wasser um die
selbige nicht mehr so hoch wie vorhin /
und also wird der wagerechte Stand aufge¬
hoben / indem dasselbe nicht mehr so starck
drucket als das Quecksilber in der Röhre ( § .
z7 ) . Weil nun das Quecksilber stär »
cker drucket / als ihm unten das Wasser
wiedersiehst ; so muß dieses weichen . Es
erstrecket aber das Quecksilber seinen
Druck durch die Lufft in der Röhre und ver¬
einiget ihn mit ihrem Drucke ( / . 4Q . De -
rowegen flösset das Quecksilber die Lufft
heraus und fället auch selbst nieder . Je
weniger nun das Wasser um die Röhre
herum erhaben ist / je geringer isi dcrWie -
derstand ( / . 4 ; ) . Je weniger dem Queck¬
silber in der Röhre Wiederstand geschie¬
het : je mehrere Krafft behält es übrig sich
zu bewegen und dannenhero beweget es

Des sich um so viel schneller . Stösset man aber
Süll - die Röhre wieder so tief hinein / als sie an -

fanys darinnen stund : so ist per Wiedcr -
in der stand des Wassers so choß als der Druck
Röhre, des Quecksilbers / und muß demnach das

Quecksilber wieder in der Röhre stille ste¬
hen

2 . Der
Ge¬
schwin¬
digkeit
dessel¬
ben .

«
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hm bleiben . Was wir hier mit als Grün - Wie der
de annehmen die Begebenheiten im gcgen - Mrsuch
wattigen Versuche zu erklären ; können wir ' " " ' st¬
auch als Gründe ansehen / die durch denge - ^ nbe
genwärtigen Versuch fest gestellet werden , bestekr
Nehmlich eben weil die Lufft und das Queck - get .
silber sich mit einander zugleich bewegen /
wenn der Wiederstand des Wassers gerin¬
ger wird / als er vorher war ; so ist klar / daß
das Quecksilber und die Lufft ihren Druck
mit einander vereinigen / nicht anders als
wenn sie zusammen einen schweeren Cörper
ausmachten . Weil das Quecksilber sich
schneller beweget / wenn der Wiederstand
des Wassers geringer wird / als wenn er
stärcker ist ; so erhellet / daß das Quecksil¬
ber nicht durch seine gantze Schweere nie¬
derfallet / sondern bloß mit demjenigen
Theile / damit es dem Master im Gefäss
se überlegen ist / und solchergestalt derjenige
Theil abgehet / der den Wiederstand des
Wassers zu überwinden angewendet wird .
Woraus man ferner siehet / daß eine KrafftEine
( denn man siehet hier die Schweere nichtKrafft
anders als eine Krafft an / dadurch eine Bc - ^ " ' 7 '
wegung entstehen und ein Wiederstand / der ^ M .
der Bewegung geschiehet / überwunden wer - verschie¬
den kan ) nicht zugleich kan angewendet wer - dme
den eine Bewegung hervorzubringen undWür -
auch einen Wiederstand zu überwinden -. AmM
welches eben so viel ist / als daß eine Krafft

E z auf
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auf kinmahl nicht zwey verschiedene Wür -

, ckungen hervor bringen kan .
§ . 46 . Wenn man auf den gegenwärtig

tmen ü - M Versuch und dasjenige / was zu seiner

bec sich Erläuterung beygebracht worden / genau

druckn , acht hat / so wird man auch deutlich begreift

, fen / wie es zugehet / daß das Wasser und ü -

u . ^ aupt alle fiüßige Materien so viel über

sich als unter sich drucken . Das Quecksilber

z , E . in drucket mit der Lasst in der

Röhre äk auf das Wasser unter der

Röhre in » . Sollte es nun herunter fal¬

len / so müsse das Wasser unter der Röhre

weichen . Dieses aber kan nicht geschehen /

es muß auch das Wasser neben ihm nach¬

geben . Da nun dieses von dem Wasser

gedrucket wird / so um die Röhre herum ste¬

het und mit der fiüßigen Materie in der

Röhre die Wage hält 4 ; ) ; so wird das

Wasser unter der Röhre von ihm so starck

zu rücke gedruckt / aks es von der fiüßigen Ma¬

terie in derRöhtt nieder gedruckt wird . Und

also drucket es gegen sie zu rücke durch die

Krasse des um die Röhre herumstehenden

Wassers . Und hieraus erhellet zugleich

die Wahrheit dessen / was wir anderswo ( / .

66s - kter . ) behauptet / daß nehmlich jeder

Cörper soviel zurücke drucket / alsergedru -

^ . cket wird .

§ d ? r ^ 47 . DieLufft ist auch schwcer ( / . ; o )

bussk ist und vereiniget ihre Krasse zu drucken mit der
geringe . flüßi -

V "

,

r : .t /
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fiüßigen Materie / dir oben rn der Röhre ^ 8
ist ( § . 4s ) - Nun stehet aber das Wasser
in dem Gefasst um die Röhre /ru so hoch /
als es der wagerechte Stand mit der fiüßigen
Materie in der Röhre in ^ erfordert ( § .
4 ; ) / eben als wenn keine Lufft da wäre .
Dcrowegen da man in zwey Schuhen hoch
Lufft in Ansehung auch nur einer Linie hoch
Wasser keine merckliche Schweere verspü¬
ret ( § . 4z ) ; so ist klar / daß die Schweere
in zwey Schuhen hoch Lufft gegen die
Schweere einer Linie hoch Wassers keine
merckliche Verhältnis haben kan . Wenn Mache-
die Lufft in der Röhre von zwey Schuhen malischer
mit einer Linie hoch Wasser die Wage Beweis ,
hielte / so verhielte sich die Schweere dersel¬
ben zu der Schweere des Wassers wie eine
Linie zu zwey Schuhen / ( h . zs ) / das ist / wie
1 zu roo . Da nun in diesem Falle die
Röhre zweymahl so tief in dem Wasser ste¬
hen müste / als die Länge des Wassers von

austräget ( § . ; ? ) ; hingegen vermöge
des Versuches für die Schweere der Lufft
nichts übrig bleibet so siehet man
hieraus / daß die Lufft gar vielmahl mehr
als r.00 mahl leichter seyn muß als das
Wasser . Wie groß die Röhren seyn müs- Warum
sen / daß die Schweere der Lufft mercklich die
würde / könte man durch Versuchen heraus - Schwee -
bringcn / wenn man Röhren von 5 / 4 / s und " der
mehreren Schuhen nähme und es damit ver - W mr

E 4 sucht - " L "'
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Äektkmi - suchte. Allein weil sich nach diesem andere

Wege zeigen werden die Verhältnis der
« lro . Schweere Der Lufft zu der Schweere des

TLaffers zu clerermimren / so werden wir
dadurch die Grösse der Röhre ausrechnen
können / in welcher sich in gegenwärtigem
Versuche die Schweere der Lufft mercklich
zeiget. Z . E . wenn das Wasser tausend¬
mahl so schweer wäre als die Lufft / so wür¬
de mit der Lufft in einer Röhre von s Schu¬
hen eine halbe Linie hoch Wasser die Wa¬
ge halten . Da nun eine halbe Linie noch
mercklich ist ; so würde man in solchem
Falle die Schweere der Lufft mercken kön -

^ nen .
Wiscr / . 48 . Wenn die Röhre /M rieffer hin -
kcr De - ein gestoßen wird / als es der wagercchte
wegung Stand mit dem Wasser oder einer andern
ünb bar flüßigen Materie in erfordert s / . 4 ; ) /
« ne be » und man thut den Finger von /v weg / da -
AUide mit man die Eröffnung daselbst zuhält ; so

u splikiget das Wasser / oder die andere da «
kis 16 ^ E>st vorhandene fiüßige Materie / oben in

^ heraus und zwar um so viel geschwinder /
Versuch auch höher / je tieffer die Röhre über den
EurA wagerechten Stand im Ge fasse kl ringe -
senwir-d tauchet wird . Wenn die Eröffnung in ä

' etwas enge ist ' als wie in engen Röhren
nothwendig seyn muß ; so springet die da¬
selbst enthaltene fiüßige Materie um so viel

HK - höher . Denn zu demQmcksilber muß die Er -

' ' 'V i

L . ' -



der flüssigen Materie . 7 )
Öffnung nicht so weit / wie oben ( § . 4 / ) für

M d« das Wasser seyn : denn sonst weichet es
^ der rufst aus und fallet herunter . Jedoch

tz muß sie auch nicht gar zu enge seyn / als et -
Nchi wan nur4Scrupel / sonst bleibet es stecken /
'Wzv oder gehet sehr langsam heraus / wenn
lMW man es nicht gar viel über seinen wage -
? AM rechten Stand eintauchen kan : welches kei -

ne andere Ursache haben kan / als weil
i!M das Quecksilber an der inneren Fläche
iM einen Wiederstand findet / der nach Pro -
kiinnlj Portion grösser ist / wenn -die Röhre enge /
„ K« als wenn sie weit ist / wie sich - aus den
Ml « Gründen der Geometrie von den Flächen

der Cörper erweisen lässet . Das Master Ursache
i«ck unter der Röhre im Gefasst IK dru - drsVer-
M cket so siarck über sich in die Röhre listiges

als es von dem umstehenden gedruckt ^ De *-
wird / § . 46 ) . Derowegen weil hier die

^ ^ ' Röhre tieffer eingetauchet ist als es der! wagerechte Stand mit dem Wasser / oder
' ^ einer anderen flüssigen Materie / in er -

, , ^ fordert ; so drucket das Wasser unter der
Röhre stärcker hinauff als das in her -

^ unter drucket / und muß demnach dem stär -
ckeren Drucke weichen und zwar um so viel
geschwinder / je grösser der Druck hinauff-
warts als der herunter ist . Denn so viel

A . als die obere fiüßige Materie herunter dru -
cket / gehet dem unteren Drucke des Was-

PS
fers ab / und die übrige Krafft wird zur Ve -

E 5 wegung
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wegung angewendet / indem kein Wie -
Verstand zu überwinden mehr übrig ver¬
bleibet . rLLie sich aber der Unterscheid in
der Bewegung des Wassers oder einer
andern fiüßigen Materie befindet / indem
es oben heraus springet / nachdem die Röh¬
re weit oder enge ist / wird sich unten an
seinem Orte zeigen / wo wir von der Bewe¬
gung der fiüßigen Materien reden werden .

Beweis Kein Cöl-per beweget den andern / als der
der ste - selbst in Bewegung ist oder eine Bemühung
" " Be - hat sich zu bewegen / ob gleich die Bewc -
uüd de? gung selbst durch einen gleich grossen Wie -
Kraffr Verstand gehindert wird . Da nun hier das
«» Was- Wasser im Besässe / welches dem Augen¬
sir. scheine nach stille siehet / das andere in

beweget so muß es auch selbst in Bewe¬
gung seyn oder wenigstens eine Bemühung
haben sich zu bewegen / so daß die Bewe¬
gung gleich erfolget / wenn der Widerstand
gehoben wird . Dergleichen Bemühung
nennet man eine bewegende Krafft . Und
demnach ist klar / daß das Wasser eine be¬
wegende Krafft hat / durch welche beständig
Bewegungen erfolgen / wenn nur derWie -
verstand gehoben wird .

AlleAi - / . 4A . Da dieser Versuch auch mit an -
terim / dcrn fiüßigen Materien als mit dem Was-
die eine sir angehet / ja überhaupt auch mit allen ü-
Schwce - brigen angehen muß / die eine Schweere ha¬
rr haben/ den / indem das Wasser hier nicht anders

ai -
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als eine schwcere fiüßige Materie angesehen haben er -

AM wird ; so muß auch alle übrige fiüßige Ma - ne bewe,
^ terie eine bewegende Kraffr bey sich habenamde

und so wohl selbst beweget werden / als auchKMt .
andere Materien bewegen / die ihrer Bewe -

i>» . gung wiedersiehen / so bald nur der Wieder -
band gehoben wird . Man siehet aber / daß
diese Krafft nicht allein die eigene Schwee -

^ ,5 re der flüßigen Materie ist ; sondern zugleich
diejenige / welche sie durch den Druck von der

^ W andern / deren Bewegung sie hindert / erhal «
teil - Denn das Wasser in der Tiefe hat eine
stärckereKrafft als das weiter herauf/ welches

WPk y§n anderem nicht so viel gedrucket wird / o -
» V der rächt derBewegungeiner so grossenMcn -
E " - ge wiedersiehet . Es ist wohl wahr / daß wir Warum
^ ! »IM keine Bewegung in den kleinen Theilcndesdas ur-
kA » Wassers / oder auch anderer flüßigen Materi - theil der
>kikK cn wahrnehmen / sondern es das Ansehen hat / Samen
W « .' als wenn alles stille stünde . Allein wennAA

wir zu seiner Zeit die natürlichen Dinge "
A k durch Vergrösserungs - Gläser betrachten
fiir A ' werden / so wird sichszeigen / daß die Theile
Wt einer Materie getrennet sind / die dem Au -
ir VkiV genscheine nach an einander zu hangen schei¬

nen und in ihnen Bewegungen angetroffen
uchBr werden / die mit blossen Augen sich unmög -

lich entdecken lassen .
DW / . so . Nach diesem habe ich eine Röh - Druck
Mp re genommen / die in » rechtwinckkicht ge - dersiüßi -
U E bogen war / doch so / daß ein Theil viel gen Ma¬il längeren
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nach der langer war als das andere « L . Nehmlich
Seite . KL muß kleiner seyn als der Diameter des

« . grossenCylindrischenGlases / darinnen das
r ' L . ' S. Wasser ist / damit man es mit der Röhre
Versuch - ius Wasser hinein tauchen kan . Mit die »

ser Röhre habe ich alle Versuche wieder -
hohlet / die vorhin mit der geraden Röhre
angestellet worden / und ist auch hier alles so /
wie vorhin / erfolget . Nehmlich auch hier
blieb das Wasser stehen / und sprang weder
m ä heraus / noch fiel bis in 6 herunter / wenn
der eingetauchte Theil von dem aufgerichte¬
ten Theile der Röhre M so groß war als der
oben mit Wasser erfüllete l) ^ > oder / wann o -
benin vä eine andere fiüßige Materie war /
so groß / als die Höhe des Wassers ist / wel -
ches mit ihr in wagerechtem Stande befun¬
den wird ( / . ; ? ) - Wurde aber die Röh¬
re tiefer hinein getauchet / so sprang das
Wasser oder die andere fiüßige Materie / die
den oberen Theil /M der Röhre üv erfülle¬
te / oben in ^ heraus . Hingegen wenn die
Rühre /w weniger eingetauchet ward / so
fiel das Wasser oder die andere fiüßige Ma -

Vtkvtis terie von oben aus /M herunter . Das
Ass dem Wasser oben in /M drucket vermöge seiner
» ear /o , Schweere niederwärts nach der Länge der
gen / der Röhre /M und / weil die Röhre nicht weit
zugleich genung ist / daß es zugleich könte herunter
erkläret fallen / und die Lufft in der Röhre hin -
v ' rd . auf steigen / so muß die Lufft durch die Röh¬

re 8L
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re LL heraus gehen / wenn es herunter fal¬
len soll . Weil die Lufft in dem Theile der
Röhre W gleichfalls niederwärts nach der
Lange der Röhre ^ 6 drucket ( § . zo ) ; so
kan sie der Echweere des Wassers in ^
nicht wiederstchen / sondern vereiniget viel¬
mehr ihren Druck mit ihm ( tz. 42 ) / ob sie
ihn gleich wegen ihrer geringen Schweere
nicht mercklich vermehret ( § . 47 ) . Die
Lufft in der Röhre LL drucket niederwärts
aus die Röhre und wiederstehet vor sich
gleichfalls nicht dem Wasser und der Lufft
m der Röhre ^ 6 , ist auch wegen ihrer
wenigen Schweere viel zu geringe dazu ( h .
47 ) . Es bleibet also nichts übrig / was ge¬
gen das Wasser in zurücke drucket!
könte als das Wasser im Gefasst . DaS
Wasser im Gefasst unter der Röhre LL
kan vermöge seiner Schweere nicht gegen
die Lufft in 6L drucken / und demnach
muß es dasjenige seyn / welches an der Er¬
öffnung L stehet : folgends ist klar / daß
das Wasser an ider Eröffnung der Röh¬
re ^ nach der Seite drucket / nehmlich nach
der Länge der Röhre cv und zwar wie
es die Verhältnis der Höhe des Wassert
äv zu der Höhe desselben um den einge¬
tauchten Theil LL giebet / mit der Krafft /
die es durch den Druck des über ihm ste¬
henden Wassers erhalten : welches hier
umständlicher auszuführen unnöchig ist /
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weil es schon vorhin ( / . 46 ) geschehen .

Warum Man siehet leicht / daß dieser Druck der stuf-
man sigen Materien nach der (Leite auch aus
durchbe - Mn denjenigen Versuchen erhellet / die
Ädere wir M gebogenen Röhren von ihrem wa*
„ lg /t / ^ gerechten Stande ( § . 20 . 24 . 6- 1«̂ . ) an -
was bei) - gelicllct . Unterdessen darf man nicht mei -
läuffig ncn / alswenn unnöthig wäre durch beson -
durch dere Versuche zu zeigen / was man aus an -
«rkellit deren neben demjenigen / warum man sie

0hauptsächlich anstellet / zugleich anmercken
kan . Denn in besonderen Versuchen zei¬
get sich dasjenige klarer / was in anderen
versteckter ist und durch mehrere Überle¬
gung erst heraus gebracht wird / um derer
willen es auch öffters bey denen / die noch
nicht viel nachdrucken können / einigen Zweift
fel hinterlässet .

Susan, - sr - Wenn die Röhre ^ 6 in das
mcnvru - Wasser im Gefässe ix gestossen wird und
ckung man oben den Finger fest hält / daß die da -
derLufft . selbst enthaltene flüßige Materie zu der Er -
lab . n . Öffnung ^ nicht heraus kan ( § . 48 ) ; so

6 . steiget unten durch die Eröffnung n etwas
Versuch / Wasser in die Röhre bä und zwar mehr /
daraus wenn man sie tief eintauchet / als wenn sie
es erheb nicht so tief eingetauchet wird . Ja man
let - siehet auch / daß es nach und nach wieder

heraus gehet / wenn man die Röhre aus
dem Wasser gemächlich heraus ziehet . Als
ich die Sache mit zwey verschiedenen Röh¬ren
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^ ren umständlicher 'untersuchte / habe ich e-

^ folgender gestalt gefunden . Ich stieß eine
Rühre ^ 6 i Sch . z 3 - 1L . s Skrupel lang

. 7^ und 5 Scrupel im Diameter 4 3 - 7 L . z
Mti Scr . tief ins Wasser . Oben in ^ 0 war

, M 1 Zoll und 1 Scrupel hoch Wasser : so
" Mir drang unten in die Röhre bis in 0r Linien 7
W P Scrupel hoch Wasser - Nach diesem nahm

jch eine Röhre ^ 6 r Sch . 4 3 - s L . s - Scr .
M lang / darinnenobenin ^ ciZ . rL - ? Scr . hoch
» iÄ Wasser stund und die im Diameter 3

Scrupel weit war / und stieß sieabermahls
li>Om 4 Z . 7 L - 4 Scrupel tief ins Master ; so
A M drang unten das Wasser in 06 s L . 2 Scr .
! Mr« hoch hinein . S olcher gestalt nahm im ersten
mM Falle anfangs ausser dem Wasser die Lufft

in der Röhre den Theil 06 von 1214
Scr . nach diesem im Wasser nur den

/ ML Theil co von n 87 Scrupel ein. Wenn
M Md man 06 in i ooo Theile eintheilet / so ist im

ersten Falle 00 977 / 06 r ; . Im am
Miß deren Falle war ausser dem Wasser der
. 4^ von der Lufft erfüliete Theil 06 2 ; 68 / im

Wasser 00 2. ; 06 . Wenn nun aber-
mahl die Röhre 06 in isoo Theile ge -

zWji theilet wird / so bekommet 0O97 ; / 06
2,7 ( § . II ) ärilkm . ) . Weil keine Lufft Daß die

,7 aus der Röhre herausgehet / indem man siekuffk
M in das Wasser tauchet und doch im Was -
7 , D str weniger Raum einnimmet / als ausserdE

demselben ; so muß sie sich . zusammen dru - wirv
B ckennachvrr



8s Op . ; . Von dem Drucke
Gross« cken lassm . Und da sie in einen engeren
der Raum gebracht wird / wenn man die Röh -

re tief hinein tauchet / als wenn sie nicht so
iwac tief hinein getauchet wird / in dem ersten

Falle aber die Lufft in der Röhre äö von ei¬
ner grösseren Krafft gedrucket wird als in
dem andern / mästen der Druck der Schwee -
re des Wassers gleich ist / welches so hoch
siehet als die Röhre eingetauchet worden
s / . 46 ) ; so erhellet hieraus / daß die Lufft
von einer grösser « Krafft sich mehr zusam¬
men drucken lässet als von einer kleineren .
Wenn zwey Röhren im Wasser gleich
tief eingetauchet werden / so ist der Druck
von unten hinauf einerley ( § . 46 - und
wird demnach die Lufft in beyden Röhren

viel - gleich starck gedrucket . Weil sie nun in
mehr /als einer langen Röhre ;^ / in einer kurtzen
vmigec . - r _ , zusammen gedrucket worden ; so muß

viel Lufft durch einerley Krafft sich mehr zu¬
sammen drucken lasten als wenigere . Alles
dieses / was hier zufälliger Weise von der
Lufft entdecket wird ; soll nach diesem durch
mercklichere Versuche noch klarer gezeiget
werden .

Auweh - § . 52 . Unterdessen mercktt man bey ge-
genwärtigem Versuche noch eine andere

dettufft. Eigenschafft der Lufft an / wenn man ge¬
nau aufdesselben Umstände acht hat . Rein¬
lich da das Wasser in die Röhre tritt /
wenn sie tief hinein gestossen wird / hinge¬

gen

k * '
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der flüssigen Materie . 8 r
gen wieder heraus gehet / wenn man sie
in die Höhe ziehet / und der Druck um so
viel starcker ist / je tiefer die Röhre im
Wasser siehet : so siehet man / daß / wenn
der Druck gehoben wird / die Luffr sich wie¬
der durch den vorigen Raum ausbreitet.
Und demnach ist klar / daß in der Lufft eine
beständige Bemühung ist sich auszubreiten /
sie auch sich durch einen grösser « Raum
würeklich ausbreitet / wenn der Wiederstand
gehoben wird . Diese Bemühung sich aus¬
zubreiten wollen wir künfftig die ausdeh --
nende Ivraffk der Lufft nennen und wer¬
den durch besondere Versuche zeigen / daß
die Lufft dergleichen Kraffc habe und wie sie
beschaffen . Im lateinischen nennet man sie
e-/-r// rtt ^ E , daraus einige ein deutsches
Wort Elasticität gemacht .

§ . f z . Die Beschaffenheit des Druckes Druck
ferner zu untersuchen habe ich ein Gefasst fiüßiger
von Messing machen lassen / r. Zoll Materi .
i Linie und Scrupel hoch und ; Zoll 6 ^ " ldie
Scrupel im Lichten weit / oben und unken
offen . An den unteren Rand des Ge - ^ , b . iil.
fasses habe ich einen nassen ledernen Ring kug . 19 .
und einen andern von Meßing « i mit sVeschrek.
Schrauben feste angeschraubet / damit dar - bung der
zwischen kein Wasser durchdringen kon - ^ " ^
te . Inwendig habe ich einen Boden von
Meßing angedrucket ; so hat das Gefasst Me .
Wasser gehalten / als ich es hinein gegossen .

7l / . ) I Es



8 r c - p ; . Von dem Drucks
Es wird aber unten an diesen Boden ein
Rmckcn gemacht / damir man durch den
Singer ihn niederziehen und an den ledernen
Ring / der über die Breite des Randes von
innen etwas hervor gehet / sich feste gcnung
andrucken lässet . Oben an dem Boden Lk
ist ein anderer Rincken L , damit man daran
einen dünnen Strick binden kan / womit
nach diesem der Boden an eine Wage ge¬
bunden und von dem unteren Rande des
Gefässs in die Höhe gezogen wird - Auf den
oberen Rand des Gefässs ^ 6 habe ich ei¬
ne Röhre mit einem breiten Ran¬
de durch sechs Schrauben angeschraubet /
die im Lichten so weit war / als das Besäs¬
se / nemllch ; o6Scr . hingegen ; Sch - oder
ZOOO Scr . lang . Damit aber zwischen
der Röhre und dem Gefasst kein Wasser
herausdringen möchte ; habe ich abermahls
einen ledernen Ring dazwischen geleget
und mit angeschraubet . Es sind aber bey¬
de Ringe aus dergleichen starckem Leder
ausgeschnitten worden / wie die Wcißger -
ber auszuarbeiten pflegen . Wo die Schrau¬
ben durchgehen sollen / werden mit einem
rundten Eisen nach der Dicke der Schrau¬
ben Löcher ausgcschlagcn / wovon unten ein
mehreres in anderen dergleichen Fällen
folgen soll - Mit dem Stricke 6 ? , der
durch die Röhre kbMkl gezogen worden /
habe ich den Boden an das eine Ende

ber
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der flüssigen Materie .
der Wage angebunden / jedoch etwas wil¬
lig / damit derselbe dadurch nicht loß ge¬
rissen würde und nach diesem das Gefäße
nicht mehr Wasser hielte / auch die Wa¬
ge sich nicht verrücken liesse . Als ich nun Erster
das Gefasst mit der Rühre (, OOK voll Versuch.
Wasser gesüliet / habe ich auf der andern
Seite an die Wage eine Wageschale mit
Gewichten angehänget und befunden / daß
ich 14 Pf. nebst der Wage - Schale / die mit
ihren Stricken und dem Rincken bey na¬
he z ; Pf. wog / nöthig hatte / wenn ich
dadurch den Boden wieder das Wasser in
die Höhe ziehen wollte . Weil das Gefäße Mache-
rir Sc . hoch und im lichten zo6 Mit ist -. malisch«
so wird für den Jnnhalr des inneren Rau » Beweis ,
mes / folgends die Menge des Wassers da¬
rinnen / gefunden is ; L , ; - 2. Cubic - Skru¬
pel ( § . LH . 6eom . ) / das ist bey nahe
Cubic - Zoll . Nemlich 8 ^ Linien Mrden
der Bequemlichkeit halber im rechnen Über¬
gängen / weit wir in gegenwärtigem Fal¬
le nrcht alles haarklein zu bestimmen nöthig
haben - Ein Eabic - Zoll Wasser wieget
4 S 5 Gr . ( § . 7 ^ / und demnach das Was¬
ser im Gefäße 767 ; Gr . Da nun r Pf.
von gemeinem Gewichte / dergleichen ich ge¬
brauchet / 7496 Gr . hält ( / . r ) ; so ist das
Gewichte des Wassers im Gefäße i Pf. und
177 Gr - oder ( da - 57 Gr . 16 Quintlein ( § .
» ) ausmachen ) etwas weniges mehr als ;

L » Quillt»
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Quintlein . Da wir hier auf Kleinigkeiten
nicht zu sehen haben / dörffen wir nur
annehmcn / daß Wasser im Gefasst
wiege etwas mehr als ein Pfund . Wer
sich in dergleichen Rechnungen nicht zu fin »
den weiß / darf nur eine etwas liesse Wage --
Schaale nehmen und das Wasser aus
dem Befasse hinein gießen ; so kau er es auf
der Wage abwägen . Und kan dieses auch
als eine Probe angenommen werden / wie
nahe die Rechnung zutrifft . Weil der
Diameter der Röhre tviKKO Scr .
und die Höhe zooo hält ; so wird / wie
vorhin ( / . r, ri . 6eom . ) der Jnnhalt der
Röhre / folgends des Wassers darinnen /
220548 Cubic - Linien / das ist / beynahe 0 »
der etwas weniges mehr als 220 ^ Cubic -
Zoll gefunden ( § . 2 ) . Nun wieget ein
Cubic - Zoll Wasser 49 5 Gr - ( tz. 7 . ) / folgendS
das Wasser in der Röhre XMOdl 109148
Gr . das ist / bey nahe 15 Pf. ( h . r . ) . Man
hätte dieses auch noch auf eine andere Art
finden können . Weil das Besässe und die
Röhre einerley Grundfläche haben ; so ver¬
halten sie sich wie ihre Höhen ( / . 2 ) 9 .
6 eom . ) . Nun verhalten sich die Höhen wie
2i2 zu ; 000/ das ist/ bey nahe wie i zu 14^

. und demnach werden auch hier für die
Schweere des Wassers in der Röhre
über 14 ^ Pf . gesunden . Dieses kan man
lieber nur als eine Probe der vorigen Rech¬

nung



^ der flüssigen Materie . 8s
nung annehmen : Denn es ist besser / daß

^ M man alles genaue ausrechnet / weil die Klei -
^ W nigkeiten / die man zuletzt weglasset / etwas
^ L merckliches bringen / wenn sie durch grosse
Wj>ch Zahlen mMnpUc . ret werden . Es machet
AN demnach das Wasser in der Röhre Kk-tOdt
ÄK c und dem Gefässe zusammen etwas
ikilwirii über i 6 Pf . Weil nun die Röhre so weit
Mich « ist als der bewegliche Boden des Gcfässcs 6 /

so drücket das Waßer mit seiner gantzen
W L Schweere darauf / und ist es eben so viel

) H als wenn der Boden mit r s Pfunden be -
SNM « schweeret wäre . Dewwegen da die Wa -
Ziichli ic ge <Schaale nebst dem Gewichte von der an -
K dem Seite der Wage bey nahe 17 ^ Pfund
j/ ksck » hielt und dannenhero der Boden von - ö
-cheD Ps. mehr in die Höhe gezogen / als nieder -

gedrucket ward ; so begrciffet man leicht /
DLL daß er wieder- den Druck des Masters hat

können in die Höhe gezogen werden . Nach
Ni» diesem habe !ich an jiatt der weiten Röhre

M K eine engere genommen / die im Di - such .
ijjklW ameter kaum den dritten Theil von der vo -
I . HM rigcn hatte . Au dem Ende habe ich zriför -
" / derst eine Scheibe von Meßing iv mit ei -

>' er Schraube in 8 an das Gefässe geschrau -
- bet und vermittelst der Schraube - Mutter

^ 7 ^ unten an der Röhre 8 k. diese engere Röh -
rr ^ , c ausgeschraubet / nachdem ich vorher den

^ Strick durchgestecket - Wenn er durch die .
! "7 Enge der R öhre nicht wohl durchgehen '
< F - d « f -



8 6 ? sp . ; . Von dem Drucke
darf man nur etwas schweeres / als z . § .
einen kleinen Schlüssel / an dessen Ende
binden ; so Met es durch und ziehet den
Strick mit durch . Als ich Das Gefäße
wieder auf gehörige Weise an die Wage
gebracht und die Röhre 5 k . die so lang war
als die vorige weit / nebst dem Gefasst mit
Waßer voll gefüllet hatte ; konte ich den
Boden nicht los reisten / als ich aufdie Wa -
ge - Schaale nur i r, Pf. legete : vielmehr da
dieses geschehen sollte / muste ich / wie vorhin /
14 Pf. darauf legen . Die Röhre war im

Beweis » Diameter nur den dritten Theil so weit wie
die vorige und hielt daher nur den ncund -
tcn Theil Wasser von demjenigen / damit
die große Röhre erfüllet ward ( § . 240 . 66 -
c>m . ) ; also nur i - Pf. Derowegen war im
gegenwärtigen Falle der Boden im Gefäße
nur mit 2 ^ Pfund / das ist nicht völlig mit
4 Pf. beschweeret . Da nun gleichwohl
eben so ein großes Gewichte erfordert ward
den Wiederstand des Waßers zu über¬
winden und den Boden los zerreißen / als
wie er mit mehr als - 6 Pfunden beschwer¬
tet war ; so Erhellet hieraus / daß der Bo¬
den des Gefästcs einmahl so viel Wieder «
stand von dem Waßer findet als das ande¬
re / wenn es nur in gleicher Höhe darüber¬
stehet / es mag iin übrigen viel oder wenig

Ursache stiM - Die Ursache / warum wenig Wasser
von ü. eben fo viel wiederstehen kan als vieles / istnerley

' . st
' ' ' ,««i
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der flüssige »! Mtaeerre . 8 7
eben diejenige / die wir oben von dem wage - Erfol ,,
rechten Stande fiüßiger Materien in Röh - u> bm -
ren von gantz ungleicher Weite ( § . ; 6 ) an - ^ Er -
gefühi et . Es ist klar / daß / wenn der Bo - ' ^ n -
den 6 in die Höhe gezogen wird / das Was¬
ser weichen und wieder seine natürliche
Schweerc in die Höhe steigen muß . Wenn
nun die Röhre 8i< enger ist als das Gefasst

, so muß auch das Wasser um so
viel schneller beweget werden / je enger sie ist .
Nun ist aber bekandt ( § . 657 ^ xr . ) / daß
ein Cörper der Bewegung mehr wiederste -
het / wenn er geschwinde / als wenn er lang¬
sam beweget werden soll . Und demnach
kan der Wiederstand des Wassers in einer
engen Röhre mit dem Wiederstande desselben
in einer weiten einerley seyn / ob gleich in der
»veiten Röhre ungleich weit mehr Wasser
ist als in der engen : denn / wie schon ge¬
dacht / in der engen muß das Wasser / wenn
es sich bewegen soll / ungleich weit mehr
Geschwindigkeit haben als in der »veiten . Wie die

tz. 54 . Wenn man alles genau erwehr Der
get / was i »n vorhergehenden angeführet such um
worden ; so wird man gar bald sehen / wiestandu -
das Instrument einzurichten / damit ma »ss'A „ '
den Versuch viel umständlicher anstellen '
kan . Nehmlich »venn das Gefasst
dergestalt verfertiget worden / daß es ein
Pfund Wasser halt ; so träget rnan die Hö¬
he des Gefässes auf die Röhre aus 8 in /

F 4 aus
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aus r in ? / aus ; in 4 / aus 4 in 5 / u . s. w .
und ist alsdennklar / daß / wmndas Was¬
ser bis in r stehet / der Wicderstand r Ps .
sey ; in z drey Pfunde / in 4 vier Pfunde /
in 5 fünff Pfunde u . s. w - Damit man
nun aber sehen kan / wie ticfdas Wasser in
der Röhre k.5 herunter siebet ; so kan man
an das Besässe eine kleine Röhre von Messing
sbc einschrauben und darein eine gläserne
cci kütten / die doch etwas weit und nicht
Dar zu enge ist : denn so siehet das Wasser
in der gläsernen Röbre jedesmahl so hoch
wie in der andern 8 i< ( § . ; 4 - 4 ; ) . Wenn
man nun das Wasser nur bis in s stehen
lasset / so brauchet man ein Pfund weni¬
ger als wie sie voll war . Stehet das Was¬
ser nur bis in 4 / so braucht man r Pfund
weniger als im ersten Falle und so weiter
fort . Und solchergestalt erkennet man au¬
genscheinlich / wie der Wiederstand des
Wassers nach Proportion der Höhe abnim -
met . Soll man nun mit dem Instrumen¬
te bequem Handthieren und den Boden / so
bald er los gezogen worden / wieder zurücke
ziehen und andrucken können : so lässet

t -L - ro -man sich dazu ein besonderes Gestelle
HMvc ? machen / wie die Figur auswei¬
set / und setzet dieses Gestelle in ein höltzcrncs
Gefasst / damit das Wasser darein lausten
kan / wenn der Boden los gehet . Es müs¬
sen demnach die Füsse C , v , L , k , um so

viel
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viel höher seyn als dieses Gefasst / damit

W man zwischen ihnen noch unten mit der
. M Hand durchgreiffen und bequemlich zu dem

Boden des Instrumentes kommen kan .
Dieses Gestelle dienet auch dazu / daß n .nl.

^ man siehet / ob der Boden feste hält oder ki§ .
nicht . Wenn das Gefässe auch et -
was mehr oder weniger als ein Pfund Was-

M O ftr fasset / so kan man doch die Einteilung
^ ME per Röhre l< 8 wie vorhin machen mw als -

N denn träget ein jeder Theil der Röhre so
Äl so!r, viel mehr aus als ein Pfund / wie viel mehr
j ). als ein Pfund Wasser im Gefasst H6LV
! >ii s B ist . Z . E . in meinem Gefässe sind ;
LÄS ss Quintlein Wasser über ein Pfund / und al -
WK so muß man für jeden Theil der Röhre ein
Mr M Pfund und z Quintlein rechnen . Wer ^ Eil
F /i « die Röhre dergestalt eintheilen will / dem ist j ,„ Ver -
MIV mehr zu rathen / daßcr das Wasser im Ge - suche « .
M bcS fasse abwäget / als daß er durch
k id» Rechnung seine Schweere suchet / weil in

dieser Rechnung leichter kan gefehler wer -
/ s- den / indem man dazu annehmen muß / was

.M durch andere Versuche ausgemacht worden
lö l- Und weil man dadurch / oder auch
. W durch vorsichtig angestellte Rechnung vor -
k M h "' kan / / . cic . ) / wie viel man ohn -
« li p/ fthr Gewichte nöthig hat den Wieder -

b stand des Wassers zu überwinden / nehm -
« Ms- lich etwas mehr als seine Größe auskraget :
Q c, so kan man auf die Wage - Schaale / die

F r mm
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man vorher abgewogen und mit zu dem
Gewichte geschlagen / das nöthige Gewichte
legen / sie an den Wage - Balcken anhängen
und von jemand solange halten lassen / bis
man die Röhre nach Verlangen gcfüllet .
Denn solchergestalt kan man den Versuch
anstellen / wenn auch gleich nach und nach
zwischen dem Boden und dem Rande etwas
Wasser durchdringen und sich dadurch in
einer engen Röhre etwas schnelle setzen sollte /
Massen man die Röhre durch nachgießen
beständig voll erhalten kan .

Zweifel / § . ss - Aus dem gegenwärtigen Versu -
der hier - che erhellet / daß das Wasser der Bewe¬
is ent - gung des Bodens gleich viel wiedcrstehct /

wenn es nur in einerley Höhe darüber stehet /
es mag im übrigen viel oder wenig seyn .
Aber hieraus ist noch nicht klar / dass der Bo¬
den in einem Falke so starck gedrucket wird
als in dem andern / und man danncnhero
sagen könne / die kleine Wasser - Säule in der
engen Röhre drucke so starck als die in der
grossen . Man hat um so vielmehr Ursa¬
che hieran zu zweiffeln / wenn man die Ursa¬
che des Wiederstandes untersuchet . Wir
haben gesehen / daß derWiederstand grös¬
ser ist in einer engen Röhre / als in einer wei¬
ten / weil in der engen die Bewegung ge¬
schwinder seyn muss als in der weiten / wenn
der Boden in die Höhe gezogen wird . Und
also gewinnet es das Ansehen / als wenn der

Wie »
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« Ü Wiederstand nicht eher sich äusserte / noch

seine Grösse vorhanden wäre / als bis der
Voden in die Höhe gezogen wird und sich

^ 7 dem Wasser / welches niederwärts drucket /
wiedersehet . Solchergestalt scheinet es /
daß der Boden in der mitten von dem
Wasser in der Röhre allein gedrucket wird /
das übrige davor , / was nicht unter der Röh -
restehet / bloß von dem Wasser !im Gefässe .
Es ist demnach nöthig dieses durch andere

"M Versuche genauer auszumachen .
- , ; 6 . Ehe ich aber solches zeige / muß Zusatz zu

W M noch vorher erinnern / daß man auch den dem vo -
' ^ A Röhren noch andere Arten der Figuren ge - M

den kan / die man auf das Gefässe schrau -
her . Z . E . wenn man eine Röhre

« j !« in Gestalt eines abgekürzten Kegels ma - r , x .
MK chet / unten in Lo so weit als das Gefässe
MÄ im lichten / oben in ^ 6 aber so weit man
Mw immer verlanget / im übrigen so hoch wie
MB die vorigen gleich weiten Röhren / und sie
Ml ! vermittelst des meßingenen Ringes k ? an

« hi O das Gefasst anschraubet / wie vorhin die gros-
B , O sc von den gleich weiten Röhren ( / . s 4 ) ; so
^ A wird man finden / daß man eben noch das
B M Gewichte von nöthen hat den Boden in die
MB Höhe zu ziehen / was be » den vorigen Röh -

k rcn gebraucht worden . Und erhellet dem -
B nach hieraus / daß das Wasser in einer

M W Röhre / die oben immer weiter wird / nicht
mehr wiederstehet / als in einer gleich weiten .

K !' Nehm -
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Nemlich es ist eben so viel / als wenn nur die
Wasser - Säule (. » M der Bewegung des
Bodens wiederstünde . Gleichergcstalt

kiZ . rr . jvxnn man eine Röhre wie einen ab -
gekürtzten Kegel machen lästet / dic unten aber -
mahls so weit ist wie das Besässe / darauf
sie vermittelst des Ringes geschraubet
wird / oben aber in dlo so enge als man
verlanget ; so wird man abermahls finden /
daß eben noch dieses Gewichte erfordert
wird den Boden loßzureissen / welches wir in
den vorigen Fällen nöthig gehabt / woferne
nur die Röhre so hoch ist / wie die übrigen
waren . Und ist auf solche Weise abermals
klar / daß der Widerstand des Wassers /
oder einer anderen flüßigen Materie / in der
Röhre i- NOki , die immer enger wird /

. eben so groß sey als in einer gleichwcitm
Weil man diese beyde Röhren

innenm 'auf das Besässe schraubet / siehet matt vor
M . B ) / daß sie nicht grösser seyn kan in ihm

unteren Weite als das Besäße . Denn
wollte man gleich oben auf das Besässe ei¬
nen breiten Rand machen / damit sich eine
Röhre / die unten im lichten breiter wäre
als das Besässe / darauf schrauben liesse ; so
wäre doch dieses vor die lange Weile / in¬
dem das Wasser auf den Rand und nicht
auf das Wasser im Besässe druckte / welchcs
in gegenwärtigem Falle nden so anzusehen
wäre / alswmn es gar nicht da wäre . 2ll -
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- er flüssigen Materie . - z
lein gleichwie die gleichwciten Röhren viol
enger seyn können als das Gefaffe ( / . 54 ) ;
so kan man auch die von ungleicher Weite
unten enger als das Gefaffe machen . Ja
da wir wissen / daß das Wasser in einer
Röhre / die so hoch ist als eine andere / mit
dem Wasser in der anderen die Wage halt /
sie mag so eine wunderliche Figur haben /
als sie immermchr will ( § . 24 . ü- ic ^ . ) / so
siehet ein jeder / welcher der Sache nachdem
cker / daß man mit einerley Fortgange die
Figur der Röhren verändern kan : nur
würde man auf bequeme Mittel bedacht
seyn müssen den Boden loß zu ziehen / wenn
man die Röhre in krumme Gänge beugen
wollte . Es ist aber nicht nöthig / daß man
erst durch neue Versuche ausmachet / son - meine
Verlieh wo Weitläuffligkeiten sich ereignen / Erinne-
wenn etwas durch Vergleichung dessen er - rung .
hellet / was durch andere Versuche bereits
ausgemachet worden . Daher lassen wir
es auch für unsere Person bey dem bewen¬
den / was wir vorhin umständlicher beschrie¬
ben .

§ - Damit ich nun aber zeigen möch - Stärcke
te / daß der Boden des Gefässes von dem desDru-
darüber stehenden Wasser auch würcklich so ^ As
» iel gedruckt werde / als Gewichte nöthig
sind den Boden loß zureissen ; so habe ich es rechten
anfangs aus die Art und Weise versuchet / Stande
wie Kisrjvne m seinem Traktate von der seichten

Bewe - nasser ---
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Bewegung des Wassers und anderer flüßi -

lalr . iv . ger Cörper ( a ) . Ich habe von dem Böt -
- z . ticher ein gleich weitesFaß machen lassen in

der Figur eines Cylinders /^ Lv mit ei¬
nem doppelten Boden und einem Loche o -
ben in L . Weil an der Höhe nichts gele¬
gen ist / sondern alles auf die Weite ankom¬
met ; so ließ ich es nur Sch - hoch / aber
r im Diameter im lichten weit machen .
Das Loch 6 war im Diameter ein wenig
grösser als ein Zoll Das Gefässe ließ ich
siarck auspichen / damit es Wasser hielt :
Denn da der Bötticher wieder meinen
wiederhohlcten Befehl es nach seinem Kopf«
fe gemacht hatte / drang das Wasser gleich
im Anfange des Versuches durch das
Holtz durch und muste ich damit inne hal¬
ten / biß es von neuem ausgepicht ward .
Dieses Faß Mete ich durch das Loch L
mit Wasser / nahm nach diesem eine Röh¬
re Lk von weiffem Bleche einen Zoll weit
und rr Sch . lang / bewickelte sie unten mit
Wercke / biß sie sich in das Loch 8 schickete
und darinnen feste stund . Damit aber
das Wasser nicht neben ihr durchdringen
konnte / umgoß ich die Röhre rings herum
um das Loch mit zerlassenem Peche . Hier-

( a ) IrLÜe clu käouvemenr cle ; Lsux pLrr . r .
clisc . l . x . ioS . eäir . ksrit . oder p . Z6 ! .
Oxerum .
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auf befestigte ich an das Fenster des Ge¬
maches / darinnen der Versuch angestellet
ward / ein Lineal und stelle « das Faß
mit der Rühre dergestalt daran / daß es die
Rühre in 6 berühre « . Nachdem ich den
Boden mit vielen Steinen beschweeret
hat « / ließ ich noch ein paar grosse und star¬
rte Personen darauff treten . Endlich stieg
ich auf eine Leiter und fieng an die Röhre
Lk mir dem Wasser / so ich mir zureichen
ließ / zu füllen . Als dieses geschahe / merck -
« man / daß die Rühre sich an dem Lineale
etwas nach und nach erhöhe « . Unterdes¬
sen da ich mit Füllung der Röhre fort fuhr
und sie bey weitem noch nicht voll war / der
Punct 6 aber über das Lineal » i schon
bey einem halben Zoll hoch stund ; sprang
der Boden in zwey Orten entzwey und be¬
kam Ritze / daß das Wasser durchlauffen
tonte und also die gantze Würckung der
vollen Röhre nicht tonte bemercket werden,
^ äriorre hat ein Gefasst im Diameter von Wie er

bis z Schuhen und gleichfalls eine Röh - kl - n -, » -
re i r Schuhe lang und einen Zoll weit versucht ,
gehabt / den Boden mit 802 Pfunden be -
schweeret / so daß er nachgegeben und eine
ausgehöhlete Figur angenommen ; so bald
aber die Röhre mit Wasser erfüll « worden /
wahrgenommen / daß der Boden in der
mitten / wo die Röhre eingesetzet war / fast
einen gantzen Zoll erhöhet worden und ei-
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ue erhabene Figur angenommen . Man
kan aus diesem Versuche gar wohl sehen /
daß das Wasser eine sehr grosse Krafft zu
drucken bekommet / wenn es von einer Sei¬
te hoch über den wagerechten Stand er -

Matbe - Haben wird . Eine Röhre / die i Zoll weit und
mauscherSchuhe hoch ist / hat in ihrem cörperli -
Btweis . chx ^ Inhalte 94200 . Cubic - Linien 221 .

6com . ) . Da nun ein Cubic - Zoll oder i voo
Cubic - Linien ( / . 216 . 6evm . ) 49 s . Gr .
wiegen ( / . 7 ) ; so wieget das Wasser in
der Röhre 6 Pf . und 7 Loth ( / . 2 ) : wel¬
ches allerdings in Ansehung der 8oc> Pf .
Die auf dem Boden des Fasses liegen / was
sehr geringes ist . Und gewiß der Wie -
Derstand des Bodens / indem er in die Hö¬
he gedrucket wird / ist auch nicht für gerin¬
ge zu achte » . Ja wir werden nach diesem
finden / daß er noch grösser ist als die Last
-des Gewichtes / damit der Boden beschwee -

Warum rxt wird . Allein eben weil man den Wic -
-verstand des Bodens nicht anders woher

^ «r,ulv so kan man aus gegenwärtigem Vcr-
Druck suche nicht sehen / daß das Wasser in der
drsWas- engen Röhre so starck drucket als die
sersnichtSchweere des Wassers in einerRöhre / die

-so wert ist wie das Faß / aber eben so hoch
wie die Röhret . Ja wer nicht weiß wie
starck der Boden wicdersichet / wenn er
in eine solche Krümme gebogen werden soll /
wie es der Versuch ausweiset ; der sollte

dadurch

j '
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dadurch wohl gar irre gemacht werden / ob

der Druck des Wassers in der Röhre Lk

so starck wäre / als wenn die Röhre einerley

Weite mit dem Fasse ^ LLl ) hätte . Denn Wie viel

wenn eine Röhre wie das Faß im Diame - U

ter 2 . Schuhe hat und dabey ir Schuhe

hoch ist ; so ist ihr Inhalt 57680 Zoll

Lri . 6eum . ) . Derowegen da ein Cubic -

Zoll Wasser 49 f Gr - wieget ( § . 7 . ) und ein

Pfund 74 ? 6 Gr - hält ( / . r ) ; so wieget das
Wasser meiner so weiten Röhre 2488 Pf .

und also ist die Krafft damit das Wasser

in der Röhre ^ wieder den Boden / lv

drucket / 2488 Pfund . Da nun der Bo¬

den bloß mit 800 Pfunden beschweeret ge¬

wesen ; so behält das Wasser noch 1688

Pfund Krafft übrig den Boden in die Höhe

zu drucken / daß er die erhabene Figur er¬

hält / die vorhin angemercket worden . Weil

nun den wenigsten bekandt ist / wie viel

Krafft erfordert wird einen Boden im Ge¬

fäße in eine dergleichen erhabene Figur her¬

auszudrücken ; so möchten wohl die meisten

noch bey dem gegenwärtigen Versuche zweif «

feln / ob auch das Wasser in der Röhre einen

so siarcken Druck habe . Gewiß bleibet es /

daß solches aus gDenwärtigem Versuche
nicht deutlich erhellet . Er dienet demnach

mehr Verwunderung zu erwecken / als die

Sache / welche man zu behaupten trachtet /

deutlich vor Augen zu legen .(K § . s8.
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Wird Um nun diesemFehler abzuhelf-
deutlicher fen / habe ich es auf eine andere Weise ange -
als vor - griffen . Ich habe nehmlich ein Gefasst
hm er - weißem Bleche machen und

daran eine Röhre Lk lochen lassen . Der
^ ' Diameter des Gefäßes ist 48 Linien / der

^ ' Diameter der Röhre Lk n , die Länge
von 6 an gerechnet / so weit sie nehmlich über
das Gefäße gehet / r fo Linien . Nachdem
ich das Gefäße mit Wasser voll
gefüllet / habe ich durch Hülste eines Bind¬
fadens eine halbe rinderne Blase / oder auch
ein Stücke von einer Schweins - Blase dar -

Hand - auf gebunden . Der Bindfaden muß an
« riff - einen Ende eine Schlinge haben / damit

man ihn fest anziehen und die Blase über
dem Gefäße ausspannen kam Weil unter
der Blase noch etwas Lufft bleibet / darff
man durch die Röhre etwas Wasser hin¬
ein gießen und nach diesem das Gefäße
neigen / daß die Röhre L 5 oben zu stehen
kommet ; so gehet die Lufft endlich alle
heraus . So bald dieses geschehen / habe
ich ein Gewichte von ; o Pfunden darauf
geleget / wodurch die Blase tief eingebo -

Ersolg . gen worden . Hierauf habe ich die Röhre
Lk mit Wasser erfüllet : da denn das Ge¬
wichte in die Höhe gehoben worden und
endlich gar nicht mehr auf der Blase stehen
blieben / nachdem die Röhre voll gewesen /

Mache - sondern von ihr herunter gefallen . Weil
die
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die Röhre Lk n Linien weit und die Höhkmati,
6k r so Linien hoch ist ; so findet man ihren scherB «-
Inhalt 2 ) 746 Eubic - Linien ( § . rri Oc - wei - .
om . ) . Da nun ein Cubic - Zoll oder rooo
Cubic - Linien Wasser 4 - 5 Gr . wägen ( tz.
7 ) und ein Pfund ? 4 ? ü Gr . hält tz. r ) ; so
wäget das Wasser indem Theile der Röhre
6k , so weit es nehmlich über dem Wasser
im Besässe stehet und also ausser demwage -
rechten Stande sich befindet / nicht viel
über ix Pfunde / folgends haben i ; Pfund
Waßer ein Gewichte / das bey nahe romahl
so groß ist / als seine Schweere beträ -
get . Weil der Diameter des Gefässes 48
hält ; so wird ein Cylinder oder eine Röhre
von gleicher Weite / aber rss Linien lang /
in ihrem Inhalt 452100 Cubic - Linien ge¬
funden ( h . rri 6eom . ) und wäget dem¬
nach aus erst angeführten Gründen das
Wasser meiner solchen Röhre bey nahe ; <>
Pfund - Das Gewichte demnach / welches Satz/ so
dem Wasser in der Röhre die Wage hält / durch
ist so groß als die Schweere des Wassers in denVes-
einer Röhre / die so weit ist als das Besässe /
aber so hoch wie die Röhre 6k . Und alsoA ,
zeiget der Versuch / wie er von mir angestel¬
let wird / dasjenige deutlich / was man da¬
durch zu erkennen verlanget / ob er gleich
nicht bey dem ersten Anblicke Leute / die
nicht weiter dencken als sie sehen / in so gros¬
se Verwunderung setzet . Es ist auch dieses

T » Vor -



100 Cap . r . Von demDrucko
Vortheil dabey / daß man die Krafft des dru¬
ckenden Wassers selbst mit Handen fühlen
kan . Denn man kan an stat des Gewich¬
tes mit der Hand auf die ausgespannete
Blase drucken ; so wird man fühlen / wie
starck das Wasser entgegen drucket / nach¬
dem es in der Röhre immer höher stei¬
get .

Ursache § . s ? . Wer auf das vorhergehende
vcssiar - ^ ohl achtgegeben / der wird bald begreif«
Dru - st " / woher es kommet / daß das Wasser ci -
ckes / wen ne so grosse Krafft bekommet / indem es aus-
dasWassser den wagcrechten Stand gesetzct wird .
ftraus Die unteren Theile des Wassers bey L in
den , wa - Röhre e ? werden von allen oberen / die
Stande" über ihm stehen / gedruckt und erhalten
« cfttz - t dadurch so viel Krafft / als die Schweere
wird . des gantzcn Wassers ist / dadurch sie gedru -

chxt werden ( / . 4 ; ) . Da nun das Wasser
" L - - 4 j ,, 6 L durch seine bloße Schweere mit

dem in dem weiten Gefasst bis in
die Wage hält ( / . 54 ) / das ist / so viel

widerstehet / als es von dem im Gefasst
gedruckt wird ; so muß es in gegenwärti¬
gem Falle das Wasser um so viel stärcker
druckn / als seine Schweere in der Schwer ,
re des Wassers / so ausser dem wagerechten
Stande stehet / enthalten ist . Nehmlich
das Wasser in ee hat einen so starckn
Druck in unserem Versuche als Pfund
Wasser / so in der Röhre ek ist. Da ihmnun
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- er flüssigen Maeene. E
nun in dem Gefäße äkLO bey m ein
gleicher Cylinder als L6 ist wicderstehet ;
so erhält er gleichfalls eine Krafft zudrücken /
welche if Pfund haben ztz . 46 ) . Wenn
man nun altes Wasser in in solche
Cylinder in Gedancken eintheilet als L6
ist ; so muß ein jeder von ihnen durch den
Druck des neben ihm stehenden so viel Krafft
erhalten / als i ^ Pfund drucken . Dero -
wegen weil in dem Cylinder ^ » 16 20 sol¬
che enthalten sind wie L6 ist ( / . 240 6 ---
om ) ; so bekommet auch das Waßer im
Gefasst einen Druck / der 20 mahl l ^ Pfun - i- , l, . ü ,
den / das ist ; o Pfunden gleichet . Unohicr - ^ 8 . , ' 9 .
aus erkennet man / daß auch der Boden 6 Erläutt ,
im Besässe von dem Wasser in der ^
Röhre 81< soviel gedruckt wird / als es sti - Dmu -
ner Bewegung wiederstehet : welches vor - chcs ^ ; ; .
hin noch zweisselhafft blieb ( / . ss ) . Nie¬
mand wird zweiffeln / daß der Theil des
Bodens unter der Röhre 5 k. so starck ge¬
druckt wird / als die Schweere des Was¬
sers in der Röhre k.5 ist . Da nun aber
aus gegenwärtigem Beweise erhellet / daß
alle Theile des Wassers im Gefasst / die ei¬
nerley Dicke mit der Röhre haben / eben
einen so starcken Druck erhalten wie der
Theil / welcher unter der Röhre stehet ; so
begreiffet ein jeder / der daraufacht hat / daß
die Stärcke des Druckes im Wasser des
Gefäßes in der kroxorliov zunehmen

8 z muß /
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muß / die die Grundfläche des Gcfäffcs zu der
Grundfläche der Röhre hat / folgcndses e-
benso viel ist / als wenn die enge Röhre äk
so weit wäre wir das Gefäße ( § .
LZA 6com . ) .

Akimer - / . 60 . Ich habe anfangs das Gefäße
ckung . /iOCL mit der Röhre aus einer an «

dern Absicht machen lassen / nehmlich die un -
xj ' sichtbahren Löcher in der Blase und ihre Be -

schaffenheit zu untersuchen / und nach diesem
gefunden / daß dieses Instrument besonde¬
ren Nutzen in der Anatomie hat / wenn
man die Haut und Felle der Thiere / inglci -
chen alle Theile des Leibes / die aus Häuten
zusammengesetzet sind / als dasind der Ma¬
gen / die Gedärme / die Blase u . s. w . un -

Anaw - tersuchen will . Und in dieser Absteht habe
Mischer ich es den Anatomischen Heber genennet
Heber , und unter diesem Nahmen 170 - . eini¬

gen Freunden in Brieffm bekand gemacht /
auch nach diesem in den Lateinischen An¬
fangsgründen der Hydrostatik' beschrieben .
An seinem -Orte ( § . 6 ^ . 1 . 111 . ^ xs, er . ) werde
ich Gelegenheit haben einige damit ange¬
stellte Versuche zu beschreiben .

Schwer - / . 6i . Um noch mehrere Umstände
rr flüßj - von dem Drucke der flüßigen Materien zu
gerMa - entdecken '/ dergleichen koyle in seinen l^ ra -
drucktn stycirollanci ; angemerckct / habe ich
leichte « eine Rühre von Glase dergestalt gebogen /
nieder , daß der eine Theil öä dreymahl länger

î >"

lihk
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war als der kleine co . Nach diesem ha - i ' zb . m .
deich das eine Ende v in oieum pecro - xj ^ ^ ; .
teum tjeiiill ^ min gesetzet und in ^ geso -
gen / bis davon so viel hinein kam / daß es
beyderseits in und l 66 Scrupel hoch
stund - 21 ls ich nun die Röhre mir uc auf
das Wasser in einem hohen Cylindrischen
Glase setzre und sie an dem Rande des Gla¬
sesgerade hinunter stieß / damit ich mit dem Hand -
Zirckcl alle Höhen / die ich zu wissen verlang - griff,
te / bequem abnehmen konte / so lief gleich
Wasser in die Röhre und druckte das Oele
nieder und / weil die Röhre sehr enge war /
blieb die Lufft zwischen dem Wasser
dem -Oele unbeweglich stehen . Es war aber
die Eröffnung v unter dem Wasser r -j.
Scr . das Wasser stund in ve r i Scr .
tief / die Lufft darunter 91 / das Oele nur
noch Li . Hingegen von der andern Sei¬
te in kü war das Oele gestiegen i z i Scr .
hoch / der übrige Theil der Röhre im Wasser
56 Scr - hoch mit Lufft erfüllet . Wenn
man es tieffcr eintauchte / gieng noch .mehr
Wasser in die Röhre VL und stieß das
Oele in die andere Röhre gantz hinüber .
So lange die Lufft / welche sich zwischen dem
Oele und dem Wasser in der Röhre l) L
aufhielt / darinnen verblieb ; stund das Oe¬
le in der Röhre allzeit niedriger als die
Röhre im Wasser : hingegen so bald die
Lufft entweder gantz / oder doch grösten

G 4 Theils
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Theils in die Röhre cb kam / stieg das -Oele

in der Röhre über das Wasser im Gla¬

se herauf . Es nahm aber die Luffr in 6L

eben einen Raum von y i Scr . ein als wie in

Ll ) . Als ich an stat des Ocles in die

Röhre Wasser saugete und sie wie vorhin

gerade hinunter in das Wasser im Glase

stieß / bis die Eröffnung t ) 50 Scr . oder ;

Linien tief darinnen stund ; so war in der

Röhre ^ 6 das Wasser nur 108 Scr . hoch /

der übrige Theil von 81 Scr . bis an die

obere Fläche des Wassers im Glase war mit

küsst erfüllet . Hingegen in der andern

Röhre CD nahm die Luffr den untern Theil

von 8i Scr . ein / der obere von 8i Scr .

war mit Wasser erfüllet . Wenn auch

gleich die Röhre so tief eingetauchet ward /

daß der gantze Theil vc mit Wasser und
mit Lufft erfüllet war ; so stieg das

Wasser auf der andern Seite in 6 ^ nicht

bis an die oberste Flache des Wassers im

Gefasst . Hingegen wenn die Lufft bis in

die Röhre vä kam / so stieg darinnen das

Wasser über den wagerechtcn Stand des

Crinne - äusseren im Gefasst . Weil die Lufft / welche

rung . in der Röhre ( . 1) verbleibet / indem man sie

gerade hinunter tauchet / verhindert / daß sich

das Wasser mit der Materie von der leich¬

teren Art / die in der Röhre ist / nicht vermi¬

schet / ob sie sich zwar sonst vermischen lassen :

so ist eben nicht nöthig / daß man ein -Oele

dazu
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der flüßi göti Materie . io x
dazu brauchet / sondern man kan auchSpj -
rirum vini und eine jede andere flüßige
Materie dazu nehmen . Da das Wasser
welches in v durch die Eröffnung in die schwere«
Röhre VL hinein dringet / nicht allein das Malens
Oele oder / was es sonst für eine leichtere «» leichte
Materie daselbst hat als das Wasser / son - Wer¬
dern auch die Lufft zugleich nieder / ja durch
die Röhre L6 durchdrucket ; so erhellet hier -
aus / daß in solchen Fallen / wo eine Materie
der andern nicht ausweichen kan / auch die
leichtere von der schwcereren kan niederge¬
drückt werden / « verachtet sonst die leichtere
in der schwcereren indieHöhe steiget
Wir haben dieses auch schon in der Thätig . 11/
vorhin ( § . 4 ) ) gesehen / da das Quecksilber in xi »
der Röhre ^ 6 aus herunter fiel und die
Lusit durch die untere Eröffnung in 6 her¬
aus jagete . Es könte also gegeriwärtiger
Versuch überfiüßig scheinen / wenn wir /
wie vo ^ le , weiter nichts anmerkten woll¬
ten . Allein da wir verschiedene besondere
Umstände angeführet / so werden wir durch 5^ . 2 r .
deren Erwegung noch zu andern Gedan -
cken geleitet werden . Weil in der Röhre Grund
Lufft ist / nicht lauter Wasser / daß wenige von be¬
rufst aber fast gar keine merckliche Schwer - sonderen
re hat / ? . 47 ) ; so ist es in der Thatst) viel / Mmr -
als wenn die Röhre nicht so tief im Versus
Wasser stünde / sondern um soviel wenigerches "
als der Raum beträgt / den die Lufft in der

G 5 Röhre
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Röhre vc einnimmet . Was ist es dem¬
nach Wunder / daß die flüßige Materie von
der anderen ^ eite / absonderlich das Was¬
ser / in der Röhre n /r nicht so hoch steiget /
als sie im Wasser stehet / oder / da sie leich¬
ter ist als das Wasser / nach Proportion
ihrer Schweere auch wohl noch höher ( / .
z ? ) ? Hingegen wenn die Lufft in 6C
ist / so drucket sie nicht mit gegen die flüßige
Materie in 6 ^ , sondern bringet nur darauf
den Druck des Wassers in der Röhre cv
und über ihrer Eröffnung v im Glase . De -
rowegen weil nun das Master allein dru¬
cket und nicht durch die Lufft gestöhret wird ;
so muß auch die flüßige Materie in der Röh¬
re vä so hoch steigen / als es der wagerech -
te Stand erfordert ( / . cir . ) / und also so
hoch als die Rühre im Wasser stehet / wenn
es Master ist / oder nach Proportion höher /
nachdem sie viel oder wenig leichter ist als

Aarum d ^ Wasser. Es dienet Hie Erwegung der
Umstände ^ sonderen Umstände dazu / daß wir durch
zu crwe - dasjenige / was irr vorhergehenden Verfu¬
gen . chen ausgemacht worden / erklären lernen /

was in nachfolgenden vorkommet . Und
dieses ist in der That nicht geringer / sondern
wohl gar höher zu achten / als wenn wir ei¬
nen neuen Satz aus dem Versuche gezogen
hätten / der aus dem vorhergehenden noch
nicht wäre klar gewesen .
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Das 4 . Capitel .
Von der Lufft - Pumpe .

/ . 6r .

MMAchdem wir verschiedenes von den Gegen-
WM fiüßigen Materien überhaupt ab « wattiges

gehandelt haben ; so wollen wir
auch solches ins besondere von derLufft zei - ^ " '
gen / damit wir ihre Würckungen verständ¬
lich erklären können . Da nun zu denen Ver¬
suchen / wodurch die Eigenschafften und
Würckungen der Lufft sich zu erkennen ge¬
ben / die Lufft - Pumpe gebrauchet wird ; so
ist nöthig / daß wir dieses Instrument aus¬
führlich beschreiben / ehe wir einigen Ver¬
such vornehmen / dazu wir es von nöthen
haben .

/ . 6 ; . Dieses sehr nützliche Jnstru « Zander
mcnt / dadurch fast die gantze Erkäntnis der derLufft -
natürlichen Dinge ein anderes Ansehen ge « Pumpe .
Wonnen / hat Otto von Gvericke / Bürge -
meister in Magdeburg / auch Cbur - Bran -
denburgischer Rath und Abgesandter auf
dem Reichs - Tagc zu Regenspurg erfunden
und siedaselbst im Jahre 1654 in Gegenwart
des Käysers / auch einiger Churfürsten und
Abgesandten / mit grosser Verwunderung
durch allerhandgantzunvermutheteVersuche
gczeiget . Daher es auch geschehen / daß ein

Frantzo -
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128 Cap . 4 . Vdtt der
Frantzose Ocznoues ( s ) den Erfinder klr.
Magdeburg nennet . Damahls lebete
eben zu Würtzburg auf der Universität der
berühmte Jesuite c^ - i ^ sr 5cKonu5 , wel¬
cher daselbst die protetüonem ^lzlkemL '
rmn bekleidete . Als er nun eben Vorha¬bens war seine /^ nem klecknriicLm kly-
clrLuUco - pneum -rricsm heraus ZU geben /
die auch kurtz darauf / nehmlich , 657 / an
das Tage - Licht kommen / und das Gerüch¬
te von dem / was Gvericke auf dem Reichs -
Tage gezeigct hatte / auch in Würtzburg er¬
schollen war ; so schrieb er an ihn und bath
ihn um genauere Nachricht / die er nach die¬
sem als einen Anhang zu vorerwchntcm
Werckevon derLufft - und Wasser - Kün¬
sten mit heraus gab / und solchergestalt die
so vortrefflichen Erfindungen von den Wür -
ckungen denLufft zuerst der Welt durch öf¬
fentlichen Druck bekandt machte . Als in
Engelland kollert öoyle vernahm / was
5cborru ; von Gverickens Erfindungen
heraus gegeben hatte ; zog er den berühmten
koken » oolrc , der so wohl in Mechani¬
schen Künsten / als auch natürlichen Wisscn -
schafften / sehr erfahren und geübt war / zu
rathe und verfertigte sich gleichfalls eine
Lufft - Pumpe / wie er selbst aufrichtig geste¬
het in der Vorrede über seine Lx ^ erimen -

k3 cls

( r ) l -errre ! cie Oesnoner s komc 170F » iir8 .

iry» -
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Lnffk - Pnmpe . lyA
lL äe vi serir elaüjcs . die er zuerst i6 ; -inEnglischer / nach diesem - Lür m La¬
teinischer Sprache drucken lassen . Und
daher ist es kommen / daß nicht allein viele
Engelländer / sondern auch einige Frantzosen
Bsyleir für den Erfinder der Lufft - Pumpe
ausgeben . Endlich hat Gvericke selbst
seine Erfindungen beschrieben und sie
1672 unter dem Titul : LxpcrimcncL NOVL
IvtLAcleburAicL cie vacuo chario D AlNster -
dam heraus gegeben .

§ . 64 . Anfangs hatte Gverrcke seine W<e es
Lufft - Pumpe gantz schlecht gemacht / und mit Er -
ohne allen künstlichen Rüstzeug / indem er
bloß eine meßingene Feuer - Sprühe dazu
gebraucht und / als er ein höltzernesWein - « ackuni»
faß / so er mit Master erfüllet hatte / verge- nach zu.
bens damit auszupumpen sich bemühete / gegan -
indem die Lufft durch die verborgene Löcher s <» .
des Holtzes durchgieng ( l>) , eine küpfferne
Kugel / darein 60 bis 70 Maaß Wasser
giengen / damit ausgeleeret ( c - . Wie er
es auf verschiedene Art angegriffen / damit
er die Lufft aus Gläsern und Gefässen von
Kupffer heraus bringen möchte / hat Lckor-
Lur ( ü ) weitläufftig beschrieben . Endlich
aber hat er seiner Lufft - Pumpe eine bequerne

^Ltru *

( b ) Lxperim . XIsA ^ cburA . Üb . z . c . r . f »7Z »

( c ) ibici . c . r - 5 . 77 .

( ü ) ja 1e ? siai « a « urjol » lils . i . 8 . se leg -; .



ns Cap . 4 . Von der
Strvctur gegeben / damit ein einiger
Mensch durch einen Hebel den Stempel
leicht hin und her bewegen konte 0 ) . Auch
aus dem wenigen / was wir hier angefüh¬
ret / erhellet / daß Gverr'cke zuerst durch sei¬
ne sinnreiche Versuche heraus gebracht / es
lasse sich die Lufft auspumpen / und könne
man dadurch einen von der Lufft leeren
Raum erhalten / was für ein Instrument
zu Auspumpung der Lufft nöthig sey / und
was dieGefässe / welche man damit auslee¬
ren will / für eine Figur haben müssen / auch
aus was für Materie man sie zu verfertigen
hat . Dieses sind die Haupt - Sachen /
darauf man bey der Lufft - Pumpe zu sehen
hat / und also hat er im Haupt - Wercke
nichts andern zu erfinden übrig gelassen .

War / . 65 . öoyle in dem vorhin angezoge -
Doyle nemOrte erinnert / er habe die Erfindung
vnm - Ewerickens / wie sie von Schocken in dem
Pumpe Anhange seines Werckes von den Was¬
serbau - ftr - Künsten beschrieben wird / in zweyen

Stücken verbessert . Einmahl habe er zu
wege gebracht / daß derLtempel sich leich¬
ter bewegen liesse : darnach habe er auch
davor gesorget / daß Gesasse mit weiten Er¬
öffnungen sich auspumpen liessen . Nach¬
dem er vieles bald auf dieses / bald auf eines
andern Einrathen vergebens versuchet / ha¬
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Lrrffe --Pumpe. _ m
be endlich ttoolce die Sache zu stände ge- >
bracht / indem er den Stempel heraus und
hinein zu winden die Fuhrmanns - Winde
gebrauchet / die aus einer eisernen Stange
mir Zahnen und einer Kurbe mir einem
Srim - Rade bestehet / und dadurch betäub¬
ter mästen schweer bcladene Wagen sich
von einem Menschen mit leichter Mühe in
die Höhe winden lassen . In der andern
Absicht hat er oben in der gläsernen Kugel
eine weite Eröffnung mit einem Halse ma¬
chen lassen / wie die LKymici urw Apothe -
cker haben / damit er daselbst einen meßinge -
nen Ring ankütten und einen Deckel dar¬
auf küttcn tönte / wenn er die Sachen hin¬
ein gethan hatte / die er in einem von der
Lufft leeren Raume zu sehen verlangete -Also
hat koyle nachgesraget / wie man den
Stempel aus der Lufft - Pumpe bequem her¬
aus winden könne und sich den Vorschlag
Hookens / als eines in natürlichen Wisscn -
schafften und mechanischen Künsten be¬
rühmten Mannes / gefallen lassen . Er hat
auf der Glaßhütte ein Glaß machen lassen /
was er bey den (ük / mici « und Apothe-
ckern gesehen / und darauf einen meßinge -
nen Deckel geküttet .

/ . 66 . Ich habe schon vorhin erinnert / Oö «r
daß-Gverrcke selbst eine bequeme Art den für Gor«
E tempel heraus zu ziehen und hinein zu stos- kicken
sm erdacht / da ein einiger Mensch solches U k ».

» erricht. " *" *



nr Lap . 4 . Von der
zuwege verrichten kan und noch geschwinder als
gebracht , mit der Winde / sonderlich bey seiner Art

der Lufft - Pumpe / die mit einem Ventile
versehen war / und sich also in einer steten
Bewegung auspumpen ließ . Daher auch
Gverrcke solches als einen Fehler in Bov --
lens Lufft - Pumpe ausstellet ineinemBriefe /
den er an den gelehrten Jesuiten 8cboc -
r« m geschrieben / und dieser in seiner leck -
nlca curiola ( 5 ) anführet . Und im
Haupt - Wercke / nehmlich in der Auspum -
pung der Lufft hat 8ckorru§ mit Gveri -!
«Len seine Lufft - Pumpe der Boyleischen
vorgezogen , ( z ) . Es hat über dieses Gveri -
cke seine Kugel unten mit einer weiten Er¬
öffnung und dergestalt verfertigen lasscn / daß
er gleichfalls allerhand Sachen / als Fische
und Vogel / hineinthun und / was sich mit
ihnen in einem von der Lufft leeren Raume
ereignete / wahrnehmen konte . Und hier¬
aus lässet sich urtheilen / wie weit man sagen
kan / es habe Bo ^ ke die Gverickische Lufft -
Pumpe verbessert . Jedoch ist auch nicht
zu vergessen / daß öoyle bloß gesehen / was
Lcborrus davon geschrieben / nicht aber
was Gvericke selbst erst nach diesem davon
heraus gegeben .

War / . 67 . Nach diesem sind von verschie -
vLchdie « denen
sem für - > > — --
Wttän- ( f ) lik . l . c . r 8 . p . 74 .dkkMgen
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denen Künstlern und nach verschiedenen da - damit
mir von den Gelehrten angestellten Versu - A ^
chen hin und wieder einige Veränderungen Em "
vorgenommen worden / bisendlich iv - 7
der Herr GcnZwerd / protellür zu Lcyden /
sich mit einem Künstler daselbst unterredet
und eine wsfttPumpe von dieser Art ma¬
chen lassen / wie sie unter uns setzund im
Brauch ist und ich nach diesem aussührtich
beschreiben werde . Es ist aber diese Art
von der vorigen hauptsächlich darinnen un¬
terschieden / daß sie an stat der Ventile einen
Hahn hat / der ihre Stelle vertritt / und an
stat derkugclrundtenGefasse mit Schrauben
einen mcßmgenen Teller mit citier nassen
ledernen Scheibe und einer gläsernen Glo¬
cke / die unten gantz offen ist . Vor einigen
Iahmr hat wiederum ttaukübee in En »
gelland eineLufft - Pumpe mit Ventilen ge¬
macht und daher auch die Art den Stem¬
pel zu beweget , behalten / den Gvencke zu
einer Lufft - Pumpe mit Ventilen für bequem
gehalten .

/ . 68 . Ich will mich mit Beschreibung Wieweit
verschiedener Arten der Lufft - Pumpen setzt die Lufft-
eben nicht aufhalten / indem dieses zu un - Pumpe
screm gegenwärtigen Vorhaben nicht dic - ^ _!^
ner : mir ist genung / wenn ich diejenige aus - ben wcr -
führlich darstelle / deren ich mich in gegen - den .
wattigen Versuchen bedienet / und die von
rinem geschickten i^ eckanico in Leipzig



I ! 4 Cap . 4 . V - n der
Herr Leupolden verfertiget worden : wo¬

bey ich mir jedoch die Freyheit nehmen wer¬

de bey jedem Theile derselben mit anzufüh¬

ren / was überhaupt davon zu wissen nöthig

und nützlich ist . Ich habe diese Lusst - Pumpe

schon ( - ) fastii Aahr / nchmlich von ^ n . 171o
an / und sie beständig gebrauchet / jedoch noch

nicht im geringsten nöthig gehabt daran et¬

was bessern zu lassen .

Haupt - / . <59 . Man hat bey einer Lufft - Pumpe

AFe aufvier Haupt - Theile acht zu geben / i . auf
Pumpe , das Rohr als den Cörper der Pumpe /

' rsb . iv . 2 . auf den Stempel mit der Stange KvL .

ki ? ' r 5 r - auf den Hahn l6 , 4 . auf die Gefasst / die
' von Lufft ausgeleeret werden / und diejeni¬

gen Theile an der Lufft .- Pumpe

welche zu ihrer Befestigung dienen . Bey

einem jeden von diesen Haupt - Theilen fin¬

den wir verschiedenes zu erinnern .

Deschaf - § . 70 . Was nun erstlich das Rohr äs

AN " betrifft ; so ist dasselbe ein ausgehöhleter

tts ^ Cylinder . Man machet es lieber etwas
lang / als gar zu weit / weil die Lufft / als ein

fiüßiger Cörper / mehr Wiedersiand der
Bewegung giebet / wenn es weit / als wenn

Seine es enge ist . Gar zu lang ist auch nicht diew -

Erosse . ljch / weil es sonst lange aufhält / ehe man den

Stempel heraus und hinein windet . Und

ist es in der That einerley / ob man einige

Züge
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( s ) Dieses ist >r . i 7L l . geschrieben worden .



Lusse -- Pumpe . nf
Züge mehr thut / oder über einem Zuge
länger zubringet . Ein langes Rohr kau
keinen anderen Vortheil bringen / als daß
man dadurch auf einmahl mehr Lufft aus -
zu pumpen gedencket und daher geschwinder
fertig werden will . Da wir zur Zeit noch
nicht zeigen können / was es für eine Be¬
schaffenheit mit derAuspumpung der Lufft
hat / sondern dieses erst hernach geschehen
soll / so lässet sich auch hier die Frage nicht
entscheiden / ob eine allzugrosse Länge der
Lusst - Pumpe mehr aufhält als fördert- Un¬
terdessen da die Grösse zu genauer Auslee¬
rung der Besässe nichts beytraget / wenn
nur das Rohr nicht allzu klein ist / als in
welchem Falle es die Erfahrung zeiget / daß
man nicht so genau ausleeren kan ; sokan
man sich mit mittelmäßigen vergnügen
und ist nicht nöthig auf die Länge viele Ko¬
sten zu wenden / es sey denn daß man sie
mehr zur als im Ernst gebrauchen
will . Unterdessen muß sie doch auch
nicht allzu klein seyn / nicht allein / daß
es nicht allzu langsam hergehet / wenn
man grosse Gläser oder andere Befasse
auspumpen will ; sondern daß man auch
dieselben ohne Gefahr und bequem an die
Lusst - Pumpe befestigen kan und aus der
vorhin angezeigten Ursache . Das Rohr
von meiner Lufft - Pumpe halt im Dia¬
meter im Lichten 4 Zoll und 6 Linien

H » und



r r 6 Cap . 4 . Von der
Materie , und ist zwey Rheinländische Schuhe lang .

Es wird das Rohr aus Mcßing gegos¬
sen / nicht aber geschlagen und gelöchet /
weil das Loth leichte Schaden nehmen
kan / sonderlich wenn es nur Schnell -
Loth ist / das ist / wenn man nur mit

Dorsich - Hnn löthet . Jedoch muß der Guß mit
"FEim aller möglichen Sorgfalt verrichtet wer -
treffen .. sich nicht etwan hin und wieder

Lufft verhält / wodurch der Meßing löcherich
wird und die Pumpe nach diesem nicht
Lufft halten kan . Es können diese Löcher
so kleine seyn / daß man nichts mit blossen

Probe / Augen davon zu sehen bekommet . Wenn
ob man aber versuchen will / ob einige vorhan -
mMn den oder nicht ; so darfman Wasser in das
^ Rohr hinein ziehen und es mit dem Stempel

nebst der zugleich darinnen enthaltenen Lufft
mit der grösten Krafft / die man anwenden
kan / pressen ; so wird es durch die Löcher
durch dringen und sie verrathen . Sol¬
len sie auch etwan durch die Materie / so
zum poliren gebraucht worden / verstopfft
seyn ; so darf man nur anfangs Lufft allein
darinnen zusammen pressen / so werden sie

Ursache dadurch eröffnet werden . Denn wir wer -
verPro - hxt-, nach diesem zeigen / daß / je mehr die

Lufft zusammen gcdrucket wird / je eine grös¬
sere Krafft bekommet sie sich auszubreiten .
Daher sie dasjenige / wodurch die Löcher
verstopfft worden / heraus siösset / indem sie
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Lufft -- Pumpe . 1 : 7

sichärisbreilet . Wenn mandasUöhr / in - Mc

gleichen auch die übrigen Theile der Lufft - Rohr

Pumpe / nebst allemZugehör aus Mcßinge / reine er ,

reinlich erhalten will / muß man es mit klein batten

gestoßenem Bimsen - Steine und ein weniger ' .

Baum - Dele abreiben : jedoch damit der

Elantz nicht verdorben wird / beständig nach

dem Striche / wie es gearbeitet worden / z .

E . was abgedrechselt worden / nach der

Rundung . Inwendig muß das Rohr ^

nicht allein sehr gleich ausgehöhlet / sondern Beschaf -
auch gantz glatt polirct seyn / damit sich senkest

nirgends etwas Lufft verhalten und zwischen drZNoh -

dem Stempel in den Raum eindringen ^ -

kan / wo er heraus gezogen worden . Da¬

her muß man sich auch in acht nehmen / daßDorsich -

kein grober Staub weder in das Rohr / noch

auf den Stempel kommet / wenn man ihn brauch ,
heraus genommen : indem dadurch in der

innern glatten Fläche des Rohres leicht Ri¬

tze entstehen können . Künstlern ist bekandt /

wie man ein Rohr von Metalle gleich aus¬

bohren und glatt poliren soll . Und ist esg , - ^

nicht mein Werck / daß ich Unterricht von A§
der Hand -- Arbeit ertheilen will zum Ge - rc >„ »

brauch der Künstler / die Lufft - Pumpen ver - bcy die -

fertigen wollen : sondern ich will bloß dießrBr '

Beschaffenheit der Lufft - Pumpe denen zum ^ " -

besten beschreiben / die damit nöthige Ver - " " S «

suche anstellen wollen / und wissen müßen /

wie weit sie sich auf ihr Instrument zu ver -

H ; lasse »



n8 C <rp . > . Von der
Wie daslassen haben . Wenn im Experimentiern
Wasser Wasser in das Rohr gedrungen ; so muß
Ku ^ Eman es nicht darinnen stehen lassen / weil /
ru drin , wie b ckand / auch Messing von dem Wasser
gen . angegriffen wird . Man kan aber die Lufft

von dem Wasser gar bald reinigen / wenn
man etwas Lufft in das Rohr ziehet / nach
diesem sie darinnen zusammen presset und
alsdenn mit Gewalt heraus fahren lässet :
da sie ' denn das Wasser zugleich mit sich
heraus führet . Und wird sich dieses unten
aus denen Versuchen / die man mit der
Lufft - Pumpe anstellet / klarer zeigen .

Teschaf- § . 71 . Der Stempel hat die Figur ei -
fenheit ms Cylinders und ist im Diameter so groß
As als das Rohr im Lichten weit ist / damit er

allenthalben genau anschließen kan und nir¬
gends die Lufft zwischen ihm durch zu drin -

Figur . gen vermögend ist . An der Höhe ist eben
und so viel nicht gelegen . Jedoch muß man ihn
Grösse , nicht gar zu lang machen : denn weil er sich

überall an dem Rohre anreibet / dadurch
aber der Bewegung ein Widerstand ge¬
schiehet / indem er heraus gezogen / oder auch

lab . V . hinein gestoßen wird ( / . 207 -.leck -m . ) ; so
kig . r7 . kan man gar leicht erachten / daß ein langer

Stempel sich schweerer heraus ziehen lasset /
Materie , als ein kurtzer - Es bestehet aber der Stempel

aus verschiedenen ledernen Scheiben ^ 6 und
zwey messingenen und Die ledernen
müßen so breit seyn / als die Lufft - Pumpe



Lufft ^ Pumpe . n )
im Lichten weit ist / damit sie überall genau
schließen : hingegen die aus Meßing um
ein weniges schmaler / damit sie nicht das
Rohr berühren und in der Bewegung ab¬
reiben . Die ledernen werden aus starckemZuberei -
BuffelTeder geschnitten / so von den Weisung ,
gerbern zubereitet wird . Damit sie ge¬
schmeidig werden und Lufft halten / werden
sie einige Zeit in Fett / so aus Schweineflei¬
sche ausgekocht / mit dem sechsten Theile
Vaum - Dele vermischet / geleget / bis sie sich
gantz voll getruncken und weiter nichts an¬
nehmen wollen . An der oberen Scheibe
von Meßing ist mitten ein Dorn / dar¬
an die lederne Scheiben gcstecket werden /
nachdem man sie vorher gehöriger Weise
in der Mitten durchlöchert / das ist / mit einem
rundten Eisen Löcher ausgeschlagen . Die - Wie ^
ser Dorn ist unten mit einer Schraube zusam -
gkeichwie die untere Scheibe mit einer menqe -
Mutter versehen / damit man vermittelst bes ^d
Schlüssels das Leder zusammen pressenE° ' v
kan / so viel als nöthig . Nehmlich die untere
Scheibe hat zwey viereckichte Löcher /
darein man die beyden viereckichten Füsse des r >8 . 27.
Schlüssels k und 6 setzen kan / wenn man
sie herum drehen und anschrauben will . Und
siehet man auch daher / warum sie dicke seyn
muß . In meinem Stempel ist die Dicke
deruntern Scheibe ; xLinien / die Tief¬
st dergevierdten Löcher ; Linien / ihre Wei -

H 4 te z
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te ; Linien / die Länge des Stempels ^ 6 , so
weit er ledern ist / halt r ? L . endlich die Di¬
cke der obern Scheibe ist etwas dünner als

WK er die untere . Mitten an der obern Scheibe ist
« n vrr einrundterKnopffzuBefeitigungderStan «
Snngr ge / damit der Stempel heraus gezogen und
beststi - hjnein geflossen wird . Zu dem Ende ist er
getwu' v . ju lm mitten ausgehöhlet / damit man oben

in kvl die Stange hinein stecken kan / und zur
Seiten ist er gleichfalls mit zwey Löchern

riA . 29 . durchbohret / damit man den Hacken 0
durchstecken kan / wodurch die Stange

Wir ^ an dem Stempel fest gehalten wird - Der
ringe - Stempel wird mit Baum - Oele einge -
fch » , je- schmieret / bis er in der Pumpe wohl zurü «
rrt wird - ckr gehet / wenn er heraus gezogen worden

und man ihn wieder fahren lässet / ehe man
die Pumpe eröffnet . Wenn er tro¬
cken ist / reibet er sich zu starck an der
Pumpe und lässet sich nicht wohl heraus
ziehen .

Beschsf- § . ? r . Der Stempel wird heraus ge¬
ändert wunden durch -Hülste einer Winde / die aus

einer gezähnten eisernen Stange äk , einer
Ab v Axe cv . einem Stern - Rade L ? und einem

' ' Creutze N0 bestehet : wozu noch das Gc--
. ' stelle mit der Wiederlagc kommet . Die

r v Stange hat unten eine doppelte Rundung
kjZ . rs . -̂ 6 und » , naö) diesem aber ist sie bis i

viereckicht / und beydem Anfange der Zähne
>. Die wird sie breiter . Die Rundung dienet

dazu /
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dazrrUß sie sich in den oberen Knopff des Stange

^ Stempels desto leichter bringen lässet / als mit Zäh «
7^ der rundt ausgebohret . Die kleinere ' " " '

Rundung wird deswegen gemacht / da -
mit die Gabel / welche durch die Löcher des
Knopffes zur Seite durch gestoßen wird / die

^ 7 Stange fassen und in dem Knopffe zurücke
halten / solchergestalt an dem Stempel be -

^ ^ festigen kan . Bis in i ist sie viereckicht / da -
.̂ ö-' mit sie sich nicht innerhalb dem Knopffe
M wenden kan / sondern so muß stehen bleiben /
" wie man sie hinein gestecket . Die Stange

muß so lang seyn / daß / wenn man sie an
> !l T dem Stempel befestiget und ihn hinein ge -
nix : wunden / sie nur ein wenig noch hervor ge -
« L het / indem sie auf der Hintern Wand des
i Kessels / wo sie heraus gehet / auflieget.

Weil sie grosse Gewalt ausstehen muß /
wenn man sie heraus windet / muß sie starck

i jiiÄ genung gemacht werden / als etwa « 4 ? Lini¬
en dicke und ? Linien mit den Zahnen breit.

-k> Es können auch die Zähne an der Stange
, ks mit ein wenig Baum - Dele eingeschmieret
ö , ni» werden / damit sich dieselbe leichter heraus
nM und hinein winden lässet ( / . rn klcck . ) :
^ A welches mit einer Zeder gar leichte geschehen
. A kan . Die Kämmen werden oben abgerun -
^ det und inwendig / wo die Kämmen des
^ ^ Rades ausilosscn / wird der Raum zwischen
M zweyen Kämmen gleichfalls ausgerundet / da-

Mit in der Bewegung sich weniger Wie -
rsß / H 5 der -
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L- b . v . derstand befindet < § . ^leck . ) . Die
kiZ . zr . Figur des Stern -Rades Lk ist aus dem 77 '
» . des Riffe leichtlich zu ersehen . Man machet 7 ,7
Stern - jn der Mitten das Loch / wodurch die Axe ^
Rades , geh ^ / viereckicht und nicht rundt / damit > 7

es sich nicht herum drehen lässet und demnach M .
desto fester an derselben hält . Die Axe A 7

n » ; rist oben in c , wo das Creutze befestiget ^
ver wird / gleichfals viereckig / aus eben derselben K. .

Are . Ursache . Oben ist eine Schraub - Mutter / i 7 '
damit man vermittelst der Schraube i. das
Creutze daran befestigen kan / hinten in v >-7
ist ein Zapffen / womit die Axe auf ihrem ,

4 . der Lager auflieget . Damit das Stern - Rad rB >
Hülsen , über der Stange stehen bleibet und zu keiner ichr
kiL - rr - Seiten abweichet / werden zugleich zwey 7 "

Hülsen aus Meßing tvl und dl an die Axe 7
gestecket / nehmlich zu jeher Seite des Rades
eine / welche an dem Rade von beyden Sei¬
ten anliegen / und bis an die Seiten des 7
Lagers -gehen / wo die Axe auflieget . Die 7 - ,
Hülse bey dem Zapffen v wird mit einer 7 --
Schraube 0 an ' der Axe befestiget / daß sie sich ^
nicht wenden kan / weil daselbst die Axe x - ,
eckicht ist um des Stern - Rades willen / so 7
ein eckichtes Loch hat und von derselben >

l - b . V. Seite angestecket wird . Und deswegen
klA . hat so wohl die Hülse N ein Loch / wo die
5 . des Schraube durch gesteckt wird / als auch in der -
LnutzeS . ist in i> die Schrauben - Mutter / darein

die Schraube 0 geschraubet wird . Das r
Creutze



Luffc - Pumpe ._ rrz
Creutze wird in der Mitten viereckicht ge-s

N ?' '- macht / damit man es/ wie schon erinnert / an
der Axe befestigen kan . Es bekommet vier
Armen und also die Figur eines Creutzes /

^ damit die Bewegung bequemer wird . In
^ ^ den Armen sind die rundten Höltzer um die

Eisen / die durch sie gehen und darein sie o -
7^ den vcrschraubet sind / beweglich / damit sie

die Hand nicht so starck reiben . ZurBefe - e . Des
stigung der Axe wird an das Förder - Blat Gestel -
dc '§ Kessels ein Gestelle gemacht / davon der

Wc obere Theil durch einen Zapffen L in Z4 -
» s^ ein vicrcckichtes Loch eingesetzet / der unte -
ÄE re aber OL , n k eine Mutter hat / derglei -
lKjck chcn sich auch an gedachtem Blate des Kes-
xHjs sels befindet / aliwo er vermittelst einer
M Schraube daran befestiget wird . In 7 . DerML ist das Lager für die Axe der Winde : Wieder-

zwischen E und V6 aber kommet dieU„*'
Mlxi Wiederlage welche durch
zi . h den Stifft 5 «. an dem Gestelle in V und ä ?
M K 8. befestiget wird . Auf dieser Wiederlage ^ '

ruhet die eiserne gezahnte Stange und wird
sl ril ^ zugleich durch einen rundten an ihr befestig -
Mk ten Nagel oder Stifft aufgehalten / daß
kD man den Stempel nicht so weit heraus win -
Mgs den kan / ob gleich der Kessel zugedecket ist /
, und man also nicht sehen kan / wie weit man
W ihn heraus windet .
ssB § . 7 ; . Wie die Röhre der Lufft - Pum * Befcsti -
, pe an dem Kessel befestiget wird / kan man M-g der

äussre
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« » ven» aus der Figur desFörder - Blates urthei -
? k vl Nehmlich in der Mitten/ wo die weite

30. v t . Erdung ist / wird ein rundter Reisten an -
rlL » ; 7 . gMhxt mit 4 Muttern in H , k , c:

und v , wo vermittelst 4 schrauben das
Rohr angeschraubet wird . Das Förder -
Blat des Kessels aber wird vermittelst des

z 8 . Bleches mit einer Schraube / wie vorhin
( § . ; / . ) gedacht / an das Gestelle zu der
Stange desStempels in k an den höltzerncn
Kasten unter dem Kessel angeschraubet .

Mutzen § . 74 . Wenn der Stempel nicht tüchtig
U ist / so hält die Lufft - Pumpe nicht Lufft und

deswegen hat man nöthig den Kessel mit
Wasser zu füllen / damit keine Lufft dadurch
zu ihm kommen kan . Allein wenn er tüch «
tig gemacht worden / nehmlich aus dem di¬
cken Leder von dem Halse / welches die Gürt¬
ler bey Verfertigung der Degengehencke
wegschneiden / und somitFettundDelege -
träncket wird / wie oben beschrieben wor¬
den ( h . yr ) ; so hat man kein Wasser im
Kessel nöthig . Ich habe niemahls einigen
Tropffen darein gebracht / so lange ich mei «
rie Lufft - Pumpe habe / uner achtet ich den
Stempel üffters im Jahre kaum zwey¬
mahl eingeschmieret . Er dienet also nur
die Lufft - Pumpe wieder den Staub zu ver¬
wahren und ihr ein besseres Ansehen zu ge¬
ben . Denn wenn das Rohr horizontal lie¬
get und mit einem Deckel von Meßing / der

sich

itwr
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8 sich an das Rohr anschrauben lasset / und
^ Darinnen bloß eine Eröffnung für die Stan -

ge gelassen / verwahret wird ; ist es eben so gut .
Nur bekommet die Lufft - Pumpe nicht so
grosses Ansehen : welches man einem so kost -

7° .̂ bahren Instrumente gar wohl gönnen kan .

7 ^ ' / - 7s . Ein Haupt - Theil von der Lufft - D «schaf »Pumpe ist der Hahn / und demnach nöthig / IM "
^ Daß wir ihn ausführlich beschreiben . Der Hahns.'

"W obere Theil ist eine enge Röhre / dadurch ^ . VL
M die Lufft so wohl aus der Pumpe heraus ge -

siossen / als auch nach Befinden hinein ge -
M ' lassen wird . Der untere Theil sc hatFigur
i .W .' Die Figur eines abgekürtzten Kegels und istdesHab -
!ch ^ oben weiter als unten / weil der Hahn so weites .

in eine Hülse gesetzet ist . Da er sich nun
W « : Durch das viele herum drehen abnutzen kan ;
i/vO so wird er nicht auf einmahl wandelbahr /
iM sondern gehet nach und nach tieffer hinein .
W Es wird aber dieser Theil mit Unschlitt über Wie er
M M glüenden Kohlen eingeschmieret / damit er einge -

desto besser Lufft hält und sich nicht aus ar - schmieret
M beitet . Man muß sich aber wohl in acht "" " *
. H W nehmen / daß kein Baum - Dele daran kom -
liliik!! met / in demMeßing aufMeßing sich sehr
. w aus arbeitet / wenn es mit Baum - L) ele ge -
M schmieret ist . Der gantz unterste kleine

viereckichte Theil v dienet zur Befestigung
des Hahnes an der Hülse / wie wir baldH . Vl«

M deutlicher sehen werden . Nehmlich wenn ^ g . 40 .
man den Conischen Theil des Hahnss LdWie re

^ -j, m «r der.
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Hülse in die Hülse tti hinein gesetzet / daß der un - ^ ^
^ . E ^ tersie kleine viercckichte Theil 0 unten in i
^ hervor gehet / so wird der platte Ring x , der

mitten ein viereckichtes Loch hat / angestecket
und ein lederner Ring / der mit Unschlitt -
voll geträncket worden / darzwischen ge - A

; 9 . ! kMt / nach diesem aber durch die Schraube ^
40 . I- , die man in die Mutter in l) einschraubet / ^
Wie er angezogen . Es ist aber der untere Coni »
durch - sche Theil des Hahnes LL auf zweyerley »! "
dvbret - Weise durchbohret . Erstlich gehet das

Loch k von der anderen Seite wieder her -
aus / damit dadurch die Lufft aus derRöh -
re dllci in die Lufft - Pumpe und aus dieser
in dieselbe Röhre kommen kan / wenn man
den Hahn dergestalt wendet / daß das eine lrs
Loch k an der Röhre n - das aber von der -2 '
anderen Seite an der Röhre L4 zu stehen ^ -
kommet . Darnach ist das Loch b schräge ^
hinauf bis in die Röhre gebohret / da -
mit dadurch die Lufft aus der Pumpe durch ? ->-
die Röhre kan hinaus gestoßen / wenn
es gegen die Röhre Kl stehet / oder auch pU
durch die Röhre ^ 6 in die Röhre l^l und
die weiter mit ihr vereinigten Gefasst kan
eingelassen we rden / wenn es an der Röhre »

Wie er Ki zu stehen kommet . Oben auf die Hülse M
sewendetwird der kleine hohle meßingene Cylinder
wird . mit einer breiten Platte gelcget / damit man i ^
lab . vi . das Futteral l ' <T über den Hahn ^ 8 be -
ki§ . < l . quem decken und damit denselben nach Be - ^ ^
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lieben wenden kan / wie man will . Die
Röhre jm Hahne wird mit dem Meer
Stöpsel K§ zugestopfft/ daß keine Lufft vonverstoM
aussen in den Hahn kommen kan / alswenn ^ ^
man es verlanget . Und damit man ihn
nicht verlieret / auch im Gebrauch jederzeit
beyder Hand hat / indem man immernach
einander bald damit zustopffen / bald ihn her »
aus ziehen muß / so wird er mit einem Kett»
lein an das Futteral des Hahnes feste ge »
macht. , Dorsich .

/ . 7 6 . Wenn man sich m das Auspum - Ngkeuun
pen der Lufft finden will / so muß man Haupt - Gebraw-
fächlich wohl darauf acht haben / wie de >M '
Hahn durchbohret ist . Das Futteral k (^,
muß einmahl so wie das andere aufgesetzet
werden / damit man im Wenden nicht irre
wird . Die Bequemlichkeit erfordert es /
daß ? O mit den quer durch gebohreten Lö¬
chern k parallel zustehen kommet . Mit derk ^ . 40.'
Schraube 0 wird die Hülse an das Rohr
der Lufft - Pumpe geschravbet und solcher - nb .vi.
gestalt der Hahn an die Lufft - Pumpedeftsti - kiZ ^ v .
get . Hingegen in n wird die Röhre ^ 6 einge » 41 .
schraubet / darauf in L die Gefasse geschrau -
bet werden / die man auspumpen will / oder
auch der Teller / darauf man die Gefasst setzet /
die man auspumpen soll . Was z«

§ . 77 . Damit man ohne Gefahr grosse Befesti«
und schweere Gefasse in c aufschrauben kan / AM ,, «
so wird die Rühre folgender gestalt befesti - ^ , » ^ ^
get . Auf das Bret / darauf man die Lufft -

Pumpe
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Gefäße Pumpe feste gemacht / wird die Röhre 63

fest geschraubt und darein die Hülse ttl

mit dem Dorne lL gesteckt . Dainit sie

' nicht wancken kan / so wird gedachterDorn

tuA - 4 Z - ix MitderStell « ^ ' chraube 6 , so man in die
44 - Mutter 6 hinein schrämet / befestiget .

Hierauf stösset man das eine Ende bl der

ki§ . 45 . Gabel durch die Hülse » i und schiebet

4L . den Zörder - Thcil gegen die Röhre

bis sie die Schraube 8 fasset . Alsdenn

wird oben auf der Hülse eine Stellschraube

eingeschraubet / damit die Gabel nicht wan «

ki§ . 46 . chm kan . Und endlich wird die Mutter ( H
in die Schraube 8 eingeschraubet / damit

die Röhre ^ 6 von der Gabel feste ge -

Derwak - galten wird . Überall / wo ein Theil an denrungwli andern geschraubet wird / dadurch Lufftin
der bufft - die Pumpe kommen kan / wird ein lederner

Ring geleget / den man mitUnschlitt volige -

trancket / damit erLuffthält .

Wiema » § . 78 . Und also haben wir die Lufft -

Pumpe nach allen ihren Theilen kennen ler -s

auf vie uen . Es ist aber noch übrig / dass ich auch

Probe Mge / wie man sie auf die Probe stellet / ob

stellet , irgendswo von aussen Griffe hmein dringen

kan / oder nicht . Man ziehet zu dem Ende

den Stempel bey verschlossenem Hahne her¬

aus und hält ihn auf / daß er nicht wieder

zu rücke lausten kan . Wenn man ihn nun

nach einiger Zeit wieder hinein windet / oder

von sich selbst hinein lausten lässet / und er

gehet
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^ gehet bis an den Boden gantz hinein ; so sie -

het man / daß keine Lufft in die Pumpe hin -
ein kommen kan / weder durch den Hahn /

Mü noch bey dein Stempel . Will man nun fer - H .
ner wissen / ob sie auch hinten bey der Röhre vi l .

W ; unddemTcllerwohlverwahretist / odernicht , ki » .
R so darf man nur die Röhre oben in L zu ---
Ek schrauben / den Hahn dergestalt wenden / daß

die Röhre mit der Pumpe ( ommumca -
U'? rion hat / und die Lufft aus derselben Röhre

P « auspumpen / nach diesem wie vorhin den
Ä « , Stempel von neuem heraus ziehen und eine
Äi o Weile zurücke halten / damit man abcrmahls
l M inne werde / ob Lufft hinein kommen kan /
UHs oder nicht . Denn wenn im ersten Falle keine
UE hinein kommen / hingegen jctzund einige hin -
E ein dringet ; so ist gewiß / daß der Fehler in

der Röhre ^ n hinter dem Hahne stecke .
§ . 7 - . Will man nun eigentlich den Ort Wie

wissen / wo die Lufft durchkommen kan ; so ruan den
^ ^ ziehet man in die Lufft - Pumpe Waffer und /
Ek nachdem man entweder den Hahn verschloß- ^
; ^ sen / oder hinten die Röhre verstopfst / p >esset Lufft

^ man das Wasser so ge wältig / als man kan : durch -
sEg wenn dieses geschiehet / dringet das Waffe « dringt .
' H dadurch / wo die Lufft hinein gehet . Wenn
^ wir nach diesem Versuche mit der Lufft -
^ Pumpe anstellen werden ; so werden sich noch
^ andere Proben an die Hand geben / von de -
^ nen wir hier noch nichts reden können .

I Das
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Das 5 . Capitel . l ^

Von den Eigenschafften K
undWürckungmdet.' ^ ufft . r-^

§ . 80 . , ^
ya . c Me Ben in den Knopf H einer gläsernen i, L
viff : MÄ Glocke wird ein Hacke 6 mit Gyps W '
amqe - cingcgossen / damit man etwas dar »
vinüpct em hängen kan . Wenn man nun derglei « i -
w/ fd chcn Glocke bey der Hand hat ; so nehme ^
sie c , l c Ulan eine Lamms «oder S chüpsemBlase / o -s ^
auroch ^ der auch in Ermangelung derselben eine , > <
nn :dc Schweins - Blase / lasse nur gantz wenig
Keefft j.>ufft darinnen / binde sie mit zartem Bind « ^

faden oben an dem Halse feste zu / damit keine ^
vH, ' Lufft heraus kommen kan / und hänge sie um

, 7 . ter die Glocke an den Hacken 6 . Auf den ^
W >e die Teller der Lufft - Pumpe wird ein Leder ge « ^
Glocke lxM / dergleichen die Weißgerber auszuar « . .."
am den teilen pflegen / entweder von der Art / wie
Me auf- ö" Lollerrcn gebraucht wird / oder auch
gesetzt ' von anderer / wie die Orgelmacher brau «
wird . chen - Es wird aber das Leder vorher im

Wasser eingeweichet / daß es durchaus naß ^ 7
wird . Hierauf setzet man die Glocke und ^
drucket sie anfangs mit der Hand ein wenig
an ; so lastet sich die Lufft aus der Glocke .7 >

Heran - auspumpen . Indem ich dieses that / so
derun - spürete man gleich bey dem ersten Zuge / daß ^
am der die Blase ein wenig aufgeblasen ward - Bey N

dem
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dem anderen Zuge ward sie noch mehr auffDtasr -

geblasen : beydem dritten noch mehr / undumer

so immer fort / bis endlich zuletzt die Blase dem

gantz aufgeblasen war / als sich keine Luffr

mehr auspumpen liesse . Unerachtcr zuletzt

die Blase sich immer mcrcklicher ausblicsi / pfiffen ,

so pumpere sich weniger Lufft heraus .

Nehmlich anfangs gieng viel Luffr auf einen

Zug heraus / darnach immer weniger /

bis zuletzt gar nichts mehr heraus gieng .

Weil in der Blase nichts ist als die r ufft / Was di «

welche man darinnen gelassen / da sie zuge - Blase

bunden ward ; so kan auch die Blase nichts aufvla -

anders aufblasen als eben diese Luffr . Soll

mun die eingeschlossene Luffr die Blase auf¬

blasen / so muß sie sich durch einen weiteren

Raum ausbreiten . Es geschiehet aber sol - -

-ches / indem die äussere rufst weggcpumpet

und dadurch bloß Raum gcmachet wird /

und demnach muß in der Luffr eine stete

Bemühung seyn sich durch einen grossem

Raum auszubreiten . Da nun dergleichen Msdch -

WemühungeintausdehuendrIxraffkge - nende

nennet wird ; so ist dadurch klar / daß die Krafft

- Lufft eine ausdehnende Krafft hat und ver - verpufft ,
möge derselben sich weiter ausbreitet / wenn

sie nur einen Raum findet / da ihr nichts

wiederstehet . Man erkennet leicht / daß die

Lufft in der Glocke eben dergleichen K ' afft

haben muß / als die in der Blase / und kan

dadurch begreiffen / wie es möglich ist sie

Ir aus -



r z L Ca p . f . Von de n ErZo »rsthaffcen ^
7Li>. lv . auözupumpcn . Nemlich wann der Stein« . .
kiZ . r6 . pel L)k heraus gezogen wird ; so ist der

Raum in dem Rohre , so weit er her - ^ -
Wie es aus gezogen worden / von Lufft leer . De , ^

rowcgen wenn man den Hahn » l berge -
^ " stalt wendet / daß die Lufft aus der Glocke

miLzu - auf dem Teller durch die Röhre kk in ^
pumpen , das Rohr ^ 6 kommen kan ; so muß sie sich

ausbreiten und den leeren Raum in dein
Rohre zugleich mit erfüllen - Die Lufft al « A

. st»/ welche anfangs nur den Raum in der
Glocke einnähn , / nimmet jetzund den Raum
der Glocke und des Rohres / so weit als der 7 .
Stempel heraus gezogen worden / zugleich E
ein . Und also gehet ihr so viel ab / als in ^
das Rohr getreten ; die aber in der Glocke « rl
zurücke bleibet / wird nur dünner . Wenn er --
man nun die Lufft aus dem Rohre /^ her - ^
aus gestoßen ( tz- 76 . ) / und den Stempel von
neuem heraus ziehet / auch den Hahn gehö - l
riger Weise eröffnet ( § . cir . ) ; so breitet
sich die Lufft im Glase abermahl aus und er « 7
stillet zugleich mit den leeren Raum im ^
Rohre ^ 6 . Und auf solche Weise wird , >
die Lufft in der Glocke abermahls dünner.
Woraus erhellet / daß die Lufft immer dün «
ner wird ; so lange sich etwas heraus pum «

Die pen lässet . Damit wir dieses uns deutln .
Aus . ^ r vorstellen mögen und zugleich den ^
vüna Grund von denen besonderen Umständen / / /
durch die bey der Auspumpung angemercket wor -

den / findenkönnen ; so wollen wir setzen / der ' ^
Raum
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Raum im Rohre / wo derStempel hc >aus - i , « ch und
gezogm / sey so groß wie der in der Glocke , nach sich
In diesem Falle ist klar / daß das ctltemahl ^ men -
dieHelffte der Lufft ausgepumpet wird und ^ , ,,^
die Lufft nur halb so dünne ist / als sie n^ d
anfangs war - Weil nun bey dem andern deutlich
Zuge die halbe rufst / so in der Glocke noch erwiesen ,
übrig ist / sich wiederum durch einen doppel »
ten Raum ausbreitet ; so bleibet nur der
vierdte Theil von derjenigen / die zu Anfan¬
ge darinnen war / in der Glocke zurücke und
wird die Luffc viermahl so dünne / als sie im
Anfange war . Es gehet aber durch den
andern Zug nur der vierdte Theil Lufft her¬
aus von derjenigen / die anfangs darinnen
war / und demnach nur halb so viel als im
ersten Zuge . Eben so erhellet / daß in die¬
sem Falle bey dem dritten Zuge nur der
achte Theil heraus gehet und noch ein Ach¬
tel zurücke bleibet / hie Lufft unter der
Glocke aber acht mahl so dünne ist . Weil
nun denen Zügen in der Ordnung die
Glieder dieser Geometrischen Progreßion
iiiiri i i i

L * 4 * 8 * iü * 64 * ir8 * ; ir
u s. w . zukommen / so darf man unter diese
ReiheZahlen nur die Zahlen in ihrer natür¬
lichen Ordnung 1 . r - z . 4 . s - 6 . 7 . 8 - «- . U .
s. w . schreiben / und alsdenn erhellet / daß im
vierdten Zuge der sechzehendc Theil / im
fünfften der zwey und dreyßigste / im sich -

. I z ster?
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stcn der vier und sechzigste / im siebenden der ^
hundert und acht und zwantzigsteTheü von - >
derjenigen zurücke bleibet / die im Ansän »
ge darinnen war / und solchergestalt nach ^
sieben Zügen die Lufft hundert und acht und ^

/ . ^ zwantzig mahl so dünne ist / als sie im An »
fange war Wenn der Raum in dem
Rohre / so weit der Srempcl heraus ge »
wunden wird / zweymahl so groß ist als das ^
Gefässe / so ausgeleeret wird / so gehen jeder « /
zeit zwey drittel von der Lufft / die im Ge -
faffeP / aus dem Gefässe heraus und eines
davon bleibet nur zurücke / folgends wird die -
Lufft bey jedem Zuge dreymahl so dünne als rk '?
sie vorher war . Und demnach stellet den ^
Rest der Lufft nach jedem Zuge folgende

Reche der Zahlen vor ^
u . s. w . Woraus erhellet / daß nach zwey ^
Zügen nur der neundte / nach fünf Zügen nur
der 24 ; sie Theil von der ersten Lufft unter -
der Glocke auf dem Teller zurücke gcblie »
den . Wenn der Raum in dem Rohre der
Lufft - Pumpe nur so groß wie der unter der ^ 7
Glocke war ; so wurde nach acht Zügen « r
erst die Lufft unter der Glocke der rsstzig »
sieTheil von der ersten . Und also kan man ^
mit der Lufft - Pumpe / die noch einmahl so
groß ist / als die andere in gegenwärtigem Z
Fall ? fast drey Züge ersparen . Und siehet man
hieraus / daß mit einer grossen Pumpe auf

weniger ^
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weniger Zuge die Lufft in dem Gäcfässe / wel¬
ches man ausleeren will / so dünnegemacht
wird / als mit einer kleineren in vielen Zügen
erst geschiehet . Unterdessen da in gegen - Warum
markigem Falle mit einer Lufft - Pumpe / de - emc
rcn Rohr zweymahl so groß als der ande - grosse
ren / doch gleichwohl nicht mehr ausge , ich -
tet wird / als daß kaum drey Zuge m sieben
ersparet werden / und gleichwohl gewiß / daß / Mch -
wenn das Rohr zweyniahl so groß / es ent - tervinges
weder länger oder weiter seyn muß / und also einer ei -
im ersten Falle zweymahl so lange bey jedem ^ ^
Zuge zu winden / im andern Falle aber eine
gi-össere Krafft zu winden anzuwenden ist : heu .
so kan man hieraus schon einiger Massen be -
greiffen / daß man durch die Größe der Lufft
Pumpe öffters wenig / oder gar nichts ge¬
winnet / und dannenhero eine grössere nicht
schlechterdinges einer kleineren vorzuzie ,
hen . Man siehet aber auch hieraus gantz Warum
klar und deutlich / daß im Auspumpen an - nach und
fangs viel Lufft auf einen Zug heraus ge - nachim -
het / nach diesem aber immerwcmgcr . Denn "' ^ .
z . E . im ersten Falle gieng auf den ersten Zug
die halbe Lufft heraus / auf den andern nur « ^ -
^ von der ersten / auf den siebenden gar nur pumpet

: im andern Falle hingegen werden aufEd -
den ersten Zug ^ / auf den andern nur Z
und auf den fünfften nurvon der ersten

34 . Lufft
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WarumLufft heraus gezogen . Unterdessen siehet

man ferner hieraus / daß im ersten Falle die
Dlaft - ufft stch bey dem nachfolgenden Zuge durch
immer noch einmahl einen so grossen Raum aus -
mehr , bscitet / als bey dem vorhergehenden ; in
aufdla - dem anderen hingegen bey dem nachfolgen -

den Zuge einen dreymahl so grossen Raum
einnimmet / als bey dem vorhergehenden.
Und demnach ist klar / daß im Anfange die
Vlase wenig aufgeblasen wird / hernach a -
der immer mehr / ob gleich immer weniger

Unter - Lufft heraus gepumpek wird . Aus diesem
scheid allem erhellet "zur Gütige / daß es mit der
delÄu§ - Au§pi „npnng der Lufft gantz anders be -
runq der Waffen sey als mit der Auspumpung des
Lufft Wassers oder einer anderen fleißigen Mate -
und desrie / die bloßschwcer ist / weil nehmlich die
Was- Lufft eine ausdehnende Kraffc hat . Wenn
ftrs . eine fleißige Materie bloß schweer ist / aber

keine ausdehnende Krafft hat ; so gehet ein¬
mahl so viel heraus als das andere und
wird jedesmahl oben so viel Raum in dem
Gefässe / welches man auspumpet / leer als
aufcinmahl heraus gepumpek wird . Und
alsdenn hat eine grosse Pumpe einen gros¬
sen Vorzug für der kleineren : aber dieses
findet nicht bey der Lufft siat / wie wir gese¬
hen haben . Unterdessen werden wir doch
unten finden / daß einige Versuche eine be¬
hende Verdünnung der Lufft erfordern und
dieselben gehen in gar zu kleinen nicht von
statten . / . 8r .

'> '
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h . 8 >. Wenn wir die Umstände des vo - Mt die

rigen Versuches mit Bedacht erwegen / so ausdeh -
werden wir auch wahrnehmen / wie die aus « « ende
dehnende Krastt der Lufft ab - und zunimmet / Kraft
nachdem sie dünner oder dichter gemacht
wird . Da die Lufft in der Blase eine stete j /
Bemühung hat sich durch einen grösseren dünner
Raum aus zubreiten und solches doch nicht sie wird.
eher geschiehet / bis die äussere Lufft wegge -
pumpet wird ( § . 80 ) ; so muß die äussere
Lufft ihr wiedersehen / daß sie sich nicht wei¬
ter ausbreiten kan / und also durch ihre
Krafft so viel zurücke drucken / als die Lufft
von innen aus die Blase und dadurch aus
die äußere Lufft drucket . Man siehet auch
freylich anfangs keinen Grund / warum die
eingeschlossene Lufft nicht eben so viel dru¬
cken sollte als die äussere / sondern entweder
mehr oder weniger / weil sie in allem mit der
äußern einerley ist . Wenn etwas Lufft
ausgepumpet wird / machet sie keinen Raum
von Lufft gantz leer / sondern wird nur dün¬
ner und ist die Blase / wie vorhin gantz mit
Lufft umgeben / jedoch mit einer dünneren.
Da nun alsdenn die Lufft in der Blasesich
durch einen grösser « Raum aus zu dehnen
beginnet ; so kan ihr die Lufft von außen /
nachdem sie dünner worden / nicht mehr so
viel wiederstchen / als da sie dichter war / und
solchergestalt muß ihre ausdehnende Krafft
dadurch abgenommen haben / daß sie dünner

I f wor-
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worden ist . Weil demnach die äussere
Lufft der in der Blase immer weniger wie -
Verstehet / je dünner sie wird / so muß auch
ihre ausdehnende Kraffr durch die Verdun -

Wie sie nung beständig abnehmen . Äenn man von
dadurch aussen in die Glocke ein wenig Lufft hmein
runim - lasset / jedoch weniger als man - heraus ge -

pumpet ; so muß diese Lufft vermöge ihrer
dichter
wird . Glocke ausbreiten und dadurch diejenige / so

noch nicht heraus gepumpet war / dichter
werden . Man siehet aber / daß alsdenn die
Blase wieder zusammen fället und daher die
Lufft darinnen in einen engerm Raum ge¬
bracht wird . Derowegen ist klar - daß die
Lufft / indem sie etwas dichter worden / als
sie vorher war / wieder stärckcr drucket und
folgends ihre ausdehnende Krafft da¬
durch vermehret worden / daß sie dich¬
ter worden ist . Wir kögiien demnach
hier diesen Saß mercken - Die ausdeh¬
nende Krafft der Lufft wird geringer / wenn
ße dünner wird ; r.. stärcker / wenn sie dichter
wird/ undLufft / die dichter isi / drücket stär¬
ker als andere die dünner ist .

_ / . 8r . Daß die Schweere der Lufft
Schwer - sehr geringe ist / haben wir zwar schon oben
re bey gesehen ( § . 47 ) : jedoch da wir hier noch
demMs - die Verhältnis der Schweere zu der
der Lufft ausdehnenden Krafft bestimmen können / so
was bey - lässet sich auch nicht zeigen - ob man bey
trage . Aus -

Sätze
von der
Lufft .

Ob die

ausdehnenden Krafft sich durch die gantze
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Möpumpung der Lufft gar nicht aus die
Schwccre / sondern nnig und allein auf die
ausdehnende Krafft zu sehen habe . Ehe i ^ i».
sich nun dtescs beweisen lasset / so habe ich es v u .
bloß durch einen Versuch ausmachen wol - ^ 8 - " .
leii / den schon langst bey einer gegebenen
Gelegenheit anderswo ( a ) beschrieben . Ich
habe eine Röhre /tö aus Meßinge verfer - Dcson -
ligcn lassen / unten mir einer Schraube , so derer
hoch als die Glocke / welche ich ausleeren Versuch
wolte . Es war aber die Glocke inwendig
im Lichten bis an den Knopff 74 L - hoch
und im Diameter 45 L . weit / Diese Röh-'
rc habe ich auf die Lufft - Pumpe geschraubet
und nachdem ich den Stempel herausgezo¬
gen / auch die Lufft aus der Glocke durch den
ersfneten Hahn in das Rohr der Lufft -
Pnmpe gelassen / den Stempel nicht allein
wieder zurücke lausten lassen / so viel er ge -
wolt / sondern auch ein wenig nachgestossen /
biß die innere Lufft in dem Rohre mit der
äusseren einerley Dichtigkeit gehabt : wel¬
ches daraus wahrzunehmen gewesen / wenn
bey einiger Eröffnung des Stöpsels aufdem
Dahne weder von aussen einige Lufft in die
Pumpe hinein / noch aus ihr heraus gedrun¬
gen und dadurch einiges Geräusche verursa¬
chet . So bald die rufft in dem Stande gewe¬
sen / habe ich gemcrcket / wie viel Zähne von der

Stam
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Stange / daran derStempel beftstiget / ausser
der Lusst - Pumpe frey geblieben . Dieses habe
ich bey allen Zügen gethan und achte nicht
nöthig erst dieses hiehcr zu setzen / weil die
Sache / so durch den Versuch behauptet
wird / unten ohne dem durch einen deutli¬
chen Beweist soll bestctiget werden . Nach
diesem habe ich die Röhre wieder ab¬
geschraubet und die gläserne Glocke blost
darüber gesetzet / daß die Lufft gleich durch
das Loch in der Mitte des Tellers in die
untere Röhre der Lufft - Pumpe kommen
können . -Hier habe ich abcrmahls bey jedem
Zuge wie vorhin auf das sorgfältigste an¬
gemerket / wie viel Zähne von der Stange
heraus bleiben / nachdem die in dem Rohre
enthaltene Lufft so dichte wie die von aussen
gemacht worden . Als ich nun gegen ; ein¬
ander gehalten / was in beyden Fällen ange -
inercket worden ; so habe es völlig einerley
befunden . Nun ist klar / daß im ersten Fal¬
le / wo die Röhre gebraucht wird / die Lufft
sich bloß durch die ausdehnende Krafft aus¬
pumpen lässet ; hingegen im andern Falle /
wo die Röhre weg ist / auchdie Schweere die
Lufft in das Rohr treiben kan . Unterdes¬
sen da sich in beyden Fällen kein Unterscheid
befindet / so ist klar / daß man aufdie Schwee¬
re der Lufft bey ihrer Auspumpung gar
nicht zu sehen hat / sondern vielmehr / da sie
keine merckliche Veränderung machet / es
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eben so viel ist / als wenn sie gar nicht da
wäre - Man kan auch einiger Massen aus
der ausdehnenden Krafft der Lufft begreif- Beweis
fen / daß die Cchweere bey ihrer Auöpum - aus der
pung gar nichts thun kan . Denn Aamr
wenn die Lufft in das Rohr der Pumpe
nicht allein durch die ausdehnende Krafft / den
sondern auch durch die Schweere getrieben Krafft.
würde / und es wäre z . E . im Rohre / so weit
der Stempel heraus gewunden worden / so
viel Raum / wie unter der Glocke auf dem
Teller ; so würde mehr Lufft in dem Rohre
der Pumpe seyn / als unter der Glocke . Da
nun im Rohre mehr Lufft einen so grossen
Raum erfüllete / als unter der Glocke auf
dem Teller ; so müste auch die Lufft im Roh¬
re dichter als die unter der Glocke seyn . De »
rowegen weil sie auch mehr Krafft haben
müste zu drucken / als die unter der Glocke
( / . 8i ) ; so würde sie sich vermöge ihrer aus¬
dehnenden Krafft dahin auszubreiten su¬
chen / wo sie weniger Wiederstand findet /
als sie drucket ( § . 80 ) . Wenn gleich dem¬
nach etwas Lufft durch die Schweere aus
dem Glase herunter fiele ; würde es doch Wird
bald durch die ausdehnende Krafft wieder durch die
zurücke getrieben werden . Daß derglei « Ersah,
chen nicht geschiehet / kan das vorhergehende
Experiment mit der Blase ausweisen
so ) . Denn lo bald die Lufft aus der Glo¬
cke heraus jähret / dehnet sich auch die in¬

nere
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nere in der Blase aus . Wenn demnach
durch die Schweere ein mcrcklicher Theil
herunter fiele / würde auch / indem sie hin¬
aus fället / die in der Blase sich weiter aus¬
dehnen als geschehen könte / wofcrne sie sich
durch die ausdehnende Krafft allein unter
der Glocke verdünnete . Nun ist aber bc -
kandt / wenn man unter die Glocke / nach¬
dem die Lufft daselbst verdünnet worden /
auch nur ein wenig Lufft von aussen durch
den -Hahn wieder hinein lässet / indem man
den Stöpsel nur gantz wenig heraus ziehet /
die Blase so gleich wieder ein wenig einfäl¬
lt . Derowegen wenn die Lufft im Roh¬
re durch ihre ausdehnende Krafft unter die
Glocke wieder zurücke triebe / was zu viel
durch die Schweere heraus gegangen wäre ;
so müste gleichfalls die Blase wieder ein we¬
nig einfallen . Allein ob man gleich den
Hahn nicht bald verschließet / sondern -eine
lange Zeit die dommurncLnon der Glocke
mit dem Rohre der Pumpe frey lässet / so
wird man doch nicht finden / daß die Blase
wieder in etwas einfället / woferne nur nicht
irgendswo Lufft von aussen hinein dringen
kan . Derowegen hat man keine Ursache
zu sagen / daß auch ein mercklicher T beil Lufft
durch die Schweere aus dem Gefasst in die
Pumpe fiele / nach Art des Wassers oder

Erinne . einer andern flüßigen Materie / die bloß eine
rung . Schweere / aber keine ausdehnende Krafft

hat .
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hat . Ob es demnach gleich elwasschmer
hält gegenwärtigen Versuch anzustellen /
indem es eine Geschicklichkeit erfordert / die
man durch viele Übungen erst erhalten kan /
wenn man die ausgepumpete Lufft durch
den zurücke geflossenen Stempel so starck
zusammen drucken soll / als die äussere zu¬
sammen gedrucket ist ; so darf man doch an
der Richtigkeit / wie er von mir angestellet
worden / nicht im geringsten zweiffeln .
Wenn viel daran gelegen wäre / daß man
es auf eine leichtere Art zeigete / wo man
weniger zu besorgen hätte / daß nicht etwan
ein Versehen vorgrenge ; so könte ich wohl
noch andere Versuche angeben / dargcgen
man nichts einzuwenden hätte . Und wiü
ich auch nach diesem an seinem Orte derglei¬
chen zum Überflüsse beybringen .

/ . 8 z . Damit man aber besser erkennen Wie lebe
möchte / wie viel die Lufft / woferne sie nur ^ N
Raum hat / sich ausbreitet ; so habe aus ei - hA, ,"
ner Schweins - Blase alle Lufft heraus ge - Blase '
druckt / auch mit den Fingern heraus gestri - wird
chen / so viel nur bat heraus gehen wollen / durch
dergestalt dass nichts zurücke geblieben / als ? M *
was sich hin und wieder zwischen denen
starck zusammen gedruckten Falten aushal - blasen ,
ten können . Diese Blase habe ich aber -
mahls fest zugebunden Imd sie unter der
Glocken an dem daselbst befestigten Hacken
aufgehangen . Als ich die Lufft ausgepum¬

pet ,
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pet / hat man anfangs kaum gemercket / daß
sich etwas darinnen gereget . Nach diesem hat
sie sich immer weiter aufgeblasen / jedoch habe

Daß sich ich sie nicht völlig aufgeblasen bekommen
die Lufft können / wie vorher geschahe / da etwas Lufft
sehr aus - darinnen geblieben war . Da man nun

" " leicht erachten kan / wie sehr wenig Lufft sich
zwischen denen durch das Abstreiften zusam¬
men gednrckten Falten aufhalten kan ; so
siehet man auch aus gegenwärtigem Ver¬
suche !/ daß sich die Lufft durch einen sehr
großen Raum ausbreiten kan / wenn sie nur
darinnen keinen Wiederstand findet . Man
hat auch hierzu bedencken / daß einige Krafft
erfordert wird die Blase auszudehnen und
aufgeblasen zu erhalten : woraus erhellet / daß
wenn die Blase der Ausbreitung der Lufft

Erinne- gar nicht entgegen wäre / sie sich noch viel -
rmig . mehr ausbreiten würde / als man in der Bla¬

se siehet . Sonst ist bey diesem Versuche
sehr merckwürdig / daß die Blasesich noch
immer weiter und zwar zusehende ausge¬
breitet hat / ob man gleich gar nicht mehr
verspüret / daß etwas Lufft weiter heraus -
gienge . Woraus denn klar ist / daß sich
noch eine gute Weile Lufft auspumpen läs¬
set / ob gleich keine mehr durch den Stempel /
der bis auf den Boden anstösset / in dem
Rohre nach gesehener Auspumpung ent¬
decket werden kan -

Es wird 84 . Weil man aber doch nicht eigent-
nochstt '- sich
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sich weiß / was für Aifft zwischen den Falten nergeM
einer Blase / daraus mit Macht die Lufft her « gel / wie
aus gedruckt / auch so gar mit den Fingern wenige
heraus gestreiffct worden / sich verhalten kan ; M />»e
so habe ich solches noch durch einen andern
Versuch klarer zeigen wollen . Nachdem ichsu .
aus einer grossen Rinds « Blase alle LuffL
aufdas sorgfältigste heraus gedruckt und ge-
sireiffet / habe ich ein kleines Gläßlein mit ei¬
nem engen Halse fest daran gebunden . Ich
habe ein Gläßlein genommen / darinnen man
Tropften in der Artzney zu verwahren pfle ---
get . Als ich die Lufft unter der Glocke weg -
gepumpet ; so hat die wenige Lufft im Glä -
feleinsichso starck ausgebreitet / daß davon
die grosse Blase gantz und gar aufgeblasen
worden . So bald ich wieder Lufft von aus¬
sen unter die Glocke gelassen / ist die Blase
wieder zusammen gefallen und hat sich die
Lufft in das Gläftlein zusammen gezogen .
Wenn man sonderlich im Anfange darauff
acht gegeben ; so bat man aus der Bewe¬
gung der Blase gar deutlich sehen können /
daß die Lufft / dadurch die Blase aufgeblasen
wird / aus dem Gläßlein herauskommet .

8 s - Man findet zwar keine Ursache / Daß die
warum man einigen Argwohn schöpften Lufft dir
sollte / ob vielleicht auch wohl aus einer an « wabre
dem Ursache geschähe / was wir der aus «
dehnenden Krafft der Lufft zuschreiben : un - Mf, '
terdessen ist gleichwohl gewiß / daß / wo Let ». schwel -

7 .̂ / .) K tklungder
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Blase te mit Vorurthcilen eingenommen sind / sie

ihren eigenen Augen nicht trauen / abson¬
derlich wenn ihr Vorurkhcil durch das An¬
sehen eines Mannes unterstützet wird - De -
rowegen weil sich einige eingebildet / es wer¬
de vielleicht die Blase durch cine Krafft aus¬
ser der Blase in dem ausgeleereten Raume
an sich gezogen so habe vor nöthig erach¬
tet / um allen alles zu werden / auch diesen
Zweiffel durch die Umstände des gegenwär¬
tigen Versuches selbst zu benehmen / da¬
mit bey denen Gründen kein Zweiffel übrig
bliebe / die wir inskünfftige in Erklärung der
Natur und der Kunst gebrauchen wollen .
Wenn man acht gicbet / wie sich die Blase
aus einander gicbet / wenn dieLufft ausge¬
pumpet wird / darinnen sie hänget ; so sie¬
het man augenscheinlich / daß es eben auf sol¬
che Art geschiehet / als wenn man von aussen
Lufft hinein bläset . Und wird dadurch ein
jeder / der beyde Fälle gegeneinander hält /
innewerden / es zeige sich hier nichts / was
einen zweiffelhafft machen könte / ob die Blas¬
se von einer inwendig zunehmenden flüßigen
Materie aus einander getrieben werde . Viel¬
mehr wird es ihm lauter Schwierigkeiten
machen / wenn er sich nur einbilden soll / wie
die Blase so aus einander gehen soll / als bey
Auspumpung der Lufft unter der Glocke ge¬
schiehet / indem sie etwas rings herum von
aussen nach einander entgegen gesetzten
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Richtungen ziehet . Allein es ist nicht nö¬
thig sich in diese undeutliche Weitläufftig -
kciren einzulassen . ES ist ein anderer Um - s -
stand vorhanden / der die Sache deutlich zei - m , s he¬
get . Wenn Luffr in der Blase enthalten sonderen
ist / so blaset sie sich geschwinder auf / alsuinftän -
wcnn fast keine darinnen zu finden / sondern den «r -
nur was wetiigcs sich innerhalb ihren Fal - ^ " ' ° " '
ten verhalt . Ja im ersten Falle kan die
Blase yantz starck aufgeblasen erstbeinen /
obgleich noch viel Lufft unter der Glocke be¬
findlich ist : hingegen im andern Falle mag
man die Lufft so » eine auspumpen / als sich
um immer thun lasset / so wird doch die Bla¬
st nicht völlig aufgeblasen / sondern es bleiben
noch hin und wieder einige Gruben einge¬
druckt und oben / wo sie gebunden ist / einige
Falten übrig / als wie zu geschehen pfleget /
wenn man zu tvcnrg Lufft hinein bläset .
Woferne nun nicht dre Lufft in der Blase sie
aus einander triebe / sondern sie vielmehr
durch eine verborgene Krafft / die sich in dem
von der Lufft ausgeleereten Raume befin¬
dete / aus einander gezogen würde ; so wür¬
de die Blase einmahl wie das andere auf¬
schwellen / es möchte Lufft darinnen seyn / o -
der nicht / jedoch immer mehr / je mehr aus¬
gepumpet wird . Dieses köntc genung
seyn den Ungrund des Zweiffcls zu beben .
Allein ich habe zum Überflüsse noch du ich ei « Und
nen besondern Versuch zeigen wollen / dasidurch eb

K » i> fE bk '
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Versuch h >t Blast allerdings von der emgeschlojstnen
besten - Luffr aus einander getrieben / kemeSwegesa -
gtt - der durch eine andere auswärtige Krafft aus

einander gezogen werde . Ich habe eine
Schwems - Blasc genommen / etwas Lufft
hinein geblasen / und sie oben feste zugebun¬
den / auch damit den vorigen Versuch wie «
dcrhohlct ( / , 8 ; ) / auf daß man versichert
seyn möchte / es verhalte sich jetzt mit der
Blase alles wie vorhin . Nachdem dieses
geschehen / habe ich mit einer grossen Nadel
ein Löchlein unweit dem -Orte / wo sie ge¬
bunden war / in die Blase gestochen und sie
wiederum unter die Glocke ausgehänget.
Sobald der Stempel ausderLufft - Pumpe
heraus gezogen war / öffnete ich den Hahn /
damit die Lufft aus der Glocke in dasRohr
treten konte . Und siehe anfangs fieng die
Blase / wie vorhin / da kein Löchlein daran
war / aufzuschwellen : bald aber fiele sie wie¬
der ein . Als man zu pumpen fortfuhr /
bcaonnte zwar auf jeden Zug die Blast an¬
zufangen aufzuschwellen / aber sie fiel allzeit
wieder zusammen / und war es nicht möglich
es dabin zu bringen / daß sie wie vorhin / da
kein Löchlein daran war / aufgeblasen ward.
Uneracbtet aber dieselbe ein wenig mehr auf¬
geschwollen war / als vorher / da sie unter die
Glocke gekänqct ward und man noch keine
Lufft wcggepumpet hatte ; so fiel sie doch
mehr zusammen / da wiederum Lufft unter
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die Glocke gelassn walD / als sie vorher ein¬
gefallen war / wie man sie darunter brachte .
Weil nun die Blase nach vollendigcem Ver¬
suche mehr eingefallen ist / als vorher / ehe man
sie unter die Glocke bringet und ' dic Lüste um
sie herum wegpumpet ; so siehet man zur
Genüge / daß nun weniger Luffr als un An¬
fange darinnen seyn muß und solchergestalt
wehrenden Versuches durch das Löchlein
Lustt aus der Blase heraus g gangen sey .
Durch das enge Löchlein kan die Lustt nrcht soszrimd
geschwinde aus der Blase heraus treten / oeff- i,/
als die aus der Glocke in das Rohr derwa « lich
Lufft - Pumpe fahret und deswegen wird dieV
Blase anfangs aufgeblasen / wenn die Lufft ^ , gM ,
um sie herum dünner wird . Indem aber
die Blase der ausdehnenden Krastt dcr Lufft
innerhalb derselben wiedersieht / mästen
ein jeder Cörper der Bewegung wiedersieht

so kan auch die Lufft in der Bla¬
se nicht so dünne werden / als wie ausser ihr
unter der Glocke . Derowegen da die dich¬
tere Lufft siärcker drucket als die dünnere ( / .
8i . ) ; so muß die äussere der inneren bey
dem Löchlein weichen / und fähret solcherge¬
stalt ein Theil der Lufft aus der Blase her¬
aus . Weil nun hierdurch die Lufft unter
der Glocke etwas dichter wird und hin¬
gegen die in der Blase etwas dünner ; so
drucket die unter der Glocke siärcker aufdie
Blase / als die in der Blase entgegen dru -

K r ckm
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cken kan und also fället die Blase etwas zu «
sammen / biß die in der Blase und aussen
um dieselbe unter der Glocke gegen einander
gleich siarck . drucken - Derowcgcn da ge¬
genwärtiger Versuch zeiget / daß die Blase
in der verdünneten ruffr nicht so aufschwel¬
len kan / wenn die Lufft aus ihr heraus fäh¬
ret / als wenn sie darinnen eingeschlossen
verbleibet ; so wird ein jeder erkennen / daß
die eingeschlossene Lufft / indem sie sich aus¬
breitet / die Blase aus einander treibet / kei -
nesweges aber dieselbe von einer Krafft in
dem von der Lufft entleereten Raume unter
der Glocke aus einander gezogen werde .

Versuch / Damit man noch deutlicher sehen möchte /
so das haß , n dem Falle / da die Blase ein kleines
d - M - Eöchlein hat / die Lufft heraus gehet und sie
cher ^ j - daher nicht so siarck aufschwellen kan / als
M / waswenn sie gantz isi ; so habe ich cinviereckich -
zrr erweickes Glaß / ohngefehr einen Zoll hoch und
im . einen halben breit ( denn an der Grösse isi

hier eben nichts gelegen ) mit einem engen
Hälselein genommen und eine nasse Lamms «
Blase / daraus ich alle Lufft / so viel möglich
war / mit den Fingern heraus gestrichen / fe¬
ste daran gebunden und nahe an dem Gla¬
se ein Löchlcin mit einer starcken Nadel ge¬
stochen / daß es in die Falten kommen ist /
welche die Blase durch das Binden bekom¬
men . Nachdem ich die Lufft ausgepum¬
pet / ist alles / wie vorhin erfolget : nemlich

die
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dieHlase bat sich angefangen starck aufzu¬
blasen / ist aber daraus wieder etwas einge¬
fallen . Als die Glocke von der Lufft gantz
ausgeleeret worden / so daß sich weiter nichts
heraus pumpen lassen ; so hat die Blase
gantz aufgeblasen oben auf dem Glase ge¬
standen . So bald ich aber von aussen durch
den gantz eröffneten Hahn / daraus der
Stöpsel behende gezogen ward / Lufft wie¬
der unter die Glocke gelassen ; so ging die
Blase in das Glaß hinein und war innerhalb
dem Glase aufgeblasen . Nemlich weil dieErkla «
Blase aufgeblasen aufdem Glase stund / auch eungvcS
da die Lufft aus der Glocke ausgeleeret war ; M >u-
so muß noch etwas Lufft in derselben / undAA „
folgends auch in dem Glase geblieben se » n / Grün-
jedoch über die Massen dünne / weil sie sonst den .
vermöge ihrer ausdehnenden Krafft sich
durch den leeren Raum in der Glocke wür¬
de ausgebreitet haben / wenn sie starck ge »
nung gewesen wäre das mit der Nadel ge¬
stochene Löchlein aufzustoffen und heraus zu
fahren . Da nun die äussere Lufft / so durch
den Hahn unter die Glocke gelassen worden /
viel dichter gewesen und daher auch stärcker
gedrucket / als die in der Blase und dem
Glase widerstehen können ; so hat die Lufft
in der Blase nachgeben und in das Glaß zu
rücke treten müssen . Weil nun die Lufft
dadurch noch nicht so dichte worden / als
die in der Glocke war / indem viel Lufft bey

K 4 dem
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dem auspumpen aus dem Glase heraus ge¬
gangen -> hingegen aber durch das kleme
Löchlein nicht so geschwinde Lufft in das
Glaß hinein dringen können / als sie von
aussen in dir Glocke und daselbst auf die
Blase gefallen ; so hat die Lufft die Blase in
das Glaß hinein gedruckt und so sehr aus
einander getrieben / als es die wenige

Wie der Lufft im Glase gelitten . Hier siehet man
Versuch augenscl - eimich / wie viel Lufft durch oasen -

xöchjem aus dem Glase heraus gegan -
bestew / da die Lufft um dasselbe herum wegge¬
bt / ' pumpet worden . Ja weil doch etwas Lufft

im Glase übrig bleibet / so sicher man zugleich /
daß es die Lufft und nichts andersscy / welche
die Blase aus einander treibet / indem die

undzwaräussereweggepumpet wird . Wer noch fer -
umvst - nereinenZweiffel machen wollte / der wäre
ivrech . uicht werth / daß man ihm daraufantwor «M . tete / denn entweder er wäre gar nicht in

dem Stande die Sache zu erkennen / und al¬
so würde man mit ihm alle Muhe verge¬
bens anwenden / oder er wollte es nicht
verstehen / entweder aus Nachläßigkeit / in¬
dem er nicht genung acht darauf hätte / oder
« us Hartnäckigkeit / weil er einem andern
nicht recht geben wolte / und also würde
man abermahls mit ihm nichts ausrichten .

Aö , Man kan sich zwar bemühen alle Wahrhei -
ttn / die man behauptet / mein solches Licht

zu drin - M setzen / dabey sie jederman erkennen kam
sm . allein

1̂ 7
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und würckungen der Lussk . 15 z
allein man hat nicht nöthig sie jemanden
aufzudringen . Wer sie nicht annehmen
will / der mag es zu scinemSchaden bleiben
lassen .

§ . 8 ee. Nachdem ich nun zur GnügeBeschaf-
bcsietiget / daß die Lufft eine ausdehnende fecheu
Krafft habe und eben deswegen sich gleich der
durch einen grossen Raum ausbreitet / als sie Schwer-
einnimmet / wenn ihr nur kein Wieder -
stand geschiehet ; so will ferner nöthig seyn /
daß ich auf gleiche Weise diEchweere der
Lufft / die wir oben ( tz. zo . ) zufälliger Wei¬
se entdecket / umständlicher zeige . Ich ha - ? si>.vn
be zu dem Ende eine Kugel von Kupffcr ver - klg . ^ .
fertigen lassen / deren Diameter im Lichten

i ; r Linien hält / oben in ^ mit einer Versuch /
Mutter aus Meßing / damit sich der Hahn dadurch

darauf schrauben und sodann ferner bejk -
die gantze Kugel vermittelst der oberen Mut -
ter auf die Hintere Röhre der Lufft - Pumpe /
an siat des ordentlichenTellers anschrauben
lässet . Diese Kugel habe ich mit grosser
Mühe ausgepumpet / biß nichts mehr von
Lufft heraus gieng / ob ich gleich fort fuhr
noch weiter zu pumpen . So bald dieses
geschehen / habe ich die Kugel an eine Wa¬
ge gehangen und mit der Wageschaale und
Gewichten von der andern Seite in einen
wagerechten Stand auf das genaueste ge -
setzet. Als ich hierauf den Hahn eröffnet /
ist die äussere Lufft mit einem grossen Ge-

K 5 räufche



r f 4 L» p . s . Dsn dm Ergenschafftttt
rausche hinein gedrungen und hat die Kugel

Wir dereinen Ausschlag gegeben . Da nun keine
AM x ^ifft mehr hinein gedrungen und also die
^ üttiae , Kugel wieder wie vorhin / ehe sie ausgeke¬

hret worden / erfüllet war / auch in ihrem
Ausschlage stille stund ; so habe ich durch
Zulage des Gewichtes von der andern E ri¬
ke sie wieder in einen wagerechten Stand
aufdas genaueste gesetzct . Es war aber die .
Wage so schnelle / daß sie noch zuletzt r . Gr .
gezogen . Das Gewichte / welches ich nöthig
hatte die Wage wieder in vorigen Stand
zusetzen / nachdem die Lufft die vorhin leere
Kugel erfüllet hatte / war r Untze ; 6 ,-. 44 .
Gr . oder 704 . Gr - Da die Wage das Mit¬
tel ist / wodurch man die Schweere derCör »
per erkennen lernet ( / . i ) ; so wird wohl nie¬
mand Misteln / daß dasjenige schweerfty/
was die Wage von der einen Seite nieder¬
ziehet und dadurch einen Ausschlag verur¬
sachet / auch an der Wage mit einem Ge¬
wichte inne stehet . Gewiß ! wer dieses in
Zweistel ziehen wollte / der kan durch das Ab¬
wägen vpn der Schweere keiner Sache
versichert seyn . Nun haben wir in dem ge¬
genwärtigen Versuche gesehen / haß die Ku¬
gel die Wage von der eines Seite niederge¬
zogen und dadurch einen Ausscblag verur¬
sachet / sobald sie mit Lufft erfüllet worden /
und solchergestalt die Lufft / weiche sie erfül¬
let / es gewesen / dadurch die Wage von der

einen
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einen Seite niedergezogen und ausser den

tvagercchten Stand gesetzet worden / auch

eben diese Lufft in der Kugel mit 704 . Gr . in -

ne gestanden . Derowegen wird wohl nie¬

mand so verwegen seyn und nicht zugeben

wollen / daß die Lufft fchweersey und soviel /

als die Kugel erfüllet / 704 Gr - wiege . Al - Wicma »

lein damit wir erkennen lernen / wie schweer findn /

den eigentlich die Lufft sey ; so müssen wir den M

Raum ausrechnen / den die Kugel in sichUhM

fasset . Ich habe ihren Diameter mit allere ,

möglichen Sorgfalt folgender gestalt abge¬

messen . Nachdem ich die Kugel auf einen ^ vn

Tisch gcleget / dergestalt daß diemeßingenexi

Platte in ^ mit der Mutter oben zu stehen ^

kam ; habe ich darauf ein Lineal geleget und

von dem Lineale bis auf den Tisch einen

dünnen Bindfaden dergestalt herunter ge¬

zogen / daß er die Kugel in der mitten in o be¬

rühret . Als ich von der Länge dieses Bindfa¬

dens die Höhe der meßingenen Mutter ^

und die Dicke des Kupffers abgezogen ; so

sind für den Diameter im Lichten r z r . Lini¬
en übrig blieben . Daraus nun wird die

grösie Peripherie 414 ^ - ( § . 166 . 6eom . ) .

folgends der leere . Raum in der hohlen Ku¬

gel 120 ) 708 Ctwic - Linien 7 . 6eom . )

gefunden . Und demnach wägen 120 ) 708 Schwer

Cubic - Linien 704 Gr . lvooovo Cubic - Li - re eines

nien / oder ein Cubic - Schuh bey nahe ; 8 s Cubic ,

M - ( / . uz . Hrirlim . ) , das ist / l Untze l Schuhes



is6 Cap . s . V on dm Erg mfchaffeen
6r . 45 Gr . oder fast 2, Loth und r Quint -
lein ( - r. ) . Und eben hieraus erhellet fer¬
ner / daß ein Cubic - Zoll Lufft nicht viel über

Derhalt - einen halben Man wieget . Ein Cubie -
mß der Zoll oder loooLubic - Linien V asser wagen
Schwer - 4 ^ ; Gr . ( / . 7 - und dcmnachlro ; 7o8 Cu -

bec - Limen / das ist / so viel Passer als in der
vt ? KugelRaum hat / ; 9f8 ) sGr . ( t> . n ; . /t -
Schwer - rübm . ) . Derowcgen da eben p viel Lufft
re des 704 Gr wieget ; so verhalt sich die Schweere
Wassers , des Wassers zu derSchweere der Lufft wie

5S s 8 ; s zu 704 / das ist bey nahe wie 846 zu
i ( § . 7s . ^ rnkm . ) , und demnach ijt das
Wasser 846 oder bey nahe ncundte halb hun¬
dert mahl so schwere als die Lufft . Es er¬
hellet demnach deutlich / was wir oben nur
undeutlich erblicket ( / . 17 ) / daß nemlich die

Wie an - (Achwccre der Lufft sehr geringe sey Loyle
( 2 ) setzet die Verhältniß der Echweere des

»üß her - Wassers zur Lufft wie i zu 9 ; « : allein er
ausge - hat die Lufft durch die Wärme aus der
bracht , küpffernen Kugel getrieben und hat dieselbe

nicht mehr als n Gr . gewogen / und daher
leicht geschehen können / daß er die Lufft et¬
was zu leichte gemacht . Wir haben es
mit 64 mahl so viel Lufft versucht als ko ^ ls
und daher ist in unserm Versuche mercklich
gewesen / was er in seinem nicht mehr un -

terschci -
( » ) in Lxperimcuc . äe vi » eri ; elalljcs j/ -
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und würckuttgen - ber Lusse . if -
terscheiden können ; wie er denn auch würck-
lich hinzu setzet / es habe etwas mehr als r t
Gr . gewogen , vc Voläer ( b ) hat durch
Abwägung einer Kugel / welche er ausge¬
pumpet / diese Verhältnis gesucht und sie
wie - 70 zu - gefunden . Er hat aber eine
Kugel gebraucht / darinnen nur i är . 17
Gr - oder 77' Gr - Lufft gewesen . Homberg
( c ) hat durch wiederhohlete Versuche ge¬
funden / daß sich die Schweere des Wassers
zu der Schweere der Lufft verhalte wie 800
zu i . Gengrverd ( 6 ) bringet nur wie 500
zu i heraus : welches über die Massen viel
von den vorigen Verhältnissen / unter denen
unsere das Mittel hält / unterschieden ist .
Allein er hat sie auf eine unrichtige Weise
gesucht / wie sich hernach wird zeigen lassen .
Ich hätte die Sache zwar auch genauer Wie die-
suchen können / wenn ich meine Kugel mit se Der «
Wasser gefüllet und es wie vorhin die Lufft
selbst abgewogen / nicht aber durch Rech - z„ suchen
nung gefunden hätte . Denn da es leicht
in etwas an der Figur der Kugel fehlen kan /
wir auch die Schweere des Wassers bloß in
einem Cubic - Zolle durch die Wage gefun¬

den
( b ) in Oiüerc . äe Zksvicars LSliL § . sL - p .

ss . s6 .
( c ) Viä . ^ Äskrnäir . H . i6As . p . r8r .
sä ) in KrkiorÜL srgus Lxperienri « Loa -

vubio p. 8r .



i§8 L <rp . f . Vch » den Eigens chaften
den ( § . ? ) / so kan sich in die Rechnung gar
leicht einiger Fehler einschleichen . Mein
da dasjenige / was wir gefunden / keinen
Verdacht eines Fehlers wieder sich erreget /
wenn wir es mit dem vergleichen / wastt -̂ .
Ic und H - mberg / welche am meisten Fleiß
hierauf gewendet / herausgebracht ; so las¬
sen wir es auch vor dieses mahl hierbcy be¬
wenden / zumahl da wir bey unserem ge¬
genwärtigen Vorhaben ohnedem die Sa -

genauer zu suchen nicht nöthig haben .
Wie sich HM das Quecksilber i mahl so schwere ist
Schrvee - als das Wasser ( h . 9 ) / das Wasser aber 84L
re der mahl so schweer ist als die Lufft / so ist das
Lufft zur Quecksilber 11280 mahl und demnach über
Schwer - „ 200 mahl schweerer als die Lufft . De -
Queck - liegen wenn die Lufft durchgehends so di -
silbers ckeist / wiedieanunseremErdboden / inwel «
verhält - cher wir Athem hohlen / so siehet sie mund --

te halb hundert mahl so hoch als das Was-
ser und i lr8o mahl so hoch als das Queck -

A " der / mit dem sie die Wage hält . Wenn
der Lufft das Wasser eine Linie hoch stünde / so
in obe - müstedieLufft 846 Linien / das ist / 8Schu¬
ren Der - he und ; Zoll hoch stehen . Hingegen wenn
suchen das Quecksilber eine Linie hoch stünde ; so
mercklichmüste die Lufft i , r8o Linien / dasisi / nr
A E ' Schrche und 8 Zoll hoch stehen ( / . z 7 ) . De -

rowegen woferne man verlangte / daß in
den Versuchen von der Druckung der Lufft
auch die Lufft eine merckliche Würckung ha¬

ben
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und würckungen der Lufft .
den sollte ( h . 47 ) ; so mäste man Röhren
von 8 Schuhen dazu brauchen . Ja auch
die von 4 bis 5 Schuhen würden schon et¬
was zeigen .

/ . 87 . Und hieraus lässet sich einson - A
derbahrer Versuch von der Schweere der ^ ' k^
küsst erklären / den klNarce ( e ) anführetvtr Gr ,
und ich aus folgende Weise angestellet . In sitze vet
eine viereckichte kleine Flasche vonwage -
siarckem geschliffenem Glase / damit sie nicht A " »
so leicht zerbrechen kan / weil man nicht über -
all gleich ein koch darein gebohret bekom - ^ '.
men kan / habe ich in einer beliebigen Weite '
von dem Boden ein rundtes köchlein l an -
derthalb Linien weit bohren lassen . Jchä ^
habe vorher auch ein dünneres Glaß mitei - Z„ iuch .
nem Löchlein über zwey Linien weit gehabt .
An der Grösse ist nichts gelegen . Man
tönte dazu eines» grosse Flasche nehmen als
einem beliebte . Nur darf das Löchlein
nicht zu weit seyn / damit nicht Lufft und
Wasser einander ausweichen können / oder
man mäste bey einer weiten Eröffnung ein
Stücklein Papier daran legen / welches den
Eingang der Lufft verhinderte / wie sichs nach .
diesem zeigen wird . Mein Fläschlein i'iMA ,? *
biß an den Hals nicht viel über ; Zoll hoch
und bey nahe anderthalb Zoll breit . Den schaffe

Halß

( e ) 1H re 6u mouvemcm äcz esux p , rr . r .

k - - Z . eäic . pzr . SLp . z 6 ) . Oper .



iSv Lap . r . Von dm Ergenschaffreir
Halß habe ich in der Höhe eines halben
Zolles mit Meßrng einfassen lassen / darin¬
nen oben in 6 eine Eröffnung von 4 ? L . ist.
Hierein habe ich ein Stücke Gorck / damit
man die Flaschen mit engen Hälsen zuzu --
siopffen pfleget/ gestopfft / jedocy damit man
es heraus ziehen könte / wenn es nöthig
wäre / über eine Linie hervorragen lassen . In
dem Gorcke habe ich eine Eröffnung ' gemacht
in der Weite von ohngefchr zwey Linien /
damit ich eine gläserne Röhre k6 im Di¬
ameter eine Linie weit durchstecken kan . End¬
lich um alles besser zu verwahren und dem
gantzen Instrumente ein besseres Ansehen
zu geben habe ich oben einen meßingenen
Deckel l. ^1 oben in l- mit einem rundten Loche
machen lassen / damit man die Röhre durch¬
stecken kan . In diesem Instrumente lässet
sich die Röhre herauf ziehen und niederstoßen /
ohne daß neben ihr einige Lufft in das Gefasst
kommen kan / und hat man des verdrüßlichen
Ein - und Ausküttens der Röhre nicht nöthig :
welches absonderlich nicht füglich geschehen
kan wo man alles umständlich untersuchen

Wie das will . Wenn ich das Glaß mit Wasser
Aaf öe - Allen will ; so ziehe ich die Röhre kL ent -
M weder gantz heraus / oder bis oben in die Er -

' öffnung des Halses / setze darauf das Glaß
gantz ms Wasser und dann gehet das
Wasser durch das Löchlcn i in das Glaß
hinein und treibet oben in v die Lufft her¬

aus.

W



und würckungen der Lu fft . r ^ r
aus . Weil nun dasselbe gantz im Wasser
stehet / so wird es auch gantz voll ( § . 54 ) .
Diese Bequemlichkeit im Füllen hat man
nicht / wenn die Nähe eingeküttet ist / son «
dem man muß es alsdcnn durch das
Löchlein I mit vieler Beschwerde füllen
und kan nicht wohl die Lufft alle heraus
bekommen : welches hier bey mir gar keine
Mühe machet . Nachdem das Glaß mit
Wasser erfüllet ; stosse ich die Röhre 56
so tiefhinunter / als ich es nach meiner Ab¬
sicht verlange . Wenn der Gorck etwan
ringetrocknet wäre / oder das Loch / dadurch
die Röhre gehet / sich zu schr erweitert hatte /
und neben der Röhre Lufft durchgienge ; so
darf man nur das Glaß verkehrt eine Wei¬
le ins Wasser setzen / damitderGorckauf¬
quellen kan . Wenn nun die Röhre 56 et - Erfolg
was tiefer hinein gestoßen wird als dass^ ^
Löchlein 1 stehet ; so lauffet kein Tropffen '^ '
Wasser durch dieses Löchlein heraus : so
bald man sie aber über dieses Löchlein her¬
auf ziehet / so lauffet das Wasser bis in l
daselbst heraus . Wenn die Röhre bis un¬
ter das Löchlein in I gehet ; so gehet das
Wasser so weit in die Röhre 56 als sie un¬
ter dem Löchlein siehet / nemlich der Theil
K 6 wird mit Wasser erfüllet - Daß dir Daß die
Lufft die wahre Ursache sey / warum das Luffr die
Wasser nicht heraus lauffet / wenn die Röh - Ursache
re unter i siehet ; erweise ich folgendem ?-



I Lr Cap . s . Von den Ergenschaffr en
stakt - Ich setze das Glaß mit der Röhre un¬
ter die Glocke aufden Tellerder Lufft- Pum-
pe und pumpe die Lufft weg . Wenn die
Lufft dünne zu werden beginnet ; so fangt
das Wasser zu dem Loche l an herauszu »
lausten / obgleich die Röhre bis unter dassel¬
be gehet . Und wenn man Lufft genung
herausgepumpet / so laufft endlich das Was¬
ser alle bis an das Loch l heraus - Es ist
nun aber die Frage / wie die Lufft es binde ,?/
daß das Wasser durch das Loch t nicht her -

. aus fliesten kan / indem die Röhre biß unter
rimq des dasselbe gehet . -In der That ist es nichts
Der - anders / als was schon oben in dem sieben «
suches den Versuche von dem wagerechten Stan¬

de der flüßigen Materien ( § - z i ) da gewe¬
sen . DcnNf gegenwärtiges Instrument
stellet eine Röhre vor / da der eine Theil
seine Eröffnung in der Höhe / der andere
aber niederwärts hat . Allein weil vielleicht
nicht ein jeder sich wohl vorstellen dörff-
te / wie er die in dem angezogenen Orte
dargestellete Röhre aus gegenwärtigem
Instrumente herausbringen soll ; so finde
ich für rachsamer die Ursache von neuem um¬
ständlich zu zeigen - Anfangs ist klar / daß
das Wasser von der Lufft durch das Loch
in i so starck gedrucket wird / als durch die
Röhre 1̂ 6 . Und demnach ist es eben so
viel / als wenn das Wasser nur bis in I gien -
ge und ich eine Röhre hinein tauchte - Da



^ und würckungen der Lusse . 16 )
nun in diesem Falle das Wasser nicht höher
steigen kan in der Röhre als es rings her *
um um die Röhre siehet ( § . ; 4 ; so kan
auch das Wasser m der Röhre 56 nicht

^ höher als in steigen . Denn rmerachtet
iW das Wasser in der Flasche Ei > über dem

Loche i auch auf das untere drucket - so dru -
cket doch die Lufft durch die R öhre 56 dar *
gegen und vermag das Wasser wieder sie

A nichts auszurichten . Das Löchlein i ist so en -
,W ge / daß Lufft und Wasser zugleich einander

E nicht ausweichen können . Nun wiedersieht !
hcnr Wasser bey dem Löchlein i die Lufft von

Lm jhn , an biß ob « ; zuEnde der gantzeliHöhe / das
DÄZ ist / die Schweere der gantzm Luffr . Es ist aber
KP dekandt / daß die Lufft dem Wasser 61 weläies
D7 z Zoll hoch ist / die Wage halt uiH nicht nach -
imd giebet / wenn sie nur bißrs 4 Schuhe hochist

( § . 86 ) . Derowegen da di ca ntze Lufft viel
ch schweerer ist als eine Lufft - Säule von 2, 54

Wle Schuhen ; so kan auch die Lufft dem Mass
» K ftr nicht nachgeben / weder bey dem Loche in

l - noch bey der Röhre in 5l . Und solcher *
^ ist: gestalt kan weder das Wasser in i heraus
«Bö lausten / noch auch weiter als in » in der

Röhre 56 in die Höhe steigen . Nemlich
gegen das Loch in 1 drucket die SclMere
der gantzen Lufft durch die Röhre 56 und
das Wasser von I biß b ; gegen das Was*

ME str 6 » gleiclffalls die Schweere der gan -
^ M tzer Lufft durch das Loch i und das Wasser
^ B L » von



1 64 Lap . f . Von den El 'g enschäfften

von L biß l . Solchergestalt ist der Druck
von beyden Seiten gleich / und kan demnach
das Wasser weder in der Röhre kein die
Höhe steigen / noch zu dem Loche t heraus

. stressen .
Grosse / , 88 , Nachdem ich bißher zur Gnu »

6 ? erwiesen / daß die Luft nicht allein schweer
denKrafl stv 86 ) wie das Wasser und andere fiüs«
m Anse - sige Materien / sondern auch eine ausdehnen «
düng de Kraft habe e / . 8o ) ; so will nun ferner
sdrer nöthig seyn / daß ich auch zeige / wie viel die
Schwer - so wohl durch ihre ausdehnende Krafft /
^ Lb . als auch durch ihre Schweere auszurichten
vtti '. vermag - In dieser Absicht habe ich unter an »
n < O . dern Instrumenten / die mir zu diesen Vcr »
Deschrei ^ fuchkn dienen / auch ein Cylindrisches Ge «
bung des fasse aus Messing machen lassen
Instru - 6 Zoll zLinien ? Ecrupel hoch und im Dia »
wrntts . ; 8 ' Linie weit . Der untere Boden

Lv hat drey Kugeln / damit das Gefasst
nicht unmittelbahraufdem Teller dcrLufft »
Pumpe aufstehen darf / indem darunter ei»
ne Röhre angeschraubet werden muß / wie
wir hernach sehen werden . Aus dein obe »
ren Decke ! ^ 3 , der eben so wohl als der B »«
den (D feste angelöthct / ist in kj eine Mutter
nebst einer Eröffnung / damit man dadurch
das Gefässe mit Wasser füllen und ein klei¬
neres Gefasst « I mit Lufft darauf schrau »
ben kan . Dieses kleinere Gefasst ist gleich »
falls cylindrisch und hält der Diameter im

Lichten

rm
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kickten r Zoll 6 Linien und 6 Scrupel / die
Höhe von innen ist - r ? Skrupel . Unten
in dem Boden in v wird vermittelst der
Schraube » die messingene Hülse Niki.
eingeschraubet / die durch den unteren Rand
des Bodens c^ l) in L durchgehet und dar¬
ein man eine gläserne Röhre kütten
kan / die nicht viel höher ist als das Besässe
^ Lvö . Damit diese Röhre gewiß stehe /
wird oben in kein dünnes Blech mit einem
rundlen Löchlein an dem Rande / der wie
unten der Rand des Bodens über das Ge¬
fasst etwas hervorgehet / angeschraubet / da¬
durch man die gläserne Röhre 6L stecken tan .
Nackd m man das Gefäße mit Was¬
ser vollgefüllet / wird das kleine GestMein
» i mit küsst darauf geschraubet. Nächst 1° - K .
diesem habe ich eine Röhre N0i > mit einervm .
Schraube dl verfertigen lassen / und dieseUkig . ; r.
beauf den Teller derLufft - Pumpe geschrau -
bct . Der kleine Theil Kio , so horizontal
ist / muß etwas weniges langer seyn als der
halbe Diameter des Bodens von dem gros¬
sen Gefasst / damit man es bequem darüber
setzen kan . Die aufgerichtete Röhre o ?
wird ein wenig höher als das Besässe ge -
lnachet / jedoch nicht ohne Noth gar zu hoch /
damit man nicht eine allzugrosse gläserne
Glocke brauchet / wenn man den Versuch
anstellen will . Nemlich weil wir bald hö¬
ren werden / daß das Wasser aus dem Ge -

L ; fasse



r66 <L <ip . 5 . Von dött Er 'Zönschafssten
fasse unter die Glocke laustet ; so dienet di e
Röhre KM ? dazu / daß kein Wasser in
die Lufft -Pumpe kommet . Ich habe aber
schon oben ( § . 82.) gewiesen / daß die Lufft
sich einmahl wie das andere auspumpen
lasse / die Eröffnung / wodurch sie aus der
Glocke in die Pumpe fähret / mag unten auf
dem Teller / oder oben in der Höhe seyn .

I ' ab . N -chdem nun alles solchergestalt zubereitet
Viii . worden / habe ich das Gefässe ^ 606 auf den
klA - 5 °>- Teller der Lufft - Pumpe gesetzet und darü -
Dcschrei - be ). eitle grosse gläserne Glocke gedecket . Als
Dmu - ' ch iuffc heraus gepumpet / ist anfangs
ches . aus einen jeden Zug etwas Wasser aus der

gläsernen Röhre 66 heraus gelausten . In
dem man mir Äuspumpung der Lufft fort¬
gefahren / ist das Wasser aus gedachter
Röhre 66 heraus gesprungen und zuletzt
beständig gelausten / biß es gantz und gar

, aus dem Gefässe heraus gelausten / und nichts
davon zurücke geblieben . Damit man die -

Umstand ^ Veränderungen desto besser wahrnehmen
' könnte / so habe jederzeit ( wie ich auch bey
anderen Versuchen zu thun gewöhnet bin /
wenn nicht besondere Umstände ein anderes
erfordern ) den Stempel bey verschlossenem
Hahne aus der Lufft - Pumpe heraus gezo¬
gen und ihn nicht eher eröffnet / als
bis ich aufgestöret ihn herauszu winden / da¬
mit die Lufft aus der Glocke auf einmahl
in das Rohr der Lufft - Pumpe treten undman
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man also desto deutlicher sehen kan / was bey
jedm Zuge erfolget . Well das Wasser / Wie
indem man d : e Lufft heraus pumpet / vrelbieGe -
Blascn bekommet / sowohl dasjenige / wcl - ,chwim
ches aus dem Gefasst heraus gelausten " nd°Attt
unter der Glocke und um dasselbe herum - ^ ^
stehet / als auch das andere / welches erst ^ ron
aus dem Gefasse heraus laustet -> so kan man ecn im
aus den E lasen des letzteren mit Augen se - Versa¬
hen / wie geschwinde sich das Wasser durchs
die Rühre L6 beweget - Es fahret aber
das Wasser mit den Blasen / sonderlich
um die letzte / wenn es beständig fort fliestet /
so schnelle durch die Röhre L6 ; daß man
kaum so geschwinde sehen kan . DasWas- Erklä -
ser steiget in der gläsernen Röhre b-0 wieder eu " g des
seine natürliche Echwecre / dadurch es nie - ^ ss >" '
dergerriebenwirds / . > ) / in die Höhe / ja
springet oben in 6 gar heraus . Derowegen
muß etwas seyn / welches ihm eine Bewe¬
gung in die Höhe und zwar in einem solchen
Grade der Geschwindigkeit mittheilet . Es
ist im Gcfässe ausser dem Master nichts vor¬
handen als die Lufft in dem kleinen Gesäßlcin
ttl , welches oben darauf geschraubet wor¬
den : und demnach muß die Lufft diese Be¬
wegung verursachen / folgends / da kein
Cörpcr den andern bewegen kan als der
vorher selbst in Bewegung ist ( h . 664 . kler . ) /
auch selbst in Bewegung seyn . Wir
wissen aus dem vorhergehenden / daß die

L 4 Lufft
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Lufft eine Krafft hat sich weiter auszubreiten /
wenn ihr nichts wiedcrsiehet / und da sie ei¬
ne stete Bemühung solches zu thun anwen¬
det ( / . 80 ) / muß sie alles / was ihr im We¬
ge stehet / vermöge dieser Krafft drucken .
Derowegen drucket die in dem kleinen Ge¬
säßlein » i eingeschlossene küsst auf das
Wasser in dem Gefasst >rcl) L und ist be¬
mühet es aus seiner Stelle zu jagen - Al¬
lein da anfangs die Luffr unter der Glocke
eben so dickte ist / wie die eingeschlossene in
dem Gefäßlein tti ; so ist ihre ausdehnende
Krafft eben so starck / wie der eingeschlossenen
l§ . 8i ) unddemnach drucket sie das Wasser
so starck durch die Eröffnung der Röhre
62 , M das im Gefasst von der einge¬
schlossenen gedruckct wird . Und also kan
keine Bewegung des Wassers erfolgen / so
lange die küsst , m Gefäßlein ni und unter
der Glocke von einerley Beschaffenheit ist .
Wir wissen auch bereits / daß das viele Was¬
ser im Gefasst nicht in dem Stande
ist das wenige in der Röhre 26 zu bewegen
( § . ; 4 ) . Wenn nun die küsst unter der Glocke
durch das Auspumpen verdünnet wird c §.
r « ) ; so wird dadurch zugleich ihre ausdeh¬
nende Krafft schwächer ( / . 8 - ) / und dem¬
nach drucket sie nicht so starck aufdas Was¬
ser in der Röhre 62 als die Lufft in dem
Gefäßlein auf das Wasser im grossen
Gefasst äövc . Derowegen muß das

Wasser
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Wasser weicben und die Lusst breitet sich

durch einen grösseren Raum aus . Es stres¬

set demnach in 6 so viel Wasser heraus / biß

die ausdehnende Krafft der eingeschlossenen

kussr der unter der Glocke gleich wird .

Bey den ersten Zügen breitet sich die küsst

nicht so viel aus als bey den letzten ( / . 80 ) .

Und daher vermag sie auch nicht so viel

Wasser auf einen Zug heraus zu stossen als

gegen das Ende / wenn die meiste Lusst schon

ausgepumpet ist - Weil die Lusst alles

Wasser aus dem Gefasst heraus treibet ; so

ist klar / daß sie zuletzt das grosse und kleine

Gefasst zugleich erfüllet . Die Höhe des Mache -

kleinen Gefässes » i ist 117 Scr . der Dia - malischer

Meter im Lichten > 66 Ser . und demnach der

Raum / den die Lusst erfüllet / 2527715 Cu - ^ h
bic - Lcrupel / oderrszo Cubic - Linien ( tz. Lustt
211 . 6eom . ) . Gleichergestalt da die Hö - ausbrü¬

he des Gefässes 657 Ser . und der Diame - leuind i«

ter ; 8s Scr . hält ; so ist der gantze RaumAssA "

des Gefässes / den das Wasser erfüllet / §§ 5 *
74080 Cubic - Linien ( / . cir . 6com . ) .

Weil nun der Raum des kleinen Gefässes

rim Raume des grossen

74280 neun und zwantzig mahl enthalten

ist ; so hat die Lusst durch einen Raum sich

ausgebreitet / der dreyßig mahl so groß

ist wie der / den sie anfangs einnahm /

indem sie das grosse und kleine Befasse zu¬

gleich erfüllet . Indem sie aber einen Raum

r 4 erfül -
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erfüllet / der ; o mahl so groß ist als derjeni «
ge / den sie zuerst einnahm ; so ist sie auch ; o
mahl so dünne worden . Unterdessen da
gleichwohl das letzte Wasser noch oben zur
Röhre 26 heraus gestoßen wird ; so muß
die verdünneteLufft noch so viel Krafft habe »
als erfordert wird das Wasser mit vieler
Geschwindigkeit in die -Höhe durch die Röh¬
re 26 zu treiben . Es ist aber in der That
diese Krafft nicht geringe . Denn das Was¬
ser in derRöbre 26 widerstehet der Bewe¬
gung so viel als das Wasser insgesamt / wel¬
ches das Gefasst E ) 6 erfüllet / § ; 6 ) . Wir
haben gefunden / daß dieses Wasser 7408s
Cubic - Linien / oder 74 Cubic - Zoll halt .
Weil nun ein Cubic - Zoll Wasser 49 s Gr .
wiegets§ . 7 ) ; so wieget das Wasser / wel¬
ches das gantze Gefäße erfüllet / ; 66 ; 2 Gr -
das ist / bey nahe ; Pfund ( / . r, ) . Es ist
demnach eben so viel / als wenn die Lufft 5
Pfund mit einer solchen Geschwindigkeit in
die Höhe bewegcte / als das Wasser durch die
Rühre 26 heraus getrieben wird . Derowe -
gen wenn rs ; o Cubic - Linien oder
Cubic - Zoll Lufft / wie wir hier bey uns ha¬
ben / in der wir Athem holen / dreyßig
mahl dünner worden / als sie jetzt ist ; so
behält sie doch noch eine so starcke ausdeh¬
nende Krafft / die 5 Pfund 6 biß 7 Zoll hoch
bewegen kan - Wem das Rechnen zu ver -
drüßlichfället / der darf nur das leere und
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das volle Gefässe abwägen / so zeiget der Un¬
terscheid des Gewichtes die Schweere des
Wassers / welche das Gefässe erfüllet . Ein
Cubic - Schuh LuffL oder ivoo Cubic - Zoll
wiegen 58 s Gr . ( H. 86 ) und daher 2.^ Zoll /
so viel nemlich alsLufft oben im kleinen Ge¬
fässe ist / nicht völlig ir Gr - Da nun
so wenig Lustt vermöge ihrer ausdehnen¬
den Krafft ; Pfund wenigstens 6 bis 7 Zoll
hoch bewegen kan ; so erkennet man hieraus /
daß dieSchweere derLufft in Ansehung ih¬
rer ausdehnenden Krafft gar was sehr ge¬
ringes ist / absonderlich da diese noch so groß
verblcibet / da die LuffL ; o mahl dünner und sie
also gar viel geringer worden ist ( / . 8i ) .

§ . 8 9 - Ich habe schon anderswo erwie¬
sen / daß die ausdehnende Krafft der Schwer «
küsst / man mag viel oder wenig haben /
derzeit so groß sey als die Schweere der gan - Ufft .
tzenLufft / die bis oben zu Ende auf sie dru¬
cket ( h . 2. 8 . Herom . ) . Derowcgen wenn
wir diese Grösse erkennen wollen / so müssen
wir untersuchen / wie schweer die gantze Lufft
auf etwas drucket . Die Art und Weise /
wie solches geschehen kan / ist zufälliger Wei - Wie sie
se entdecket worden / wie vckencö ( 3 ) anführet ^ kbecker
und 63IUTU5 ( b ) selbst zu verstehen giebet / jst ^ orn .
durch einen ohngefehrenZufallentdecketwor «

den .
( 3 ) Irairc ciu Barometerp . m 9 .
( b) OlLloZ . cle klecksn . i s . r L .
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den . Es hatte ein Gärtner zu Florentz eine ^

Wasserplumpe über i8 Florentinische Ellen ^
lang gemacht . Da er nun darinnen das ss -

Wasser nicht höher als 18 Ellen bringen kon -

te / ohnerachtet noch über dem Wasser ein E

von der Lufft leerer Raum war ; so fragte M
er den ( - slilLum , als klarkemsricum des

Groß - Hertzogszu Florentz um Rath / wel -> ^
cher / als er befand / daß die Plumpe keinen

Fehler hattte / endlich aus der Hydrostatik

oder den Gesetzen des wagerechten Ctan -

v, des der flüßigen Materien ( tz. ; ^ ) erkand -

Wie te / daß die Lufft schwcer seyn müss und so « »gi

slarckdie starckdrucken als das Wasser / welches : 8

kufft Florentinische Ellen hoch stehet / dergestalt M

idre daß der Erdboden rings herum von der Lufft xA

Schwer - so viel gedrucket wird / als wenn er mit >r
re drü - Ellen hoch Wasser umflossen wäre . Gven >

< et . cke / der die Lufft « Pumpe erfunden ( h . 6 ; )/

hat dieses mit Fleiß untersuchet und gefun -

den / daß die Lufft mit i ? Magdeburgischen , V ,

Ellen hoch Wasser die Wage hältfc ) . ^

Sturm und Marione haben diesen Ver - E .

such wiederhohlet . Jener hat die Höhe des ^

Wassers / damit die Lufft die Wage hält / ge - ^

funden ( 6 ) ohngefehr ; > Rheinlandische A

Schuhe ; dieser hingegen ; o Pariser - Schu « >^
h - >

l _ i ^

( c ) Viö . k/ x ^ erim . cls Vacuolib . ; . c . ro . f .

A8 . Lrc . Li . i . loi . ^

( ä ) in Lolleg . Curioto psrr . i . x . 41 . ^
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he ( e ) und 8 Zoll / wiewohl er ; r Schuhe
davor annimmet / weil wegen der küsst / die
aus dem Wasser gehet / auch wenn es vor¬
her gekocht worden / das Wasser allezeit
niedriger siehet / als es solte . Für allen die¬
sen haben schon in Pohlen der berühmte
Capuciner Vslerirnur klLAllur , in
Frankreich Pascal / in Italien Lasier
Lerru ! dmselben Versuch angestellet . Wie
er ihnen gelungen / beschreibet 8 ckorru 8 ( 5) . Warum
Weil allezeit küsst im Wasser bleibet und der ä » -
nach diesem oben in den leeren Raum siei - "» dir «,
get / dadurch aber / wie ich bald zeigen wer -
de / gehindert wird / daß das Wasser nicht
so hoch steigen kan / als sichs gebühret ; ü - Mst an¬
der dieses man den Versuch viel leichter und gestellte ,
richtiger mit dem Quecksilber anstellen / auch
aus der bckandten Verhältniß der Schwe¬
re des Wassers zu der Schweere des Queck¬
silbers ( tz 9 ) die Höhe des Wassers bestim¬
men kan / welches mit der gantzen küsst die
Wage hält ; so habe diesen Versuch zur Zeit
selbst nicht anstellen mögen .

tz. ? o . Es hat schon 1 orriceI 1iuL . dt§ -ror-
rvelcher seinem Lehrmeister dem Lalll - o innc - im '
seinem Amte als KialbemsriciL des Groß »

Her -

se ) l ) u UouvemencLjercsux ^ srr . 1 . § »
sr -

( r ) Iecbn . Luri « s üb . z . c . r , ^ . i - 8 . ZL5e «s.
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Florentz nachgcfolget / Hkandt /

re ver daß eine andere flüßige Materie zu diesem
Muren Zwecke bequemer sey / als das Wasser . Er
vusiiav - hat demnach das Quecksilber dazu erwehlet
zumesi und damit eine gläserne Röhre / die von
srn . einen Seite zugcschmeltzt / von der

andern aber offen war / vollgefüllet . So
bald er von dem offenen Ende den Finger
weggenommen / nachdem er es zuvor in
Quecksilber gesetzet ; so ist das Quecksil¬
ber bis auf eine gewisse Hohe herunter ge¬
fallen und hat über sich einen von der Lufft
leeren Raum gelassen . Diese gläserne
Röhre / darinnen sich die Lufft mit dem
Quecksilber abwäget / ward anfangs lubux
1orricelli3nus , oder die Torricellram --
sche Röhre genennet : nachdem man sie a -
ber brauchet die Veränderungen in der
Schweere der Lufft zu entdecken / wird sie
insgemein das kLromen -um geheißen .

Warum Es ist zwar dieser Versuch sowohl von un -
der äu - zxhljchModern / als auch von mir zu vcr -
Ad^ schiedenen mahlen wiederhohlct worden :
^ '^ unterdessen aber wird doch nöthig seyn / daß /

ständlichweil ich die Schweere der gantzen Lufft da -
beschrei durch clecerminiren will / ich mit besonder
bet - ren Umständen anführe / wie ich die Sache
Be - , befunden . Ich habe demnach gestern ge -
buna ' gen Abend / als den 27 Junii des gegen -
tzM ,; wärtigen 17 ^ tzigsten Jahres / eine Röhre /
he » . dier8r Linien lang und i r Scr . weit war/

M !

'ö '
1̂-
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undwürckungen der Luffr .
mit Quecksilber gesüllet / und zwar aufzwey
verschiedene Arten nach einander . An - Wie die
fangs habe ich eine engere Röhre genom - Rödre
men / die sich gantz in die andere hinein sie - gefülirt
ckcn und noch bequem darinnen herum wen - vrrv.
den ließ . In diese Röhre habe ich ein Theil
Quecksilber gesogen und anfangs das obere
Ende mit der Zunge / nach diesem das untere
mit dem Finger / endlich wiederum das obere
mit dem Finger zugedrückt / damit ich das
Quecksilber darinnen behalten und dessen
ungeachtet die Röhre aus dem Quecksilber
heraus nehmen und in die Torricellianifche
Röhre hinein stecken können . So bald die¬
ses geschehen / habe ich den Finger gar weg¬
genommen ; so ist das Quecksilber aus der
engen Röhre in die grosse hinunter gefallen .
Wenn man die grosse Röhre ein wenig Hand-
schrcige hakt ; so rinnet das Quecksilber ge - griff im
machlicher hinunter und kan sich nicht so8 " llrn .
leicht die Lufft dazwischen fangen . Soll¬
te es aber auch gleich geschehen / daß sich
die Lufft entweder in einem gantzen Theile
der Röhre zwischen dem Quecksilber / oder
nur hin und wieder an der Seite der Röh¬
re verhielte ; so kan man sie auf vielekley
Weise herausbekommen . Wenn die LufftWi « die
einen gantzen Theil der Röhre zwischen dem kM / so
Quecksilber eingenommen ; habe ich dieN ^
enge Röhre durch das Quecksilber und dieWW
Lufft hindurch gesiossen ; so ist sie an ihr in her vcr -

diebält / her-
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aus zu - die Höhe gestiegen und / nach dem ichöie
drmgcn . Röhre zurücke gezogen / das Quecksilber

unmittelbahr auf einander gewesen . Wenn ' . ..
sich die Lufft nur zur Seiten zwischen dem
Quecksilber und der Röhre verhalten ; 10 ha » -
be die Röhre an der Seite des Glases hin » ^
unter geflossen / und diese Lufft ist gleichfals 5 " '
an ihr in die Höhe gestiegen . Gleichere - B '
statt darf man nur im ersten Falle die Roh - D -
re etwas beugen und allenfals dem Queck« b
silber durch hin und her fahren mit der Röh -
re einen Druck geben ; so steiget gleichfalls "
die Lufft herauf und das Quecksilber fället
au das untere an . Im andern Falle beu -
get man das Ende der Röhre / wo die Er « M
offnung ist / etwas nieder / damit eine grosse litt
Blase hinauf steigen kan / welche untcrwe - . ^
gens alle kleine mit nimmet : darnach beu - ^
get man das andere Ende wieder nieder / so ^
fähret die Blase wieder zurücke / und nim¬
met auch von der andern Seiten die Blase - ^
lein mit fort / wo sich einige zwischen dem ^
Glase und Quecksilber noch aufhalten . Das ^
andere mahl habe ich die Torricellianische

Ist, H . Röhre mit dem kleinen Stechheber gefüllct /
r -g . rz . dessen ich schon oben ( § . ; 7 ) gedacht / und ^
Andere jm übrigen in acht genommen / was ich vorhin ^
Mamer hxm Gebrauche der Röhre angemercket . '
rem Es ist der Heber besser als die Röhre / weil ^
lrn . ' man viel Quecksilber auf einmahl ausheben

kan und darf gleichwohl die Röhre L sehr l ^enge
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'» Enge seyn . Man kan auch das Quccksil -

der ohne einige Gefahr / daß es etwan in
den Mund kommet / hinein saugen und im

^ Heber mit leichter Mühe zurücke halten /
-ßA wenn man ihn heraus ziehet und in die
E Torricellianische Röhre hinein stecket . Ich
W habe sonst auch einen gläsernen Trichter ge -

^ braucht / der unten nur mit einem Haar-
Röhrlcin versehen gewesen : allein ich finde
das Stechheberlein deswegen bester / weil
man die Röhre / die man füllen soll / schief

§W halten kan / damit das Quecksilber gemach »
» M lieh hinunter rinnet und die Lufft sich desto
P « weniger sänget . Nachdem ich die Röhre Wie die

mit Quecksilber gantz voll gefüllet hatte / ha » Mücke.
» AN he ich den Finger auf die Eröffnung der
s» . Röhre geleget / damit das Quecksilber nicht
iMUch heraus fallen konte / nachdem ich sie um - bergestclr
M ' wendete . Hierauf habe ich die Röhre mit lcl wird .
, Be ' dem offenen Ende in ein Gefasst mit Queck -

silber gesetzet und den Finger weggezogen ;
M so ist das Quecksilber in der Röhre biß auf
AN eine gewisse Höhe herunter gefallen . Als Wie
DL ich die Höhe von der Fläche des Quecksilbers W A «
^ «K an in dem Gefasst genau gemessm / so habe

x! sie nach Rheinländischem Maaße / jedoch silber /
daß der Schuh nur in zehrn Zoll getheiletgrfundcrr

^ worden ( § . r ) / r ; Zoll und 7 Scruptl ge - wordm .
, , rsi funden / das ist / wenn man den Schuh in
^ 1 r Zoll eintheilet / bey nahe 2. 7 Zoll und 8 Li -
H nien / deren gleichfalls a r einen Zoll machen .

' O 7^ / .) M Es
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Es ist demnach die Schweere der Lustt der
Schweere des Quecksilbers gleich / welches
r ; Rheinländische Zoll nach der zehenthei -
lichen Eintheilung und etwas über eine hal«

Wie be Linie hoch stehet . Das Quecksilber ist i
aroß , mahl so schweer als das Massen / . ? ) . De -
^ Ig ^ rowegen wenn man rzo ? Scr . mit i ; Z
Wassers . / so kommet die Höhe des

Wassers heraus / welches mit der gantzen
Lufft die Wage hält / nemlich ; o Schuhe
7 Zoll und 6 Linien / oder bey nahe ; i Schu¬
he / wie Gwrm mit vieler Mühe gefunden .
Es ist zu mercken / daß die Lufft nicht allzeit
gleich schweer ist / wie wir an seinem Orte
sehen werden / und dannenhero so wenig das
Wasser / welches mit der gantzen Lufft die
Wage hält / zu allen Zeiten von einerley
Höhe gefunden wird / als das Quecksilber
in der Torricellianischen Röhre immer ei¬
nerley Höhe behält . Wenn wir die Ver¬
hältnis der Schweere des Quecksilbers zu
der Schweere des Wassers wie >4zu i an¬
nehmen wollen / wie insgemein zu gesche¬
hen pfleget ? ) ; so käme die Höhe des
Wassers etwas über ; r Schuhe heraus /

Wie wie Mariotte angegeben . Weil man sel -
groß , reu in denen Fällen / wo man die schweere
man I" der gantzen Lufft auszurechnen nöthig hat /
mmoen auf Kleinigkeiten siehet ; so kan man
machen die Höhe des mit der Lufft die Wa -
kan . ge haltenden Wassers entweder »

7
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der ; r Rhemlandische Schuhe annehmen /
nachdem die Lufft entweder schweer oder
lochte gefunden wird . Man siehet im ü - Wiebes
brigen / daß unsere Rechnung eben dasäucor >r
giebt / was andere durch Versuchen herausVersuche
gebracht / und wir daher in diesem Stücke M >af-
die Mühe erspaaren können . Siuch hat '
man überhaupt anzumercken / wie dasjeni --
ge / was wir durch unsere Versuche bisher
herausgebracht / gar wohl zusammen stim¬
me und solchergestalt die folgenden von der
Güte der vorhergehenden Zeugnis able¬
gen .

/ . Ai . Wer alles dasjenige wohl erwo - Was das
gen / was wir durch die bisherigen Ver - Quecksil -
suche so wohl von dexn wagerechten Stan - ^ indec
de und Drucke der slüßigcn Materien / als ^ E . ''
auch ins besondere von der Schweere derRdbre
Lufft bestetiget / der wird wohl keinen Zweif- erhält .
sel daran haben / daß das Quecksilber in der
Torricellianischen Röhre von der Lufft zu¬
rücke gehalten werde / daß es nicht herunter
fallen kan . Vermöge seiner Schweere
drucket es nieder und will herunter fallen ( § .
, ) : da nun solches nicht geschiehet / so
muß etwas um die Röhre auf das Queck¬
silber im Gefäße so starck drucken / als das
in der Röhre niederdrücket . Es drucket a -
ber nichts auf das Quecksilber als die Lufft/
die eine schweere ßüßige Materieist ( L 86 ) :
und demnach ist es die Lufft / welche durch

M L ihre
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ihre Schwecre dem Quecksilber wiedersiehet /
daß es nicht herunter fallen kan . Jedoch
damit man destomchr versichert wäre / daß
die Lufft und zwar allein es sey / welche den
Fall des Quecksilbers hindert ; so habe durch
Hülste der Lufft - Pumpe solches auf fol «
gende Art gezeiget . Ich habe eine kleine
gläserne Glocke mit einer langen Röh -

kiz . s r . xe ev genommen und darunter die Torri -
Daß die cellianische Röhre in dem Besässe mit
dEkal - Quecksilber L ? auf den Teller der Lufft -
uckache Pumpe gesetzet . Die Glocke ist nicht gar
sey / wird zu weit / damit man die Lufft desto geschwin -
durch er - der auspumpen kan . Sie ist mit der
mnDerr Röhre nicht viel über drey Schuhe lang /
such beste - damit man die Torricellianische und cmde -

re gläserne Röhren darunter setzen kan .
Oben ist sie in einen meßingenen Deckel v
eingcküttet / damit keine Lufft hinein kom¬
men kan . Als ich nun die Lufft auspum¬
pet ! / so fiel gleich auf den ersten Zug das
Quecksilber weit über die Helfftc von l an
Hemmer - Auf den andern Zug fiel wie¬
derum von dem noch übrigen Quecksilber
mehr als die Helffte herunter . Endlich
aus den dritten Zug fiel vollends alles her¬
unter und blieb nichts in der Röhre zurücke .
Als ich das vierdte mahl pumpcte / so ließ
sich bey verschlossenem Hahne von Seiten
der Glocke der Stempel in der Lufft - Pum¬
pe bis an den Hoden gantz hinein windenund

,. 7>
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und man konte nichts mehr von der Lufft
hören / als der Hahn eröffnet ward . Weil
nun das Quecksilber herunter fallet / so bald
die Lufft ausgepumpet wird / und nicht
das geringste mehr in der Röhre verbleibet /
sobald nicht mercklich Lufft unter der Glocke
zu finden / die aufdas Quecksilber im Gefasst
drucket ; so siehet ein jeder augenscheinlich /
daß es die Lufft und nichts anders sey / wel -
che das Quecksilber in der Röhre 6 » er¬
halt . Nemlich anfangs stehet das Queck¬
silber auch unter der Glocke mit der Röhre
äiZLv so hoch / als wie in freyer Lufft /
weil die Lufft durch ihre ausdehnende Kraft
soviel wiederstehet / als die Schwccrc der
gantzen rufst / dadurch sie gcdrucket wird
( / - zi . ^ erom . ) . Wcnn die Lufft aus¬
gepumpet wird / so wird sie dadurch
dünner ( / . 80 ) und daher ihre ausdehnen¬
de Krafft geringer ( / . 81 ) . Derowegcn kan sie
auch der Schweere des Quecksilbers nicht
mehr soviel / wie vorhin / wiederstehen und
demnach giebet sie dem Quecksilber so lange
nach / biß soviel herunter gefallen / als dem
Abgänge der ausdehnenden Krafft gleichet .
Weil der Raum in dem Rohre der Lufft-
Pumpe grösser ist / als unter der Glocke mit
der Röhre Ei ) ; so gehet auch auf je¬
desmahl mehr als die Helffte von derjeni¬
gen Lufft heraus / die darunter ist / und wird
die Lufft noch mehr als einmahl so dünne /

M r als
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als sie vorher war ( tz . 80 - . Da nun auch ^
mehr als die Helffte von dem Quecksilber
in der Röhre 6l auf jeden Zug herunter fäl » ^
let ; so muß die ausdehnende Krafft mehr B '
als die Helffte geschwächt werden / indem l ^
sie mehr als noch einmahl so dünne wird :
woraus wahrscheinlich wird / daß die aus «
dehnende Krafft der Lufft in der Proper -
klon abnimmer / in welcher die Lufft dünner ßU
wird . Und giebct uns demnach gegenwär -
tiges Experiment Gelegenheit an die Hand
solches genauer zu untersuchen . Wenn ^ i:
man wieder Lufft unter die Glocke äULv
lässet ; so steiget das Quecksilber in der M
Mhre 6 » wiederum in die Höhe / und ^
kommet wieder bis in i , so bald alle Lufft ^
wieder unter der Glocke ist / die man her » ^
aus gepumpet hatte . So bald man inne
hält Lufft hinein zu lassen / so bald höret auch
das Quecksilber auf zu steigen und bleibet 7 '
da stehen / biß wohin es hinauf gestiegen . 7 .
Da nun das Quecksilber so gleich steiget / . ch
so bald die Lufft wieder hinein kommet und
zwar nach Proportion der eingelassenen '
Lufft ; so erhellet abermahl / daß die Lufft
diejenige Ursache sey / welche das Quecksil -

Beson - der in der Röhre 6 » erhält . Wer wollte
dere .' Um - zweiffeln / daß dieses die Ursache von einer
stand / Würckung sey / welches wenn es wegge « ^
durck kommen wird / die Würckung sogleich auf- ^
Versuch höret / wenn es aber wieder hergestellet wird/
ausge - die
wacht/
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die Würckung auch wiederum erfolget ?
Lkenn man mercket / wie weit bey jedemZu -
dc der Stempel herausgezogen wird / an den
Zähnen der Stange / die man heraus win¬
det / indem die ausgepumpete Lufft so dichte
zusammen gedruckt wird / als die äussere ist
( § . 8 r ) und wie weit das Quecksilber auf je¬
den Zug herunter fället ; nach diesem den
Stempel eben wieder so weit heraus windet
und durch den -Hahn von aussen Lufft in die
Lufft - Pumpe lässet / damit man wiederum
nach und nach auf jedesmahl soviel Lufft un¬
ter die Glocke bringen kan / als hcrausge -
pumpet worden / jedoch in einer verkehrten
Ordnung / daß nemlieh auf das erste mahl
so viel Lufft hineingelassen wird / als das
letzte mahl heraus gepumpet ward / und hin¬
gegen das letzte mahl so viel hinein gelassen
wird / als das erste mahl heraus gepumpet
ward : so wird auch das Quecksilber in ei¬
ner verkehrten Ordnung wieder steigen /
wie es gefallen / nemlich das erste mahl stei --
get es so hoch / wie es das letzte mahl gefal¬
len / und das letzte mahl steiget es so hoch als
es das erste mahl gefallen . Man kan auch und
solches gar leicht begreifst « / daß es gesche - durch
hen müsse / wenn man es auch gleich nicht Ambe
versuchet . Denn wenn unter der Glocke " "" ^ " '
wieder der vorhergehende Zustand hergestel -

M 4 let
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letwird / da das Quecksilber auf eine gewisse
Höhe in der Röhre erhaben stund ; so
ist kein Grund mehr vorhanden / warum
nicht wiederum das Quecksilber eben so hoch
stehen sollte . Da nun ohne zureichenden
Grund nichts seyn kan ( § - ; o kl - c ) ; so
muß es auch wiederum so hoch stehen . Es
ist aus der ausdehnenden Krafft der Lufft
klar ( / . 80 ) / daß die unter die Glocke
HLcv gelassene Lufft sich durch den Raum
der gantzen Glocke ausbreitet und daher dich¬

tn «« as ter wird / jemehr man Lufft hinein lässet ,
für P '-o - Da nun das Quecksilber mehr als noch ein «
poriwn mahlst ) hoch steiget / wenn mehr als noch ein «
vie aus mahl so viel trifft hinein gelassen wird / als
Ebnende bereits unter der Glocke ist ; die Schweere

des Quecksilbers aber in der Röhre die Grös-
ab und se der ausdehnenden Krafft andeutet : so
Mnim - nlmmek diese mehr als noch einmahl so
mer . viel zu / wenn die Lufft mehr als noch

einmahl so dichte wird . Woraus wahr »
schcinlich abzunehmen / daß sie in der Pro¬
portion zunimmet / in welcher die Lufft dich «

^ , terwird -
^ So bald nur ein wenig Lufft

Pumpe " unter die Glocke /mw kommet ; so stei «
ob sie get gleich etwas Quecksilber in die Röhre
Lufft (stt . Derowegen kan man die Torricelli «
hätt . aussehe Röhre unter andern auch darzu

brauchen / daß man siehet / ob die Lufftpum -
pe Lufft hält / oder nicht . Nemlich wenn

^ 3- sr . man
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män vie Lüfft heraus pumpet und es
fallet bey Eröffnung des Hahnes das Queck¬
silber aus der Röhre herunter und bleibet so
weit nach diesem unbeweglich stehen / sobald
es herunter gefallen ; so ist dieses eine Anzei¬
gung / daß von aussen keine Lufft unter die Glo¬
cke kommen kan . Woferne aber das
Quecksilber / indem es aufhöret zu fallen /
gleich wieder in die Höhe steiget ; so ist sol¬
ches eine Anzeigung / daß ein L) rt in der
Lufft - Pumpe vorhanden sey / wo die Lufft
mercklich durchkommen kan . Und zwar er¬
kennet man / daß viel Lufft geschwinde hin¬
ein kommen kan / wenn das Quecksilber
schnelle wieder zurücke steiget und bald
wieder die Höhe erreichet / welche es herunter
gefallen : hingegen nimmet man wahr / daß
wenig Lufft auf einmahl hinein kommet /
wenn das Quecksilber sehr langsam in die
Höhe steiget und erst nach einer guten Wer¬
ke wieder so hoch zu stehen kommet / als eS
herunter gefallen war . Wenn die Lufft-
Pumpe so schlecht verwahret / daß das
Quecksilber sogleich anfanget in die Höhe
zu steigen / indem es kaum herunter gefallen ;
so ist sie nicht in dem Stande / daß man ein
einiges Experiment damit recht machen kan . Ob sie
Will man aber erfahren / ob die Lufft - Pum - lange
pe auch lange Zeit Lufft halte / oder nicht / ZeuLulst
damit man weiß / wie weit man fich « ^ .
darauf zu verlassen hat / wenn ein Versuch
einige Stunden / ja Tage währet ; so lasset

M k man
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man die Torricellianische Röhre / nachdem
die Lufft so weit ausgepumpet / daß das "
Quecksilber gantz herunter gefallen / unter ^ ^
der Glocke mit der Röhre ^ tZc . v stehe ,,
und siehet nach Verlauff einiger Stunden / '
ja Tage nach / ob etwan von dem Quecksil - B --
der etwas in die Röhre on gestiegen . B
Nachdem man nun findet / daß keines hin - B
ein kommen / oder nur etwas weniges ; so M
erkennet man dadurch / wie lange man der
kufft - Pumpe trauen darf. Woserne es a «
der gleich geschehen sollte / daß nach Ver « ^
lauffvieler Stunden / ja gar einiger Tage / ^
etwas Lufft sich hinein schlieche ; so ist doch Zx
dieser Fehler der Lufft - Pumpe so beschaffen / M
daß man auf ihn in denen gewöhnlichen j. x
Versuchen / die kaum eine Viertel - Stunde A
dauren / nicht zu sehen hat . Ja auch bey ^
denen / damit man gantze S tunden zubrin - ^
get / hat es alsdcnn nichts zu sagen . ^

Wie zu § . 9 ) . Wenn man acht hat / wie viel
erfahren / aus einmahl Quecksilber herunter fället / in - ^
A die dem man die Lufft auspumpet / und wie viel ^

Züge man thun muß / damit es . gantz aus ^
Lufft zu der Röhre gehet : so kan man vermittelst ^
dem Aus - der Torricellianischen Röhre auch sehen / ob
pumpen eben so viel Lufft auf einen Zug ausgepum - ^
« was pet wird / wenn die Lufft bloß durch die ^
beytrage , ausdehnende Krafft sich auspumpen lässet / ^

als wenn ihre Sckweere auch dabey Platz
finden könte . Und also lässet sich derjeni - L
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ge Versuch / den wir vorhin ( / . 8 r ) zu dem

Ende beygebracht / vermittelst der Torricel -

lianischen Röhre viel leichter und sicherer

anstellen . Nur ist zu mercken : weil die

Glocke H6L eine lange Röhre ( D hat /

damit die Torricellianische 6 » darunter vm .

Platz findet ; die Rühre von Meßing / wel - ^ 8 - s » .

che wir damahl gebrauchet / zu kurtzist / in¬

dem noch ein Theil Lufft in der Röhr Lt )

durch die Schweere hineinfallen könte . Ob

man sie nun zwar brauchen kan / wenn man

nicht gar zu sorgfältig seyn will / indem

doch der gröste Theil von der Lufft / der

ausgepumpet wird / in der Glocke

ist ; so kan man doch auch leicht die Sache
so einrichten / damit kein hartnäckiger

Gegner / als denen zu Gefallen dieser supligkeit

Versuch bloß angestellet wird / weil die anzuitel -

Sache aus der Beschaffenheit der Schwer - l « >.

re der Lufft zur Gnüge bekandt ist ( / . r>6 / / et¬

was dargegcn einwenden kan - Man lässet nb .

eine meßingene Hülse mit einer vm .

Schraube n machen / damit man sie auflas ; ,

den Teller der Lufft - Pumpe anschrauben

kan . JndieseHülse wird eine gläserneRöh »

re in eben der Länge / wie die Torricel -

lianische / daß sie nemlich bey nahe bis an

den Deckel der Röhre an der Glocke rei¬

chet / fest eingcküttet . Man brauchet zuKütt

dergleichen Kütt drey Löffel Ziegel - Mehl / 1 Glaser

Pfund Pech und einen halben Löffel LLa - UA ,gen -
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Wie bergenschmier . Wolle man es mit weiten
^ ^ Glocken versuchen ; so tönte man derglei -
ande « ' ^ bn dazu brauchen / wo oben ein Würbel
Art an - daran kommet und die wir unten beschreiben
Wsiellktr . werden . Denn man dürfte den Würbel nur

oben heraus nehmen / die Torricelliani -
sche Röhre dadurch stecken und den übrigen
Raum der Eröffnung mit Baumwachs ver¬
schmieren / oder / wenn es wegen der Hitze
in heissen Sommer - Tagen zu weich ist / auf
andere beliebige Weise wieder den Zugang
der Lufft verwahren ; so tönte man die Röh¬
re behalten / die wir oben dabey gebrauchet .
Es ist aber die Sache kaum von der Wich¬
tigkeit / daß man so viel Mühe darauf wen¬
det .

Wie / . A4 - Wenn man die »Torricelliani -
Wassce sche Röhre mit dem Gefäßlein / darinnen

. „ . das Quecksilber ist / unter das Wasser tau -
olctch chet ; so steiget oben das Quecksilber denmu ein - vierzehenden Theil von der Tieffe des
ander Wassers / darunter das Quecksilber im Ge¬
druckt , faßlein stehet / höher als es vorher stund /

und nimmet die Höhe des Quecksilbers in
eben dieser Proportion zu / je tieffer man das
Gefäßlein unter das Wasser sencket . Da -
mit man es bequem unter das Wasser sen -

kis . r' 4 tönte / so habe ich ein Glaß mit einem
" ' engen Halse 6 ^ dazu genommen und die

Torricelliamsche Röhre cv hinein gesetzct :
jedoch war der Halß so weit / daß noch ne¬
ben der RöhreWasser hinein kommen konnte .

Um
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Um den Halß /r habe ich einen Bindfaden
gebunden / damit ich das Glaß so rief
unter das Wasser sencken konte / als mirs
beliebte . Und also siehet man / daß / wenn
der äussere Druck auf das Quecksilber im
Gefäßlein vermehret wird / dasselbe in der
Röhre in die Höhe steiget : woraus zugleich
erhellet / daß die rufst mit dem Wasser ihre
Krafft zu drucken vereiniget und solcherge -
stalc eine sehr leichte flüßige Materie mit ei - ^
ner M viel schweereren zugleich drucket / auch
die leichtere ihren Druck durch die schweere
fortsetzet ( / . 86 ) / welches oben durch ande¬
re Versuche bereits ausgemacht worden
( / . 42 ) . Weil auch das Quecksilber eben Daß dj«
um so viel höher steiget / wie es die Propor - Torri - ,
tion der Schweere des Wassers zu seiner sEam-
Schweere erfordert ; so ist daraus abzuneh - sweRö.
wen / daß oben in der Röhre über dem Queck - von LM
silber demselben nichts wiederstehet / indem es leer st »,
höher steigen will / und solcher gestalt der obere
Raum in der Röhre in der That entweder
gantz leer / oder doch mit gar sehr weniger
rufst erfüllet sey . Wenn man die Röhre

-nicht gar zu lang macht / so könte man sie im
Wasser so tief eintauchen / bis das Queck¬
silber oben anstoße ; so würde man dadurch
inne werden / ob oben über dem Quecksilber
noch einige oder gar keine Lufft vorhanden
sey . Hätte man es in anderen Fällen nö¬
thig zu wissen / ob der Raum in der Röhre
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über dem Quecksilber von aller Lufft gantz
frey sey oder nicht ; so dörffte man nur ein
Gcsässe nehmen / welches etwas höher wäre
als der obere leere Theil der Röhre lang ist
und die Röhre mit dem Quecksilber hinein
setzen : denn wenn man dieses Besässe mit
Quecksilber füllen wollte bis bey nahe oben
an / so mäste es auch in der Röhre um so
viel höher steigen und demnach endlich bis

Srkimc - oben ansiossen . Man erkennet vor sich / daß
rung . Heses Gefasst sebr enge seyn müsse / damit

man nicht ohne Noth allzuviel Quecksilber
zu dem Versuche nöthig hat . Ich habe
darzu ein cylindrisches Glaß machen lassen /
welches 67 s Scr - lang und im Diameter s

lab . Scr . weit ist . Man könte es auch noch
vui . viel enger nehmen / indem die Weite dessel «
k >8 ' 5 s - den gar nichts dazu beytraget ( / . ; 4 ) und nur

etwas weniges weiter seyn darf / als daß
die Torricellianische Röhre darinnen Raum
hat .

Wie tz. - f . Wenn man etwas Lufft in die
Lufft Torricellianische Röhre über das Quecksil --
Ad ber hinein lässet / so fället dasselbe gleich tiesser
ber ber ' Drunter . Lässet man noch mehr hinein ; so
äusseren fället es noch tieffer herunter . Da wir aus
kufst an dem vorhergehmden zur Gnüge versr -
dem chert sind / daß das Quecksilber mit deräu -

seren Lufft die Wage hält ( / . 91 ) ; sokan
werden man auch nicht anders schlüssen / als daß das

' Quecksilber mit der inneren Lufft zusammender
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der äusseren Lufft / die auf das Quecksilber im
Gefaßtem drucket / die Wage hatt . So
viel als von dem Quecksilber herunter fallet/
indem etwas Lufft hinein kommet ; so viel
wird an dem inneren Drucke in der Röhre
durch die Lufft ersetzet / welche man hineinge¬
lassen . Nun ist das Quecksilber über n oos
mahl schweerer als die Lufft ( / . 86 ) . De «
rowegen wenn das Quecksilber / so herunter
fallet / indem Lufft hineinkommet / durch die
Schweere der Lufft sollte ersetzet werden ;
so könte nur der eilf taufende Theil Queck¬
silber heraus fallen / als Lufft hinein gelassen
worden . Da nun dieses nicht geschiehet /
sondern vielmehr eine grosse Menge Queck¬
silber heraus fället / in der That vielmehr
als Lufft hinein gelassen worden ; so ist klar /
daß die Lufft hier nicht mit ihrer Schweere
den Abgang des Druckes durch das herun¬
ter fallende Quecksilber ersetzet . Es geschie¬
het demnach solches durch ihre ausdehnen¬
de Krafft / in deren Ansehung die Schweere
der Lufft gar was sehr geringes ist ( § . 88 ).
Ja wenn wir dieses noch nicht aus dem vor¬
hergehenden wüsten ; so könten wir es selbst
hieraus lernen . Denn da vermöge der
Schweere der Lufft / die man hinein lässet/
kaum eine Haarbreite Quecksilber heraus¬
fallen könte ; so zeiget es der Augenschein /
daß weit mehr Quecksilber heraus fället /
als die Lufft auskraget / die hinein gelassen

wird/
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wird / wenn man sie so dichte in einem
Raume bey einander behielte / als sie von
aussen um die Röhre herum ist - Man sie¬
het demnach / daß die ausdehnende Krafft
der Lufft / welche in der Röhre eingeschlos¬
sen ist / so ftarck ist als die Schweere des
Quecksilbers / welches herunter fället . Nem -
lich die küsst / welche hinein gelassen wird /
ist anfangs so dichte / wie die äussere / und
demnach ihre ausdehnende Krafft der
Schweere dergantzen Lufft gleich . Dem¬
nach tönte sie allein mit ihr im wagerecbten
Stande verbleiben und wäre gar kein
Quecksilber in der Röhre nöthig . Sol¬
chergestalt wenn der gantze leere Theil mit
Lufft erfüllet würde ; machte die ausdeh¬
nende Krafft der Lufft und die Schweere des
Quecksilbers zusammen zweymahl so viel
aus / als der Wiederstand von der gantzen
Lufft - Wird aber nicht der gantze Theil der
Röhre / so von Quecksilber leer ist / mit so
dichter Lufft erfüllet / als die äussere um die
Röhre ist ; so breitet sich doch die Lufft / welche
hinein gelassen wird / durch den gantzen lee¬
ren Raum aus und wird dadurch ihre aus¬
dehnende Krafft geringer ( § . 81 ) . Allein
da die Schweere des Quecksilbers allein dem
Wiederstande der gantzen Lufft gleichet ( §-
- o ) ; so muß hingegen dieselbe mit der
ausdehnenden Krafft der über dem Queck¬
silber sich befindlichen Lufft zugleich demsel¬ben
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den überlegen seyn - Und demnach bcgin »
net in beyden Fällen das Quecksilber Herrin -»
ter zu fallen - Indem solches geschiehet /
breitet sich die Lufft weiter aus lind erfüllet
zugleich den Raum / den das Quecksilber
verlässet / und solchergestalt nimmet ihre aus¬
dehnende Krafft ab . Wenn demnach sie so
weit abgenommen / daß das noch übrige
Quecksilber mit ihr dem Widerstände der
Lufft gleich wird so kan weiter kein Queck¬
silber heraus fallen . Unterdessen stcbet es
nun um so viel niedriger / jemehr Lufft hin¬
ein gelassen worden .

/ . 96 . Wenn man die gläserne Röhre Wie ge.
» 6 voll Lufft in das Gefäßiein mit Queck - nau sich
silber ^ setzet und die Glocke mit der die kufft
langen Röhre Ll) darüber decket / hernach auspnm -
die Lufft auspumpet ; so nimmet man wahr / ^
daß bey icdem Zuge etwas Lufft aus der
Röhre » 6 durch das Quecksilber im Ge - isl , .
fasse Lb fähret - Weil das Quecksilber vm .
wegen seiner Schweere der Lufft siarcken kis ,
Widerstand thut ; so fähret sie auch mit
vieler Geschwindigkeit durch und flösset das
Quecksilber in die Höhe . Derowegen weil Vorsich-
es Gefahr bringet / woftrne dasselbe aus
dem Gefaßtem heraus gemorsten wird / in » qebrau-
dem man dadurch die Lufft - Pumpe verder - chen .
benkan ; so gehet man am sichersten / wenn
man den Stempel bey eröfnetem Hahne
heraus ziehet / damit die Lufft aus der

7 .̂ /.) N Röh -
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Röhre nickt auf einmahl / sondern nach

Wir die und nach kcraus fähret . Ich habe amh
Lufft rein wahrgenomcn / daß / wenn der Stempel gantz
ausm - biß an den Boden gangen / nachdem man ge «
pumpen , pumpet / und man nicht die geringste Lufft

mehr verspüret / so sich härte heraus pumpen
lassen / dennoch noch aufeinige Züge etwas
Lufft aus der Röhre durch das Quecksilber
durchgegangen . Woraus man siehet / man
habe mir dem Auspumpen noch fort zufah¬
ren / auch wenn man nicht mehr mercket /
das einige Lufft weiter heraus gehet / wenn
was daran gelegen ist / daß die Lufft gantz
reine ausgepumpet wird . So bald man
Lufft von aussen hinein gelassen / ist das
Quecksilber indie Röhre hinauf gestiegen / je¬
doch nicht völlig so hoch / als wenn man sie
aussen in der Lufftgefüllet ( § . 90 ) / wiewohl
nur ein weniges gefchlet . Die Ursache ist
keine andere als diese / daß oben etwas Lufft
noch geblieben / welche sich nicht hat heraus
pumpen lassen / weil sie den Widerstand
des Quecksilbers nicht überwinden können
sh . 9 5 . . Als ich an stat des Quecksilbers
Wasser in das Gefässe gefüllet und den
Versuch wiederhohlet ; so ist das Wasser
viel höher als das Quecksilber gestiegen / in¬
dem oben in der Röhre nur eine Linie hoch
leer geblieben : woraus man erstehet / daß
die Lufft sich bis auf gantz was weniges aus
der Röhre auspumpen lässet / zumahl da
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bckandt ist / daß die Lufft in dem kleinen
Raume viel dünner ist als die äussere ( § . - s )
und dahcro noch vielwcniger seyn würde /
wenn sie eben so dichte wäre als wie die äus¬
sere . Bey dem Wasser hat man noch bes- Wie
scr sehen können / wie sich die LuffL aus der man es
Röhre auspumpen lassen . Denn da an - ^ L ? E
fangs viel Blasen auf einmahl heraus ge - ^ x.
gangen / sind nach diesem immer weniger
kommen / bis zuletzt nur eine auf einmahl
heraus gefahren . Jedoch sind die letzten
Blasen viel grösser gewesen / als die ersten /
weil nemlich die Lufft sich mehr ausbreiten
können / indem sie unter der Glocke weniger
Wiederstand gefunden . Ja etliche mahl ist
auch eine Blase heraus kommen / wiewohl et¬
was langsam / auch da man nicht mehr ver¬
spüret / daß sich Lufft auspumpen lassen .

/ . ? 7 - Ich habe nach diesem eine kleine Wie al-
gläserne Kugel ^ 6 mit einer Röhre von les / was
ohngefehr 4 bis 5 Zollen genommen ( es ist bey dem
ander Weite der Kugel und an der Länge Mepmin
der Röhre nichts gelegen ) und sie in ein A -? "^
Glaß OK mit Wasser gesetzet . Nachdem M i»
ich das Glaß mit der Kugel auf den Teller Äugen¬
der Lufft - Pumpe gebracht und eine gläser - schein zu
ne Glocke darüber gcdecket ; habe ich die bnngen .
Lufft ausgepumpet . Da ich denn wahrge « ^ A
nommen / daß anfangs bey jedem Zuge viel
Blasen auf einmahl Und schnelle hinter ein -ck ? 8 .s6 -
ander aus der Eröffnung der Röhre <Eia p?

N r her - gzersu«
che ^
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heraus gegangen / die doch aber kaum einer
Erbcis groß gewesen - Nach diesem hat die
Zahl der Blasen immer abgenommen ; aber
sie sind grösser worden und langsamer nach
einander heraus gefahren / bis endlich nur
drey / nach dem zwey und gantzzulctzrenur
eine heraus kommen / die sich sehr langsam
von der Röhre loß gerissen . So bald ich
wiederum Lufft unter die Glocke gelassen ;
ist das Wasser aus dem Glase ve durch
die Röhre in die Kugel v /r hinein ge¬
stiegen und hat dieselbe bey nahe gantz erfül¬
let / dergestalt daß kaum eine Blase wie ei-

Zufallige ne Erbeis übrig geblieben . Wenn irgends -
Bcge - ' wo Lufft unter die Glocke hinein dringen
benhcit . / indem man auspumpet : so steiget

gleich Wasser in die Röhre LL und uner -
achtet es bey den folgenden Zügen gleich wie¬
der herausgehet / steiget es doch auch gleich
wieder und zwar in grösserer Menge durch

Wie man die Röhre bis in die Kugel äö . Da -
« fahret / her man diesen Versuch auch mit dazu
od die hauchen kan / daß man inne wird / ob Lufft
Duinve unter die Glocke kommen kan oder nicht /
Assi und / wenn solches geschiehet / ob viel oder
durch - wenig auf einmahl kommet . Die Ursache
lässet, von allen Umständen / welche sich bey diesem

Versuche ereignen / läßet sich durch dasje¬
nige gar wohl begrciffen / was im vorherge¬
henden ausgemachet worden - Durch das
Auspumpen wird die Lufft unter der Glocke

dün -
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dünner ( - . 80 ) und dadurch ihre ausdeh - ,
ncnde Krafft geringer < § . 81 ) . Derowe - ^ m -
gen drucket sie nicht mehr so starckaufdas , ^ / ^
Wasser im Gefässe OL als die tufftindcrsich bey
Kugel durch die Rühre LL > folgcndsoem
muß das Wasser weichen und die Lufft sah - Versuche
ret aus der Rühre heraus / welche durch das ^ « -

' Wasser in dem Glase in die Höhe steiget /
weil sie gar viel leichter ist als das Wasser
( § . 86 ). Anfangs wird auf einmahl viel
Lufft unter der Glocke wcggepumpet / dar¬
nach immer weniger ( / . 80 ) / und deswe¬
gen gehet auch anfangs auf ^einmahl viel
Lufft aus der Kugelet; durch die Rühre » L ,
nach diesem aber immer weniger . UndMe
demnach dienet auch der gegenwärtigem « !! er-
Versuch dazu / daß man sehen kan / wiMmer /
nach und nach immer weniger Lufft ausgehst sich ,
pumpet wird / indem man die Blasen zeb ^ ^ itt
let / so bev einem jeden Zuge auf einmahl ,
heraus fahren . Wenn man Glocken vonnen Zu -
verschiedener Grösse nach einander darübergenun-
decket und den Etempel aus dem Rohre der ^ ^ilH
Lufft - Pumpe einmahl so weit heraus win - ^ pulv«
dct als das andere ; so siehet man / wieun ^ " '
ter kleineren Glocken mehr Lufft auf einen
Zug herausfahret / auch die Lufft insgesamt
aus der Kugel geschwinder ausgepumpet
wird / als unter grösseren . Woraus zu¬
gleich zu ersehen / daß die Lufft in der Kugel
äö eben solche Veränderungen leidet / als

N ; die
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die unter der Glocke . Anfangs ist die aus «
dehnende brasst der Luffk starck / nach diesem
wird sie immer schwacher ( >>. 81 ) . Dero -
wegen kan anfangs die Lasst / welche aus
der Kugel durch die Röhre 6L her -
aus fähret / den Widerstand des Wassers
im Glase OK leichter überwinden / und ! sah .
ret geschwinder dtirch . Nach diesem aber '
ist ihr der Widerstand des Wassers immer
fchwcerer zu überwinden und fähret da¬
her auch langsamer durch . Unterdesien
breitet sich anfangs die Lusst weniger aus /
nach diesem aber immer mehr / je weniger
auf einmahl heraus gepumpet wird ( § . 80 )
und daher sind auch die Blasen / welche aus
der Röhre KL heraus fahren / anfangs klei¬
ne / nach diesem aber werden sie immer
grösser . Wenn keine Lusst mehr aus der
Röhre heraus gehet / so erkennet man zu¬
gleich daraus / daß keine Lusst sich mehr her¬
aus pumyen lässet . Indem man nun von
aussen Lusst unter die Glocke hinein lässet ;
so breitet sie sich durch dieselbe aus und
drucket nach der Grösse ihrer ausdehnenden
Krafft ( § . 8i ) auf das Wasser im Glase
ve . Da ihr nun in der Kugel äv nichts
wiedersiehet / so drucket sie das Wasser
durch die Röhre <IL so hoch hinein / bis
es mit ihrer ausdehnenden Krafft die Wa¬
ge hält ( tz. ? s ) . Nun hält die Lusst / wiesle
unten bey uns ist / mit zi bis zr. Schuhen
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hoch Wasser die Wage ( § . 89 . Dero -
wegen weil die Kugel ^ 6 mit der Röhre
LL kaum einen halben Schuh hoch ist ; so
muß das Wasser die gantze Kugel erfüllen .
Da es aber gleichwohl nicht geschiehet / son - Daß sich
dem oben noch ein kleiner Raum leer blei - » Malle
bet : so erkennet man daraus / daß nicht alle ^ A
Lufft sich auspumpen lässet - Unterdessen
da gleichwohl gewiß ist / daß die Lufft überset .
dem Wasser dünner ist als die äussere ( / .
9 5 f ; so siehet man daraus / wie gar wenig
rufst zurücke bleibet / wenn man eine gute
Lufft - Pumpe hat und diej Lufft so reine aus¬
pumpet / als sichs thun lässet . Will man der
auch hier augenscheinlich sehen / wie we - unter -
nig Lufft durch die letzten Züge heraus ge - scheid
pumpet wird ; so kan man nach einem / nach bey ver-
zwcyen / nach dreyen und mehreren Zügen .7,,
wieder Lufft unter die Glocken - lassen ; so ^ ^
wird sich der Unterscl-eid aus dem Wasser / klärlich
welches in die Kugel steiget / zeigen . Denn zeiget ,
uncrachtet nicht eben völlig so viel Wasser in
die Kugel steiget als Lufft heraus gepumpet
worden / sondern immer etwas weniger ( § .
9s ) ; so haben wir doch an diesem Orte
nicht darauf zu sehen / wo wir die Sache nicht
genau auszurechnen gedencken / als welches
aus andern Gründen s / . 8c>) geschehen kan /

sondern nur einiger Massen in Augenschein
bringen wollen / was wir schon durch den
Verstand begriffen ( § . cü . ) . Weil das

N 4 Queck -
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^ Quecksilber weit über zwey Schuhe hoch sie «

Ä im , wenn es mit der Lufft die Wage hält
Queiksil - ( ^ ? o ) / unsere Röhre o ; aber mit der Ku¬
rier an - gel k ^ kaum einen halben Schuh hoch ist ;
sehet , so kan man ohne mein Erinnern bcgreiffm /

daß mit dem Quecksilber ebenfalls angehen
muß / was mit dem Wasser geschiehet : nur
hat man sich in ach ! zunehmen / daß / da
bas Quecksilber schwecr ist / die Kugel nicht
aus dem Glase fället und das Quecksilber
mit Gefahr verschüttet wird . Das Was¬
ser wird in die Kugel durch die äussere Lufft
hinein getrieben und von ihr erhalten / daß
es nicht herunter fallen kan . Derowcgen kan
es nicht anders seyn / als daß dasselbe wie¬
derum herunter fället / so bald die Lufft weg -
gepumpet wird - Jedoch da dieLufft sehr düne
seyn kan / indem sie noch einen halben Schuh
hoch Wasser erhält ( h . 81 . 90 ) ; so kan
auch nicht gleich auf die ersten Züge das
Wasser herunter fallen / sondern erst zuletzt /
wenn die Lufft dünne gcnung worden . Un¬
terdessen da nicht allein ein wenig Lufft
noch oben über dem Wasser ist / auch im
Auspumpen Lufft aus dem Wasser im ,
Glase durch die Röhre L6 in die Kugel M
steiget : diese Lufft aber sich weiter aus¬
breitet / indem die äussere dünne gemacht
wird ( H. 88 ) : so wird das Wasser zugleicĥ
durch die ausdehnende Krafft der Lufft
in der Kugel heraus gestossen und fället
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nickt allein durch seine Schweere herunter.
Und findet man dannenhero / daß / wenn
viel Lufft oben in der Kugel gelassen wird /
das Wasser heraus gehet / wenn die Lufft
unter der Glocke vermöge ihrer ausdehnen¬
den Krafft es noch viel Schuhe hoch erhalten
könte . Gantz anders aber verhalt es sichBeson -
nnt dem Quecksilber / wo nicht so viel Lufft derer
heraus gehet / indem man die unter derGlo - umstand
cke wcggepumpet / absonderlich wenn manbw dem
die Kugel mit der Röhre vorher Zantz .̂ E *
voll gefüllet / damit garkeine Lufft oben zu¬
rücke bleibet : wiewohl da das Quecksilber
fast i 4 mahl so schwcer ist als das Wasser ( tz.
§ ) / es auch zu fallen anfangen muß / wenn
das Wasser durch seine Schweere noch .
nicht fallen kan .

/ . 98 . Was wir hier mit einer kleinen Wie dar
Kugel unter der Glocke versuchet / kan man Wasser
auch mit einer grossen Kugel in der freyen !" ^
Lufft verrichten : wobey sich verschiedene be - gej «M,
sondere Umstände zeigen / die man bey derlei ,
kleinen Kugel nichr wahrnimmer . Und er¬
hellet hieraus / daß auch in solchen Fallen / wo
es auf die Grösse nicht ankommet / die man
crkcnnen wil / es dennoch nicht allezeit einer¬
ley sey / ob man einen Versuch im grossen /
oder im kleinen anstellet . Ich habe dem - lab.
nach eine gläserne Kugel im Diameter vw .
über 8 Zoll mit einem meßingenen Hahne ^ 8 - / 7-
^ » den man nach Gefallen an - und abschrau - Besch .' « -

N 5
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Nekfu - ben kan / auf die Lufft - Pumpe geschrau - <

bet und die Lusst mit allem Fleisse her- ^
aus gepumpet . Nachdem solches gesche « ' ,xE
hen / habe ich den Hahn in das Wasser ge -
setzet und darinnen eröffnet . Alsbald sprang
das Wasser bis oben in ^ an / siel aber bald
zurücke und erfüllcte den unteren Theil der
Kugel . Nach diesem hat es bloß fortge -
fahren mit einem Geräusche / dergleichen
man bey siedendem Wasier verspüret / hin -
ein zu quellen / bis die Kügel fast gantz voll ^ ^
gewesen und kaum eine Blase / wie eine !
grosse welsche Nuß / oben übrig geblieben .
Wenn man die Lufft nicht reine auspum -
pet ; so bleibet oben ein grösserer Raum leer .
Indem das Wasser hinein quillet / siehet k ? k
es anfangs gantz trübe aus / nicht anders M !
als wenn es voll Saltz wäre / so noch nicht
zergangen : nach diesem aber wird es im -
mer Heller / bis es zuletzt / wenn keines mehr
hinein gehet / so klar ist wie anderes Was- Lm

Warum str . Ich habe zu verschiedenen mahlen die -
gar zu sin Versuch mit gläsernen Kugeln / wie
grosse oben dieküpfferne war ( / - 86 ) / angestellet :

aber doch nichts wahrgenommm / was ich
suche nicht auch in der kleineren bcmercket hätte -
nicht zu - Unterdessen war die Last der Kugel / als das
gedrau - Wasser hinein gieng / sehr schweer / daß /
He " - als man es wieder heraus lassen wol -

te / die Kugel zerbrach / und sahe man als - ^
denn wie sehr dünne sie auf der einen Sei -

te war .



te war . Auch ist bekandt / daß eine grosse
und AVürcklMgm der Lussc . ro ;

^ 7 Kugel viel beschweerlickerauszupumpen ist
als eine kleine . Und demnach sehe ich keineUr -

M fache / warum man zu gegenwärtigem Ver -
^ suche eben so gar grosse Kugeln nehmen sol -

1 e. Denn daß auch das Wasser die gros-
M - ' stn Kugeln erfüllen müsse / sie mögen ss
' Wk weit sxyn als sie wollen / ist theils aus dem -
. W senigen klar / was von dem wagerechten
M j» Stande fiüßiger Cörper überhaupt ( / . 54 ) /

theils aus dem / was von dem wagerechten
M Stande der Lufft mit dem Wasser s§ . 8 y )

gesaget worden . Warum das Wasser
ü« jn die Kugel hinein gehet / darf nicht von
Ü2 « , neuem erkläret werden . Es geschiehet auf
K s eben diese Weise / wie es vorhin in die
« 2 kleine Kugel ( § . 97 ) kommen . Und dem -

nach ist hier weiter nichts nöthig / als daß
M wir untersuchen / was für Ursachen die be - Ursache »
Mr sonderen Begebenheiten haben / die wir bey der be -

? der kleinern Kugel nicht angemercket . Das Anderen
>M Wasser ist demnach anfangs in die Kugel UU .
P - gesprungen und hat an den Boden oben in
FL ^ angc stossen / weil es durch den Druck der

g B Lufft eine Krafft erhält bis z L Schuhe hoch
zu steigen ( § . 90 ) und anfangs im Glase
ihm nichts wicderstehet / indem unten an

-xB der Eröffnung des Hahnes / wo es hinein
^ ^ kommet / noch keinWaffer lieget . Das folgen -

de findet von dem vorhergehenden / dadurch
es steigen soll / um so viel mehr Widerstand /

je mehr



s . Von dött ElFöttschaffkö »

>e mehr bereits Wasser in der Kugel ist und

dadurch wird es gehindert / daß es nicht

mehr in die Kugel hinein sprühet / sondern

bloß quillet . Wir haben schon vorhin bey -

lauffig angemercket ( / . 86 ) und werden es

unten an seinem -Orte noch augenscheinlicher

Lufft in - zeigen / daß vielLufft indemWasscr ist . Dero -

nerhalb ^ egen wenn das Wasser in einen -Ort kom -

Waffer met / wo entweder gar keine Lufft ist oder

doch sehrdünne / so beginnet sich die Lufft

innerhalb dem Wasser auszubreiten und
bildet gantz kleine Bläselein / die nicht deut¬

lich zu erkennen sind / weil sie kleine seyn / we¬

gen ihrer Menge aber das Wasser undurch¬

sichtig machen und seine Farbe ändern .

Wenn nun die Kugel mit Wasser erfüllet ist /

so wird auch dasselbe nach diesem keinen

Raum finden / da der in ihm eingeschlosse¬

nen Lufft nichts wiederstchet / und solcher¬

gestalt findet die Lufft keine Gelegenheit

sich auszubreiten . Daher verschwinden

wiederum die kleinen Bläselein / das Was¬

ser wird hell und klar und bekommet

Worfich - dadurch seine vorige Farbe wieder . Wenn

«igktsiim man den Hahn abschraubet und das Was »

Ver , u - sxx aus der Kugel wieder heraus lässet / muß

man sie etwas schief halten / damit dir Lufft

nicht zu starck hinein stößet : weil dadurch

die Kugel gar leicht Schaden nehmen kan /

absonderlich wenn sie in einem Orte etwas

zu dünne ist -



Äch

» iv
ssirLt
WA
MG
K»
lLÄ»
!» «
l!Ä^
NZK
!IIM

ÜlüW
KP
H«e
kei-K
M
s

K «
ilB
jM
Aj/L/
^D

si )'

und Würckungm derLuffc . 20 5
in . Ich habe zwar schon oben ge - Wie gar

wiesen / daß die Lufft durch ihre Msdchnen > vl - l d ' e
de Krafft aus einem grossen Masse dasEi >
Wasser alles heraustreiben kan / indem dre
äussere Lufft weggepumpet wird ( § . 88 ) . berätst
Damit man aber diese ausdehnende Krafft vermag ,
noch besser kennen lernete / habe ich em kler » ^ b .
nes cylindrischcs Gläßlein /tö jm Diame -
ter - Linien weit / in der Mündung aber 5/ 8 - 58 »
nur ^ L . mit WassergantzvollgeWetundMchm.
darein eine gläserne Röhre (D , die an bey » Verlu¬
den Enden offen war / geküttet . Man kan ches .
es auch nur mit Baumwachsc verwahren / Hand¬
wenn das Wetter nicht gar zu warm ist : srrtl .
Denn sonst wird das Baumwachs weich
und fasset nicht überall recht an / sondern
lässet der Lufft Raum / daß sie aus dem
Glase heraus kan . Be » warmem und kal¬
tem Wetter kan man auch Siegel - Lack da¬
zu brauchen / wiewohl man auch hierbey
wohl darauf zusehenchat / daß überall alles
wohl verwahret wird / woferne man nicht
in seinem Versuche Anstoß leiden wil . Die
Röhre cvwar ; Schuhe lang / damit ich
sie mit dem Glase unter die Glocke mit der
langen Röhre setzen konnte . Es kiZ . sr .
blieb aber oben über dem Wasser in dem
Gläßlein ohngefehr einer Erbeis groß Was¬
ser / nemlich was um die Röhre herum in
einem Raume von i ; Linien hoch in dem
engen Hälßtcin / der nur ^ Linie weit war /

sich
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sich verhalten konnte . Als die Lufft ausge¬
pumpet wurde / stieg gleich auf den ersten

A3 . z8 . Zug das Wasser in der gantzen Röhre Lv
in die Höhe und lief oben in D heraus .
Dieses gieng in den übrigen Zügen so fort /
daß endlich das Wasser alle biß an die un¬
terste Eröffnung der Röhre - die bey na¬
he bis an den Boden des Glases gieng / 0 -

Beson - den heraus liess. Bey dem andern Zuge
drre B <- ward das Wasser in der Röhre voller Bläse -
s - ben - sein / daraus man die Geschwindigkeit der
Veiten . Bewegung wahrnehmen konnte . Als das

Wasser sich aufhörete zu bewegen und in
der Röhre stille stund / indem bey verschlos¬
senem Hahne der Stempel aus dem Roh¬
re derLufft - Pumpe zum dritten mahle her¬
aus gezogen ward / wurden die Blasen groß
und erfülleten den gantzen Raum der Röh¬
re nach ihrer Weite . Dadurch ward das
Wasser in der Röhre getrennet und die
küsst setzte sich darzwischen . Dessen un¬
geachtet fuhr das Wasser oben in v mit der
küsst / die sich darzwischen gesetzet hatte / zu¬
gleich heraus / als der Hahn von neuem er¬
öffnet ward . Wie es zugehet / daß das
Wasser aus dem Glase äi; durch die Röh¬
re (D in die Höhe steiget / ist zur Gnüge
aus dem vorhergehenden ( § . 88 ) zu verstehen
und darff hier nicht wiederhohlet werden .

Mathe - Hier hat man bloß darauf zu sehen / daß so
malischer M wenige Lufft das Wasser durch drey
Beweis Schu -
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Schuhe hoch in die Höhe treiben kan / in - von dev
dem sie Freyheit bekommet sich auszubrci « ^ » <
ten . Und unerachtet die Röhre Lv sehr ^ A
enge ist ; so weiß man doch / daß das Was- in der
ser in ihr so siarck widerstehet / als wennLufft .
es ein Cylinder von einer solchen Weite wie
daSGlaß wärestz - t ? ) - Nun hält dasGlaß
im Diameter - Linien und demnach ist es e-
den so viel als wenn die Lufft eine Kugel über
; Schuhe hoch in die Höhe triebe / welche so
schweer wäre wie ein Cylinder Wasser / der
im Diameter 9 Linien hat und ; Schuhe
hoch ist . Wollen wir demnach die Schwer «
re dieser Kugel genau erkennen / so dürften
wir nur den Inhalt dieses Cylinders suchen
und daraus ferner die Schweere des Was¬
sers finden . Der Inhalt des Cylinders ist
19075 Cvbic - Linien und demnach die
Schweere ^ Pfund . Derowegen erkennet
man aus gegenwärtigem Versuche / daß so
wenige Lufft / wie eine grosse Erbeis / einen
Cörper von Pf . durch eine Höhe von z
Schuhen treiben kan / wenn sie nur etwas
Freyheit bekommet sich auszubreiten . Denn
wir sehen / daß es gleich im Anfange geschie¬
het / wenn die Lufft noch nicht ganß ausge¬
pumpet ist und daher auch noch der inneren
im Gläßlein wiederstehet .

/ . i oo . Ich habe nach diesem in das Wie die
Glaß äö an stat des Wassers Quecksilber kuffe
genommen und anfangs eben so wenigburch

Lufft ihre auk
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dehnende Lufft darinnen gelassen / wie bey dem Was-
Keafft ssr . Nachdem ich zu pumpen angefangen ; -
w " dem jst Quecksilber kaum ein paar Zoll hoch " 7 ^
A die in der Röhre in die Höhe getreten und da - 7<
Wag « selbst stehen blieben , als das Wasser schon ^ '
hatt . oben in v heraus lief und solchergestalt fast ^
isb über drey Schuhe gestiegen war . Dieses -
vm . möchte einen anfangs befremden / daß das
xiZ . 48 . Quecksilber so niedrig stehen bleibet / da hin - ^

gegen das Wasser oben zur Röhre heraus >
laustet . Allein wir wissen / daß / da das /
Quecksilber bey nahe >4 mahl so schweer ist ;
als das Wasser ( S . 9 ) / die Lufft das . 57
Wasser 14 mahl so hoch treiben kan als ^
das Quecksilber . Wenn sie demnach das ^ 7 :
Wasser ; Schuhe oder ; o Zoll hoch trei -
bet / so muß sie das Quecksilber nur etwas ^
über r Zoll hoch treiben . Und stimmet ge¬
genwärtige Erfahrung mit dem überein /
was von der verschiedenen Schweere des
Wassers und des Quecksilbers und dein HE
wagerechten Stande der fleißigen Materien
oben erwiesen worden ( / . 9 ) . Nachdem ^
ich die Lufft reine ausgepumpet / ist das
Quecksilber nicht höher als auf einige Zoll "7
gestiegen und darüber nicht zu bringen ge - 7. -
wesen . Wenn man es genau wissen woll - 77
te / dörffte man nur die Röhre O ) in Lini -
en ordentlich eintheilen . Allein da wir
hier ohnedem nicht in dem Grande sind es
genau auszurechnen / wie hoch das Queck- ->7 - -

silbcr
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W?, Der steigen muß / wenn die Lufft reine aus -
^ gcpumpet ; so ist auch nicht nöthig den Ver -
M such so gar umständlich anzustellen . Un - Ursache

terdessen lasset sich gar wohl begreiffen / war - davon ,
um das Quecksilber nur auf eine so gantz

^ geringe Höhe zu bringen . Es ist wohl
v , ^ wahr / daß / indem durch ferneres Pumpen

die Lufft unter der Glocke mit der Röhre
^ dünner gemachet wird ( § . 80 ) / ihre ausdch »

nende Krafft geringer wird ( / . 8 r ) und da -
her die ausdehnende Krafft der eingeschlos-

^ senen Lufft im Glase weniger Wiederstand
findet . Allein so bald sie das Quecksilber
weiter in die Höhe drucket / wird mehr Raum

^ im Glase / wo sie eingeschlossen ist / und
7^ breitet sie sich dannenhcro weiter aus .
° "7 Hierdurch aber wird ihre eigene Krafft ge -

^ -' 7 schwächet ( / - 8 r ) und kan sie dannenhero^ nicht mehr so viel Quecksilber ertragen / als
» r- von , hr rvürde geschehen seyn / wenn sich ih -
M - re Krafft nicht vergeringert hätte . Und
j R' !: demnach ist klar / daß / je mehr Lufft darin -
M nen gelassen wird / je höher kan das Queck-
V - silber getrieben werden . Jedoch ist nicht

<l 7 - möglich / daß es jemahls so hoch steiget als
' in« ? in einer oben zugeschmeltzten Röhre / die von
Wj Lufft leer ist / in der freyen Lufft . Denn
M.' da die ausdehnende Krasst der eingeschlossen
K -' nen Lufft anfangs der Schweere der gan «

tzen Lufft gleich ist ( / zr . ^ erom . ) ; so ist
sie so groß als die Schweere des Quecksil -

/.) Q bersK
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bers in der Torricellianischen Röhre in
freyer Lufft . Allein da sie sich durch ei¬
nen grösseren Raum ausbreiten muß / wenn
sie das Quecksilber in die Röhre treibet ;
so wird auch dadurch ihre ausdehnende
Krafft geringer als die Schwerer der gan¬
zen Lustt und solchergestalt muß sie weni¬
ger Quecksilber erhalten / als die Schwee -
re der gantzen Lufft in der Torricellianischen
Röhre erhält . Derowegen da die Röhre
biß ; Schuhe hoch ist / das Quecksilber a -
ber durch die Schweere der gantzen Lufft
nicht 2.^ Schuh hoch erhalten wird ( / . 90 ) ;
so ist nicht möglich / daß es wie das Was¬
ser oben zur Röhre in v heraus steigen kan .

WiemanUnterdcssen wenn das Besässe ^ 6 in An -
dmch die sthung der Röhre sehr weit ist / kan dasEdel )- Quecksilber in der Röhre Lv so hoch siei -
KraN 6cn / daß seine Höhe von derjenigen nicht
der Lufft mercklich unterschieden ist / die es in derfrey -das en Lufft erreichet . Hiermit stimmet Ver -
Quccksil- nunfft und Erfahrung mit einander über -
b " . so ein . Ich habe ein viereckichtes Blaß ge -
Krnqet / Uowwen / das l s Linien ins gevierdte breit
alses diewar : die Röhre aber war im Diameter
Schwer - nur eine Linie weit . Da ich dieses Besässere der unter die Glocke mit der langen Röhre
<Mhm Machte / war kein mercklicher Unterscheid
erkält unter der Höhe des Quecksilbers / die es durch

' die ausdehnende Krafft der eingeschlossenen
Lufft im Glase erreichte / und unter der in der

freyen



und wurckrmgon der Luffx . 21 r
ftcyen Lufft in der Torricellianischen zu
spüren . Nun gehet so viel Quecksilber M ^ lbe «
aus dem Gcsasse heraus / als in die Röhre
hinein steiget / und demnach verhält sich diedavon
Höhe des Quecksilbers in der Rohre Ll) zu
der Höhe im Gesässe ^ 6 , um welche es
darinnen abgenommen / wie die Grundfläche
des Glases zu der Grundfläche der Röhre /
das ist / bey nahe wie rr ; zu § ( § . 2 ^ . 147 . 168.
6evm . ) / oder wie ^ oo zu ; / oder wie ; oo zu
I ( § . 74 - 7s . Hnrkm . ) . Es stehet aber dasQuecksilber in der Torricellianischen Röh¬
re unter der Schweere der gantzen Lufft
ohngefehr ' r ; i Linien hoch (§7o ) . Derowegen
wenn es auch durch die ausdehnende Krafft
der Lufft so hoch getrieben w ürde / dörffte
esimGefäjst nicht viel über ^ von einer Li¬
nie abnehmen . Weil nun hierdurch die
ausdehnende Krafftim Gefasst nicht merck -
lich vergeringert wird ( § . 81 ) ; so muß es
auch das Quecksilber so hoch treiben / wie
es in der Torricellianischen Röhre stehet /
und kan sich kein mercklicher Unterscheid
zeigen . Wenn man diesen Versuch an Vorsich.
stellet / so muß alles in der Lufft - PurnpetiMt
wohl verwahret seyn / damit nirgendsLufft ^ ^ . ^m
hinein dringen kan und absonderlich muß ^ ' " ^ '
auch die Röhre Lv in das Gefässe feste ein -
geküttet seyn : denn weil die Lufft von dem
Quecksilber in der Röhre starck gedrucket
wird ( / . s7 ) ; so dringet sie leicht durch /

-0 » wo
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rir Lap . s . Von den Erefensclini ^ ' -̂ !
wo sie nur das geringste Löchlem gi . ^ e /
oder auch selbst durchbrechen und eines
machen kan . Dcrowegen habe ich wohl
eher gefunden / daß der Kütt bey dem er¬
sten Zuge gehalten / bey dem andern aber nach
gegeben und die Lufft dmchgelassen : welches
man darausabnimmet / wenn dasQuecksil -
der aus der Röhre CD wieder zurücke fal¬
let . Die Ursache ist diese / weil der Druck
bey dem ei sten Zuge geringer ist / als bey
dem andern ; bey dem andern aber gar
mcrcklich zunimmct ( / . § ? ) .

§ . lvl . Ich habe oben ( / . 86 ) erin¬
nert / es habe Gengwerd die Verhältniß
der Schweere der Lufft zu dem Wasser zu
groß heraus gebracht / weil er sie auf eine un¬
richtige Weise gesucht und es versprochen
an seinem Orte zu zeigen . Da wir nun jetzt

- indem Stande sind solches zu thun / so soll
es auch geschehen / ehe wir weiter fortgehen .
Sengwcrd hat eine Kugel nicht gantz rei¬
ne ausgepumpet und nach diesem durch den
eröffneten Hahn das Wasser hinein quellen
lassen ( / . 98 ) . Er hat die Kugel mit Lufft
gewogen / ehe sie ausgepumpet gewesen /
und daher erfahren / wie viel Lufft ausge¬
pumpet worden . Endlich hat er zum

- drittcnmabl die Kugel mit dem Wasser ge¬
wogen und ist dadurch inne worden / wie viel
dasselbe Wasser gewogen . Weil er nun

ange -
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angenommen / daß so viel Wasser in die
Kugel hinein gehe / als man Lufft heraus
pumpet ; so hat er die Schweere der ausge¬
pumpeten Lufft zu der Schweere des an ihre
Stelle hinein gequollenen Wassers für die
Verhältniß der Schweere der Lufft zu der
Schweere des Wassers angenommen . Al - Erster
lein hierinnen hat er sich anfangs betrogen / Vech -
daß so viel Lufft heraus gepumpet worden / dem
als Wasser hinein gequollen . Denn die
Lufft / so noch in der Kugel über dem Was¬
ser ist / hält mit dem Wasser / so hinein ge¬
quollen / zugleich den wagerechten Stand
mit der Schweere der gantzen Lufft und blei¬
bet daher dünner als die äussere
Derowegen nimmet sie mehr Raum ein /
als eben so viel Lufft anfangs in der Ku¬
gel einnahm / ehe man einige heraus pum -
pete / und demnach gehet weniger Wasser
in die Kugel als Lufft heraus gepumpet
worden . Z . E . wenn Z von derjenigen
Lufft / die darinnen war / aus der Kugel
wäre ausgepumpet worden ; so bliebe nach
Sengrverds Meinung noch ^ von dem
Raume der Kugel mit Lufft erfüllet und
die übrigen ^ davon nähme das Wasser ein .
Und so solte es seyn / wenn man nach der
Sengwerdischen Manier die Verhältniß
der Schweere der Lufft zu der Schweere des
Wassers bestimmen will . Allein wenn
Lufft und Wasser in der Kugel zugleich ist

O z und
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und d , e Lufft stehet oben darüber / st)
nimmet sie weit mehr als den vierdten Theil
von dem Raume der Kugel ein und daher
das Wasser weit weniger als ^ davon . De -
rowegen hat man zu wenig Wasser in der
Kugel : weiches gleich viel auskraget / in¬
dem die Lufft sehr leichte und das Wasser

Anderes hingegen sehr schwer ,- ist ( / . 86 ) . Über
Verse - dieses wissen wir auch schon aus dem vor¬
dem hergehenden s / . ? 8 ) und werden es nach die¬

sem noch deutlicher zeigen / daß viel Lufft
aus dem Wasser heraus gehet und dannen -
hero nach diesem die Lufft über dem Was¬
ser vermehret . <Nun dörffte man zwar sa¬
gen / diese Lufft gehöretc zu dem Wasser und
würde auch in der That ihre Schweere
zu der Schweere des Wassers gerechnet .
Allein es kommet hier nicht aufdieSchwce -
re / sondern auf den Raum an / den die Lufft
über dem Wasser einnimmet . Die Schwee¬
re ist was sehr geringes und dörffte öfftcrs
wohl kaum einen Gran auskragen : aber der
Raum / den die Lufft ausser dem Wasser
einnimmet / ist merckiich unterschieden von
demjenigen / den sie innerhalb demselben
einnimmet . Wenn das Wasser in einem
Orte ist / wo die Lufft ausgeleeret worden /
kan man die Blasen innerhalb dem Wasser
sehen : so bald aber wieder Lufft hinein kom¬
met und auf das Wasser drucket / ver¬
schwinden sie auf einmahl . Derowegen
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müssen sie grosser seyn / indem sie aus dem
Wasser heraus gehen / als wenn sie darin¬
nen verborgen bleiben / und demnach nim -
met dieLuffc ausserdem Master mehr Raum
ein / als innerhalb demselben . Ja da ich
angemercket und künffrig noch umständli¬
cher solches anzeigen werde / daß die Lufft
sich noch mehr ausbreitet / wenn sie aus dem
Wasser heraus kommet ; so könte vielleicht
auch dicserUrsachcn halber die Lufft über dem
Wasser noch mehr Raum einnehmcn / als in¬
nerhalb demselben . Ich rede aber mit Fleiß
zweiffeihaft / weil dieGrösse desRaumcs / den
die rufst über dem Wasser einnimmet / durch
die Schwccre der äusseren Lufft und des in
der Kugel enthaltenen Wassers ÜLcermüm -et
wird ( / > - 5 ) : welches alles / in was für ei¬
nem Maasse es geschiehet / sich hier nicht ge¬
nau bestimmen lässet .

/ . iOL . Es ist eine bekandte Sache / Warum
daß / wenn man ein Glaß / das allcnthal - dasWas-
ben zu ist / und nur eine enge Eröffnung hat ^ ausei -
gerade umkehret und in dieser Lage vor sichs/^ ,
halt / nicht der geringste Tropffen Wasser heraus
heraus läufft ; sondern das Wasser viel - lauffr / so
mehr darinnen verbleibet / als wenn es gar eine enge
keine Schweere hätte . Die Ursache ist ^ 'öff-
leicht zu errathen / wenn man dasjenige inE ^
ne hat / was durch die vorhergehende rer - ^ '
suche ausgemacht worden . Wir wissen
nemlich / daß die Lufft das Wasser zr bis ; r

-0 4 Schu -
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Schuhe hoch durch ihren Druck in der Hö¬
he erhalten kan / wenn es in einem Behält »
Nisse ist / welches oben fest verwahret / damit
keine Lufft daselbst darauf drucken kan
( § . 89 ) . Derowcgcn kan sie vielmehr daßWasser einen und den andern Zoll hoch er¬
halten in den Gläsern / wovon die Rede

Daß kuft ist . Nun gehet es nicht an / daß Lufft und
MbMs- Wasser in einer engen Eröffnung einander
sei- m ci ausweichen / und daher ist es auch nicht

möglich / daß das Wasser heraus lausten
nuny ein - kan . Daß dieses mit eine Ursache sey / cr -
andcr hellet daraus / weil man die Gläser mit cn -
» ichlwei - gen Eröffnungen beugen darf / wenn man
chen tön - ^ langet / daß Wasser heraus lausten soll ;

in welchem Falle man augenscheinlich sie¬
het / daß die Lufft zugleich hinein und das
Wasser heraus gehet . Derowegen wenn
man das Glaß zu starck beuget / daß sich
die innere Eröffnung des Halses versetzet
und dadurch wiederum verhindert wird /
daß Lufft und Wasser einander auswei¬
chen können : so gehet abermahls kein

Warum Tropften Wasser weiter heraus . Und aus
aus einer dieser Ursache mag man eine enge Röhre
schief lic - mit einer Kugel / die voll Wasser ist / so
« enden schief halten als man will ; so läufst doch
W " kein Tropften Wasser heraus : denn in ei -
keinMns. ner Röhre / die auch nur etliche Zoll lang
serlaM «st / kan Wasser und Lufft niemahls einan -

- der ausweichen / sie mag liegen wie sie will /
wenn
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wenn nicht etwan ein kleines Bläselein
hinein kommet / welches die gantze Röh¬
re nach ihrer Weite nicht erfüllet / damit
neben ihm das Wasser zur Seite noch
herunter fliesten - kan . Ja man wird auch Wie klci «
finden / wenn man nur genau darauf acht Blas -
hat / daß / wenn eine Blase Lufft durch das „
Wasser in einer Röhre in die Höhe steiget / hj „ auf
dieselbe nicht kugelrundt verbleibet / sondern steigen ,
vielmehr oben etwas tänglicht wird / damit
das Wasser neben ihr herunter kommen
kan / indem sie hinauf fähret . Auch fin¬
det man / wenn das Bläseleu^ geschwinde
in die Höhe steiget / daß es zittert : welches
anzeiget / dass es von der Höhe wieder et¬
was hernieder und von einer Seite gegen
die andere gestoßen wird . Und eben aus
dieser Bewegung erhellet / daß trifft und
Wasser einander in einem engen Orte
nicht wohl ausweichen können . Damit
man nun desto mehr versichert seyn möchte /
daß ich in allem die wahre Ursache angege¬
ben : so habe ich eine Kugel äv mit einerlali . ix.
engen Röhre (.6 . die nemlich im Lichten 59 .
nicht viel über eine Linie war / voll Wasser Die ge -
gefüllet . Damit es desto geschwinder ge - « ebene
schähe / habe ich es vermittelst der Lufft- ^ kla -
Pumpe gethan ( / . 77 ) . Und weil daselbst ^
eine Blase Lufft in der Kugel verblieben / durch er¬
weiche durch die Röhre / so voll Wasser um Der-
war / nicht heraus gehen konte aus vorhin such br-

O k gezeig - ktts - t-



2 r 8 E <rp . f . Von den Eig ensRafften ^
gezeigter Ursache : so habe ich einen Drarb

enaen ^ e Röhre bis in vie Lufft gestecket ,
Röhren " " d ^ >e Kugel ein wenig geschüttelt / Vamit ^ ^
durchs die Lufft an dem Drache nach und nach in V5
Wasser die Höhe stieg . Und sahe man hier wie die
zu brin - Blasen von dem Drache in der Mitten

eingedruckt worden / daß sie daselbst keine ' "D
Dicke behielten . Als ich die Lufft heraus ^
hatte / fülleteich den leeren Raum in der
Röhre durch Hülste eines kleinen Stechhe -
bers ( / . 90 ) . Diese Kugel habe ich unter ^ ^
einer Glocke dergestalt aufgehangen / daß
die Röhre mit ihrer Eröffnung c gerade
unter sich Seng / und nach diesem die Lufft M
weggepumpet - Da denn das Wasser rs ' '
nach und nach heraus gefallen / so bald die
Lufft genung heraus gepumpet worden ,
Denn weil die gantze ausdehnende Krafit ,- Fi
der Lufft unter der Glocke / als welche so er i"
groß ist wie die Schweere der gantzen
Lufft / das Wasser ; i bis ; r Schuhe, hoch S . L
erhalten kan ( / . 89 ) ; so muß freylich diese !«
he sehr dünne gemacht und dadurch ihre
Klafft sehr geschwachet werden / ehe das ch . ,
Wasser schwecrer wird als sie und daher
durch sie nicht mehr zurücke gehalten werden ^

Ander kan ( h8i ) . Ich habe auch einen Theil von ^
Versuch , einer engen Röhre / die oben zugeschmeltzt ^

gewesen / mit Wasser gefüllet unter der Glo - ^
Erinne - cke aufgehangen - so ist gleichfalls das
rung . Wüster heraus gelausten / indem die Lufft ^

her -
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heraus gepumpet gewesen . Es ist gut /
wenn man zu diesen Versuchen Wasser
braucht / welches von der Lufft vorher ge -
reiniget worden / wie unten ( § - 148 ) ange¬
wiesen wird . Denn sonst entstehen Blasen
im Wasser und steigen m die Höhe oder ver¬
setzen die Röhre : wodurch verschiedenes an¬
ders erfolget / als sonst geschehen würde /
weil die Lufft bey anhaltendem Auspumpen
sich durch ihre ausdehnende Kraffl weiter
ausbreitet ( H 8 » >.

§ . lo ; . Indem ich dieses erwogen / ha - Wärmn
bc ich vermeinet / es würde auch das Was- AEab
ser aus einem Gefasst mit einer weiten Er -
öffnung / sie möchte so weit seyn als sie im . befasse
mer mehr wolte / nicht heraus lausten / mcht
wenn man nur verhindern könte / daß Lufft heraus
und Wasser nicht einander ausweichen laust /
könten . Nun ist wohl wahr / daß solches AuM -
nicht geschiehet / wenn die Eröffnung im ^ /
Wasserstehet : denn weil die Lufft so gar viel wenn es
leichter ist als das Wasser ( § . 86 ) / das nur mit
leichtere aber durch das schwerere nicht unem
niedersteigen kan ( § . i 6 ) ; so ist auch nicht
möglich / daß dieLufft durch das Wasser
niedersteigen kan : welches gleichwohl ge¬
schehen müste / wenn sie in ein Gefasst kom¬
men solte / dessen Eröffnung unter das
Wasser getauchet ist . Allein ich habe ver¬
langt solches in freyer Lufft ausserhalb dem
Wasser zu bewerkstelligen . Ich habe

dem -
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demnach anfangs ein Bier - Glaß im Dia¬
meter etwas über zwey Zoll voll Wasser ge¬
gossen und ein Papier stak eines Deckels
darauf geleget / jedoch daß das Papier nur
rings herum über den Rand ein wenig Her -

Hand - vor ragete Dieses Papier habe ich mit
sriff. der kincken flachen Hand fest angedruckt /

mit der rechten das Glaß in der Mitten ge¬
fastet / die lincke Hand geschwinde gewen¬
det / daß sie unten und der Boden in die
Höhe zu stehen kommen / nach diesem das
Glaß mit der rechten Hand zum Aufheben
bequemer gefastet und es so dann gerade
aufin die Höhe gehoben : so ist das Papier
liegen blieben und kein Wasser heraus ge -

Vorsich - lausten - Man muß aber genaue Achtung
tigkett . geben / daß nicht irgendswo an dem Rande

das Papier Falten bekommet und darzwi -
schen Lufft und Wasser einander auswei¬
chen können . Man siehet auch / wie in
der Mitten das Papier etwas tief einge¬
bogen wird / damit es von innen das Wasser
überall gantz genau berühret . Nach die¬
sem habe ich höhere cylindrische Gläser
genommen / von eben dieser Weite und
noch weiter / mit eben dem vorigen Fort -
gange . Ich habe es mit Gläsern ver¬
flachet / deren Diameter im Lichten bis
vierdtMlb Zoll ; gewesen / und eben den¬
selben Fortgang verspüret . Der Haupt -

^ Vortheil ' dabey ist / daß das Papier über¬all



M

it .
»!« !r

G
«

.>>...

lR7
/ irr
M

M

pK "
DM

M '

und würckrmgen der Lufft. rrr
all recht anlieget und um den gantzen
Rand herum Nässe ist / und das Glaß ge¬
mächlich und fein gerade in die -Höhe geho¬
ben wird .

§ . 104 . Wertn ein Glaß mit einer en - Waruu,
gen Eröffnung nicht gantz voll ist und da - unter «
her / indem es umgewendet wird / etwas weilen
Lufft oben über dem Wasser bleibet ; soA5§
lausten anfangs einige Tropffen heraus / AgU,
indem man es umgewendet : nach diesem umgc-
aber bleibet das übrige Wasser alle wie kehrten
vorhin ( / . ior ) darinnen . Die Ursache Gläsern
ist aus dem vorhergehenden leicht zuerra - .̂ ris
khen ; ja in der That schon in ähnlichenAUv«
Fallen ( h . 95 . 971 angezeiget worden .
Nemlich anfangs ist die grifft über dembleibet.
Wasser so dichte / wie die äussere / indem
sie sich von der äusseren abgesondert / als
das Glaß umgewendet worden / und dan -
nenhero ihre ausdehnende Krafft einerley
mit der Krafft der äußeren ( / . 8 i ) / folgends
der Schweere der gantzen Lusst gleich ( § .
; l /^ erom . ) . Da nun das Waßer in
dem Glase auch seine Schweere hat ; so
ist die ausdehnende Krafft der Lufft mit
ihr der Schweere der gantzen Lufft über¬
legen und demnach beginnet das Waßer
heraus zu lauffen . Indem dieses geschie¬
het / wird der Raum über dem Waßer
größer und solchergestalt breitet sich die
Lufft weiter aus (§ . So ) / wodurch ihre

aus-
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ausdchnende Krafft vergcringert wird . Da
sie nun nicht mehr allein der Schweere der
gantzen Lufft die Wage halten kan : so
muß so viel Waßer in dem Glase zurücke
bleiben / bis die ausdehnende Krafft der ein¬
geschlossenen Lufft und die Schweere des
Waßers zusammen der Schweere der

Vvrstch - gantzen Lufft gleich sind . Und Hieraus
tlgkelt lernet man / mit was für Behutsamkeit
bey dem bey dem vorhergehenden Versuche zu verfah -

fahren ( § . - or ) / wenn etwas Lufft über
Wer ? " dem Waßer ist / indem mandasGlaßum -
che . ' kehret . Ncmlich da auch in diesem Falle et¬

was Waßer heraus lauffen mußsso muß man
es erst von dem Papiere ablauffcn laßen /
indem das Glaß umgekehrt auf der Hand
siehet und nach diesem daßelbe an dem
Orte / wo es heraus gelauffen / an das
Papier andrucken / ehe man es in die Höhe
hebet .

Warum § - r°s - Es erhellet aus allen Versu -
die Glorchm / die man mit gläsernen Glocken an -
cke mu stellet / daß / so bald die Lufft ausgepumpet
demTel - wird / dieselben gleich auf den ersten Zug
lE mit dem Teller an der Lufft -Pumpe fest
wen Zusammen halten und eher können zerbro -
hält - in - chen als loß gerißen werden . Wie sol-
dem die ches zugehet / läßet sich durch die Dru -
rusl aus - ebung der Lufft erklären . Wenn die Glo -
o°pum ' eke auf den Teller gesetzet wird / so ist die
^ ausdehnende Kraft der Lust unter derGlocke
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Glocke der Schweere der gantzen Lufft
gleich ( / . ; i . ^ erom . ) . Von aussen
drucket auf die Glocke die Schweere der
Witzen Lufft und von innen wiedersieht
ihr die ausdehnende Krafft der eingeschlos¬
senen Lufft . Derowegen weil beyde ein¬
ander gleich sind ; so vermag die äussere
Lufft mit ihrer Schweere wieder die Glo¬
cke nichts auszurichten . So bald etwas
Lufft unter der Glocke weggepumpet wird /
wird dadurch ihre ausdehnende Krafft ge¬
schwächt ( § . 8r ) und demnach wiedersie¬
ht sie nicht mehr so starck der äusseren
Lufft / als sie drucket . Derowegen isi es
eben so viel / als wenn die Glocke mit einer
solchen Krafft angedrucket würde / die
demjenigen Theile der Schweere der gan¬
tzen Lufft gleichet / womit sie der ausdeh¬
nenden Krafft der eingeschlossenen überle¬
gen isi . Und eben so groß muß das Ge¬
wichte seyn / damit man die Glocke loß
reißet : welches geschiehet / wenn oben
die Glocke mit Meßing eingefaßt / daran
ein Rincken isi und vermittelst eines Stri¬
ckes / den man dadurch gezogen / andre
Wage angebunden / von der anderen
Seite der Wage aber auf die daselbst an¬
gehängte Schaale ein Gewichte geleget
wird . Je mehr man Lufft auspumpet / je
dünner wird sie unter der Glocke ( § . 80 )
und je geringer wird ihre ausdehnende
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Krafft . Nimmet diese ab / so wird auch

ihr Widerstand gegen die Schweere der

äußeren Lufft immer geringer . Und dem¬
nach wird sie immer siärcker angedrucket /

auch mehr Krafft erfordert sie loßzureissen .

So bald die Lufft völlig ausgepumpet

/ denn das wenige / was etwan übrig bleibet

( § -? 8 ) / ist eben so anzusehen / als wenn es nicht

zu gegen wäre ) : drucket die Lufft mit ihrer

gantzenSchweere aufdie Glocke und ist dem¬

nach eben so viel als wenn sie durch eine

Krafft angedrucket würde / die so schweer ist

wie eine Wasser - Säule / welche mit der

Glocke einerley Grundfläche hat / aber ; r

biß ; 2 Schuhe hoch ist ( § 89 ) . Z -E - ich habe

eine kleine Glocke im Diameter 286 Linien

weit oben mit Meßinge einfassen lassen / da¬

mit ich sie an die Wage binden konte .

West nun ihre Grundfläche 642 Linien

hält ( / . ioö . 6eom . ) ; so ist der Inhalt

der Wasser - Säule / die so starckals die

Lufft aus die Glocke drucket / ro s ^ Cubic -

Zoll ( / - 2ri . 6eom . ) . Derowegen dst

einCubic - Zoll49s Gran wieget so
ist es eben so viel als wem die Glocke mit
einer Krafft von 10167 ) 0 . Gr . das ist / et¬

was über i ; s Pfund angedrucket wür¬

de . Und demnach hat man i ; ; . Pfund

nöthig / wenn man sie von dem Teller loß

reisten will . Weil nun von der andern

Seite die Luft - Pumpe durch ihre Schwee¬
re



und würckungen der Lüfte , rrx
re Wiederstand thut ( denn wenn sie leich¬
ter ist als das Gewichte / welches von der
einen Seite ziehet / so wird sie mit in die
Höhe gezogen - ; so ist es eben so viel als
wenn eine Krafft von 270 Pfunden erfor -
derr würde die Glocke und den Teller von
einander zu reisten . Woraus man deut¬
lich genung erkennet / warum die Glocke
so feste an dem Teller hangen bleibet . Und
weil eine kleine Glocke durch eine so grosse
Krafft angedrucket wird ; so kan man leicht
erachten / wie gar vielmehr Gewalt er¬
fordert werden muß eine von den grossen
Glocken loß zu reisten . Z . E - eine von
meinen grossen Glocken hält im Diame¬
ter 592 Scrupel und wird demnach ihre
Grundfläche gefunden 2.7si Quadrat -
Linien ( § . 68 l 6eom . ) . Wenn man dem¬
nach dieselbe durch zr Schuhe oder ; r <x>
Ecrupel mulripüciret / so bekommet man
die Master - Säule / welche so schweer ist
als die Lufft / die auf die Glocke drucket
( § . 89 . Lxzirr . Lc h . rrr . 6eom . ) / 88o ;
Cubic - Zoll . Und demnach ist es eben so
viel / als wenn die Glocke mit einer Krafft
von ; 8r Pfunden an den Teller der Lufft -
Pumpe angedrucket würde / und ein so
grosses Gewichte müste man haben / wenn
man sie von dem Teller loß wissen wol¬
le . Es ist wohl wahr / daß / wenn manLin -
über eine kleinere Glocke eine grössere de murf

s 7^ /.) P ckct EUA b «
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r. 2.6 Lap 5 . Von den Elgenschnffcen
braut - ckt und die Lufft aus der kleinen auspum -
wvrtkt. pet / dieselbe gleichfalls feste an den Teller

gedruckt wird / unerachtet die grosse
bloß darüber stehet und nicht im geringsten
angedruckt wird . Man darf sich aber so
wenig über das erste als über das letztere
verwundern / vielweniger aber gar daher
argwöhnen / als wenn die Glocke nicht
von der äusseren Lufft angedruckt / sondern
vielmehr von einer verborgenen Krafft an¬
gezogen würde . Denn es mag so wenig
Lufft zwischen den beyden Glocken seyn / als
immer mehr will so hat doch dieselbe
eben so eine starck ausdehnende Krafft
als die Schweere der gantzen Lufft aus -
trägt ( § ; i üerom . ) . Derowegen wird
dadurch die Glocke eben so starck ange¬
drucket / als wenn die Schweere der gan¬
tzen Lufft darauf läge. Und aus eben die¬
ser Ursache widerstehet auch die Lufft zwi¬
schen den beyden Glocken durch ihre aus¬
dehnende Krafft der Schweere der gantzen
Lufft / die auf der äussern Glocke lieget : in
welchem Falle unmöglich ist / daß sie an

Noch den Teller angedruckt werden kan . Glei -
A andi ' chx Bewandniß hat es mit der Blase / die

nicht angedruckt wird / wenn man sie
wird be - über die Glocke spannet / unerachtet diese
arttwor - starck an den Teller gedruckt wird .
ttt . Denn es bleibet immer etwas Lufft zwi¬

schen der Blase und der Glocke / welche
ver -
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und würckuttgen der Luffc . rr ?
verhindert / daß sie die äussereLufftnicht
daran drücken kan . Unterdessen da die
äussere Lufft durch die Blase auf die Lufft
zwischen ihr und der Glocke und durch
diese ferner aus die Glocke drucket ; so kan
die Blase im geringsten nicht hindern / daß
die Glocke nicht mir voller Krafft sollte an¬
gedrucket werden . Könnte man aber die
Lufft zwischen der Glocke und der Blase
wegbringen ; so würde sie an ihr so feste
hangen bleiben / daß man sie nicht anders als
Mit der grösien Gewalt davon loßreissen tön¬
te / inbemdie Blasemit eben der Krafft an die
Glocke gedrucketwürde / mit welcher die Glo¬
cke an den Teller gedrucket wird .

/ . i o6 . Wer sich vorstellen will / wie Mir die
die Lufft die Blase ab die Glocke drucken N / ine
würde / wenn die Lufft dazwischen wegge - Z " A " '
pumpet würde ; der darf nur folgenden ^ ückn /
Versuch mit der Blase anstellen . Oben w -nn die
auf dem Teller / der an die Lufft » PumpeLOaus -
angeschraubet worden / pflege ich eine gantz ^ Mmpel
kurtze Röhre ük oben mir einem breiten L"? '
Rande anzuschrauben / damit / wenn Was-
ser auf dem Teller ist / dasselbe nicht in die ^ ' ^
Luffr - Pumpe hineinlauffet / indem man die
Lufft auspumpet . An diese Röhre binde ich
unter dem breiten Rande eine Blase derge¬
stalt an / daß der Rand von der Röhre mit
ihrer Eröffnung in die Lufft - Pumpe inner¬
halb der Blase ist . Zu diesem Ende habe ich Hand -

P » die griff .



rr8 La p - f . Von de n Elgensthassren
die Blase unten bey dem Halse ins Wasser
geweichet / damit sie weich würde und sich de¬
sto fester anbinden liesse . Denn dieses wird
hauptsächlich erfordert / wenn der Versuch
seinen Fortgang haben soll / weil sonst die
küsst in die Blase von aussen leicht eindrin¬
get und daher alles verderbet . Man kan
auch die Blase eine Weile vorher anbin¬
den / ehe man den Versuch anstellet und sie
nach diesem wieder trocknen lassen ; so hän¬
get sie unten an der Röhre so feste / daß
man sie zerreißen muß / wenn man sie loß
haben will . Nachdem die Blase feste ge -
nung an die Röhre angebunden gewesen :
habe ich sie gerade in die Höhe gezogen und
oben feste gehalten / ynd so dann die Lufft
auf gewöhnliche Weise auspumpen lassen .
So bald dieses geschehen / hat an demjeni¬
gen -Orte / wo keine Lufft dazwischen ge¬
blieben / die Blase so feste zusammen ge¬
halten / daß man sie mit den Fingern nicht
von einander reisten können . Wenn man
aber Lufft wieder darzwischen gebracht / ent¬
weder indem sie von neuem hinein gelassen /
oder die etwan an einigen Orten noch übn' --
ge dorthin gcdrücket worden ; hat man sie so
gleich wieder an demselben Orte von einan¬
der ziehen können / es mag auch so wenig
Lufft darzwischen kommen seyn / als man

Erinne - nur immer verlanget . Ich habe zwar die
Eg . Blase auch bloß an die Röhre gebunden /ws



und VVür <cklmge »t der Luffk . rr ^
wo der Teller angeschraubet wird : allein
sobald ich die Lufft auspumpen wollen / hat
die Lufft die Blase / weil sie unten nicht
weit genung von einander gewesen / in die
Eröffnung der Röhre hinein gedrucket und
solchergestalt verhindert / daß die Lufft aus
der Blase nicht ausgepumpet werden kon -
te . Und dieses geschahe um so vielmehr /
wenn unten die Blase noch naß und davon
weich war / wo sie über die Röhre gieng .
Um nun dieses desto eher zu verhüten / ver¬
lange ich / man solle die Blase an eine Röh¬
re binden / die oben einen etwas breiten
Rand hat / damit sie daselbst weit genung
von einander bleibet und die äussere Lufft
sie nicht so gleich biß an die Eröffnung der
Röhre hinüber drucken kan / wenn man
sie oben mit der Hand feste genung halt .

§ . 107 . Ob wir nun zwar keine Ursa - Daß
che haben zu Misteln / daß die Glocke von " l ^ sals
der Lufft angedruckt werde ; so habe ich dochU
zum Überflüsse zu dem Ende noch einen be - Mi ^ e
sonderen Versuch anstellen wollen / damitari den
wir diese Wahrheit desto ruhiger behalten LeUer der
möchten / wenn andere uns darinnen irrezu¬
machen wollen / ja wir es bis dabin brach -
ten / daß ein jeder sie einräumen muß / wenn er
auch gleich nicht in dem Stande ist dadurch
überführet zu werden / was aus Wahrhei¬
ten / die durch verschiedene Versuche nach
und nach bestetiget worden / durch Folge -

P r rungen



L ) ü La p 5 . VStt dettErgenfchäffem ^
Besckrei - rangen heraus gebracht wirb . Ich habe zu
düng der dem Ende zu der kleinen Glocke / davonicho -
sücke nd ' bm ( / . ros ) Meldung gethan / einen bcson - ^
tdiqeki dkrn Teller machen lasten mit einem platten
Iriliru - erhabenem Rande / dessen Absicht bald mit
memm . mehrcrem erhellen wird . Diesen Teller ''s " ' -

habe ich auf einen besondern Hahn und ^ s
vermittelst dieses Hahnes auf den Teller - ,1
der Lufft - Pumpe geschraubt ! : im übrigen d ' -
auf den Teller ein nasses Leder geleget und

lab . die Glocke darauf gestiM . Als ich nun sö !
ix . viel Lufft heraus gepumpet / als angehet / . ch
kiz . 6i . und sich nicht das geringste mehr wollte

6r . auspumpen lassen ; habe ich ein Gestelle
mit einer Stell - Schraube k an s

den erhabenen Rand des kleinen Tellers
ix angeschraubet . Dieses Gestelle hat i >i
unten einen in euren Bogen gekrümmten r "
Fuß l) k , damit er sich nach dem erhabenen
Rande des kleinen Tellers schicket . In der t '
Mitten ist eine Krinne / darein der erhabe - ^
ne Rand des kleinen Tellers ix gantz ge -
nau passet . Und vermittelst dieses Fusses r -
lasset sich das Gestelle durch die Stell - ^
schraube k an dem Rande des kleinen Tel - s
lcrs befestigen . An diesen Fuß ist ein di - h
cker Drath von Meßing angelöthet /
der bis in 6 gerade aufgehet / nach diesem H ^
oben etwas in die Krümme gebogen wird/ > .
damit der Strick mit dem Hacken e ge-
rade herunter auf den Rinckm der kleinm s

Glocke



undWürcklMgett der Lufft . r ) l
Glocke i- sich ziehen lässet . In ö und ^
sind ein paar kleine meßingene Rollen befe¬
stiget / die sich daselbst gewöhnlicher maßen
um ihre Axen bewegen lassen . Über diese
Rollen gehet ein starcker Bindfaden / an
dessen beyden Enden 6 und » ein Hacken
von Meßinge gebunden . Der Hacken 6 fas¬
set den Rincken l. oben in der kleinen Glo¬
cke / damit sie fiel) heben lässet / wenn sie nicht
mehr an den Teller gedrucket wird - An
dem anderen Hacken » wird ein Gewichte
Ickgchängetetwan von einemVicrtel Dfun - Vorsich -
de . Damit es nicht durch Erschütterung
beweget und dadurch an die grosse Glocke /
welche über die kleine gedecket wird / anstos-
sen und sie zerbrechen kan ; so wird es von
der einen Seite nach der Länge ausgehöh¬
let / bis es sich an den dicken Drath cä ,
der als eine kleine Säule hier anzusehen ist / ^ „ ab¬
schicket . Wenn dieses alles aufvorgeschrie - Versu-
bene Weise geschehen / so pflege ich den chcs .
Hahn von dem Teller der Lufft - Pumpe /
damit der Teller mit der kleinen Glocke an¬
geschraubet ist / ein wenig loß zu schrauben /
damit die Lufft daselbst zwischen der
Schraube des Hahnes in die Röhre der
Lufft - Pumpe kommen kan / weil ich nicht erst ,
eine besondere Röhre dazu habe wollen /̂
machen lasten . Denn sonst dörffte nur ei - '
m solche kleine Röhre / wie äö , mit einem
röchlein zur Seite in c gemacht werden / die

P 4 man
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man auf den Teller schraubcte / nachdem

die Lufft aus der kleinen Glocke heraus ge -

pumpet und der Hahn verschlossen worden .

Über die kleine Glocke nebst vorhin erwehn -

tem Gestelle decke ich eine grosse Glocke und

pumpe so dann die Lufft aus der grossen

Glocke heraus . . Wenn die kleine Glocke

reine ausgepumpet gewesen / auch wehren¬

der Zeit / da man alle übrige nöthige Zurü «

stungen zu gegenwärtigem Versuche ge -

macht / keineLufft von neuem sich hinein schlei¬

chen kam so gehet die kleine Glocke loß / wenn

die Lufft aus der grossen reine heraus gcpum -

pet worden . Hingegen wenn in der kleinen

Glocke noch etwas Lufft geblieben / oder weh¬

render Zurüstung etwas von aussen wieder

hinein gedrungen ; so gehet die Glocke von

dem kleinen Teller schon losi und wird von

dem daran Hangenden Gewichte in die Hö¬

he gezogen / ehe die grosse Glocke gantz rei¬

ne ausgepumpet worden . Aus diesem Ver¬

suche erhellet allerdings / daß die von der

Lufft ausgeleereten Glocken durch die äus -

Erkla - an den Teller der Lufft - Pumpe ange -

nmg verdrucket werden . Wir sehen ja / daß die

Dersu - kleine Glocke / wenn die innere reine ausge -

ches . pumpet worden / so feste an dem kleinen Tel¬

ler hänget / daß sie nicht anders als durch

ein Gewichte von i ; s Pfunden davon kan

loß gerissen werden s§ . ios ) . Hingegen

so bald die äussere Lufft weggepumpet wird ;kan
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u nd würcklrttgen der Liffft . r ; )
kan sie ein Gewichte in die Höhe ziehen ./
welches ein klein wenig schweercr ist / als
sie / z . E . ein Viertel Pfund wenn die Glocke
weniger wieget . Wer wolle demnach
Misteln / daß die Lufft diejenige Ursachesey /
welche die Glocke andrucket ? Es ist wohl Em -
wahr / manköntejagen / dieKrafft / soinei - ^ ^
nem von Lufft ausgeleeretem Raume ist / die ^ , Wvx -
Glocke an sich zu ziehen sey grösser meinem « !,
grossen und kleiner in einem kleineren Rau¬
me . Der Raum aber unter der grossen
Glocke sey grösser als der unter der kleinen /
und demnach behalte die in ihm sich aushal¬
tende Krafft die -Oberhand - Allein zu ge *
schweigen / daß man eine Glocke über die klei¬
ne decken könnte / daß der Raum zwischen
ihr und der kleinen nicht grösser wäre als
der unter der kleinen ; so hat man hier zuer -
wegen / daß man diesen? Einwurffe deßwe¬
gen keinen Platz einräumen dörffe / weil wir
zur Gnüge aus dem vorhergehenden wis¬
sen / daß die Lufft schweer sey und wie an¬
dere fiüßige Materien durch ihre Schwer -
re drucket / und wir solchergestalt hier etwas
wegnehmen / was geschickt ist eine Ursache
abzugeben . Derowegen ist uns genung /
wenn wir erfahren / die Würckung hö¬
re aus / wenn sie weggenommen wird .
Was die besonderen Umstände die- Erklä -
ses Versuches betrifft ; so können sie aus rung der
dem vorhergehenden gar wohl verstanden besondr-

P 5 wer - " "



» ) 4 Lap . f . V - tt dm Elgmschaffkm M
Umstjn - werden . Wenn noch Lufft unter der gross ^

sen Glocke ist / so erfüllet sie allezeit den ^
A " ' " ' Raum der gantzrn Glocke ( § . 80 '̂ und wird ^

nur ihre ausdehnende Krafft geringer / als
wenn mehrere darinnen ist . ( / . 81 ) Dcrowe - ^
gen drucket die Lufft unter der grossen Glocke
noch auf die kleinere / ob zwar viel weniger ^
als anfangs / da ihre Krafft grösser war . . i
Ist nun unter der kleinen Glocke gar keine
Lufft / oder doch nur so wenige / daß eben so ^
viel ist / als wenn keine darunter vorhanden
wäre ; so wiederstehet dem Drucke der ^
küsst unter der grossen Glocke / die auf die E
kleine drucket / nicht das geringste und dem -
nach hindert nichts / warum sie nicht an deren ^
Teller sollte angedrucket werden / § . ros ) . De » xM
rowegen kan sie nicht eher loß gehen / als bis sie M
nicht mehr angedrucket wird / folgcnds als - F
denn erst / wenn keine Lufft mehr unter der i .Ä -
grossen Glocke ist . Hingegen wenn unter der MI
kleinen Glocke noch etwas Lufft vorhan - -ZL
den / so wiederstehet sie auch noch nach Pro « « s
Portion ihrer ausdehnenden Krafft der Lufft ^
unter der grossen Glocke . Weil nun durch
das Auspumpen die ausdehnende Krafft der
Lufft unter der grossen Glocke beständig ver « ^
geringert wird ( / . 8 r ) ; so muß sie einmahl ^
der Krafft der Luft unter der kleinen Glocke ^
gleich werden . Derowegen wenn die un -
ter der kleinen Glocke so viel wiederstehet / als z, ^
die unter der grossen drucket ; so vermag

diese
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diese die kleine Glocke nicht langer an ihren
Teller anzudrucken und daher gehet sie loß /
ob gleich noch Lust unter der grossen Glocke
ist . Vielleicht werden einige meinen / es Warm
sey überslüßig erst durch einen besonderen dieser
Versuch zu zeigen / daß die Luft die Glo - Versuch
cke an den Teller andrucke / wenn die unter anMel-
ihr sich befindliche weggepumpet wird / ^ nnrv.
indem solches zur Gnüge aus demjenigen
erhellet / was durch die vorhergehende Ver -
jucke bestetiget worden . Allein es ist vor allen Erstelln
Dingen zu mercken / daß / wo Leute mit Vor - suche ,
urtheilen eingenommen sind / man in Versu¬
chen nicht zu viel thunkan / wenn man sie
daraus bringen will / absonderlich wenn sie
nicht geübt sind demjenigen nach zu dencken /
was durch Schlüsse aus anderem hergelei¬
tet wird / und öfters ein einiger Scrupel /
den sie sich ohne Ursache machen / bey ihnen
so viel vermag / daß sie allen wohl gegrün¬
deten Schlüssen keinen Platz geben / noch sie
anzuhören / vielweniger zu überlegen
sich entschlüssen können . Darnach müf- Andere
sen wir uns auch entsinnen / daß ich gr - Ursache,
genwärtige Versuche keineswegs allein zu
dem Ende anstelle / damit wir dadurch zur
Erkantniß einiger Wahrheiten gelangen /
die wir in Erklärung der natürlichen Bege¬
benheiten als sichere Gründe gebrauchen
können : sondern daß zugleich mit unsere
Absicht sey zu zeigen / wie man mit Versu-



r. ; 6 Cäp . f . VStt dm Er ^enschaffeen
chen verfahren soll / damit wir in sich ereig¬
nenden Fällen geschickt werden auf nöthige
Versuche zu dencken .

Warum § . io8 > Weil nun die Lufft auf eine Glo¬
rie Glo - so ggx siaick drucket und gleichwohl die -

selbe eben nickt sehr dicke sind ; so sollte
werden vermeinen / die Gläser würden in

' Stücke gedrucket : welches doch gleichwohl
nicht geschiehet . Unerachtet aber dieses
einen anfangs befr emden kan / so ist es doch
nickt hinlänglich einigen Zweiffel wieder den
Druck der t' ufft zu erregen . Denn wir
wissen nicht / wie viel Krafft erfordert wird
eine gläserne Glocke / oder Kugel entzwey
zu drucken / absonderlich wenn sich die Krafft
an die Glocken allenthalben anleget und
nach Perpendicular - Linicn gerade herunter
drucket / wie be » einer fleißigen Materie / die
durch ihre Schweere drucket / geschehen
muß . Denn eine fiüßige Materie nimmet
die Figur eines jeden Cörpers an / darinnen
sie ist / und schicket sich in die Figur eines
jeden Cörpers / der in ihr ist : alle Materien a -
der / die schweer sind / drucken vermöge ihrer
Schweere nach geraden Linien herunter
s / . l ) . Derowegen da wir aus dem vorherge¬
henden zur Gnüge versichert sind / daß die
Glocken durch die Lufft angedrucket werden
< § ic>7 ) , so erkennet man vielmehr daraus /
daß sie vermöge ihrer Figur einer so grossen
Krafft / als die Schweere der Lusst ist / wie -

derste -
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derstehttHönnen . Denn die Glocken und
Kugeln sind wie Gewölber : wir wissen a -
ber aus der Erfahrung / daß ein Gewölbe o -
der gewölbeter Bogen einer Last widerste¬
hen kan / der eine platte Decke oder ein ge¬
rader Sturtz weichen muß . Es könnte Ein
wohl seyn / daß eine Kugel zerdrücket wür - öweiff«
de / wenn man sie mit weit wenigerem Ge - '° ^ '
Wichte bcschweerete / als dieSchweere der
gantzen Lufft austräget : allein dieses kan
uns nicht befremden . Denn es ist ein
grosser Unterscheid unter dem Drucke der
Lufft und dem Drucke eines Gewichtes .
Das Gewichte drucket nur auf einen kleinen unter¬
theil / indem eine Kugel von einem andern scheid des
Cörper nur in einem Puncte berühret wird : Druckes
hingegen die flüßige Materie zertheilet sich
durch einen Raum / der so groß ist als derAewich -
gröste Circul von der Kugel . Derowegen ns .
wenn man versuchen wollte / ob die Kugel
einem so grossen Drucke wiederstehen kön¬
ne / als die Schweere der Lufft ist / die auf
sie drucket ; müste man sie feste verwahren /
daß kein Master hinein kan und sie mit
Schuh Wasser beschweeren / oder man müste
sufein Mittel dencken / wie der Druck ei¬
nes Gewichtes durch einen so grossen
Raum als der gröste Circul von der Ku-
- el ist / zertheilet werden künte . Allein es
rst nicht nöthig auf dergleichen Weitlauff-
tigkciten zu dencken . Denn wenn man



41 s f , Von den Elgenfchässren
grosse viereckichts Flaschen nmmet / von
ziemlicher Dicke / und die Lufft ansänget

Warum auszupumpen ; so springen !ie in lausend
vrereckL Stücke enkzwey / ehr noch alle Lufft heraus
Naschen ' st - Sie sind mir üffters auf den ersten
rersprin - Zug gesprungen / ob zwar nicht im Augen -
M . blicke / jedoch in einer Zeit / da ich den

Stempel nicht völlig heraus winden kan .
Und hieraus erkennet man / daß bey den
Glocken und Kugeln bloß die Figur schuld
daran sey / daß die Lufft sie nicht zerdru -
cket . Unterweilen ist auch ein dicker Bo¬
den gesprungen : untsrweilen aber ist er
auch geblieben . Es ist bekand / daß eine
breite lange Fläche weniger wiedersiehst
als eine schmaale und kurtze . Derowegen
springen auch die grossen und weiten Fla -

Mrm scheneher als die niedrigen und engen . Ja
die aus es ksnnte wohl geschehen / daß eine enge
Apum - und niedrige Flasche gar nicht springet / ab -
Naschen sonderlich wenn die Seiten nicht recht e -
mcht ben / sondern vielmehr hin und wieder er -
spriMn . haben sind / oder auch überhaupt bauchich

seyn / wie üffters zu geschehen pfleget . Und
besinne ich mich / daß ich dergleichen Fla¬
sche selbst gehabt / die nicht zerspringen wöl¬
kn / wenn auch gleich alle Lufft heraus ge -
Pumpet worden . Wir wissen / daß die
Lufft ihre abgemessene Schweres hat
90 ) / damit sie drucket / und also kan sie
nicht alles zerdrücken / sondern bloß das¬

jenige /
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jenige / was ihr Mniger widerstehet / als
sie drucket . Es ist nicht nöthig / daß ich
hier deutlich erkläre / wie es zugehet /
daß die Lufft die Flaschen entzwey dru¬
cket : ich habe schon zur Gnüge wieder-
höhlet / wie die in dem Gefasst / welches man
auspumpet / auf jeden Zug dünner ( / . 8o )
und dadurch ohnmächtiger ( § . 8i ) wird dem
Drucke der äusseren zu widerstehen .

/ . l o ? . Damit man aber erkennen Daß die
möchte / daß die Lufft / wie andere flüssige Lufft ü-
Materim (§ . 46 . ; o ) / nicht allein unter ^ 6 -
sich / sondern auch über sich und nach der Gei - ^ ZK
te drucket ; so habe ich dazu folgendes Instru - ie dm-
mentgebrauchet . ^ vvcjsirinabgekürtzterKe- cktt .
gelausMßing / der oben inwzu / unten isb ix .
in aber offen ist . An der Höhe ist garkig , 6 ; .
nichts gelegen . Die Weite ist besser / Bischrri.
wenn sie groß / als kleine ist : weil ^ der
die Glaß^ Scheiben / die darauf geküttet ^ Ä ?
und von der Lufft zerdnrcket werden / sich
leichter zerdrücken lassen / wenn sie groß /
als wenn sie kleine sind . In meinem In¬
strumente ist der Diameter im Lichten
/zu nicht völlig drey Zoll . In der Tiefst
von ohngefehr zwey Linien wird inwen¬
dig ein Rand in der Breite von ohngefehr
drittehalb bis drey Linien angelöthet /
damit man ein paar Glaß - Scheiben be¬
quem über einander kütten kan . Oben in
2 ist eine Röhre Lk und dann ferner an die

Röln
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Röhre ein hohler Würffel ttl angelöther /

an deren beyder Größe nicht viel gelegen .

Hinten bey tt ist in dem Würffel ein gros¬

ses Loch / darein die Röhre passet / wel¬

che so lang seyn muß als der Würffel m

bannt der Zapffen K zu dem kleineren Lo¬

che 6 heraus gehet und die Röhre l - N da¬

selbst an dem Würffel hart anlieget . In

K isi eine Mutter / damit man die Röhre

L .Ol > mit dem anderen abgekürtzten Kegel

vk an dem ersten und dessen Zu -

gehöre 5 ? i « befestigen kan . Es wird aber

an den Zapffen L . der viereckicht ist / die mes¬

singene Platte i nebst einem ledernen Ringe /

der sich voll Unschlitt gezogen / gestecket / da -

^ mit die Schraube 5 die Röhre feste anziehet

und darzwischen keine Lufft in den hohlen

Würffel kommen kan . Zu eben dem Ende

wird ein solcher lederner Ring zwischen den

meßingenen ^ und dieSchraube 8 . ingleichen

zwischen die Röhre 5dl und das Loch im

Würffel bey n geleget . Damit aber der

letztere an den Würffel sich feste andrucken

lässet / so ist an die Röhre 50 ein meßingener

platter Ring Kibl angelüthet Die Schraube

8 ist oben cingeschnitten / damit man sie feste

anziehen und / wenn sie feste angeschraubet /

auch wieder loß schrauben kan . In den

Kegel tz « . ist gleichfalls irnvendig ein kleiner

platter Ring angelöthet zu Befestigung der

Maß - Scheiben wieim grossen . Die Rüh¬
re
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re Klo wird so lang gemacht als d ie beyden

halben Diametri der abgekürtzten Kegel

und damit der Kegel ( A nicht an den an¬

dern L6 flösset / wenn L6 auf den Teller

der Lufft - Pumpe gcsetzet / und unter

sich gegen den Teller gewendet wird . Die

Lange der Röhre Od mit der Höhe des Ke¬

gels muß so groß seyn wie die Röhre

kk , damit man deflo freyer einen Kegel

nach Belieben wenden kan / wenn der an¬

dere auf dem Teller der Lufft - Pumpe auf¬

stehet . Man kan die Maß - Scheiben an AM , . ,

die Kegel ankütten / wenn man den innmn bring der

breiten Rand mit Unschlitt von einem Vers » -,

brennenden Lichte umfließen lasset und diechrs .

Scheibe daran drücket / auch nach diesem

dieselbe von neuem oben an dem Rande

rings herum mit Unschlitt umfließen lässet .

Allein weil im Sommer das Unschlitt nicht

bald harte wird / wenn eswarm ist / und auch

sollst gar leicht die Lufft einen Weg übrig

behalten kan / wo sie durch dringet und den

Versuch vergeblich machet ; so brauche ich

lieber Baumwachs dazu / welches ich um

den inneren platten Ring herum lege / dar -

aufdieGlaß - Scheibeandrücke / und damit
ich desto sicherer gehe / um den Rand sie
noch oben verschmiere . Wenn ich nun

solchergestalt die Maß - Scheiben an einem

von den Kegeln befestiget und den andern

an den Teller der Lufft - Pumpe angedru -
T /. ) LL ckct ;
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cket ; so ist gemeiniglich auf den ersten Zug
dieGlaß - Scheibein viele Stücke zersprun -
gen / die mit vielen kleinem Staube in die
Röhre hineilt geschlagen worden / als ich
die Lustt ausgepumpet / die Scheibe mag
oben von dem Teller weg / oder unten gegen

. den Teller / oder gegen die Seiten gestan -
Erkla - dm seyn . Weil nun ausdemvorhergchen -
DeÄ- öM' Gnügc bekand ist / daß die Glaßschei -
ches . ' den von der rufst zerdrücket werden ( § . 108 ) ;

so siehet man hieraus / daß die Lufft nicht
allein unter sich / sondern auch über sich und
nach der Seite drucket : welches wir zu

Hand - Zeigen willens waren . Ich ziehe / wie bey
iM. andern Versuchen / also auch hier den Stem¬

pel aus der rufst - Pumpe bey verschlosse -
nemHahne heraus / damit der Druck der
äusseren rufst auf einmahl recht starck wird
< § . 8 - ) : Denn sonst wenn man ihn bey eröff¬
netem Hahne heraus ziehet und die rufst
sich nach und nach verdünnet / kan es gesche¬
hen / daß / woferne man absonderlich nicht
geschwinde pumpet / die Glaß - Scheibe nur
einen Ritz bekommet / keinesweges aber in
so viel Stücke gedrucket wird / als wie in
dem vorigen Falle geschiehet . Eben diese
Bcwandnis hat es / wenn die Lufft - Pumpt
kleine ist .

Warum S . no . Ich habe auch zwey Glaß-
die Lufft Scheiben über einander geleget und sie mit

dem



rmdwürckimgm derLuffd . 24z
den? Baumwachse an dem Kegel ^ coLtz -.
dergestalt befestiget / daß keine Lufft darzwi - « Maß -
schen in ihn kommen . Als ich den Stem - Scheide
pel aus dem Rohre der Luffr - Pumpe her - mvru -
aus gezogen und den Hahn geöffnet / tmd E - " kmr
beyde Glaß - Scheiben zugleich zersprungen ^
woraus man gesehen / daß die Lufft starck ge - bcc ob «,
nung gewesen beyde zu zerdrücken . Jedoch rm
sind so wohl die doppelten als einfachen H . lX.
Glaß - Scheiben nicht allzeit gleich zersprun - ki§ . 6 ; .
gen / indem die Lufft aus dem Instrumente
m dieLufft - Pumpe gefahren / sondern unter-
weilen erst ein wenig darnach / weil dieLufft
eine Weile nöthig hat / ehe sie das Glaß
beugen und endlich brechen kan / und zwar
mehr / wenn sie viel / als wenn sie wenig
Widerstand findet . Wenn ich aber den
Stempel bey eröffnetem Hahne langsam
heraus gezogen / und immer mit dem Win¬
den etwas inne gehalten ; so ist die untere
Glaß - Scheibe zuerst zersprungen und die
obere gantz geblieben / weil nemlich alsdenn
die Lufft noch nicht starck genung gewesen
beyde auf einmahl zu zerbrechen / indem solches
geschehen / ehe der Stempel gantz heraus ge¬
wunden worden / und also die Lufft noch
nicht so dünne ( / . 80 ) / folgends auch nicht
so schwachs / . 81 ) in dem Instrumente wor¬
den / wie zu geschehen pfleget / wenn der
Stempel aus dem Rohre so weit heraus
ist / als man ihn heraus zu winden pfleget .

Q r Wir
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Warum Wir dsrffen uns aber nicht befremden las*
die ume s^ / yje untere Scheibe eher entzwey ge¬
be eber ' ^ / alsdieobere / obgleich die Lufft auf die
zerbricht / dbere drucket Denn ehe die Scheibe sprin *
als die gen kan / muß sie vorher gebogen wer -
oberc . den . Da nun die Lufft von aussen darauf

drucket / so wird sie inwendig hinein gebo¬
gen und bekommet von innen eine erhabene
Figur . Gleichwie aber ein Stock / der ge¬
bogen wird / nicht von innen / wodie Theile
zusammen gedruckt werden / sondern von
aussen / wo sie am meisten ausgespannet
werden / bricht ; also muß auch das Glaß
von innen / wo es am meisten gedehnet wird /
anfangen zu springen.. Wenn demnach
die Lufft nicht starck genung ist beyde Glaß -
Scheiben zu zerbrechen ; so kan wohl die
innere springen und einen Ritz bekommen /
wenn gleich die obere von aussen gantz blei¬
bet . Solte es doch wohl angehen / daß /
wenn das Glaß dicke genung wäre / es von
innen einen Ritz bekäme und von aussen
gantz bliebe . Allein damit man desto we¬
niger daran zweiffelndörffte / daß dieses die
wahre Ursache sey / die ich angegeben ; so
babe ich von neuem zwey Glaß - Scheiben ü -

§- her einander gekürter und auf die obere mit
k dem Finger gedruckt ! / da denn gleichfals

die untere einen Ritz bekommen und die o -
bere gantz geblieben .

i
/ - m .
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/ . m . Den Druck der Lufft weite , butfi

zu untersuchen hat mir Anlaß gegeben / was

lch oben überhaupt von dem Drucke flüßi - dasWasr

ger Materien erwiesen / nemlich daß die vonsce .

leichterer Art mit denen von schwecrerer

Art ihre K rafft zu drucken mit einander ver¬

einigen . Dannt ich nun auch dieses von » . ,

der Lufft zeigen könnte ; so habe ich folgen - " - '

des Instrument dazu wachen lassen . ° 4 .

ist ein hohler Cylinder von Bleche oben inAA ^
Hö mit einem etwas vertiefftemRande / da - Jnstrus

mit ich einen Bindfaden etliche mahl dar - mentrs -

um binden kan / weil ich es noch zu an¬

dern als dem gegenwärtigen Versuche brau¬

che / wie hernach mit mehreren , folgen wird .

Die Höhe ist etwas über s / der Diameter

im Lichten über vierdtehalb Zoll . In der

Mitten Lk ist ein breiter Ring / von ohnge -

fehr drittehalb Linien angelöthet . Dar¬

auf wird wie vorhin mit darauf geträuffel -

tem Unschlitte von einem brennenden Lich¬

te / oder mit Baumwachse / eine Glaßscheibe

angeküttet / und der obere Theil mit

Wasser vollgefüllet . Als ich nach diesem

das Instrument auf den Teller der Lufft - bung der

Pumpe gebracht und bey dem ersten ZugeVersu -

innegehalten ; so ist die Glaß - Scheibe / wieches .

in der freyen Lufft / in viel Stücke zersprun¬

gen / davon einige gegen den Mittel - Punct

spitzig zu gewesen und mit den Spitzen

nieder gebogen waren - Das Wasser sprm

Q z Ute
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tzeteauch etwas heraus / als dieser gläserne

keklä - Boden cntzwcy gieng . Es ist aus dem
M . vorhergehenden übcrsiüßig klar / daß die äus-
brn . !kre Lufft die Glaß - Scheibe entzwei) dru¬

cket ( / ro - ) / und daher kein Wunder / daß
die Theile des Glases / die feste angeküttct
sind / hineinwarts gebogen seyn . Da nun >
die Scheibe / welche zerdrücket wird / unter ^
dem Wasser ist ; so siehet man / daß die Lufft e-
durch das Wasser durch drucket / nicht an -
ders als wenn es gar nicht zu gegen wäre . ^
Unterdessen da gleichwohl das Wasser
durch seine Schweere gleichfalls auf die --
Scheibe drucket und also Lufft und Was¬
ser auf einerley Art und Weise drucken ; so - et
kan weder das Wasser der Lufft wiedersie -
hen / noch auch gar müßig dabey seyn / und -
demnach erhellet / daß es mit der Lufft seine jt
Krafft vereiniget und beyde insgesamt auf
die Glaß - Scheibe drucken / als wenn sie

Warum ein Cörper wären . Daß aber das Wasser
dasWas- oben in die Höhe heraus sprühet / indem das
lss ^ Glaß zerspringet / scheinet anfangs nicht
beÄnm ^ ich klar zu seyn / woheres kome -DasWas-
dic (« laß - str drucket vermöge seiner Schweere nieder -
Sldcibe warts und fället nieder / wenn nichts seiner
springet . Bewegung wiederstehet ( § . 1 ) . Hier stei¬

get eö wieder seine natürliche Schweere in
die Höhe und also muß ihm etwas diese
Bewegung geben . Die Lufft drucket eS
nieder und also kan es dadurch nicht in die

Höhe
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Höhe beweget werden . Unterdessen ist
doch nichts vorhanden als die Lufft / wovon
die Bewegung kommen kam Wir müs¬
sen demnach erwegen / daß / so bald die Glaß -
Scheibe unter dem Wasser bricht / dieLufft
mit einer Geschwindigkeit in den leeren
Raum des Gefässes / wo die Lufft durch das
Auspumpen verdünnet worden ( / . 8o ) / hin¬
ein dringen will . Es wiedersiehet ihr aber
das Wasser und ihre Krafft ist stärcker als
die Schweere des Wassers im Geftisse ( / .
8 ? ) . Da sie sich nun geschwinder als
das Wasser beweget und dieses ihr auf ein¬
mahl nicht ausweichen kan ; so flösset sie
es nach der Seite von sich weg und da¬
durch sprühet es in die Höhe . Daher neh¬
men wir auch wahr / daß das Wasser nicht
in der Mitten / wo die Glaß - Scheibe ge¬
brochen und das Wasser durchlässet / son¬
dern zur Seiten heraus sprühet / und zwar
nicht gerade in die Höhe / sondern nach ei¬
ner etwas schießen Richtung : denn sonst
fiele das Wasser wieder zurücke in das Ge¬
fäße / welches doch aber nicht geschiehet .Jn -
gleichen finden wir / daß das Wasser stär¬
ker heraus sprühet / wenn die untere Lufft
dünner ist / als wenn sie dichter ist / und fol-
gends wenn die äussere Lufft mit grösserer
Krafft hinein dringet / als wenn sie eine ge¬
ringere anwendet hinein zu dringen . Nem -
lichdas Wasser sprühet stärcker / wenn die

Scheibe
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Scheide aus den anderen Zug erst springet /
als wenn es gleich auf den ersten geschiehet .
Es gehet hier eben so zu / als wenn man ei¬
nen Stein behende ins Master würfft / o -
der mit einem Stocke behende darein schla¬
get : wovon gleichfals dasselbe von beyden
Seiten heraus sprützet . Und ist solcherge¬
stalt diese Begebenheit hier zugleich mit er¬
kläret worden .

Wie die Wann man an das Leder auf
LuftCör - dem Teller über der Eröffnung der Röhre /
per feste dadurch die Lufft aus den auszuleerenden
an ein - Besassen in die Lufft - Pumpe fähret / einen

harten Thaler andrucket / den Stempel aus
als wä - der Pumve heraus windet und den Hahn
rm ste eröffnet ; so stehet man mit Augen / daß der
infam - Thaler an das Leder feste angedruck et wird /
menge- indem das Leder niedergehet und dem Tha -
tEt . ler nachziehet . Und alsdenn kan man den
^ bar " Thaler von dem Teller mit den Nägcln
ter 5ha - ( denn anders kan man ihn nicht fassen )
kränge - nicht loß reisten : ob man ihn wohl nach der
druckt Seite fort schieben und dadurch loß be -

kommen kan . Z . E . ich habe einen Frantz -
marischee Thaler dazu genommen / der im Diameter
Beweis . Linie breit war und also in seiner Flä -

che ' i4 ) Quadrat - Linien hielt ( h . - o6 . 6e -
om . ) . Demnach ist der Inhalt der Was¬
ser - Säule / die so starck als die Lufft auf
den Thaler drucket / bey nahe 457 ^ Cubic -
Aolle ( § . rrr . Oeom . Lc 89 . Lxperim .

Und
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Und solchergestait ist es eben so viel / als wenn
der Thaler durch eine Krasst von 2264 ^
Gr . ( 4 - 7 ) / das ist / von mehr als ; o -Pfun -
den angedrücket würde . Derowegen ist
es kein Wunder / daß man den Thaler mit
den Fingern nicht loß reisten kau . DieLufft Wärmn
drucket vermöge ihrer Schweere bloß per - man ihn
pendicular herunter und von einer Seite " am der
ringsherum gegen den Thaler wie von der ^A ,-^
anderen . Derowegen findet man von ihr ^ „ kan .
nach der Seite keinen Wiederstand - Und
lässet sich der Thaler wohl nach der Seite
verschieben / ob er sich gleich nicht gerade von
dem Teller loß reisten lässet . Da die Lufft
gleich anderen fiüßigen Materien über sich
und nach der E rite drucket / eben so starck
als unter sich ( § . ro - ) -, so mag man den
Teller wenden / wie man will / wenn man ihn
auf einen Hahn geschraubet / damit man ihn
von der Lufft - Pumpe abschrauben kan / in¬
dem der Thaler feste hält / und der Thaler
bleibet einmahl so feste an dem Teller kleben /
wie das andere . Weil mehr Lufft auf eine
grosse Fläche drucket / als auf eine kleine ; so
verstehet ein jeder gleich vorsieh / daß wenn
man an stat des Thalers eine breite Scheibe
von Mrßinge äk nimmet / dieselbe auchizk . ix .
viel fester angedrucket wird als der Thaler , 6s .
Denn es sey der Diameter dieser Scheibe
4 Zoll ; so verhält sich seine Fläche zu der
Fläche des Thalers / derimDiameter i zf

Q f Scr .
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Scr . hat ( / . l6 ; . 6eom . ) / folgcnds auch
die verfchiedeneSchweeren der Luft / wodurch
sie an den Teller angedrucket werden ( § . 2.40
6eom . ) wie i8rLf zuiLoooo ( § . 147 . 6e -
sm . ) / das ist / bey nahe wie izu ^ ( / . 7s .
^ rirbm . ) . Derowegen da der Thaler mit
einer Krafft von ; o Pf. angedrucket wird ; so
muß die Scheibe mit einer von 2. 70 Pf . an -

Probe gedrucket werdcn -Lässet man oben einen Rin -
derRech - Ken c anlöthen ; so kan man die Scheibe an
»mng . x , nen .Hacken anhängen und unten an den

Hahn / daran der Teller befestiget / ein Ge¬
wichte befestigen / damit man siehet / wie die
Rechnung zutrifft . -Oder man darf auch nur
die Scheibe mit dem Rincken o an eine star -
cke Wage hängen / und den Teller feste hal¬
ten / oder mit einem Stricke zurücke ziehen
um dem Gewichte auf der Wage - Schaale

. von der anderen Seite zu widerstehen .
§ ^ " ^ Gvericke hat zu diesem Versuche einen
Weriuck künstlichern Rüstzeug erdacht / damit er die

Würckung der Lufft wunde , bahr machte /
den er in oben angezogenem Orte beschrie¬
ben ( 2 ) . Er hat nemlich ein küpffemes Ge¬
fäße / wie ein Stieffelzu einem Druckwercke
ist / verfertigen lassen und den Stempel ver¬
mittelst eines Strickes/ der über zwey Rollen

ging /

( 2 ) Lxperlm . cle spLnovscuo Üb . z . c . r8 .
k . no . Lonf . 8ckurcuL in lestin . Lurio -

tr lib . i , c . rv . p . 44 .
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greng / mit einer grossen Wage - Echaale / die
mit 2686 Pfund von Gewichten beschwer -
ret war / zusammen aufgehangen . Als
nun die Lufft ausgepumpet worden ; hat die
äussere den Stempel nieder gedruckt / und die
Wage - Schaale mit so vielem Gewichte in
die ^>öhe gezogen . Allein unser gegen - Warum
wattiges Vorhaben ist nicht die Druckungitm der
der Lufft in die Verwunderung zu setzen : ^ mor
sondern vielmehr diese Wahrheit zu besteti - nicht
gen / daß / wenn die Lufft zwischen zweyen Enge -
Flachen weggenommen wird / die äussere " ^
die Cörper so feste an einander drucket /
als wenn sie an einander geleimet oder ge -
löthet wären - Und weil hier die Lufft nicht
anders anzusehen ist als eine flüßige Mate¬
rie / die aus die Cörper drucket / welche in
ihren Flachen einander berühren ; so be -
greiffet ein jeder / daß dieses von allen ande¬
ren fleißigen Materien zu verstehen ist / die
auf die Cörper / welche sie umgeben / dru¬
cken / es mag solches geschehen / durch was
für eine Krafft es immer mehr wolle . De - M^
rowegen ist aus gegenwärtigem Versuche meiner
überhaupt klar / daß / wenn zwey Cörper ein - Satz von
ander berühren und zwischen denen Flachen / dem .
an welchen sie einander berühren / die ffüßi - MM«
ge Materie ausgeschlossen wird / die sie ge - UA .
gen einander drucket / dieselben feste zusam¬
men halten / als wenn sie aneinander gelei-
met/ oder gelöthet wären . Wolte man ze »-
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gen / daß die Scheibe / welche so feste an dem
Teller halt und in der Lufft nicht anders als
durch ein so grosses Gewichte sich davon ab¬
sondern lässet / gleich loß gehe und nicht
mehr an ihm kleben bleibe / so bald die
äussere Lufft / welche darauf drucket / weg-
gepumpet wird r so kan es auf eben diese
Weife bewercksielliget werden / wie wir es
oben mit der Glocke/ die an den Teller ange¬
drucket wird / glücklich zu Stande gebracht .
( / . io7 ) . Allem da es eines ist / ob die Lufft
eine Glocke / oder eine Scheibe andrucket / so
wäre es übe , slüßig diesen Versuch anzustel-

Wltman len . In Versuchen muß man sich gewöh -
wDersu - nen die Sachen nach dem Verstände und
Sache be acht bloß nach den Sinnen zu beurtheilen :
urtheilen denn sonst werden wir ohne Noth und öff -
«vs . ters mit Verschwendungder Kosten / die man

lieber auf andere Versuche hatte wen¬
den können / die uns zu » Erkantnis anderer
noch unbekandten Wahrheiten geführct hät¬
ten / die Versuche vervielfältigen und durch
viele nicht mehr lernen als durch einen . Je¬
doch verwerffen wir nicht schlechter dinges /
Laß man von einerleySache vielerlei) Vcr «

Warum suche anstellet : denn es können sich einige
man von Fälle ereignen / da sie zu rathen sind / nemlich
Ä ^Ä ' wenn sich besondere Ursacl/en zeigen / wamm
ttn Der - wan dieses zu thun für rathfam erachtct . Z. E -
suche ma - wenn eine Wahrheit / als wie zu Gverr>
chet . cksns Zeiten die Schweere derLufft und ihr

Druck
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Druck war / nicht allein gantz unbekand ist /
sondern gar vor ungereimt gehalten wird ; so
kan es nicht schaden / sondern bringet vielmehr
Vortheil / wenn man sie durch viele
Versuche und zwar durch solche bestetiget /
die sehr in die Lugen fallen und diejenigen in
Verwunderung setzen / welche ihr keinen
Platz einräumen wollen : denn dadurch
werden ihre Vorurtheile / welche gar schweer
auszurotten sind / wo sie einmahl tief ein -
gewurtzelt / endlich gehoben . Unterwei¬
len zeiget auch ein Versuch immer et¬
was mchrers als der andere -und bringen
uns viele zusamMn zu deutlicherer Erkänt - '
niß der Sache / absman einem durch einen
nicht gewehren kan . Ja hier ist nach un¬
serer Absicht auch dienlich zu zeigen / wie
durch einen Versuch eine Wahrheit im¬
mer besser bestetiget wird als durch den an¬
dern .

§. " z . Es ist schon längst / ehe man die Warm
Eigenschafften der Lufft genau erkennen ler - zwey
nen / bekandt gewesen / daß zwey glatte Mar - « laue
mcl so feste an einander halten / wenn sie ein - ME
ander an ihren platten Grundflächen beruh - ^ aira
rcn / daß man sie nicht von einander reisten hMn .
kan / ob sie sich gleich nach der Seite ver¬
schieben lassen . Ja man hat etkandt / daß
dieses auch mit anderer Materie angehet /
wenn sie glatt und eben geschliffen wird.
Benjamin Bramer / der seine kurtze Mei - Die '

NVNSLramer
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suckumd " " W vom Vgcuo oder leerem Orte zu
Irkiäm. Marpurg 1617 . in 4 . heraus gegeben / dazu

' ihm die Lufft - Künste in der Hydraulick als
einem Fürstlichen Baumeister Anlaß gege¬
ben hatten ( a ) / hat dieses von zwey glatten
Platten / die recht horizontal auf einander
liegen / so daß keine Lusst darzwischen kommen
kan / überhaupt angemercket / daß sie schwecr -
lichein Mensch / ob er schon sehrstarck ist /
voneinander reisten kan / wiewohl er nicht
eigentlich zu sagen weiß / auf was für Art
und Weise die Lufft solches hindere / indem
ihm zu seiner Zeit noch nicht bekandt war /
wie sie vermöge ihrer Schweere drucket .
Daher erdenn bloß ( b ) hinzu setzet / es geschehe
deßwegen / weil die küsst / so vornen ist /
indem sie gerade aufgehoben werden / auch
hinten seyn kan : welches so viel als nichts
gesaget ist . Wir wissen die Art und Wei¬
se besser anzugeben / nachdem uns der

. Druck der Lusst zur Gnüge bekandt wor -
IW * den . Es geschiehet nemlich auf eben die
rung . Weise / wie der Thaler und eine Platte an

den Teller der Lusst - Pumpe angedrucket
wird / und ist dannenhero nicht nö¬
thig solches hier noch einmahl zu wieder -
hohlen - Es wird ein jeder begreiffen / daß
es einerley sey / ob ich zwey Platten / z . E .aus

» ( a) Vicl . pr - 5. s>. 5 .
^ 1» ) Viä ^ rsÄ . x . lr .
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aus Mehlige / gantz glatt und even schleifst /
oder ob ich sie / wir im vorhergehenden
Versuche geschiehet / nur platt schlage und
ein nasses Leder darzwischen lege / welches
sich dergestalt zwischen den beyden ebenen
Flachen zusammen drucken lasset / daß da »
durch die Ungleichheiten der Flächen erfüllet
werden und es eben so viel ist / als wenn
sie gantz genau auf einander passeten
und nirgends einigen Raum für die Lufft
übrig liessen . Unterdessen weil der Versuch
mit den beyden polirten Marmeln sehr ge¬
mein ist und überall / wo man von der
Druckung der Lufft redet / davon gedacht
wird ; so habe ich ihn auch nicht mit
Stillschweigen übergehen wollen . Jch 'rab . X
habe demnach zwey kleine Marmel von Cy - kix . s /
lindrischer Figur verfertigen und in starcken Genaue '
Meßing mit starcken meßingenen Rincken Deschrei-
einfassen lassen . Der Diameter äv hält bung der
etwas weniges mehr als einen Zoll/ dieHö -
hen LL und M bis i ; Linien . Diese
beyden Grundflächen Lv sind glatt / daß sie
genau auf einander passen . Wenn ich nun
dieselben mit ein wenig Unschlitt beschmie¬
re / jedoch mit gantz weichem / und sie aus
einander reibe / daß alle Lufft darzwischen
weggehet / so hangen sie fest an einander
und können nicht ohne Mühe von einander
gerissen werden - Nach der Seite aber läs¬
set sich der obere Cylinder von dem

unte -



r s6 Cap . ; . Vvnd en Elgenssdafsken
unteren ohnk Mühe wegschieben .
Ich habe an den Rincken des unteren 6
ein Gewichte » von l6 Pfunden angehan¬
gen und beyde Marmel mit dem Gewichte

bey den : Rincken I des oberen Cylinders
in die Höhe gehoben ; sie sind a --

ber dessen ungeachtet nicht von einander ge -
Maüu - gangen . Nemlich wenn der Diameter
Etlicher Hg bloß ein Zoll wäre / so hielte -die Grund -
Beweis . ? 8ö Ouadrat - Linie ( § . io6 . 6eom . ) .

Und demnach wäre es eben so viel / als wenn
beyde Marmel und von
beyden Seiten durch eine Krafft von mehr
als - 6 Pfunden zusammen gedrucket wür¬
den : wie man auf die Art und Weise es
ausrechnen kan / die oben in ähnlichen Fäl¬
len ( / . >os ) da gewesen . Und demnach ist
es kein Wunder / daß 16 Pfunde den unte¬
ren Marmel kM /r von dem oberen
nicht haben loßreissen können . Man siehet
auch/ warum man sie nicht ohne Mühe von
einander reissen kan : denn es ist ja eben
so viel / als wenn man mit jeder Hand ein
Gewichte von mehr als i6 Pfunden heben
und fort bewegen solle . Gleichwie man
nun nicht Misteln kan / daß die Druckung
der Lufft die wahre Ursache sey / warum sie
so feste zusammen halten ; so erhellet auch /
wie vorhin ( / . nr ) / daß sie immer fester
zusammen halten müssen / jemehr ihr Dia¬
meter vergrößert wird / und zwar die

Krafft



und würckungett der Luffc . rf7
Gtz Krafft der Lufft / dadurch sie zusammen ge -
^ drucket werden / in Proportion der Qua -
'M- drate ihrer viamenoium zunimmet .
Asch § . U4 . Gleichwie wir aber vorhin >c>7 ) Wenn

gesehen / daß die Glocke / welche von der ^ Mar -
L Lufft an den Teller gedrucket wird / gleich

loß gehet / wenn die äußere Lufft weggepum - semRau -
pet wird : so ist auch kein Zweiffel / daß die me von
beyden Marmel / oder andere glatte Plat - einander

K»,j ten nicht mehr so feste zusammen haltelMen -
isW können / wenn man sie unter eine Glocke

. hänget und die Lufft auspumpet . Ich ha -
«ch be dieses versuchet und unten in 6 ein Ge «

Wichte von ein paar Pfunden angehangen /
^ welches sie von einander gerissen / wenn die

Lufft gröstentheils ausgepumpet gewesen .
Jedoch ist es auch wohl unterweilen gesche -
hcn / daß sie nicht von einander gegangen .

' ^ Nemlich weil sie mit ein wenig Unschlitt be -
schmieret werden ; so kan es geschehen / daß
sie dadurch fester gleichsam zusammen ge -

^ leimet werden / als eine Krasst von zwey
/ , ' Pfunden von einander reisten kan . Und

demnach betrügen sich diejenigen und rich -
ten wieder eine sonst so überflüßig bestetigte

^ Wahrheit vpn der Druckung der Lufft
^ nichts aus / wenn sie dieses als einen Beweiß

anführen wollen / daß die Lufft nicht drucke /
^ folgends ihr keine so grosse Schweere und
^ ausdehnende Krafft zukomme / wie wir ihr
^ zugeeignet . Damit man aber die Mar - ^ ^

7 . / ) R Mtl



rs8 Lap . f . V - ndmErgenschasscett ^
unterdrrmel sicher unter der Glocke aufhängen kan ^ 7 '
Glockesbund keine Gefahr ist / daß das Gewichte / ^
chcr , auf- wenn sie von einander gehen / an dieselbe an - ^
gehängt schlaget und sie zerbricht ; so hat man ein Ge - ^ '
wu bm . nöthig / dessen Beschaffenheit aus

, der Figur zu ersehen / Nemiich ^ 6 ist ein " >
x . schütt platter Ring aus Meßing und c: P ^

6 7 -xjne kleine meßingene Platte / in deren Mit -
te ein Hacken o befestiget / daran man die
Marmel mit dem Gewichte aushängen kan .
Rings herum sind Stäbe von meßingenem ^
Drathe oben und unten eingelöthet / die an -- ^
fangs gerade aufgehen / nach diesem aber 0 -
den in die Krümme gcbeuget sind / damit ^
das Gestelle oben so weit verbleibet als wie
esunten ist . In List der eineStab an ei - L -H;
nemkleinen Arme dergestalt befestiget / daß kch
man ihn unten in v heraus ziehen und nach W
Gefallen in die Höhe heben kan / damit
man .desto bequemer in das Gestelle hinein
greiften und die Marmel mit dem Gcwich » ^
te darinnen an den Hacken v aufhängen
kan . Wenn nun gleich das Gewichte » ^
im Auspumpen einen Schwung bekommet ; ^ ,
so kan es doch nicht weiter als bis an die
Stäbe stoßen und daher die Glocke nicht er « ^
reichen . Fället es auch endlich mit dem un -
teren Marmel gar herunter / so blei -
bet es doch innerhalb dem Gestelle liegen und ^
kannirgends an die Glocke anstoßen .

/ . H4 .
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und würckungen der Lüfte , r s -
/ . iis . Weil Gvencke die gewaltsa - Wiedir

me Druckung der Luffr zuer >t erlunoen ; so Lufft
war csbillich / daß er darauf bedacht war / ^ wdal«
wie er solche Würckungcn zeigete / dadurch
erjederman in Verwunderuirg setzte / mästen
man es dazumahl für eine Sonnen - klare men bru «
Sache hielt / daß die Lufft leichte sey und nicht At .
die geringste Schwcere habe und / ob zwar ei - Warum
nige aus den Versuchen des QsIIiiLi und ^ A -,
lorricellu überführet waren / man könne ckevm
ihr eine Schweere beylegen / so glaubte Versuch
man doch nicht / Daß so gewaltsame Wür - angeM-
ckungenvonihr herrühren könten . Er ließet ,
demnach zwey halbe hohle küpfferne Kugeln
machen mit einem platten Rande / damit er
ei »ie aus die andere legen konte . Daß
keine Lufft zwischen der Figur hinein kom¬
men möchte / legte er einen nassen ledernen
Ring dazwischen . Damit er endlich die
Lufft auspumpen konte / wurden sie mit ei¬
nem Ventil versehen . Endlich rings her¬
um kamen starckeRincken / damit manPfer-
dr daran spannen konte . Als er nun ein
paar dergleichen halbe Kugeln auf gehörige
Weise zusammen fügte / die im Diameter
r von einer Magdeburgischen Elle waren /
und die Lufft heraus pumpete ; konten i <§
Pferde / deren 8 von einer jeden Seite an¬
gespannet worden / sie nicht von einander
reisten . Als er nach diesem zwey grössere hat -
temachenlassen / die im Diametereine ganße

Rr Elle



r6o Lap s . Von den Elgenschaffnn
Elle hielten / hat er sie mit rHbis ; o Pferden
kaum von einander bringen können ( 2 ) .
Wer Lust hat / kan die Krafft der Lufft / wo¬
durch sie zusammen gedrucket werden / auf
eben die Art ausrechnen / wie oben bey den
Glocken geschehen ( / . ios ) und ich bald in
einem Exempel nach unserem Maasse zeigen

Mein will - Ich habe zwey halbe hohle Kugeln
versuch - aus Meßinge giessen lassen . Der Diameter

nerim Lichten ist 6 ; 6 Scr . die Dicke des
Halb - Meßingeo rr Scr - und also der gantze Di -
Kugeln . ameterösL Scr . dasisi / bepnahe <; Zollund

6 Linien - Rings herum , st ein Rand von
z 7 Scr . welcher von der Seite / wo die Ku -
gelnzusammengefügetwerden / gantz platt
ist . In der einen Kugel - Helffte gehet die
Kugel über die platte Seite des Randes ein
paar Linien hoch vor / in der anderen hin¬
gegen ist sie um so viel verliesset / damit ein
Theil auf den anderen passet und keiner
von dem anderen abgleiten kan . Damit
man einen Hahn hinein schrauben und die
Lufft auspumpen kan ; so ist in die ! eine
Helffte ein Loch mit einer Mutter gemacht.
Estellet die eine Kugel - Helffte vor / wie

lab . x . sie von aussen an zu sehen , ist der breite
klZ . L8 . Rand / der von der anderen Seite platt ist /

wo die Kugel auflieget / in L ist der starcke
Rin -

( 2 ) kxperimem . NsZäeb , llb . z . c . rz . 14 .
k. 104 . los ,
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und würckimgm der Luffc . r «5r
Rincken / daran sie ausgehänget wird / in v
ist das Loch mit der Mutter / darein die
Schraube geschraubct wird . Den Hahn
habe ich nach seinen Theilen in der vorher¬
gehenden Kupffer -Platte bey dem Teller
mit der kleinen Glocke vorgestellet . OK »
ist die andere Kugel - Helffte / OK der erha¬
bene Rand / K6 der breite Rand / in » der
Rincken . Diese Kugel - Helfften sind schon
an sich sehr schweer : denn eine wäget über
i ; Pfund . Wenn man die Wasser « ^ ^
Säule ausrechnen will / welche so schweer mati -
drucket als die Lufft / wodurch diese Halb - scherBi -
Kugeln an einander gedrucket werden ; weis .
so muß die Breite des Randes mit zu dem
Diameter gerechnet werden : denn da die
Luffr nach Perpendicular - Linien gegen den
Horizont drucket ; so ist es eben so viel / als
wenn an stat der Halb - Kugeln nur r. Plat¬
ten wären / die im Diameter so breit wä -'
ren / als der grösteCircul der Kugel mit dem
breiten Rande / daran sie einander berüh¬
ren . Wenn man demnach den Diameter
der Kugel 6 s 8 Scr . zu der Breite des Ran¬
des ; ? aäcliret ; so kommet der Diameter
der Grundfläche von der verlangten Was¬
ser - Säule 695 Scr . und demnach die
Grundfläche ; 7717 f . Scr . das ist / bey na¬
he ; 7AL Quadrat - Linien ( § . lo6 . 6som . ) /
solgends der Inhalt der Wasser - Säule
r ! 75 k Cubic - Zoll 6eom . SLh . 89 .

R r Lxpe-



Ge¬
brauch
der
Schneü -
Wagr
de » dem
Versu¬
che .

r6r Lap . 5 . Von den E rgenschnffken
Lx » erim . ) . Da NUN ein Cubic - Zoll
Wasser 4 ^ 5 Gran wäget ( § . ? ) ; so ist die
Schweere der Wasser - Säule 5818725
Gr . oder etwas über 776 Pfund . Wenn
man diese Kugeln voneinander reißen will /
so muß beyderseits eine Krafft seyn / die über
776 Pfund ziehen kam Und wenn man
die Kugel an einen Hacken aufhängen / von
der anderen Seite aber an den Rincken
eine Wage mit Gewichten anhängen will ;
so hat man nöthig sie mit 776 Pfunden
und darüber zu beschirmen / daß sie von ein¬
ander gehen / wenn die rufst reine ausge¬
pumpet ist . Man siehet leicht / daß man
ein starckes Gestelle dazu nöthig hat . Gve --
ricke hat eines in seinem Hoffe dazu machen
lassen ( l>) : allein weil es nur nach meinen
Umständen bequemer ist ein Gestelle zu ha¬
ben / welches ich aus einem -Orte in den an¬
dern und zwar bequem kan bringen lassen /
so habe ich ein anderes bewegliches verferti¬
gen lassen / welches ich hernach beschreiben
will / damit gegenwärtige Materie durch
diese Beschreibung nicht zu sehr unterbro¬
chen wird - Ja weil es auch beschweerlich
ist soviel Gewichte zu haben oder zusammen
zu tragen / als erfordert wird / wenn man
sie von einander bringen will : so habe ich
eine starcke Schnell - Wage verfertigen las¬

sen /

( d ) Vicl . Lxjierim . civ Vscuo I . c . t 106 .
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sen / die ich gleichfals hernach besonders
beschreiben will . Denn da der grosse Arm
14 mahl so lang ist / als der kleine und an
sich mehr als 40 Pfund an dem kleinen
Balcken im wagerechten Stande erhalten
kan ; so brauche ich weit weniger als den
vierzehenden Theil des Gewichtes / wel¬
ches sonst nöthig ist die halben Kugeln von
einander zu reisten ( h . ? r >Ktecb . ) . Ich ha¬
be 776 Pfund nöthig sie ohne die Schnell -
Wage von einander zu bringen - Wenn
ich nun davon 40 abziehe und den Rest
7 ; 6 durch 14 äiviäire / so zeiget der Quo¬
tient / daß man mit sr§ Pfunden bey der
Schnell - Wage auskommen kan . Die
grossen Halb - Kugeln lassen sich nicht unter
eine Glocke bringen / damit man die äussere
küsst wegpumpen und dadurch zeigen
könte / wie sie durch ihre eigene Last von ein¬
ander giengen / oder höchstens durch Hülf-
fe eines gantz kleinen Gewichtes / wenn sie
von dem Drucke der äusseren küsst befreyet
werden . Derowegen habe ich noch klei - ^ E
nere machen lassen / die im Diameter ( denoeräu-
Rand mit dazu gerechnet / weil wir solches ^ den
in gegenwärtiger Rechnung nöthig haben / Versuch
wie wir aus dem vorhergehenden gesehen ) A mtt
bey nahe 19 Linien haben und im übriqen ") E
völlig so beschaffen sind / wie die grossen - Engeln
Nach vorhergehender Rechnung wird dieanchl -
Grundfläche derWasser - Säule / die mit beriet .

R4 Lasst /



r 64 <Lap . s . V - tt dm Elgenschasfcm
Lufst / wclä) e die halbe Kugeln zusammen
drucket / einerleySchweerehat / r8 ; Qua¬
drat - Linien und also der körperliche Inhalt
derselben ( wenn man die Höhe ; i Schuhe
anmmmet ) bey nahe 877 Zoll gefunden / fol -
gendsistesebenso viel als wenn diese halbe
Kugeln von beyden Seiten bey nahe durch
eine Krafftvon s8Pf - zusammen gedrucket
würden . Wenn sie demnach reine aus¬
gepumpet werden und ihrer zwey wollen sie
von einander ziehen / so ist es eben so viel
als wenn ein jeder 58 Pfund ziehen sollte .

Wir er Da man nun die kleinen Rincken nur mit
vo » einem Finger fassen kan ; so ist es kein Wun -

der / daß öffters zwey Personen sie nicht von
U ' einander reisten können : denn jederman ist

nicht so starck / daß er r 8 Pfund mit einem
Finger bequem in die Höhe heben kan . Un¬
terdessen wenn ich Lufft wieder hinein gelas¬
sen ; hat sie ein jeder ohne Mühe von einander
bringen können / indem sie von einander ge¬
gangen / wenn ich nur ein Gewichte von ein

Warum paar Pfunden angehangen . Man solte
sir nicht zwar meinen / daß sie von einander fallen
von ein - wüsten / so bald die äussere Lufft hinein käme /
sau n / weil die untere halbe Kugel durch ihre eigene
w - mi Schweere sich von der grossen absondern
ruffl hin . müsse . Allein man lässet den Rand der
« in kom - einen halben Kugel mit Unschlitt von einem
mek . brennenden Lichte umfließen / damit durch

die Fuge keine Lufft kommen kan / und die¬ses
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ses verbindet öffters die halben Kugeln so fe¬
ste mit einander / sonderlich nachdem sie
durch die äussere Lusst beyHerauspumpung
der inneren feste angedrucket worden / daß
auch zwey Pfund nicht mächtig sind sie von
einander zu reisten . Unterdessen kommet die
Grösse des Gewichtes / so in diesem Falle er¬
fordert wird / bey weitem nicht den 58 Pfun¬
den bey / die man nöthig hat / wann die inne¬
re Lusst reine ausgepumpet worden . Will Wie man
man nun versuchen / ob sie unter der Glocke
wenn die äussere Lusst weggepumpet wird / rm Nau -
ohne eine so grosse Krafft / als wie in dcr ,ne von
freyen Lusst erfordert wird / von einander fal - einander
len ; so därf man nur vorher versuchen / was bringet ,
man für ein Gewichte in der freyen Lusst nö¬
thig hat sie von einander zu reisten / nachdem
man Lusst wieder von neuem hinem gelassen :
denn wenn man an die leeren Kugeln die¬
ses Gewichte anhänget / so fallen sie davon
unter der Glocke von einander / wenn man
die Lusst weggepumpet . Damit man aber Vorsich «
auch hier sicher gehet und die gläserne Glo - tigkeü
cke weder durch das Gewichte / noch auchbe » die -
die halbe herunterfallende Kugel zerschla - ssm ber¬
gen wird ; so brauche ich das Gestelle da - ' ^ '
zu / welches vorhin bey den Marmeln ( / .
114 ) beschrieben worden . Man findet /
daß nicht immer einerley Gewichte hierzu
nöthig ist : denn das Unschlitt hält ein¬
mahl fester zusammen / als das andere . De -

R 5 rowe -
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EinCin - rowegen wenn es auch geschehen solle / daß
wurff einer durch das Gewichte / welches ihm der
wird ge - Künstler dazu verfertiget hätte / sie unter der
hoben . Glocke nicht von einander bringen

könte ; so würde man doch daher nichts wieder
dieDruckung der Lufftschlüssen können / und
wer dieses thun wollte / denjenigen könnte
man gar leicht wiederlegen . Denn man
därffte nur in der freyen Lufft den Hahn
eröffnen und Lufft hinein lassen ; so wür¬
de man stnden / daß alsdenn auch dieses Ge¬
wichte sie nicht von einander bringen wür¬
de / unerachtec ein kleineres dieses zuwege
bringet / wenn sie wieder mit den -Handen
von einander gerissen und nach diesem bloß
wieder damit zusammen gcdrucket wor¬
den .

Deschrei - / . n6 . Nachdem ich zur Gnüge bey-
bung des gebracht / was von diesem Versuche zusa -
Gestelles gen gewesen ; so muß ich auch das Gestelle

beschreiben / welches ich brauche / wenn ich die
Mi von grosse halbe Kugeln von einander bringen
einander will / die ein Gewichte von mehr als 776
zu brin - Pfunden erfordern . Ich brauche dieses
sm . Gestelle auch noch in fielen andern Versu¬

chen / absonderlich indenen / wozu ich eine
Wage nöthig habe - Denn da ich es be¬
quem von einer Stelle zu der andern brin¬
gen kan ; so kau ich auch kleine und grosse
Wagen / nachdem eine nöthig habe / daran

ist , , x . aufhgngm - Der obere Theil des Gestel -
kl§ . 6 - . les
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les ist aus starckcm Holtze oben rundt ge¬
drechselt / unten aber in 6k in der Gestalt
eines dreyeckichten krilmari ; ausgcschnit «
ten / damit die drey Beine Xd , xidi , kti
daran befestiget werden können : welches
folgender gestalt geschiehet . Es werden
Schrauben mit eisernen Rincken 6 , k . öcc .
eingeschraubet / welche in die obere Krinne
x der Beine passen / und wird ein eiserner
Boltzen (Zchurch die Höltzer und den Rin¬
cken k durch geschoben . Durch erwehnttn
oberen Theil /r » wird mitten durch ein
rundtes Loch gebohret / dadurch gehet der
Hacken L6 , der oben in 6 eine Schraube
hat / damit er vermittelst einer Mutter an
dem Gestelle befestiget wird . In o ist eine
Rolle von Meßing / darüber man einen
Strick ziehen kan . Endlich an dem einen
Beine Xk ist eine Winde o , damit der
-Hacken k sich auf und nieder winden lässet .
Wenn man nun die halben Kugeln durch
Gewichte von einander reisten will / so wird
die eine mit ihrem Rincken an den Hacken
x gehänget : an den Rincken der unteren
hänget man die Wage - Schaale mit den Ge¬
wichten . Damit aber die untere halbe Ku -
gel / wenn sie loß gehet / nicht siarck aufschlagen
und davon Schaden nehmen kan ; so wird sie
vermittelst eines Strickes / der über die Rol¬
le ^ gezogen und in den Hacken k einge -
hangen wird / zurücke gehalten . Will man

vermit «



L68 Lchp . f . V - tt den Etgerischafften ^
vermittelst der Schnellwage die halben Ku - "
geln von einander bringen ; so wird die Wa - ^
ge an dem Hacken b die Kugel aber mit dem ^
einen Rincken an den Hacken des kurtzen Ar - ^
mes der Schncllwage aufgehangen . Damit S
man nun die Kugel auch unten befestigen
kan / machet man an das Gestelle einen Fusi
von zwey starcken Höltzern / an deren eine m ^ ,
die beyden Beine kl. und , an dem ^
anderen aber das dritte » l befestiget ist / so
von der anderen Seite mitten an das an - ' ' "
dere Holtz feste gemacht wird . In dl 7
wird ein starckcr eiserner Hacken ringe -
schraubet / daran man die Kugel vermittelst
einer Kette einhängen kan . Die Rolle hat ^
man in gegenwärtigem Versuche nicht alzeit ch
nöthig : sie kan aber in anderen Fällen
gebraucht werden . Ä ^

Beschrei - h . ^ 7 . Was nun ferner die Schnell - z, ,' .
^ ge betrifft / so ist der eiserne Balcken /rn

waae einen Zoll dicke und 4 Linien breit . Der ,
kleine Arm hält 24 ^ Linie in der Län «

l - K . Xl . ge / von dem Mittel - Puncte aber des
ki » . ' 72 . Hackens an / daran die Wage - Schaale 0 -

der das Gewichte gehangen wird / bis in den ^
Ruhe - Punct L , 18 Linien . Der grosse
Arm LL ist über 14 mahl so lang als die 7 - '
Weite des Gewichtes an dem kleinen Ar - ^
me von dem Ruhe - Puncte !) <- . Jeder
Theil in dem langen Arme / welcher dieser
Weite gleichet / ist durch Linien in z gleiche ^

Thei -
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^ lii> Theile und jeder von diesen Theilen durch
einen Punct abermahls in zwey gleiche

An Theile getheilet ; so daß man das Gewich -
' Mi - te / welches man den Läuffer nennet / um
^ >l den zehenden Theil seiner gantzen Krafft

kan zunehmen lassen . Z . E . wenn der Läus-
^ ftr ein Pfund wäre / so wiegele er in - neun

Pfund ( § . 7r . kieck . ) . Schiebet man ihn
^ Lis fort bis zu dem nächsten Puncte / so wieget
W er noch ^ über 9 Pfund . Rücket man
lVA ihn weiter fort bis zssoer nächsten Linie ; so

Z! -V wieget er ^ oder r über 9 Pfund / u . s. w .
uy Der lange Arm stehet durch seine eigene

Schweere mit 40 Pfunden an dem kleinen
M in wagerechtem Stande . Über den Wa -
lchtz gebalcken gehet mit ihm der Fuß des Züng *
AD leins L ? , jn einem fort / und ist 9 Linien

hoch / unten r ? Zoll / oben 4 ? Linie breit .
M Das Zünglein » ! hat noch einen kleinen
L-B meßingenen Fuß über dem eisernen / der
tN nicht über l ; Linien hoch ist ; selbst aber ist
E es r Zoll hoch / ? Zoll breit und r Linien di-
> cke . Die Axe 6 , wo die Wage auflieget /
W ist oben rundt / unten wie ein Hertze zuge -

spitzet / damit sie sich leicht ziehen lässet und
1« ^ nicht vielen Wiederstand findet / zu welchem

Ende auch die Pfanne 1. mitten weit aus -
N ' gehöhlet und glatt poliret ist / damit die Are
>. nirgends anstoßen und sich reiben kan / als
M wodurch verhindert wird/ daß siesich schnel -
M " b*
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le beweget / auch von dem geringsten Ge <
Wichte / das darauf geleget wird . Oben
in N istderHacken / damit man die Wage
aufhängen kan / der hat unten eine länglich -
te Kugel 0 mit einer Spitze / damit man
dabey mercken kan / ob die Wage horizon¬
tal stehet / oder nicht . Der Hacken / wo
die Schaale mit der Last angehangen wird /

ist völlig auf eben eine solche Art cinge -
hangen / wie die Wage selbst / nur daß alles
verkehrt unter sich gehet / was dort auf¬
wärts siehet . Der Schieber 81^ hat einen
festen Hacken 1^ daran man das Gewichte
hänget und oben in 8 eine schar-ffe Schnei¬
de / damit er auf den Eintheilungen genau
aufstehen kan . Und wird zu dem Ende an
dem Balcken 6 von Meßinge ein Knopff
mit einer Schraube vermittelst der Mutter
im Balcken befestiget / daß es nicht herab fal¬
len kan . Das übrige ist aus der Figur ab -
zu nehmen : den Grund der Schnell - Wage
lernet man aus der Mechanick ( . ? r . kiecb . )
verstehen . Im übrigen verstehet ein jeder
vor sich / der in der Mechanick nur ein we¬
nig erfahren / daß man auch eine andere
Wage so einhängen kan / wie hier die
Schnellwage eingehangen ist / wenn sie
schnelle ziehen soll . Und dieses ist eben die
Ursache / warum die Wagen / davon ich oben
( h . i ) Erwkhnung gethan / so schnelle ziehen /
wenn man auch nur das geringste / welches
eine Schweere hat / darauf leget. § . n r .
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/ . n 8 - Ich habe oben / da ich die Lufft ab - ^ brauch

wagen wollen / eine so grosse Kugel ge - A ^
braucht / baß sie auf der gewöhnlichen Wa -
ge einen siarcken Ausschlag gegeben . Wol - Abwä¬
re man aber entweder den Ausschlag noch gung v «
stärckerober wenigstens eben so einen bey küsst ,
einer viel kleinern Kugel haben / so dörffte
man nur die Schnellwage dazu brauchen /
nachdem sie vorher durch ein Gewichte
von 40 Pfunden mit dem langen Arme in
wagerechten Stand gesetzet worden ( / .

Da meine Wage die Schweere '
14 mahl vergrössert ; so würde der Aus¬
schlag der oben abgewogenen Kugel auf ihr
nicht mehr 704 Gran ( tz. 86 ) / sondern9856
Gran / das ist / über i Pfund und ro Loth
, eyN ( / . r ) .

tz. 119 - Damit man die Gewalt der Wie die
Lufft / die sie durch ihren Druck ausübet / küsse ft«
noch umständlicher begreiffen möchte ; habe ^ pre
ich mir auch angelegen seyn lassen / durch '
einige Versuche zu zeigen / was durch ihren nH .
Druck in festenCörpern erfolget . Zu dem kjx .
Ende habe ich auf den Cylinder von Bleche
-üML , den ich oben ( §. m ) umständlicher
beschrieben / ein Stücke nasse Blase mit ein
ncm Bindfaden feste angebunden und zwar
dergestalt / daß die Blase über das Besässe
recht ausgespannet worden - Nach diesem Wie sie
habe ich die Blase also aufgebunden in ei - Blasen
nrm trocknen und kühlen Orte stehen las- ^ reißet.

sen /
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sen / damit sie daselbst nach und nach tro - >-
cken worden ; so ist sie an den verliessten
und erhabenen Rand dergestalt angedorret/
daß man sie nicht gantz davon abreisten
können . Endlich habe ich das Jnstru -
ment auf die Lufft - Pumpe gebracht und
die Lufft unter der Blase weggepumpet ; so ist
dieselbe mit einemKrachen in der Mitten zer -
platzet und hat verschiedene Risse bckom - ^
men . Woraus man siehet / daß / wenn ein 5
ausgespanneter Cörper starck gedrucket
wird / bis er zerplatzet / er nicht bloß in der ^
Mitten ein Loch bekommet / sondern auch
gegen die Peripherie zu an verschiedenen
-Orten zerreißet . Man kan mit einem rund - ^
ten Holtze ( denn ein spitziges bohret ein Loch x >
durch ) auf die Blase drucken / biß sie ent - ^ ^
zwey gehet : so wird man finden / daß sie
eben auf eine solche Weise zerreißen wird /
wie durch die Lufft . Und lässet sich dadurch
augenscheinlich begreiffen / daß es eine Wär- 7 -
ckung sey / die von nichts anders als der aus- - s
fern Druckung der Lufft herrühret . Nein - - ^
lich da die Blase an dem Rande feste ist und
nicht nachgiebet ; so lässet sie sich in der ^
Mitten / wo man von dem Rande am wei - -
testen weg ist / am besten eindrücken . Nun ^
kan sie nicht zerplatzen / als wenn sie zu
starck ausgespannet wird / und demnach
muß sie in der Mitten anfangs wie eine ^
Schaale eingebogen werden / ehe sie zerpla -
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tzet . Indem sie aber in der MittenUge -
bogen wird / wird sie zugleich nach der Pe¬
ripherie zu ausgedehnet . Weil nun einige
Theile sich stärcker ausdehnen lassen als die
anderen / diejenigen aber die zu starckgedeh -
nel werden zerspringen ; so bohret die
Lufft / oder auch das Holtz / damit man dru¬
cket / nicht bloß in der Mitten ein Loch / son¬
dern wisset auch zur Seiten ein . Wolte
man nun auf die Beschaffenheit der Blase
acht haben / wie nemlich dieFäsichcn / die
sich in ihr unterscheiden laffcn / gehen ; so
würde man auch in dem besonderen Falle
anzeigen können / warum die Blase hier
und nicht dar gerissen . Jedoch weil eS
auch geschehen kam daß die Blase in einem
Orte besser nachgiebet als im andern / weil
sie daselbst an dem Rande nicht so feste hält /
als wie andere Theile derselben ; so muß
man zugleich mit hierauf acht haben / wenn
man in besonderen Fällen zeigen will / wa¬
rum die Blase eben hier und nicht an¬
derswo zerrissen . Über dieses habe ichy» .-, g.
auch eckichte Besässe mit platten Flächen Gefässe
aus Bleche machen lassen und die Lufft aus - zusamm
gepumpet ; so habe ich gefunden / daß die brücket .
Lufft sie zusammen drucket und zwar der¬
gestalt / daß sie mitten in den Flächen lies¬
set hinein drucket als gegen die Ecken . Es
gehet aber dieses bester an / wenn die Besäs¬
se etwas groß / als wenn sie kleine sind :

S gleich -
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gleichwie auch eine Blase eher zerplatzet /
wenn sie über einen grossen Cylinder ausge¬
spannet wird ; als wenn man nur einen kiei -

Wiedev " bn darzu brauchet . Ich habe auch die
Versuch Lufft weggcpumpet / wenn ich über das Ge¬
rm ver fasse eine nasse Blase ausgespan -
Blast net und fcsi gebunden . 'Allein alsdenn hat
nuß !" ' - . sich die Blase wie ein Kesstl hinein drucken
o - nüL ^ lassen / an dem Rande zwischen dem Bind -

^ faden durchgezogen und ist nicht zerplatzet .
Und zwar ist sie so siarck in das Besässe hin¬
ein gezogen worden / daß / wenn sie auch von
aussen weit über das Gefasst vorgegangen /
man sie doch nicht zurücke halten können -
Die Lufft hak sie vielmehr mit Gewalt dem /
der sie gehalten und mit Macht zurücke ge¬

iz zogen / aus den Händen gerissen . Hieher
gehöret was Gverrcke ( ->) angemercket /

recht oaß ihm die Lufft eine grosse küpfferne Ku -
rundk / gel / daraus er die innere Lufft ausgepum -
wird zu - pet hatte / weil sie nicht recht rundt war /
summen , , , xchbm Augenblicke zusammen gedrucket.
gedruckt . es kommet bloß von ihrer Figur /

wenn sie nicht zusammen gedruckt wird /
unerachtet das Kupffer nicht eben gar dicke
jsi ( / . IO8 ) .

^ . / . i Lo . Eben dieser Gverrcke hat eine
kmralschr besondere Art der Windbüchse erfunden /
Wind - welche man daher die Magdeburgische
buchst . U ) lrrd -

( 2 ) loc . cic . üb . z . c . z . k. 75 .
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Wmdbüchse zu nennen pfleget / da marr

mit der Lufft Messet / wie sie um uns herum

ist ( b ) / dain den gewöhnlichen Windbüchsen

die Lufft zusammen gedrucket wird / und

man also mit zusammen gedruckter Lufft

Messet . Weil sie nicht so nützlich zuge - ^ ^

brauchen ist wie die gewöhnlichen ; so habe ^

ich sie nur in kleinem verfertigen lassen . Die Bescö 'm 'r

gantze Büchse ist aus zwey meßingenenbungder -

Röhren zusammen gesetzet . Das grosseftlbm .

/ rk ist einen Schuh und zwey Zoll lang / der

Diameter im Lichten hält nicht völlig ; Li¬

nien nach unser zchcntheiligen Emthcilung .

In 6 wird das Ventil 60 befestiget / der¬

gestalt daß seine Röhre ein wenig über das

Mohr / ^ hervorgehet / damit man eine klei¬

ne Scheibe v von einem Charten - Blate

mit ein wenig von einem brennenden Lichte

abgeträuffeltem Unschlitte daselbst befestigen

kan . Die Röhre von dein Ventile ist drey

Linien lang und der Diameter mit dem brei¬

ten Ringe bis 8 Linien / im Lichten aber ist

es so weit / daß die gantze Röhre der Wind¬

büchse bequem hinein gehet . Weil es aber

nicht wohl angehet / daß das Rohr der

Büchse in das Ventil so genau passet /

daßkeineLufft dazwischen durchkommen kam

so wird nur um das Rohr der Büchse her¬

um / wo dasselbe hin kommen soll / Wachs

S > r geträuf -
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geträuffelk und / weil es noch etwas weich
lst / das Ventil eingedrehet / damit es über « - - -
alt feste anlieget . Ich nenne es ein Ventil /
weil es eben dasjenige verrichtet / was einem - - ^
Ventile oblieget . Nemlich das Scheid » , .>,
lein aus dem Eharten - Blate lasset sich nicht .
in die Röhre der Windbüchse hinein drucken ' 7
und halt dadurch die äußerliche Lufft davon 7 ^
ab . Hingegen lässet es sich von innen her - ^
aus wegflössen und vergönnet daher der
Kugel ihren freyen Laufs. Gleich zu Ende
des Vcntilcs in k ist unten an der Röhre

ein länglichtes Loch 2, 4 Scrupcl lang / .
etwas über ir breit . Eben dergleichen ist
an der anderen Röhre / die von beyden ^ 7
Seiten zu ist / und zwar eben daselbst / wo
sie an dem Loche der oberen Röhre an «
lieget / dergestalt daß beyder Röhren Löcher
genau auf einander passen . Diese kleine
Röhre ist nur 8 Zoll lang oder 7 von der 7 -
grossen / in der Weite aber der grossen 7
gleich . Hinten in 6 ist eine Schraube L 7
angelöthet / die mitten durchbohret ist / da -
mit dadurch die Lufft aus den beyden Röh - 77
ren in die daran geschraubete leere Kugel 7
kommen kan . In L und i sind zwey Rin - ^
ckm oben mit Muttern angelöthet / dadurch
man die grosse Röhre ^ 6 stecken und solcher -
gestalt durch die Schrauben und N die

Wie die kleine daran befestigen kan . Wenn man - -
Brichst nun mit dieser Suchst schiessey will ; so .

wird /
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wird / wie schon vorhin gedacht / Hsgeladen
Ventil Ld ein Scheiblein von einem Char - wird .

ten - Elate mit ein wenig abgcträuffeltem

Unschlitt befestiget . Denn sehr sefte darf

es nicht angekleidet werden / damit nicht

dadurch der Kugel ihre Krafft benommen

wird / wenn sie heraus fähret und es wegflös¬

set . Je williger es weggehet / je besser ist

es . Man hat im Ankleiden auf weiter

nichts zu sehen / als daß die Lufft dazwischen

nicht hinein kommen kan . In ^ wird die

bleyerne Kugel eingesetzt und / damit nicht

neben ihr die Lufft in das Rohr ^ 6 dringen

kan / ein wenig mit Unschlitt von einem bren¬

nenden Eichte umträuffelt . Endlich wird

dieEufft aus einer gläsernen oder küpffernm

Kugel ausgepumpet / mit einem Hahne

verschlossen / damit nicht von aussen wieder

einige Lufft hinein dringen kan / und endlich

an die Büchse vermittelst der Schraube K

angeschraubet . Nachdem man nun die

Büchse mit dem Ventile 6L gegen den

Ort gerichtet / wo man hinschicsscn will ; so

wird der Hahn behende eröfnet / und indem

dieses geschiehet / flieget die Kugel durch das

Ventil 6L heraus . Wie dieses zugehet /

kan man aus dem vorhergehenden erklären .

Weil die Kugel / woraus man die Wind - We d , «

büchse geschraubet / von Lufft leer ist ; so Kugel

muß die Lufft / welche in den Röhren ist / sich durch die

ausbreiten und den Raum der Kugel zu - BüchseS z gleicht
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gleich mit erfüllen / indem der Hahn eröfnct

wird ( / . 80 ) . Hierdurch wird die ausdeh¬

nende Krafft der Lufft in der Rühre ^ 8

vergeringerc ( / . 81 ) / daß sie nicht so starck

gegen die Kugel in / t drucket als dieselbe

von der äusseren Lufft gedrucketwird . Weil

demnach die äussere Lufft stärcker drucket / so

muß die Kugel weichen und wird von ihr

durch die Mündung in heraus gestoßen .

Man siehet leicht / daß die Kugel sich um

so viel schneller bewegen muß / je grösser die

Krafft der äußern Lufft als die Krafft der

Wie eingeschlossenen in der Röhre iff . Dcrowegen

« arck die Lufft in der Rühre äk um so viel

schirTen dünner wird / je grösser die Kugel ist / darauf
Sa » . man die Büchse schraubet / und je reiner man

die Lufft ausgepumpet ^ 8i ) ; so erkennet

man daraus / daß man eine grosse Kugel an

die Windbüchse schrauben und sie reine aus¬

leeren muß / wenn man starck schießen will .

L ) b ich zwar einr grosse Kugel habe ( § . 8L ) / so

habe ich es doch bisher bloß mit der kleineren

- 8 ) versucht / weil es zu beschweerlich ist /

die grosse reine auszupumpen / und das

Schießen an sich eine blosse Curiosität .

Daher ich auch diese kleinere Kugel nicht

gantz reine ausgepumpet . Es hat aber die

von aussen eindringende Lufft die Kugel in

der Weite von rr Schuhen an eine Thüre

getrieben / daß sie daselbst angeschlagen und

, fast eben wieder so weit Mücke geprallet .Weil
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Weil die Kugel ltidem Augenblicke heraus - Wie
getrieben wird / mdcm man den Hahn erüf- man viel -
nct / so darf man ihn nur gleich wieder zu - mal )l
schlicssen / damit nicht viel von der aussemE " ^
Lufft hinein kommen kan . Und dann lässet
sich viel mehr als einmahl schießen / ohnekan .
das man nöthig hat die Kugel von neuem
auszuleeren . Man solte anfangs meinen / Wie es
es wäre nicht möglich / daß die lufft / welche möglich
in ^ die Kugel drucket / dieselbe durch das ^ baß
Ventil in LL heraus stosscn könte / weil ^ M
nemlich die Lufft so starck das Charten -
Schciblcin in dem Ventile andrucket / alsben kam
die Kugel in ^ von ihr gcdrucket wird .
Nun ist freylich wahr / wenn die Lufft in ö ,
welche auf das Charten - Scheiblein dru¬
cket / von der Seite die Kugel gleich an¬
fangs druckete / ehe sie wieche ; so würde
sich dieselbe nicht von der Stelle bewegen .
Denn eben dieser Fall ist es / wenn die Büch¬
se voll Lufft ist / Massen alsdenn die Lufft in
der Röhre 6 -r durch ihre ausdehnende
Krastl die Kugel so starck drucket / als sie
von aussen durch die Schweere der Lufft ge -
drucket wird. Allein da die Lufft durch Er -
öfnung der angeschraubeten Kugel dünne
gemacht worden / hat es eine gantz andere
Bewandnis . Denn je dünner diese Lufft
ist / je schwächer wird sie ( / - 81 ) und je grös¬
sere Krafft erhält dadurch die äussere sich in
die Röhre äL zu bewegen . Da ihr nun

S 4 Hr
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die Kugel wiederstehet / so wendet sie diese
Krafft an dieselbe zu bewegen ( / . 88 ) . Wenn
nun aber die Kugel in Bewegung gesetzet
worden ; so ist ihre Krafft stärcker als der
Druck der Lufft und kan sie daher nicht al¬
lein das Charten - Scheiblein wegflössen /
sondern behält auch noch so viel Krafft
übrig als erfordert wird sie durch die Lufft
bis an einen entlegenen Ort zu bewegen . Die
Umstände des Versuches zeigen solches
Äärlich / und ist nicht nöthig / daß man es
anders beweise . ' Man höret es mit seinen
Ohren / daß / wenn der Hahn eröfnet ver¬
bleibet / die Lufft anfangs schnelle / nach die¬
sem immer längsamer von aussen durch die
Röhre in die Kugel dringet : denn an¬
fangs höret man ein starckes / nach diesem
immer ein schwächeres Geräusche / derglei¬
chen allezeit verspüret wird / wenn man
durch den Hahn der Lufft - Pumpe entweder
in die Lufft - Pumpe / oder in das ausgelee¬
rete Gefässe wieder von außen Lufft hinein
lässet .

Wie die § « Weil die ausdehnende Krafft
kufftver - der Lustt der Schweere der gantzen äusse -
möge ib - ren gleich ist ( § . ^ erom .) ; so wird ein
rer aus - jxder / welcher der Sache nachdencket / gleich

Müssen / daß alle Würckungen / die wir bis -
Krafft her von der Druckung der äusseren Lufft
die Mn Steiget / auch durch die ausdehnende Krafft
Cörper der inneren sich müssen zu wegc bringen las-
drucket . sen /
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scn / wenn es anders angehet / daß man für
dcn Druck der äusseren Lufft den Druck der
inneren eingeschlossenen ln die Stelle setzen
kan - Denn in einigen Fällen gehet dieses Warum
nicht wohl an . Z . E . die beyden halben höh « dieser
len Kugeln werden durch die Schweere der versuch
äusseren Lufft zusammen gedruckt/ auch durch
die ausdehnende Krafft derselben unter ei « HM -
ner Glocke mit Lufft bey einander erhalten : Kugeln
allein man kan nicht die äussere Lufft weg - nicht an¬
nehmen und sie durch die innere eingcschlosse « s «dtt .
ne zusammen drucken lassen . Vielmehr /
wenn man dieselben auf gewöhnliche Wei¬
se mit etwas Unschlitt zusammen fügen und
unter einer Glocke aufhängen / nach diesem
aber die äussere Lufft wegpumpen wollte /
würde die innere vermöge ihrer ausdehnen¬
den Krafft sie von einander stossen . Denn
die Lufft / welche in der Kugel eingeschlos¬
sen ist / drucket von innen die halben Kugeln
so starck / als sie von aussen durch die
Schweere / oder auch ausdehnende Krafft
der äusseren Lufft gedrucket werden . Wenn
nun die äussere Lufft durch das Auspum¬
pen geschwächet wird ( / . 8r ) ; so drucket
die innere stärcker von dem Mittelpuncte
die Kugel weg / als die äussere gegen den¬
selben drucket . So bald nun der Druck
der inneren Lufft d»durch stärcker wird/ als
das Unschlitt die halben Kugeln zusammen
halten kan ; so bald fället auch die untere

S z halbe
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halbe Kugel herunter / nachdem sie von der

Warum oberen loßgestossen worden . Zwischen die
nicht bevbeyden platten Marmel oder andere polirte

Platten / welche eben deßwegen zusammen
Mac- hangen / weil keine Lufft zwischen ihnen ist
mein . und sie bloß von der äusseren gedruckt wer *

den / kan man keine Lusst bringen / die eben
das verrichtete / was die äussere Lufft durch
ihren Druck ausrichtet . Unterdessen sind
doch andere Versuche da gewesen / bey wel¬
chen es angehet / daß man an die Stelle
der äusseren Lufft die innere mit ihrer aus¬
dehnenden Krasst setzet / dergleichen wir hier

Absicht zu beschreiben uns vorgenommen / damit
des wir destomehr diese Wahrheit bestetigten /

daß wenig eingeschlossene Lufft vermöge ih¬
rer ausdehnenden Krasst eben dasjenige aus¬
richten kan / was die äussere Lufft mit ihrer
gantzenSchweere zu stände bringet / indem
mir aus der Erfahrung bekand / daß sie den
meisten schweer eingehet / und auch dieses
eben nicht zu verwundern ist / indem die übri¬
gen fleißigen Materien / die wir kennen / kei¬
ne dergleichen ausdehnende Krasst haben /
und daher etwas ungewöhnliches ist / was

Wie we - wir bey der Lufft wahrnehmen . Damit ich
nigein demnach zeigen möchte / daß die eingeschlos-
§ « ö . ffne wenige Lufft vermöge ihrer ausdehnen »
r^ Mden Krasst eben sowohl die Glaß - Schei -
vermag den zersprenge / als sie von der äusseren
als die durch ihre Schwelle gedrückt werden ; so
saure habe
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'habe ich anfangs ein großes Bier - oder Last dM
Wasser « Glas; ^ 6Ll) genommen und eine äusseren.
Glaß « Scheibe 8 ? hinein gedruckt / auch uml^ .xl .
den Rand mit warmem Peche umfiicssES - ? r .
lassen / daß unten keine Lufft ausdcmRau - AnuV
me 88cv herauskommen konte . Diesessp „ ^
Glaß habe ich unter die Glocke grsetzet und gmig der
die äussere Lufft weggepumpet : da dennGlaß -
nicht allein die Glaß - Scheide zersprungen /
sondern auch die Stücken mit einer solchen ^ '
Gewalt heraus geflogen / daß die Glocke /
welche ich darüber gedeckct hakte / dadurch
zerbrochen warddenn da man von der Ge¬
walt des springenden Glases und der
Grösse des Widerstandes derGlocke keinen
deutlichen Begriff hat -, so lässet sich auch
die Würckung nicht durch den Verstand
vorher sehen . Daher ich auch nach diesem / Vorsich«
als ich diesen Versuch wiederhohlet / oberMeu inr
in das Glaß über die Glaß - Scheibe in ^ Mc .
^ 888 etwas weiches / als Z . E - Merck /
Baumwolle oder ein Leinenes Tüchlein / ge -
leget / damit kein Glaß heraus springen kon¬
te . Woher das Glaß mit solcher Gewalt
zerspringet / indem die Lufft unter der Glo¬
cke weggepumpet wird -, ka » man aus dem
vorhergehenden begrriffen . Die ausdehnen - Woher
de Kmfft der in dem Raume des Glases ^ Glaß
kvc ? unter der Scheibe 88 eingeschlossenen ^ "^
Lufft ist der Schweere der gantzen äusserenbekom-
Lufft gleich ( / . zr . Herom . ) , Dst MM die met / in«

Lufft dM es
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ouw ?k vermöge ihrer ausdehnenden Krafft so

starck über sich als unter sich drucket ( / .
ro ? ) ; , so ist es eben so viel als wenn auf
die Glaß > Scheibe L ? die Lufft von innen
mit ihrer gantzen Schweere druckete . Wenn
die Lufft mit ihrer gantzen Schweere auf ei¬
ne Glaßscheibe drucket / und wird die von
der anderen Seite durch das 'Auspumpen
geschwächet / so springet die Scheibe in vie¬
le Stücke cntzwcy s / . 109 ) . Derowegen
muß auch dieses geschehen / wenn die Lufft /
welche von aussen auf die Glaß - Scheibe
Lk drucket / durch das Auspumpen geschwä -
chet wird . Weil nun aber die Lufft durch
die zerbrochene Glaß - Scheibe mit Ge¬
schwindigkeit in die Glocke heraus fähret / so
daß sie auch eine Kugel von Bley / die ihr
im Wege stehet / mit einer ziemlichen Krafft
fortstoßen kan ( § . i ro ) ; so ist es kein Wun¬
der / wenn sie auch ein Stücke Glaß / indem
sie heraus fähret / vor sich her mit solcher
Krafft stößet / daß esin der gläsernen Glocke

Wie man einen Ritz verursachen kan . Ich habe schon
noch auf aus dem vorhergehenden wiederholet / daß
Art vor - die Lufft mit ihrer ausdehnenden Krafft so
sichtig viel über sich als unter sich drucket / und dem -
kyn kan . nach siehet man auch schon vorher / daß die

- Scheibe ohne Gefahr die Glocke zu zerbre¬
chen zersprenget wird / wenn man das Glaß
umkehret / so daß es auf seiner Mündung
äk stehet und den Boden vL über sich

kehret.
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kehret . Jedoch damit nach diesem / wenn

die Lufft unter die Glocke gelassen wird / das

Glaß nicht an den Teller der Lufft - Pumpe

angedrucket wird und sich schweer loßreissen

lässet ( h . 107 ) ; so muß man von der einen

Seite etwas unterlegen / damit das Glaß

nicht gantz aufstehet . Weil sich aber hier¬

bei ) verschiedener Verdruß ereignet ; so habe

ich ein besonderes Instrument zu diesem

Versuche machen lassen / welches wir nach

diesem auch noch bey einer anderen Gele¬

genheit werden brauchen können .

ist ein CylindrischesGlaß imDiameter r . 6 Li¬

nien weit und ; o . Linien hoch . Oben in XI '

hat es einen breiten meßingenen Rand / beyxj „ . ' » , '

nahe 4 Linien breit . Dieser Rand ist inwem B «son . '
dig so viel ticffer / daß man mit Baum - deres

Wachse eine Glaß - Scheibe darinnen befe - Jnstn «

stigen kan / ohne daß die Scheibe oder das ment m

Wachs über den Rand gehet .

ist ein anderes Glaß in Gestalt eines abge - ' ^

kürtzten Kegels . Dieses ist unten in / tü

gleichfallsmit einem platten Rande von
Meßinge versehen ; oben aber in VL in

Meßinge eingefastet / so daß es gantz zu ist

und nur in der Mitten ein kleines Löchlein

hat / welches man mit einer Schraube k

verschließen kan . Zwischen die Schraube

und den platten meßingenen angekütteten

Deckel wird ein lederner Ringgeleget / wie

schon öffters erinnert worden / damit dieLuffk
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Lufft bey der Schraube nicht von aussen hin »- , < '
ein kan . Man leget auch zwischen die bey »
den platten Ränder in einen nassen 5/
ledernen Ring und ziehet sie durch die
Schrauben » 1 zusammen . Oder man darf ^
auch nur Baum - Wachs darzwischcn legen -, 5 ^
so halten sie gleichfalls feste zusammen und ^
lassen keine Lufft durch . So bald ich die
küsst aus dem unteren Glase /ikvc ^
anfange wegzuxumven ; springet gemeinig - ' s
lieh auf den erjten Zug / absonderlich wenn ^ '
man ein wenig inne hält / die Scheibe ent - >

Dorsich - Jedoch weil ich besorge / es möchte
U Wer - auch wohl das Glaß von denen ^
Lche „ . Stücken der Scheibe / wenn sie mit Gewalt ^

zerspringet / Schaden nehmen ; so pflege ich
lieber bey eröffnetem Hahne den Stempel 77
etwas langsam heraus zu ziehen / und als - / /
denn gehet öffters die Scheibe gantz gemäch -
lich entzwey / daß sie bloß Ritze bekommet .
Nemlich die küsst kan schon in dem unte¬
ren Glasern so dünne und schwach seyn /
daß sie der in dem oberm äNLv nicht mehr
rviederstehen kan das Glaß zu zerdrücken / ehe ^
der gantze Stempel heraus gezogen wird . '
Ob gleich aber alsdenn ihre Krafft zurei - ^
chet / das Glaß zn zerdrücken ; so reicht eS
doch nicht zu es mit Gewalt zu zersprengen / 7^
daß die Stücken herum fliegen / indem die NL

Ob Dla - untere noch zu siarck wiederstehct . Ich ha - - z...
ftn im be auch trockne und im nassen erweichte
kvfftlee- Lamms -
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Lainms - Blasen aufgeblasen / oben feste zu - rem
gebunden und unter einer Glocke aufgehan - Raume
gen ; nach diesem die rufst gantz reine her - ^ rpla»
ausgepumpet : allein ich habe niemahls er -
halten können / daß eine davon zersprungen
wäre . Woraus man siehet / daß die Bla¬
sen sehr feste sind / und einer grossen Gewalt
wiederstehm können . Jedoch iji es gesche¬
hen / daß die Blase ein Loch bekommen / wenn
ich noch ein Glast mit Lasst daran gebun¬
den / wodurch die Krafft der eingeschlossenen
rufst vergrößert wird . Nächst diesem ha¬
be ich ferner auf ein dergleichen blechernes
Besässe als /urvLjst / nur daß es untenin ^ s, 1^
Lv einen Boden gehabt / damit die Lufft
darinnen geblieben / ein Stücke Schweins -
Blase mit eben der Vorsichtigkeit aufgebun¬
den / wie oben ( § . n geschehen und sie an -
dorren lassen . Dieses Instrument habe ich
unter eine Glocke gesetzel und die Lufft gehö¬
riger Weise ausgepumpet / da denn gleich¬
falls die Blase zersprenget worden . Weil
eine Blase mehr Wiederstand haben kan / als
die andere ; so kan ich nicht davor gut seyn /
daß es jederzeit angehet / sonderlich wo nicht
Lufft genung in dem Gefässe äkvc ist . De - War bey
rowegen ist zu rathen / daß nicht allein das diesen
Gefasst weit gemacht wird / weil ein grosses Versuche
Stücke Blase leichter zerspringet als ein klei --- ^
nes ; sondern auch hoch / damit man Lufft
Smung in das Gefässe bekommet. Denn

« lehre -
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mehrere Lufft richtet mehr aus als wenigere .
Wie denn auch ferner wohl zuzusehen / daß
die Blase über dem Gefasse wohl ausge¬
spannet und von aussen an dasselbe überall
angestrichen wird / damit es rings herum
andorret und gar nicht nachgiebet : zu wel¬
chem Ende die Blase wohl erweichet seyn
muß . Vielleicht werden sich einige wun¬
dern / daß ich bey zersprengen der Blasen er¬
fordere / man solle viel Lufft dazu haben .
Wir haben ja öffters gehabt / daß die aus¬
dehnende Krafft in dem geringsten Theile
der Lufft so groß sey wie die Schweere der
gantzen Lufft l/ r i - Und demnach
wird die auf das Gefasse gebundene
Blase einmahl so siarck gedruckt als das an¬
dere / es mag viel oder wenig Lufft darinnen

Warum seyn . Allein ob gleich dieses alles seine Rich -
wenia?r" tigkeit hat / so folget doch daraus noch nicht /
^ nger daß man jederzeit mit weniger Lufft eben das -
schlöffe - jenige ausrichten kan / was man mit vieler
neu Lufft ausrichtet . Denn damit wir bey unserem
nicht all - Exempel bleiben / so ist klar / daß die Blase un -
aus kick" möglich zerplatzen kan / sie muß vorher siarck
m / als gedehner werden - Indem dieses geschiehet /
mitvie - nimmet sie eine erhabene Figur als wie
kr. ein Kessel an und dadurch wird der Raum

unter der Blase grösser . Derowegen da
sich die Lufft / welche anfangs nur das Ge¬
fäße allein erfüllete / nunmehro auch den
Raum unter der Blase über dem Gefäße
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zugleich mit erfüllete ltz . 80 ) ; so wird da¬
durch ihre ausdehnende Krafft geschwächte
( / - 81 ) . Ist nun wenige Lufft in dem Be¬
sässe vorhanden / so kan sie dadurch so dün¬
ne und schwach werden / daß ihre Krafft
nicht mehr zureichet die Blase zu zersprengen /
ob sie gleich genung gewesen sie auszudehnen .
Hingegen wenn viel Lufft in dem Besässe ist /
so wird durch diese Ausbreitung ihre Krafft
nicht so sehr geschwächet / und ist demnach
die stärckere mächtig zu thun / was die schwä¬
chere nicht auszurichten vermag . Gleich
im Anfange / als ich mir eine Lufft « Pumpe
zugeleget hatte / die viel kleiner war / als die
ich jetzt habe / und alles selbst zu versuchen
ansieng / damit ich nicht mit fremden Au¬
gen sehen dorffte / zumahl da ich öfftcrs nicht
alle Umstände so deutlich angemercket fand/
als mir nöthig war / wenn ich in Erklärung
der Natur die Versuche gebrauchen woll¬
te / habe ich ein kleines gläsernes Fläschlcm
oben fest verwahret / daß keine Lufft heraus
konnte . Nemlich ich habe anfangs in die Er - Ein
öffnung ein Stücke Gorck fest hinein ge - Näsch -
presset / nach diesem dieselbe mit geschmol - s" " ,̂
tzenem Peche umlauffen lassen und ein lcine . jm Luise -
nes Läpplein darüber gebunden / auch das- leerem
selbe unten herum / wo ich es gebunden / und Raume ,
an dem Ende rings herum mit abgetrauf-
stltem Peche umstießen lassen . Das
Hlaschlein / welches nicht viel über einen hal >

^ bey
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den Zoll breit und nicht viel über einen lang
war / habe ich in Leinwand gebunden / damit /
wenn es etwan zerplatzen möchte / die gläser¬
ne Glocke davon keinen Schaden nähme .
Und so verbunden habe ich es auf den Tel¬
ler der Lufft - Pumpe geleget / eine Glocke
gewöhnlicher Weise darüber gedecket und
die Lufft ausgepumpet . Als die Lufft reine
ausgepumpet gewesen / und ich wieder von
aussen Lufft hinein gelasien / damit ich die
Glocke wieder wegnehmen konnte ; habe ich
gefunden / daß das Fläschlein zersprengt ge -

Warum wesen . Nach diesem habe ich es mit anderen
dieses sel - von eben dieser Grösse und mit noch größe¬
ren ange - in , versuchet ; aber es hat keines zerspringen

wollen : welches mich nicht gewundert / in¬
dem ein so kleiues Fläschlein auch selten ent¬
zwei) gehet / wenn die Lufft von innen aus¬
gepumpet wird / maßen sie gemeiniglich an
den Flächen sehr erhaben sind / auch an sich
eine kleine Fläche sich nicht so leicht eindru¬
cken lässet als eine grosse / wie schon vorhin
angemercket worden / ja auch einer / der in der
Mechanick geüdet / gar leichte erweisen könn¬
te . Ich habe aber vermeinet / daß es eher
angehen würde / wenn man eine etwas grös¬
sere / aber dünne Kugel nähme : denn ob
gleich eine Kugel sich nicht leicht eindrucken
lässet und daher der gantzen Schweere der
kufft wiederstehet io8 ) ; so lässet sie sich
doch leichter zersprengen - Und ich habe
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mich auch nicht in Meiner Meinung betro¬
gen . Denn eben jetzt / da ich dieses schrei - Gläser-
be / habe ich es mit einer gläsernen Kugel ne Kugel
versuchet / die im Diameter 48 Linien hat / »«r-
aber im Glase gantz dünne ist / wie dergleichen '
Kugeln gewöhnlicher Maaßen zu seyn psie - lAren
gen . Ich habe sie oben verwahret / wie ich Raume ,
das Fläschlein verwahret harte / welches
im leeren Raume zersprungen . Damit
die grosse Glocke / welche ich darüber deckte /
keinen Schaden nehmen mochte / habe ich
zweyerley Vorsichtigkeit dabey gebrauchet .
Erstlich habe ich doppeltes Pappier um die
Kugel gewickelt und oben an dem Halse mit
einem Bindfaden feste zusammen gebun¬
den . Darnach habe ich den Stempel aus
der Lufft - Pumpe sehr langsam und zwar bey
eröffnetem Hahne heraus winden lassen »
Daher es auch geschehen / daß die Lufft nur
in einem Orte durchgestossen und ein Loch in
die Kugel gemacht / davon die Stücken in
die Kugeln hineingefallen / weil sie das Pa¬
pier nicht heraus gelassen . Das Loch ist
bey nahe einen Zoll breit / aber nicht völlig r
Zolle lang / und von einer unordentlichen Fi¬
gur / jedoch an beyden Enden der Länge
Circulrundt . Wer mit dergleichen Ver¬
suchen umgegangen / der siehet gar wohl / daß
die Kugel in unzehlich viel Stücke würde
zerplatzet seyn / wenn ich die Lufft aus der
Glocke bey verschlossenem Hahne ausgrpum-

T » pet
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per harre / daß ich nemlich den Hahn jedes -
mahl erst eröffnet / wenn der Stempel schon ^
gantz heraus gewesen / und solchergestalt
die trifft unter der Glocke auf einmahl ^
mercklich gcschwächet hätte . Und man -
kan es auch nur aus dem jenigrn abnehmen /
was ich von den Glaß - Scheiben angemer -
cket / nemlich daß sie in viele Stücke zer « ^ .

spriengen / wenn man die küsst von der einen ^
Seite auf einmahl schwächet / hingegen nur ^ '
einen Ritz bekommen / wenn man den Stem - '
pel bey eröffnetem Hahne langsam heraus zie - '
het . Und diese bisher erzehleten Versuche 5^
habe ich genung zu seyn erachtet um zu erwei - "
stn / daß die eingeschlossene küsst durch ihre !,v
ausdehnende Krafft eben dergleichen verrich -
ten kan / als die freye küsst durch ihre if -
Schweere auszurichten vermögend ist .

Diekufft / . irr . Wenn man den Stempel aus ^ 7
lasset sich der kufft - Pumpe heraus ziehet und durch den . .
zusam - Hahn von aussen küsst hinein lässet / bald dar - - ?
mcn dru - den Hahn wiederum herum kehret / da -

mit die küsst aus der Pumpe nicht wieder ^
heraus kan : so lässet sich Loch der Stempel /
ob zwar nicht gantz / wieder hinein winden .
Weil die küsst von aussen durch den Hahn ^
in die küsst - Pumpe hinein fähret / so ist sie
so dichte / wie die äussere küsst ( / . 8o ) . In der
That gehet auch der äusseren küsst dadurch . ^
nichts ab / denn weil derStempel / der anfangs ^ '
an den Boden der kufft - Pumpe stösset / her -
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Ak» aus gezogen wird ; so wird auch in der That
M so viel Lufft durch den Stempel von der einen
7W Seite heraus gegossen / als von Veränderen

durch den Hahn wieder hinein gehet . Wenn
W v man den Stempel in die Pumpe hinein win-

« / so wird der Raum zwischen ihm und
dmi Boden / den die Lufft / welche durch

^ den Hahn hinein gefahren / erfüllet / um so viel
VM; kleiner / jeweiterder Stempel hinemgestos-

sen wird . Da aber gleichwohl die Lufft
W» nicht heraus kan und solchergestalt nun ei-

nen viel kleineren Raum einnimmet / als
vorhin ; so muß sie sich allerdings zusam -
wen drucken lassen -

/ . 12. ; . Indem man den Stempel in Die aus-
Äick die Lufft - Pumpe hinein windet / wenn sie mit » ebnende
r ?M Luffterfüllet und der Hahn verschlossen istMafft
k' i daß keine davon heraus kommen kan ; so *
MÄ nimmet man wahr / daß er sich immer ^ -ch daS
Atz !« schweerer hinein winden lasset / je tiefferzusam -
iktzw er hinein kommet . Je tieffer er aber hin - men dru^

ein kommet / je mehr wird die Lufft zu - Fei ver -
sammen gedrucket ( § . irr ) . Dcrowegen '
lasset sich der Stempel um so viel schweerer davon ,
hinein winden / je mehr die Lufft zusammen

rM gedrucket ist / und folgends lässet sich auch die
. B Lufft UM so viel schweerer zusammen drucken /

^ M je mehr sie bereits zusammen gedrucket wor -
As den - Und siehet man hieraus / daß die Lufft

der Krafft widerstehet / die sie zusammen
W drucken will / und zwar um soviel mehr / jeT r mehr
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ausser ^ ehr sie bereits zusammen gedrucket wor -
Naivr ^ n - Es ist auch dieses der Natur der Lufft
vettufft . gemäß : denn sie hat eine ausdehnende Krafft /

dadurch sie von allen Seiten gegen dasjenige /
was ihre weitere Ausbreitung hindert / so
starck drucket / als die Schwrere der ganhen
Lufft ( h . ; l . /^ erom . ) . Da nun der Stem¬
pel / der hinein gewunden wird / sie in einen
engeren Raum zwinget / vermöge ihrer aus -
dehnendenKrafft aber sie sich durch einen grös¬
seren Raum ausbreiten will und gegen den
Stempel zurücke drucket ; so wiedersehet sie
durch ihre ausdehnende Krafft der Zusam -
mendruckung und zwar immer stärcker / je
mehr sie zusammen gedrucket wird . Des¬
wegen weil die ausdehnende Krafft der Lufft
derferneren Zusammendruckung immer mehr
wiederstehet) jemehr sie bereits zusammen ge¬
drucket worden ; so ist daraus klar / daß ihre
ausdehnende Krafft durch die Zusammen¬
druckung vermehret wird / gleichwie man sie
durch die Verdünnung schwächet ( / . 8 e ) .
Und daher geschiehet es auch / daß wenn der

^ Hahn eröffnet wird / ein Theil von der LufftWamm ihn heraus fäbret ; wenn man aber den
lammen Hahn verschlossen lässet und zu winden auf¬
gedruckte höret / auch durch die Winde den Stempel
Lufft den nicht zurücke hält / der Stempel wieder zurü -
Stempel cke gleichsam von sich selbst herausfahret und
« off» die Winde herum drehet . Nemlich weil die
" " ' ausdehnende Krafft der äusseren Lufft schwä .

eher
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chrr ist als der inneren in derLuffc . Pumpc /
welche man zusammen gedruckt / so kan sie
auch ihr nicht soviel wiedersieht » / als sie
drucket . Derowegen da die innere Lufft
durch ihre ausdehnende Krafft sich aus zu
breiten trachtet / so muß sie sich auch ausbrei¬
ten / wenn der Hahn cröffnetwird / biß dieje¬
nige / welche in der Luffc - Pumpe zurücke ver¬
bleibet / einerley ausdehnende Krafft mit der
äußeren erreichet . Und weil sie auf den
Stempel stärcker von innen drucket / als die
äussere von außen aufchn drucket ; so wird
auch der Stempel zurücke gestoßen / solange
sie in dem Stande ist den Wiedcrstand zu ü -
berwinden / der durch das Reiben der Theile
an einander entstehet ( h . ro ? . kieck . ) : aus
welcher Ursache es geschiehet / daß der Stem¬
pel nicht völlig so weit wieder zurücke gehet /
als er hinein gewunden worden und solcher
gestalt die Lufft in der Pumpe noch etwas
dichter und siärcker verbleibet als die äusse¬
re . Man kan solches gar eigentlich erfah¬
ren / wenn man den Hahn eröffnet / so bald

Her Stempel nicht weiter heraus fahret .
Denn so wird man mercken / daß etwas
Lufft heraus fähret .

§ - 124 . Man kan auch okmedie Lufft - Mt viel
Pumpe erkennen / daß sich die Lufft zusammmdie aus «
drucken lässet und dadurch ihre ausdehnen - dehnend «
de Krafft zunimmet . Nemlich man nimm-etAE
eine gläserne Rühre davon der lange

T 4 Theil HAZ ^
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AM ) " * Theil ^ i; oben offen / der kurtzeLv aber zu

runml " damit daselbjt die Luffr nicht heraus kan .

mek . 3 » die Röhre füllet man Quecksilber ( h . 90 ) /

bis es beyderseits in , stehet undder Theil in

, der kmtzen Röhre 0 , mit eben so dichter

x >, ' trifft erfüllet / als die äussere . Wenn ich dessen

rj ' destomchr gesichert seyn will / so lasse ich an »

2 ' " ^ ' fangs den kurtzen Theil oben in 0 of -

Hand - ffn / biß ich das Quecksilber hinein gefüllet

Griff , und befestige nach diesem darüber eine Hül -

ft von Meßinge entweder mit Wachse / wie

das Ventil in der Magdeburgischen Wind -

Büchse l - 2.0 ) / oder auch mit Baum -

Wachse oder ich stecke darein ein wenig

Gorck und verwahre es mit abgeträuffeltem

Peche oder Siegel - Lack / nachdem es die Be¬

quemlichkeit mit sich bringet . Hierauf fäh¬

ret man fort in die lange Röhre / cn Quecksil¬

ber zu füllen . Unerachtet nun aus der kleinen

VL keine Lufft heraus kommen kan / weder

in v , weil die Eröffnung der Röhre daselbst

zu und wieder den Ausgang der Lufft wohl

verwahret ist / noch durch die lange Röhre /

indem daselbst das schweere Quecksilber

tviederstchet / wodurch die Lufft als ein gar

viel leichterer Cörper nicht niedersteigen

kan ; so steiget doch das Quecksilber auch

in der kurtzen cv immer höher / je mehr

man Quecksilber in die grosse hinein sül -

Hi >y , jz . let . Weil die Lufft aus dem Raume o 1

' nicht heraus kan und doch das Quecksilber nach
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nach und nach bis in » / in ; / in 4 rc steiget
und also für die Lufft nur der Raum v r /
v ; / v4üLc . und also immerfort ein kleine¬
rer übrig bleibet ; so siehet man augen¬
scheinlich / daß die Lufft zusammen gedru¬
ckt wird und zwar immer stärcker / je grös¬
ser die Krafft / als hier die Schweere des
Quecksilbers ist / die sie zusammen drucket.
Wiederum da die Lufft in der kurtzen Röh¬
re sich »loch weiter zusammen drucken
lässet / wenn mehr Quecksilber hinein kom¬
met / von dem aber / was bereits darinnen
ist / nicht mehr zusammen gedruckt werden
kan ; so muß sie vermöge ihrer ausdehnen¬
den Krafft so starck wiederstehen als das
Quecksilber in der grossen Röhre drucket
( denn den Druck der äusseren Lufft / dem
sie anfangs / ehe sie zusammen gedruckt
ward / wiederstund / wollen wir jetzt bey Sei¬
te setzen ) . Es ist aber mehr Quecksilber in
der großen Röhre / wenn die Lufft viel / als
wenn sie wenig zusammen gedruckt ist. Und
demnach wiederstchet die Lufft durch ihre
ausdehnende Krafft einer grösseren Gewalt /
wenn sie viel / als wenn sie wenig zusammen
gedruckt worden / folgends wird ihre aus¬
dehnende Krafft immer stärcker / je mehr sie
zusammen gedruckt wird . Ich hätte es Kürtze-
auch noch kürtzer aus den Anfangs Grün - rer Be¬
den der Aerometrie erweisen können . Die weis .

T 5 aus -
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ausdehnende Krafft der Lüfte ist der Krafft
gleich / wodurch sie zusammen gedrucket
wirds / . r8 - ^ erom . ) und also dem Queck¬
silber / welches in der langen Röhre hö¬
her stehet als in der kurtzen co . Nun ste¬
het mehr Quecksilber in der langen Röhre
ausser dem wagerechten Stande / wenn
die Lufft in der kurtzen viel zusammen ge¬
druckt wird / als wenn sie weniger zu¬
sammen gedruckt ist . Und demnach ist
die ausdehnende Krafft der Lufft starckr /
wenn sie viel / als wenn sie wenig zu -

Wie sammen gedrucket worden . Wil man
man er - ferner genau ausmachen / in was für er¬
fahret / 1, ^. Proportion die Lufft zusammen ge -
fürDro - drucket wird ; so muß man eine Röhre
portton dazu nehmen / die durchaus gleich weit ist
die Lufft und sowohl die Höhe der Lufft in der
zusam - kleinen Röhre cv , als die Höhe des

Quecksilbers in der grossen -W genau ab -
wird wessen und mit einander vergleichen . Es

' ist auch gut / wenn die Röhre nicht gar
zu enge / sondern lieber etwas weit ist /
damit man die abnehmenden Höhen der
Lufft desto besser mercken kan / weil in
vieler sich der Unterschied deutlicher zeigen
muß als in weniger . Ich habe die Sache
selbst niemahls genau abgemessen und jetzt
leidet es nicht wohl die Zeit / daß ich es noch
thue . Derowegen will ich nur erzehlm/ wie
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es ^isriurrc ( 3 ) gefunden . Als das Queck - Wie es
silber in der grossen Röhre 6 ^ - 8 Zoll hoch „ g " ° '
stund / war es im kleinen (D nur 4 Zoll hoch funden»
gestiegen . Da im Ansänge die Lufft 1 r Zoll
einnahm ; rrsiillete sie jetzt nur 4 Zoll / als
sie von der Schweere der gantzcn Lufft und
noch über dieses von einem 14 Zoll hohen
Cylinder Quecksilber gedrucket ward . Die
Schweere der gantzen Lufft rechnet knar¬
re einem Cylinder von r 8 Zollen gleich . Und
demnach wurde die Lufft in einem Raume
von ir Zollen durch r 8 Zoll ; in einem aber
von 8 Zollen von 4 ; Zollen gedrucket . Es
verhält sich aber 8 zu - r wie 28 zu 42 nem-
lich beyde Verhältnis ist wie r zu z . Und
demnach verhält sich der Raum der Lufft /
die von einer kleineren Krasst zusammen ge¬
drucket wird / zu dem Raume / der eben so
viel Lufft einnimmet / wenn sie von einergrös-
seren Krafft zusammen gedrucket wird / wie
die grössere Krafft zu der kleineren . Als er
in die lange Röhre äö noch mehr Queck¬
silber hinein goß / biß es 54 Zoll hoch stund /
so stieg es in dem kleinen 6 Zoll hoch und die
küsst nahm noch einen Raum von 6 Zollen
ein . Es war demnach soviel / als wenn
die Lufft in dem Raume von s Zol¬

len

js ) Llläi lec . clc ls nsrure clc l 'air s) . 17 . LL
tc-gq . ir . äu hluuvemenc clc§ eaux pzrr . r .
csils. r . r4o . Se 5e -z <z . cäic . ? Lr1si
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len durch einen Cylinder Quecksilber von r8
Zollen und der iLchweere der gantzen Lufft /
welche gleichsals so viel als ein Cylinder
Quecksilber von r. 8 Zollen gielt / gedrucket
würde . Und also ward die Lufft in dem
halben Raume von einer doppelten KraffL
gedrucket . Man siehet hieraus / daß der
Raum / darein die Lufft zusammen gedrucket
wnd / in einer verkehrten Verhältniß der
Kräffte ist / dadurch man sie zusammen dru¬
cket . Nemlich eine doppelte Krafft bringet
sie in den halben / eine dreyfache in den drit¬
ten Theil / eine vierfache in den vierdtm
Theil desjenigen Raumes / darinnen sie die
einfache Krafft erhält . Wir wissen / daß
die ausdehnende Krafft der Lufft derjenigen
gleich ist / die sie zusammen drucket ( / . r>8
äcrom . ) . Derowegen muß auch dieselbe in
eben der Proportion zunehmen / wie der
Raum abnimmet / darein man sie zusam¬
men drucket . Nemlich gleich viel Lufft hat
in einem halben Raume zweymahl so viel
Krafft / in dem dritten Theile dreymahl / in
dem vierdtm viermahl so viel rc . als in dem
gantzen . Ich habe hier angenommen / daß
der Raum der Lufft sich jederzeit verhält wie
die Länge des Theiles von der Röhre / den
sie erfüllet . Denn weil die Röhr ; durch -
gehends gleich weit ist / so hat man diese
Räume nicht anders anzusehen als Cylin¬
der von gleichen Grundflächen ; von diesen
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über ist bekandt ( § . r ; 9 6com . ) / daß sie sich
wie die Höhen verhalten . Und eben diese Be¬
schaffenheit hat es mit dem Quecksilber in
der anderen Röhre . Weil aber ein Theil
Quecksilber so schweer ist als ein anderes
von eben der Grösse ; so verhält sich auch die
Schweere des Quecksilbers jederzeit wie die
Länge der Röhre / die damit erfüllet .
hat diesen Versuch gleichfals mit vieler vo / ie
Sorgfalt wicderhohlet ( l>) / ingleichen bey und ä .
der Akademie derWissenschafften zu Paris
Hmomons ( c ) . Beyde haben es gleich -'
fals so befunden / wie es ^ sriorre heraus
gebracht . Jedoch weil ich weiter unten
zeigen werde / daß die ausdehnende Krafft
der Lufft sich auch noch auf andere Art als
durch die Zusammendruckung verändern Vorsich -
lässet ; so muß man sich wohl in acht neh - " gleit
men / daß man Lufft von einerley Art oder N^ ,
Beschaffenheit annimmet / wenn man von A . '
ihren Kräfften urtheilen will / die sie durch
die Zusammendruckung erhalten . Denn
sonst kan es freylich geschehen / ja nicht an¬
ders seyn / als daß Lufft von verschiedener
Art nicht in dieser Proportion zusammen ge¬druckt

( b ) in Oeteniione UoÄrinL c!e elscers LL

ArLvicare seriz conrrs I- inuin ^>srr . ; . c . ^ .
P . m . Hr . Sc5ecic>.

( c ) liliüoire cie I ' Xcaä . Kov - äc5 8ciencek .
^ . 1705 . b - i sI . tegcj . echr . öLr .
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drucket wird / Massen gleich viel Lufft von

verschiedener Beschaffenheit durch ein Ge¬

wichte nicht gleich siarck zusammen gedru¬

ckt wird / wie wir unten sehen werden .

Und aus dieser Quelle hiessen die Einwürffe /

welche man wieder den durch gegenwärti¬

gen Versuch bestetigten Satz vorbringet .

In was / - irs . Man kan hieraus zugleich erken -

für einer nen / in was für einer Proportion die aus -

Propor - dehnende Krafft der Lufft abnimmet / indem

sie verdünnet wird . Nemlich in einem je -

nende ^ den Zustande kan man die Lufft ansehen /

Krafft als wenn sie von einer gewissen Krafft ge -

der rufst drucket würde / als die Lufft / welche frey

vermin - um uns herum ist / wird durch die Schwcere

AU , der übrigen / die auf ihr lieget / gedruckt :
welches gleich viel ist / als wenn ein Ge¬

wichte von der Schweere darauf läge / die

eine Säule Quecksilber hat / welche so hoch

ist / als zur selbigen Zeit das Quecksilber in
derTorricellianischen Röhre stehet ( / . 90 ) .

Wird die Lufft um so viel dünner gemacht /

daß sie nun zweymahl so viel Raum ein -

nimmet / als sie vorher einnahm ; so ist es

eben so viel / als wenn nur die Helffte von

dem vorigen Gewichte darauf läge ( § . n 24 )

und daher ist auch ihre ausdehnende Kl afft

nur noch halb so groß wie vorhin ( § . r 8

Wird die Lufft so dünne ge¬

macht / daß sie den vierdten Theil von dem¬
jenigen Raume einnimmet / den sie zu erst ein¬

nahm ;
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nahm ; so braucht man nur den vierdten
Thrildes Gewichtes / womit sie im Anfan¬
ge zusammen gedrucket ward / sie in diesem
Zustande zu erhalten ( / - 124 ) und ist daher
auch ihre Ausdehnende Krafft nur noch der
rierdte Th^ il von derjenigen / die sie im An¬
fange hatte cir . ücrom . ) . Und hier¬
aus erhellet / daß die ausdehnende Krafft
der Lufft in eben der Proportion abnimmet /
in welcher der Raum / dadurch sie sich aus¬
breitet / zunimmet . Derowegen da man Gr¬
aus dem Falle des Quecksilbers in der Tor - brauch
ricellianischen Röhre unter der Glocke / die Ar-
ausgepumpet wird / erkennen kan / wie viel ^ ^
die ausdehnende Krafft der Lufft abnim - Röhre
met / Massen sie allezeit gleich ist der bey Dem
Schweere des Quecksilbers in der Röhre / Aus -
in so weit sie auf eben eine so grosse Flache
drucket / als die Grundfläche der Röhre
( / . 9 - ) ; so kan man auch daraus ab¬
nehmen / wie viel die Lufft dünner wird .
Die Lufft nimmet hierinnen ab / wie die Hö¬
hen abnehmen . Wenn man demnach die
TorricellianischeRöhre an dieLufft - Pumpe
dergestalt befestigte / daß die Lufft / welche auf
das Quecksilber im Besässe drucket / jederzeit
so verdünnet würde / wie sie in dem Gefäst
se verdünnet wird / das man auspumpet ; so
könnte man daraus deutlich erkennen / wie
viel die Lufft dünner worden und wie viel
sich ihre ausdehnende Krafft vergeringert .

Und



r <>4 Lass . < den Et'gmsiHäffrm
Und dieses ist ein viel sicherer Weg / als
wenn man aus der Grösse der Lufft - Pumpe
und des Gefässes ausrechnen soll / wie dünne
die Lufft aus jeden Zug wird / indem man
leichter in der Proportion des Gefasses zu
der Lufft - Pumpe verflossen kan / theils weil
man den Stempel einmahl etwas mehr o -
der weniger heraus windet / als das andere /
theils weil sich die Grösse des Gefasses wegen
seiner Figur nicht eben so genau bestimmen
lässet . Man kan auch die Torricellianische
Rühre noch bequemer so anbringen / daß
sie oben offen ist und ihre Eröffnung in das
Gefasst gehet / welches man auspumpet / als
Z - E . Wenn nran an die Röhre L8 , dar -,
auf der Teller geschraubet wird / in 6 eine
Eröffnung machete / darein man die Röhre

. von dem Berometer schraubet / die oben
lab . rechtwincklicht muß gebogen seyn . Denn
vil . so viel die ausdehnende Krafft durch das
kiZ - 4 r . Auspumpen in dem Gefasst vermindert

wird / so viel muß durch die Schweere
des Quecksilbers in der Röhre ersetzet wer¬
den . Demnach drucket die äussere Lufft
so viel Quecksilber in die Röhre : welches
ich bald durch einen besondern Versuch
zeigen will . Nur mercke ich noch vorher
an / daß auf eine dergleichen Art der be¬
rühmte Künstler in Engelland » Lulczbce die
Torricellianische Röhre bey seiner besonde¬
ren Art der Lufft - Pumpe angebracht / dieey
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gleich im Anfange seiner Versuche beschrie¬
ben / welche zuerst ^ 1709 . zu konden in 4 her¬
aus kommen / nach diesem aber eben daselbst
/r . 1710 . in 8 mit einem neuen Anhange
wieder aufgeleget worden ( - ) . Aus der er¬
sten Auslage ist die Beschreibung in die
6 ta Lruäirorum ( b ) gesetzt worden .

/ . i r6 . Damit man NUN desto bester be - Wie die
qreiffcnmag / wie durch das Steigen desVerdün -
Quccksilbers die Verdünnung der Lusst in AN ^
einem Gefässe und folgends die Abnahme
der ausdehnenden Krafft erkandc wird ; so Pumpe
habe ich eine Glocke oben mit Mes- ertaubt
singe einfassen lasten / darinnen eine Mut - wird .
ter ist / damit man die Röhre mit
der Schraube L auf die Glocke schrauben
kan . Die gläserne Röhre k'List oben gleich - ^,' 8 - 75 -
fals mit Meßinge cingefassct und so lang E ^ m -
als man die TorricellianischeRöhre hat / 0 -
der nach Erfordcrung der Lufft - Pumpeauch mmkrS .
wohl länger . Es ist auch oben in k eine
Mutter / damit man sie an die vorige mes¬
singene Röhre Lve ? anschrauben kan / zu
welchem Ende diese in k eine Schraube
hat . Wo diese mcßingcne Röhre auf die
Glocke / ingleichen auf die gläserne Röhre
angeschraubet wird / leget man gewöhnli -

) U cher

( s ) db ^ sico - ^ secliLliical Lr ^ enmencr on

vzrjous 8ubje6t ; .

( b ) 5 u ^ 1emenr . I ' om . V . 5 eQ . 9 . ^ >.
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chermaasscn ein Leder darzwischen / welches
vorher mit zerlassenem Unschlitte vollgeträn -

Bcschrcffcket worden . So bald man die Lufft aus
dunad ^ er Glocke /4c6 auspumpet / steiget das
AI ' " ' Quecksilber aus dem Gefasst « i in der Röh -^ ' rc 6k in die Hshe . Es mag aber die Glo¬

cke ^ 66 groß oder kleine sey / so bringet
man es doch niemahls hoher / als im 6a -
romerro . Hingegen wenn man an stat des
Quecksilbers Master ins Gefasst k! i geußt ;
fo steiget das Wasser durch die meßingene
Röhre k6l ) 6bisin die Glocke hinein / und
wenn die Lufft unter der Glocke genung ver¬
dünnet worden / bleibet nicht der geringste
Tropssen Wasser / der über die untere Er¬
öffnung 6 der Röhre k6 gehet / im Gefasst

Erklä - » i . Es isi klar / daß die Lufft unter der
rmig di§Glocke und in der Röhre k6 mit der äusst -
Dcriu - / d , e auf das Quecksilber im Gefasst ktl

drucket / von einerley Beschaffenheit ist . Da
nun ihre ausdehnende Krafft der Schweere
der gantzcn Lufft gleichet ( / . ; i /Lerom . ) ;
so wiedcrsichet sie so starck dem Quecksilber
als die Lufft im Gcfässe darauf drucket . So
bald die Lufft aus der Glocke .466 ausge¬
pumpet wird ; so wird auch dadurch ihre
ausdehnende Krafft schwächer s / . 8i ) und
kan daher der äusseren nicht mehr allein
wiederstehen . Derowcgen behält die äus¬
sere Lufft die -Oberhand und flösset etwas
von Quecksilber aus dem Gefasst i » in die

Röhre /
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Röhre / bis die Schweere desielben mit der
ausdehnenden Krafft der in der Röhre und
Glocke übrigen Luftc zusammen der Schwe¬
re der gantzeri äusseren die Wage hält . Es
ist demnach hier eben soviel / als wie da m
der oben zugcschmeltztcn Röhre über dem
Quecksilber crwasLuffr gelassen ward l§ . 9s / /
und deswegen auch gar nicht nöthig / daß ich --
ein mchrers hinzu setze . Da nun aber an¬
fangs die ausdehnende Krafft der Lufft un¬
ter der Glocke und in der Röhre ( als an wel¬
chen beyden -Orten sie beständig von einer
Beschaffenheit ist ) der Schweere der gan*
tzen Lufft allein die Wage hält / nach diesem
aber die ausdehnende Krafft der eingeschlos¬
senen mit dem Quecksilber / das in die Röhre
6k gestiegen / zusammen dergleichen erst
vermögen ; so wird wohl niemand zweifeln /
daß nicht die Schweere des Quecksilbers den
Abgang der ausdehnenden Krafft der Lufft
unter der Glocke ersetze / und man dannen -
hero daraus schlüssen kan / wie viel sie durch
das Auspumpen der Lufft abgenommcn . Und Wie hoch
eben hieraus erhellet ferner / daß durch alles man das
Pumpen das Quecksilber doch nicht höher ^ uecksil -
gebrachtwerden kau / als es in der Torrn - E ? mch
cellianischen Röhre stehet . Denn in ihr sie - AUn ^
het es so hoch / daß es mit der Schweere der gen kan .
gantzm Lufft die Wage kälcsL . sO . Die
ausdehnende Krafft der Lufft unter der Glo¬
cke ist anfangs auch nicht grösser. Dero -

U r wegen
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wegen weil das Quecksilber in der Röhre
ro durch seine Schweere den Abgang der
küsst ersetzet ; so kan auch / wenn die Lustt rei¬
ne ausgepumpet worden / nicht mehr Queck¬
silber in der Röhre seyn / als mit der „
Schweere der gantzen Lufft die Wage

Mzie - halt . Unterdessen lernet man auch zugleich
b - iä-e , aus diesem Versuche / daß in dem von Lustt '
Kraffl ist Raume keine anziehende Krafft seyn l

könne / auf eine unwiedersprechliche Weise
Rmime erkennen . Denn wenn dergleichen Krafft
nicht darinnen angetroffen würde / so muffe sie
voeban - allerdings in einem großen Raume siärcker
dem seyn / als in einem kleinen . Allein man mag

grosse oder kleine Glocken dazu nehmen / so -
steiget doch dessen ungeachtet das Quecksil¬
ber einmahl nicht höher als das andere / und
demnach reimet sich dieses nicht mit einer an - ^
ziehendenKraffr iin lcerenRaume zusammen /
aber wohl ( wie wir gesehen haben ) mit der
Druckung der Schweere der Lufft / als
welche eine abgemessene Krafft ist ( § . 90 ) .

Warum Warum das Wasser gantz hinein laustet /
sich das da das Quecksilber nicht drey Schuhe hoch
Wasser zu bringen ist / kan man aus dem vorher - ,
b >s >" gehenden gleichfalls begreiffen . Denn das
A m Wasser ist kaum den vierzchenden Theil
pen las- so schweer als das Quecksilber (T 9 ) / und >
sei . kan daher durch diejenige Krafft / welche

das Quecksilber in einer gewissen Höhe er - ?
hält / vierzehen mahl so hoch getrieben >

wer -



und würck ttttgett der L ttffc .
Mrdem Weil nun die Röhre nicht
i4 >nahlsolangist / als das Quecksilber dar¬
innen stehet ; so ist auch kein Wunder / daß
es bis in die Glocke hinein läufft und / wenn
diesegantz ausgepumpet ist / diegantze Glo¬
cke voll Wasser werden kan .

§ . 127 . Die ausdehnende Krafft derWür -
Lufft wird durch die Zusammendruckungckungm
verstärket ( § . ir ; ) und daher können da - s
durch eben diejenigen Würckungen ersolgen /
welche die Lusst durch ihre Schwecre verrich - mmg --
tet . Damit man demnach sehen möchte / druM
wie die Erfahrung dainit übereinstimmet ; wird .
so habe ich folgende Versuche angcsieklet . H '
Ich habe in ein Glaß mit einer engen ^ H -
Eröffnung Master gefüllet und 67 Scru - ^ 8 - 7 ^'
pel hoch Lusst darüber gelassen . DarnacE ' E
habe ich eine gläserne Röhre co hinein ge - ^ ,^ .
küttct / die an beyden Enden L und v offen Dl -r /m
war . Als nun keine Lusst in ^ durchkommenverstar -
konnte / habe ich so starck hinein geblasen Mwird .
als ich vermocht ; so ist davon das Wasser
in der Röhre über das im Glase rr Linien
hoch gestiegen . Weil die Röhre oben in
L offen ist / so hält die in dem Glase über dem
Wasser eingeschlossene Lufft durch ihre aus¬
dehnende Krafft mit der Schweere der
gantzen Lufft und dem Wasser in. der Röh¬
re von der oberen Fläche dessen im Glase
an gerechnet die Wage . Nun ist die aus¬
dehnende Krafft der Lufft anfangs / ehe meh -

U z rere
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rere hinein geblasen wird / der Schweere der
gantzen Lufft gleich ( § . ; i ^ ero >D . ). De -
rowegen muß dieselbe durch die Lufft / wel¬
che ich hinein geblasen hatte / so viel seyn ver *
mehret worden / als die Schweere des Was¬
sers in der Röhre über den wagerechten
Stand des Wassers im Glase austrägct .

Mathe - Die gantze Schweere der Lufft gleichet ei -
malischer nem Cylinder Wasser / der ; r Schuhe oder
Deweiß . Linien hoch ist ( § . 8 ^ ) . Da nun

das Wasser hier nur rr Linien hoch erhal¬
ten wird / welches der rotzigste Theil von
z roo ist ; so ist hieraus klar / daß die Lufft
im Glase um ^ ihrer ersten Krafft
siärcker und eben soviel dichter ( h . 124 )
rvorden . Es ist klar / daß die Lufft durch
das Blasen in der That noch dichter und
siärcker worden . Denn indem sie das
Wasser in die Höhe gest ossen / ist so viel
Raum in dem Glase leer worden / als es in
der Röhre eingenommen . Durch diesen
Raum / welchen das Wasser verlassen / hat
sich die Lufft ausgebreitet s§ 80 ) und ist
daher nach dessen Proportion dünner und
schwächer worden ( tz. r s ) . Als die Höhe
der Lufft im Glase über dem Wasser an¬
fangs 74Scrupel hoch war ; so stieg das
Wasser / nachdem ich so viel Lufft hinein
geblasen hatte / als ich vermochte / 414
Scrupel hoch . Da nun dieses etwas mehr
« lö der sieben und siebentzigste Theil von ; s

Schu -
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Schuhen oder ; roOo Scrupelnist ; seist
hier die Lufft um ^ ihrer dichter und stärcker
worden . Und hieraus erhellet / daß sich die
Lufft durch Blasen mehr verstärkten lässet /
wenn viel in einem weiten Raume ist / als
wenn sich nur wenige in einem engen Raume
befindet . Damit ich dieses desto besser zeigen Wenn
möchte ; so habe i ; 4 Ecrupel hoch Lufft über M bre
dem Wasser gelassen . Als ich nun hinein ge -
blasen / so viel ich vermochte : so ist dasWasi
scr in der Röhre 7 siE c >uvel hoch über das mehr ver -
im Glase gestiegen . Wenn man ; 2ooostärckm
durch 7si äivicjiret / so kommet 42 heraus lässet ,
und bleibet mehr als ein halbes übrig . Und
demnach ist klar / daß die Lufft in gegenwär¬
tigem Falle bey nahe um den zwey und vier -
tzigsien Theil stärcker und dichter worden .
Will man noch mehr Lufftüberdem Was¬
ser lasten / so wird man ihre Krafft durch
Blasen noch weiter vermehren können . Es Ursache
dörfften sich vielleicht einige wundern / wie davon ,
es zugienge / daß man stärcker blasen könne /
wenn viel Lufft im Glase ist / als wenn we¬
nig darinnen vorhanden . Allein wenn sie
die zachen genauer «wegen / so werden sie
finden / daß man einmahl so starck blasen kan/
als das andere . Wir wissen aus dem vor¬
hergehenden / daß die ausdehnende Krafft
der Lufft / wodurch sie dem Blasen wieder -
stehet / nicht aus der Menge / sondern ihrer
Dichtigkeit beurtheilet werden muß ( h . l -.4 ) .

U 4 Wenn
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Wenn nun zwey Gläser von gleicher Grösse
vorhanden sind / in deren einem viel / in dem
andern aber wenig Lasst über dem Wasser
im Glase ist ; so begrciffet ein jeder / daß /
tvoferne in beyden Gläsern die Lufft gleich
dichte werden soll / in dasjenige / wo viel Lusst
ist / mehrere hinein kommen muß / als in das
andere / wo nur wenige ist / indem die viele ei -
nengrosscn / die wenige einen kleinen Raum
erfüllet . Man setze / es sey in dem einen
Glase dreymahl soviel Lufft als in dem an¬
dern : weil nun der Raum in der Lufft un¬
verändert bleibet / indem man hinein blä¬
set ; so siehet man gleich / daß man in das
Glaß / wo viel Lufft ist / dreymahl soviel hinein
blasm muß als in das andere . Wenn ich
demnach in das erste mit weniger Lufft den
dritten Theil / in das andere / wo dreymahl so
viel Lufft ist / drey Theile hinein blase ; so hat
die Lufft beyderseits einerley Krafft / wodurch
sie der ferneren Zusannnendrückung wieder -
siehet . Derowegcn wenn sie in dem einen
hindern kan / daß sich weiter keine Luft hin¬
ein blasen lässet ; so mußsie auch solches in
dem andern hindern können . Unterdessen
kan doch nicht die Luft in beyden Fällen das
Wasser in der Röhre auf eine gleiche Höhe
treiben / indem man zu blasen aufhöret .
Denn so bald das Wasser in die Röhre stei¬
get / wird die Luft weiter ausgebreitet und
dadurch ihre Kraft vermindert ( § . 81 ) . Sie
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Titz müß^sich abe ? ' sö" vielHsbreiten / biß ihre
^ ausdehnende Krafft dem Wasser in der
M Röhre und der Schweere der gantzen Lufft
! zusammen die Wage hält / wie auch schon
ktz vorhin ausgeführet worden . Wenn nun
H in dem ersten Glase / wo die wenige Lufft ist /
W dadurch das Wasser in der Röhre drey Zoll
^ hoch getrieben würde ; so muß die Lufft so
Er dichte seyn / daß sie über ; 2, Schuhe ( denn

so groß achtet man die Schweere der gan -
M tzen Lufft ) noch drey Zoll Wasser tragen
H'i» kan . Soll ferner in den andern Glase / wo
Nil» dreymahl so viel Lufft ist / dieselbe gleich -
M falls nicht dichter seyn ; so muß ein jeder von
M den drey Theilen so viel Raum einnehmen /
W wie die Lufft in dem ersten Glase einnimmet /
M und würde daher das Wasser in der Röhre
ch dreymahl so hoch steigen müssen . Allein
D die ausdehnende Krafft ist alsdenn nicht
zch grösser in diesem Glase als in dem vorigen
!U ' ( / . l r >4 ) und also kan sie nicht 9 Zoll / soll -« den nur ; Zoll hoch das Wasser halten ,
ch Derowegen muß das Wasser zwar höher
M steigen als ; Zoll / jedoch tiesser stehen als -
D Zoll / und folgends ist die Lufft dichter / auch
^ ihre Krafft siärcker in dem Glase / wo viele ist /

als in dem andern / wo wenige ist : welches
M, alles mit dem überein kommet / was wir oben
^ durch den Versuch heraus gebracht . Man Woraus

erkennet hieraus / daß man keineöweges die man die
N Stärcke des Blasens aus der Höhe deö Skärcke
^ u I W ->l- » E° -
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senS be - Wassers in der Rühre beurtheilen kan /
ürtheilkk wenn man entweder verschiedene Gläser / o --
kan . der auch in einem Glase nicht einmahl ss >

viel Lufft als das andere hat : sondern ich
kan bloß sagen / daß entweder ich einmahl '
so siarck blase als das andere / oder auch ^
zwey Personen gleich siarck blasen / wenn in
einem Glase / darinnen einmahl so viel Lufft
ist als das andere / das Wasser nach beydem
Blasen gleich hoch steiget . Und zwar muß
man auch gesichert seyn / daß die Lufft in -
Wärme und Kälte keine Veränderung ge¬
litten / ehe das andere hinein geblasen wird.
Man siehet ferner / daß man auch niemahls
die eigentliche Stärcke des Blasens aus der tzr '
-Höhe des Wassers in der Rühre beurthei - H "
len kan / weil sich diese nach der Weite des
Gefässes ändert - Wolte man aber dieses
zu stände bringen ; so müsie man ein Gefäs- ^
se dazu haben / welches so weit wäre / daß
das Wasser / welches durch den Zuwachs
der ausdehnenden Krafft von der dichteren ..
Lufft in der Röhre erhalten wird / den Raum
für sie im Glase nicht mercklich vergrösser- ^
te : denn weil sich alsdenn die Lufft nicht l '
mercklich ausbreiten könnte / so bliebe sie fast ^ .
so dichte / als sie durch das Blasen worden
war / und behielte daher auch ihre Stärcke/
die sie durch das Blasen erhalten . Und
solchergestalt liesse sich die Krafft zu blasen
zu einem gewissen Maße bringen - Ich ,

habe
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l« / habe demnach ausführlich gezeiget / was nö -
^ thig ist ein Instrument zu verfertigen / da -

AI« durch man dieKrafft oder Starcke zu blasen
^ ich abmessen kan . Es könnte auch einen und Warum

den andern wundern / wie es denn zuginge / man nur
daß wir so gar wenig Lufft in ein Glaß hin « AM

' ^ ein blasen können . Derowegen ist nöthig /
W x, ^ ß wir die Grösse des Miede , standes et - blas ; ,,

was genauer üeccrminircn / die wir im kan .
Dv Blasen verspüren . Anfangs ist gewiß / daß Mache -
G : das Wasser in der Röhre und also auch die ma -iMr

Lufft / durch deren Krafft es in die Höhe ge «
drucket wird / eben so starck wiederstehet / als

M rin Cylinder / der so weit ist wie das gantze
!LL Glaß / folgends da dieses r i Linien weit ist /
Av als ein Cylinder / dessen Diameter 11 Linien
W hat ( § . 57 . ) . Darnach ist vorhin schon er -
M wchnet worden / daß die ausdehnende Krafft
O' der Lufft / nachdem das Wasser in die Roh «
' lij re getreten ist / so groß zu achten sey als die
B Schweere der gantzen Lufft und ein Cylin -
W der Wasser / der so hoch ist / als das Was«
B ser in der Röhre stehet / nemlich im ersten
A Falle rr. Linien hoch . Die Schweere der
IW gantzen Lufft gleichet einem Cylinder Was-

ser / der ; r. Schuhe hoch ist . Und demnach
B ist der gantze Widerstand / wenn das Was-
O ser in die Röhre gehet / einem Cylinder Was-
D ser gleich / der in unserem Falle ; rrr . Linien
D hoch / und im Diameter ii Linien breit ist .

In d ^m anderen Falle / da mehr Lufft inßi dem
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dem Glase war / ist eben derselbe einem Cy¬
linder Master gleich / der im Diameter dem
vorigen gleich / aber bey nahe ; r4i ^ Linien
hoch ist . Die Grundfläche beyder Cylin¬
der ist bey nahe ^ Quadrat - Linien ( h . lo6 .
6eom . ) , und demnach der gantze Inhalt
des ersten zosoyo / des andern aber 507 ^ 42
Cubic - Linien ( / . 2 2i . 6eom . ) , das ist / der
ersteisi bey nahe xc>6 / der andere aber ; o8
Cubic - Zoll . Da nun ein Cubic - Zoll
Wasser 49s Gran wieget ( tz. 7 ) ; so ist
die Schwcere der ersten Wasser - Säule
1x1470 . Gr . oder etwas über 20 ^ Pf . der
anderen hingegen 1x2460 Gr . oder nicht
völlig ro ; Pfund . Nun ist aus dem vor¬
hergehenden klar / daß / ehe das Wasser in
die Röhre tritt / wenn man zu blasen aufhö¬
ret / die ausdehnende Krafft in der einge¬
schlossenen Lufft über dem Wasser stärcker
und also auch der Wiederstand grösser ist /
als hernach / wenn das Wasser in die Röh¬
re getreten : und demnach ist gewiß / daß /
wenn man nicht weiter blasen kan / der Wie -
derstand so groß ist als ein Gewichte von
mehr als roMmden . Wer diesen Wie¬
derstand erweget / der wird mehr in Ver¬
wunderung gesetzet werden / daß man durch
Blasen einer so grossen Krafft wiedersieht »
kan / als daß man nicht einen grösser » zu ü -
berwinden vermögend ist . Wenn das

Wasser
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Wasser in die Röhre gestiegen ist / kanmanME
kö wohl wieder aus der Röhre heraus / aber man das
doch keine Lufft hinein blasen . Denn die aus - Waffec
dehnende Krafft der Lufft ist geringer / indem ^ suae
das Wasser in der Röhre stehet / als wenn
es heraus gehet / indem dadurch der Raum Lufft
im Glase für die Lufft enger / sie also dichter mehr
zusammen gedruckt und demnach stärcker hinein
wird ( h . ir4 > Man erkennet ohne meinem
Erinnern / daß auch eine andere flüßige Ma - ^ ^
terie als das Wasser auf gleiche Art sich Versuch
durch das Blasen muß in die Höhe treiben zuvcrän-
lassen / ob zwar die Höhe nicht einerley seyn vern .
kau / sondern nach der verschiedenen Schwer *
re der flüßigen Materie vielmehr unterschie¬
den seyn muß . Ich habe es auch mit Queck¬
silber versuchet / als der allerschweeresten
flüßigen Materie / die wir haben / und / wie
ein jeder vorher siehet / guten Fortgang ver¬
spüret : allein ich halte es für unnöthig be¬
sondere Umstände hieher zu setzen / weil man
die Sache leicht vor sich versuchen und auf
die vorige Art und Weise überlegen kan .
Wenn man ohne dem alle hierbey sich ereig¬
nende Fälle genauer untersuchen wollte ;
würde wohl dieses nach unserem gegenwär¬
tigem Vorhaben zu weitläufftigfallen . Un¬
terdessen erkennet man hieraus / daß die zu¬
sammengedruckte Lufft eine Krafft erhält
flüßige Materien auch in der Lufft zu bewe¬
gen .

§ . rri .
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ES wird § - lr8 . Es ist aber auch die zusammen «
weiter gedruckte Lufft / welche in einem L) rte einge -
ausge - schloffen ist / durch ihre ausdehnende Krafft
ruyrrt. diejenige Würckungen hervor zu bringen

fähig / welche die Lufft durch ihre Schweere
Zusam - bey den festen Cörpern zu wege bringet ,
wen ge - Wenn man zeigen will / dass die zusammen ,ge «
LM druckte Lufft die gläserne Flaschen zersprcn «
sprengt ZM welche die äussere zerdrücket / indem die
Gläser , innere durch das Auspumpen geschwächet

wird ( / . r 08 ) ; so lässet man eine messingene
1 -ch . Hülse ^ 6 unten in 6 mit einer Mutter
xn . verfertigen / damit man sie aufdieLufft -- Pum -
ki§ . 77 . pe aufschrauben kam Die Hülse ist oben

in so weit / daß die Flasche / welche man
zersprengen will / mit ihrer Mündung hin¬
ein gehet . Wenn man nun vermittelst der
Lufft - Pumpe die Lufft in der Flasche /^ cvL »
zusammen presset ; so springet dieselbe mit
grosser Gewalt entzwcy / daß die Stücken
von allen Seiten herum fliegen . Weil man
dadurch leicht beschädiget werden kan ; so
muß man entweder ein Gegikter von starck «
ckem Drathe darüber setzen / oder die Flasche
in ein grobes leinenes Tuch einwickelm

Warum Man darfsich aber nicht verwundern / daß
du . die Stücken von derFlasche / die herum fiie »

gcn / einen beschädigen können - Denn da
Herum die Lufft / welche zusammen gedruckek wird /
Stegen , dadurch eine sehr grosse Krafft erhält ( § . i -.4 )

und von innen heraus drucket ; so werden
auch
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such die Stücken von rinn- grossen Krafft
beweget und fliegen demnach mit einer Ge¬
schwindigkeit fort . Ein Cürper aber / der
geschwinde beweget wird / hat auch eine sei¬
ner Geschwindigkeit gemäss Krafft und das
hitzige und schärfst Glaß verwundet wegen
seiner Figur - Man muß demnach diesen Vorsieh«
Versuch mit vieler Behutsamkeit anstellen / «Mit
damit man nicht Schaden nimmet . Und M ? ^'
deswegen ist auch gar nicht rathsam / wenn
man Versuche in zusammen gedruckter Lufftchm .
anstellen will / die Lufft in einer gläsernen
Kugel oder einem andern gläsernen Gefas¬
st zusammen zu drucken / weil dabey Gefahr
ist / daß das Glaß zerspringet und den Zu¬
schauern ./ die acht haben wollen / was steh in
der zusammen gedruckten Lufft ereignet / in
das Gesichte flieget . Man kan auch durch
Zusamme ,Messung der Lufft die Glasschei¬
ben auf folgende Art zersprengen , /iiroeial).
ist ein Besässe aus Meßing unten in L mit xn .
einer Mutter / damit man sie auf die Lufft - kiz . 7s .-
Pumpe schrauben kan . -Oben in /m ist ein Wie
vertieffter Rand / darauf wird die Glaß - man
Scheibe mit Baumwachse gewöhnlicher
Weise aufgeküttet . Über die Scheibe wirdAUA
ein nasser lederner Ring geleget / damit dk g «/.
Scheibe nichtentzwey gehet / wenn man 0 -
ben den Deckel /^ k aufschraubet / damit
die Glaß - Scheibe nicht bloß loß gestoßen
wird . Der Deckel ükL hat eine Kegel -

förmi «
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förmige Figur / und kan entweder gantz zu
seyn / oder doch in k nur eine kleine Eröff¬
nung haben / damit die Stücken Glaß / die
sonst herum springen / keinen Schaden thun /
im letzten Falle aber doch auch einige heraus
springen können / damit man siehet / mit was
für Gewalt sie zerspringen . Man könnte
auch oben die Eröffnung weit lassen und / da¬
mit man die Scheibe unter sich gegen den
Boden des Gemaches wenden kan / in K die
Röhre e » anschrauben / mit dem andern
Ende 6 aber diese Röhre nebst dem Instru¬
mente auf die Lusst « Pumpe schrauben . Al¬
lein es ist nicht nöthig / daß man dergleichen
Versuche erst anstellet / weil man alles / was
sich ereignet / vermöge des vorhergehenden

WieHeb - leicht vorher sehen kan . » aukxbee ^ 2 ) hat
kugeln z^ y halbe Kugeln / dergleichen wir oben
sainmen ^ ^ r 5 ) beschrieben / voll Lufft gelassen und
« edtuck - in zusammengedruckte Lufft hinein gebracht ,
t - r kuffk Sie hielten im Diameter Englischen Zoll

ülian - und er hat 140 Pfund nöthig gehabt sie von
druckt einander zu bringen / als er die Lufft zwey -
werden . mahl so dichte / wie sie von Natur war / zu¬

sammen gedruckt und also in die Hclffte des
vorigen Raumes gebracht hatte . Als er
die Lufft aus ihnen herausgcpumpet / hat er
in der freyen Lufft eben dieses Gewichte ge -

_ _ _ braucht
ss ) ? bxüco - tckecbznicsl Lx ^erinrenl « le «A.

z . x . LS . Lclegg .
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braucht sie von einander zu wissen . Und
dieses ist denen Gründen / die wir vorhin be¬
festiget haben / gemäß . Die Luffr im hab Beweis
ben Raume ist zweymahl so siarck als diedeffen /
im einfachen und vermag demnach so viel / ^ vec
wenn ihr die Luffr / wie sie um uns ist / wie - .Hz ,
verstehet / als eben diese Lufft / wo sie in ei - '
ncm leeren Raume keinen Widerstand fin¬
det ( § . l - 4 ) . Derowcgen muß die durch
Zusammendruckung in halben Raum ge¬
zwungene Luffr die halben Kugeln / wenn
ordentliche Lufft darinnen ist / eben so zu¬
sammen drucken / wie ordentlich die Lufft sie
zusammendrucket / wenn sie leer sind . Hin¬
gegen wenn die leeren in di 'e zusammen
gedruckte Lufft sollten gebracht werden / mü -
ste man in gegenwärtigem Falle zweymahl
so viel Gewichte haben sie von einander zu
bringen / als man in der freyen Lufft gebrau¬
chet . hat es versuchet und in
der That so befunden : denn er hat nicht
anders als mit r8o Pfunden sie von einan¬
der bringen können . Da man alles / was Warum
sich in diesem Versuche ereignet / aus demibn dec
vorhergehenden ohne einige Schwierigkeit ^ " ^
heraus bringen kan / und gleichwohl ihnanzu - E
stellen viele besondere Zurüstungen erfordert !?̂ ?
werden ; so habe ich auch meines Ortes
nicht nöthig erachtet ihn zu wiederholen .
Unterdessen weil vielleicht einer und der an¬
dere wissen möchte / wie es möglich gewesen

E die
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die halben Kugeln in zusammengedruckter
Lusst durch so ein grosses Gewichte von 140 /
ja gar 280 Pfunden von einander zu brin¬
gen / und die hierbei ) gebrauchten Kunst -
Griffe auch in andern Fällen dienlich seyn /
wenigstens ein Licht zu äbnlichcn Erfindun -
dcn geben können : so achte ich es nicht für
undicnlich alles etwas umständlicher zu be -

l ' -' b . schreibe ! , . Man nimmet ein sehr dickes
xii . Glaß , das oben und unten offen
l' ix . 72 . ist . Die Weite und Höhe richtet sich nach
iiüPälid - dcr Grösse der halben Kugeln / die man da -

, rinnen aufhängen will . Unten ist einBo -
tima d ! s- dtt > von Mcßing (- 0 angekittet / der in der
ftlbtti . Mitten eine niedrige RöhreLkhat / in de¬

ren Boden ein etwas kleineres Loch / als sie
weit ist / damit man den Stiel kUK , der an
die untere Kugel - Helffte ^ angeschraubet /
durchstecken kan . Weil man nun aber auf
das sorgfältigste verhüten muß / daß darzwi -
schen keine Lusst / wenn sie noch so starck dru¬
cket / durchkommen kan : so werden in die
Röhre L ? lederne Scheiben geleget / die
sie genau erfüllen . Diese werden in der
Mitten mit einem rundtcn Eisen sb ge¬
wöhnlicher maassen ausgehackt / damit sie
ein grosses Loch bekommen / als erfordert
wird / daß der Stiel von der unteren Kugel -
Hclffte » ix gedrange durchgehet / zu wel¬
chem Ende sie auch vorher ins Wasser ge -
wcichet und nach diesem mit einer Schrau -
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be , die mitten hohl ist und sich in die
Röhre Lk einschrauben lässet / zusammen
gepresst werden . -Oben in /rn ist daS
Glaß mit einem meßingenen Halse einge -
gefassl / der eine gantz weite Eröffnung hat /
damit man die Kugel - Hclfften 6 « darein
bringen kan / zwischen welche man in aa
einen nassen ledernen Ring leget / damit man
sie fest an einander drucken und daselbst kei -
ne Lufft von aussen hinein kommen kan»
Der mrßingene Halß des Glases hat eine
Schraube / darauf man den Deckel LL>
der eben so wie der Boden beschaffen ist / an «
schraubet . Durch das Leder / welches in
der kleinen Röhre Lk im Deckel zusammen
gepresst ist / wie bey dem Boden vorhin
ausführlicher berichtet worden / gehet die
Röhre welche in (seinen Hahn hat /
damit man sie verschließen kan und die im
Glase zusammengepreßte Lufft da¬
rinnen bleiben muß ; in 8 ein kleines Loch /
dadurch die Lufft in das Gefässe hinein ge¬
presst wird ; in ? endlich eine Schraube /
damit sie an den Stiel N0 der oberen Ku¬
gel - Helffte n in 0 angeschraubet wird»
Dieses Glaß wird mit allem Zugehöre ver¬
mittelst der Mutter in 1 auf die Lufft - Pum »
pe gcschraubet / und dadurch die Lufft im
Glase Höoc zusammen gedrucket . Oder
man kan auch in 1 eine Spritze anschrau¬
ben und durch ihre Hülffe die Lufft im Glase

X » tu-
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zusammen drucken . Will man wistcn / wie
viel die Lufft zusammen gepresst worden ;
so darf man nur eine eben zugeschmcltzte
schief oder horizontal liegende Röhre mit
dem eröffneten Ende in Quecksilber stecken /
wie cä anweiset / so unten auf den Boden
im Glase gesetzet wird : denn weil die Lufft
hierinncn eben so starck zusammen gedrucket
wird / wie im Glase / weil das Quecksilber
durch seine Schwcere der ausdehnenden
Krafft im Glase keinen Miederstand gicbet ;
so kan nian daraus allerdings erkennen / wie
viel die Lufft im Glase zusammen gedrucket
worden - Nachdem die Lufft soviel zusam --
men gepresst worden / als man verlanget /
wird oben in 'ik der Rincken v eingeschrau¬
bet und das Glaß mit allem Zugehöre in dem
höltzerncn Gestelle wie die Figur aus¬
weiset / befestiget . Endlich wird alles zu¬
gleich mit diesem Gestelle in dem Rincken v
an den Hacken des drepbcinigen Gestelles
ilrlclc ausgehänget / das Gestelle eSbA
auf einen festen Grund gesetzet und in den
Rincken k die Wage - E chaale mit den nö¬
thigen Gewichten angehangen . Das Ge¬
stelle ist eben so / wie das obere / welches wir
die Halbkugeln in freyer Lufft von einander
zu reisten gebrauchen ( / . - 16 ) . Weil » sul^ -
bee in seiner Beschreibung sehr kurtz ist ; so
habe ich alles so beschreiben wollen / wie man
es karr machen lassen / wenn man diesen Ver -
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such aniieilen wollteund bin wensg besorget lich be .
gewesen / ob ich eines und das andere / wel - schpitbeu
chcs er nicht ausführlich beschrieben / wor¬
auf doch aber gleichwohl sehr viel ankom¬
met / anders als er angegeben - Hierunter
ist hauptsächlich dasjenige zu rechnen / was
ich vorgeschrieben / wie man den Sriel der
unteren Hugel - Helffte durch den Boden und
die Röhre an der oberen durch den Hechel
bringen soll / damit darzwischcn keine Lufft
aus dem Glase heraus kommen kan . Der
Vorschlag / den ich thue / ist von mir bey
anderer Gelegenheit / davon unten an
seinem Orte ein mchreres meiden will /
durch eigene Erfahrung gut befunden wor¬
den .

/ . 12. ? . Ich habe auch versucht / ob ich Ob eine
durch Zuiammenpreffung der Lufft eine Blase sich
Blase zersprengen könnte . Zu dem Ende ^ >̂ das
habe ich eine feuchte Ochsen - Blase aus die
Röhre der Luffc - Pumpe gebunden / moderst dec
Teller angeschraubet wird / und zwar mitsuffi ; er -
rinem Bindfaden so feste angezogen / als sprenge «
mir möglich gewesen / auch darauf gcsehenM " »
daß der Bindfaden in die Gewinde der
Schraube passcte / und darein die Blase dru¬
ckte / damit sie nicht durch die Gewalt der
zusammengedruckten Lufft möchte losgeris¬
sen werden . So bald dieses geschehen / ha¬
be ich durch die Lufft - Pumpe Lufft hinein
Stpresset / da anfangs die Blase von einan -

K z der
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der gegangen / als wenn sie aufgeblasen
wurde / nach diesem so harte worden / daß
man keine Grube hinein drucken können .
Allein soviel mir möglich ist / habe ich es nicht
bis dahin bringen können / daß die Blase
jersprungen ware / ob ich gleich diesen Ver¬
such mehr als einmahl zu verschiedenen Zei¬
ten / wie alle andere / wiederhohlet . Unter¬
weilen hat sich wohl die Blase zwischen dem
Bindfaden und der schraube / wo sie feste
angebunden gewesen / durchgezogen und ist
von der Lufft - Pumpe abgesprungen - Ich
habe auch die durch zusammen gepreßte
Lufft ausgedehnete Blase etliche Stunden
stehenlassen / aber nicht verspüret / daßeini -

Häut « ge Lufft heraus gegangen wäre . Hieraus
der Blarerkennet man von neuem / was schon oben
sehr ( § . Irl ) angemercket worden / daß eine Bla »
starck . si sehr starck ist und die Häute / daraus sie be¬

stehet / sich gar sehr ausdehnen lassen / ehe
„ . . sie zerreißen - Darnach lernet man auch

b «t Achteraus / daß die Lufft durch die Blase
durch dir nicht durchgehet und solchergestalt die
Dlase : Lufft in einem Gefasst / welches mit Blase

fest verwahret ist / an den Veränderungen
her äusseren / die absonderlich durch ihre
Schwcere geschehen / keinen Antheil nim -
met / indem keine Lufft aus demselben Ge¬
fäße weder heraus / noch hinein kan . Damit
ich dessen desto mehr versichert seyn möchte /
so habe ich die Blase auch umgekehret / so
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daß die Seite heraus kam / die anfangs in¬
wendig war / hingegen die äussere inwendig
gekehret wurde . Diese so umgekehrte
Blase habe ich von neuem wie vorhin auf
die Lufft - Pumpe gebunden / die Lufft mit
aller Gewalt hinein gepressct und sie ii ?. . !) die¬
sem einige Stunden stehen lasten . Es ist aber
so wenig etwas Lufft herausgegangen / als
vorhin / und dadurch zur Enügc bcstetigct
worden / daß die Lufft von keiner Seite
durch die Blase durchkommen kan . Ob
solches könne zu wege gebracht werden / wenn
man die Lufft durch eine grössere Krafft hin¬
ein pressete / siehet noch zu erfahren -

§ . r ; o . Dadurch / daß sichdie Lufft zu - Wie die
sammen drucken lastet / kan man auch ihreSchwee -
Schweere erweisen / und diesen Weg ist " der
63IÜLU5 ( 3 ) gegangen / der die Schwecre ^ l m
der Lufft zuerst entdecket hat . Man nim - ^ bc -
met nemlich eine starcke gläserne oder ( weilso „ dcre
dieses unterweilen f§ . ir 8 ) / wenn man nicht umstär.-
genung versichert ist / daß das Glaß überall de » vn
gleich dicke ist / sonderlich wenn die KuDLss ^
groß ist / Gefahr bringen kan ) cinelupfferne ^ . , ,^
Kugel und drücket darinnm die Lufftzusam - tmLuffr .
wen ( / . irr ) . Weil nun alödenn mehr
Lufft in der Kugel ist / als vorher darinnen
war ; so muß sie auch schweerer wiegen - 6s -
li >TU5 hatte zwar zu seiner Zeit noch keine
Lufft - Pumpe / indem sie erst hernach durch
_ _ X 4 _ G verL--

( a ) viitlvZ . l . äe mom . x . m . 71 .
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Gverrcken erfunden ward ( / . 6 z ) ; er brach¬
te es aber auch druch eine blosse Spritze zu
stände / die eine Schraube hatte / damit man
sie an die Kugel ab und anschrauben konnte :
welches auch » Zuicchee nach Erfindung der
Lufft - Pumpe nachgethan / als er die Migcl -
Helfften durch zusammengcpreßteLufftzusam-
men drucken wollte e / . > L 8 ) . Denn daß sich
die Lufft zusainmcn drucken lässet / war eine
Sache / die längst vor ihrer Schweere be¬
kund war . In seiner Kugel machte er ein le¬
dernes Vemii / welches ihm die Wasser -
Künste an die Hand gaben / damit die Lufft
nicht wieder zurücke konnte . Allein ein Hahn
ist dazu bequemer . Ich habe es mit der
grossen küpffernen Kugel versucht / dadurch
ich oben i / . 86 ) die Schweere der Lufft ab¬
gewogen . Ich habe diese Kugel anfangs
aufPer Wage mit Gewichten in einen gantz
genauen wagerechten Stand gesetzet und /
nachdem ich die Kugel weggenommen / die
Wage - Schaale mit dem Gewichte unter¬
dessen halten lassen / daß sie nicht niedcrsin -
cken konnte . Nach diesem habe ich sie auf
dieLufft - Pumpegeschraubct und durch ihre
Hülffe die Lufft zusammengedrucket / soviel
ich bequemste !) thun konnte . Sobald die¬
ses geschehen / habe ich den Hahn an
der Kugel verschlossen / die Kugel wie¬
der abgeschraubet und an die Wage
gehängen / auch von der andern Seite die

Wage -
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WageTScKaälc mir den Gewichten frcyge -

< lassen - Alsdenn ist die Kugel niedergcstie -
^ gen und hat von der (Leite die Wage einen

grossen Ausschlag gegeben : weil es aber
jetzt nicht mein Vorhaben war die Grösse
der Schwcere der Lufft genau zu bcmercken /

^ als welches schon oben geschehen ( / - cic . , ;
so habe auch die Grösse des Ausschlages

, angemcrcket / noch die Wage durch
MG Vermehrung des Gewichtes auf der
kW >!- , Schaale wieder in einen wagcrechtcn
Mss Stand gesetzet . Wenn die Kugel / darin -

'W nen die ruffc zusammen gedruckt wird /
nicht groß ist / so wird der Ausschlag durch

» ttr Hülffe der Schnellwage mercklicher gc -
KL macht ( / . 117 ) . Nachdem ick den Hahn
M eröffnet / ist die Lufft durch die Eröffnung mit
« einem Geräusche heraus gefahren und / so
M bald dieses völlig ausgchöret / war die Wa -
l O ge wieder im wagercchten Stande / wie vor »
Ä her / da noch keine Lufft hinein gepresst wor -

,» den war . Weil die Kugel einen Ausschlag Erklä -
M - giebet / nachdem die Lufft darinnen zusam - rung des

men gedrucket worden / da sie vorher mit Dersu-
W den Gewichten inne stund ; so muß sie schwer -
1. rer seyn / wenn sie mit zusammen gedruckter
iD Lufft erfüllet / als wenn nur natürliche Lufft
A L darinnen ist . Je mehr die Lufft in einer Kugel
M zusammen gedrucket wird / je mehr ist Lufft
A darinnen . Es wieget demnach die Kugel
B schweem / wenn viel Lufft darinnen ist / als
M ^ X 5 wenn
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wenn sie mit wenigerer erfüllet . Wer wol¬
le demnach hieraus nicht erkennen / daß diL
Lufft schweer sey ? Wiederum wenn man
den Hahn aufmachet / fähret Lufft heraus .
Denn weil durch die Zusammendruckung ^ >
ihre ausdehnende Krafft verstärcket worden

Daß die ( h . , rz ) ; so drucket auch die Lufft in der Ku - -
kufft sich gxj durch den Hahn siärcker heraus / als ihr
^ viel die äussere wiedersehet . Und daher muß !°
ausbrei - die äussere weichen . Weil nun aber die
tet / als Kugel / wenn keine Lufft weiter heraus ge¬
lle zn - het / in ihren vorigen wagerechten Stand
>E « en gesetzet wird ; so erkennet man auch daraus /
worden daß sie nun wieder so schweer wieget / als

wie vorhin und also / da die hinein gepreßte - -
Lufft ihr Gewichte vermehret hatte / die l»!
Lufft wieder alle heraus gefahren / welche l , -
man mit Gewalt hinein gedruckt hatte /
wenigstens kein mercklicher Theil davon zu¬
rücke geblieben sey . Will man dessen um
so vielmehr versichert seyn / so darf man
nur eine grosse Kugel / dergleichen meine ist /
dazu brauchen / noch einmahl so viel Lufft r
hinein pressen als Don darinnen ist und !
sie an den langen Arm der Schnellwage
hängen . Da die Lufft auf der gewöhn - -
lichenWage 704Gr . wieget ( / . 86 ) ; so
muß sie auf einer Schnellwage / wie ich ha -
be / 9856 / das ist / bey nahe i0000 Gr - wie - -
gen ( § . 86 . ) . Derowegen wenn auch
nur4. Gr . ( welches weniger ist als der zwey s

tau -
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vn- wür <Füngen der Luff t . ? ; »
täusmve Theils zurücke ' blieben ; so wurde
man diesen Abgang schon spüren können .
Da nun die Kugel wieder ihr völliges Ge¬
wichte erhalt ; so ist auch klar / das die Lufft /
indem sie zusammen gedruckt wird / ihre aus¬
dehnende Kraffr unversehret erhalt . Man
weiß / daß aus Stahl zubereitete Sachen
unterweilen etwas davon verlieren / wenn sie
zu starck gedruckt / oderaüchlange gedruckt
gehalten werden . Und demnach könnte man Wiedic«
aus dieses bey der Lufft noch alles genauer fts ge -
untersuchen welches aber vor dieses mahl umier
nicht geschehen kan . Unterdesten erinnere
ich nur noch dieses / daß es möglich sey auch
wenn alle Lufft / die man hinein gepreffet / wie -
der heraus fähret / daß die Kugel etwas
schweerer wird / als sie vorher war / ehe man
die Lufft darinnen zusammen druckte . Nem « Ginne ,
lich die Lufft / welche man hinein presset / kanrung .
aus der Lufft -- Pumpe einige Dünste mit sich
in die Kugel führen / entweder wenn Was¬
ser in die Röhren kommen / wo die Lufft
durch muß / oder auch von dem Baum - L)e-
le / damit der Stempel eingeschmieret wor¬
den . Wenn nun diese Dünste entweder
an die innere Fläche der Kugel sich anhän¬
gen / oder in der Lufft / die in der Kugel ver¬
bleibet / zurückbleiben ; so kan dadurch das
Gewichte um ein weniges vermehret wer¬
den . Es lässet sich auch dieses aus dem
vorhergehenden erklären / daß alle Lufft / die
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man in die Kugel hinein geprcsset / wieder
heraus fahren muß / indem man den Hahn

Beweis eröffnet . Denn wir wollen setzen / es sey noch
aus vor - einmahl soviel Lufft hinein geprcsset wor -
derge - anfangs darinnen war - Weil
Grün ^ nun in diesem Falle die ausdehnende Krafft
den« zweymahl so starck ist als sie vorher war und

als der äusseren ist / welche die Kugel um -
giebet ( § . 124 ) ; so wird auch dieselbe nicht
eher der Krafft der äusseren gleich / biß sie
um die Helffcc vergeringertworden ( / . 12, 5 ) .
Soll nein dieses geschehen / so muß die
Helffte derjenigen Lufft / die sich darinnen
befindet / herausgehen und demnach eben
soviel / als hineiir gegangen war . Man
siehet hieraus / daß auch schon daraus / daß
die ausdehnende Krafft in der Proportion
zunimmet / in welcher der Raum / darein
man sie presset / abnimmet / erfolget / die aus¬
dehnende Krafft der Lufft werde durch das
Zusammendrucken nicht im geringsten ver -
sehret . Wir können demnach den Versu¬
chen desto mehr trauen / wenn sie eben das¬
jenige heraus bringen / was durch tüchtige
Gründe erwiesen wird / oder sich erweisen

««. lässet .
W » ( § / r ; r . Die Zusammcndruckung der
Wasser 2 " ^ können wir auch als ein Mittel ge -
aus der brauchen / dadurch wir die Lufft - Pumpe von
küsst - dem Wasser reinigen / wenn etwas weniges
Pumpe hinein gelauffen : denn eine grosse Menge
brmükt - lässet
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und wnrckttttgen der Lufft . ; ; r
lässtt sich mit dem Stempel heraus flössen .
Ich lasse durch den eröffneten Hahn Lufft in
das Rohr der Lufft - Pumpe / indem ich den
Stempel heraus winde - Nachdem ich den
Hahn oben verflopffet und damit die Lufft -
Pumpe gehöriger Weiset / . 76 ) verschlos¬
sen habe ; winde ich mit Gewalt den Stem¬
pel hinein / damit die Lufft / so viel möglich /
zusammen geprcsset wird und halte ihn
durch die Winde ab / daß sie ihn nicht
wieder heraus flössen kan / wenn ich zu winden
aufhöre ( § . >r ; ) . So bald ich den Hahn
dergestalt herum wende / daß die Lufft - Pum -
pe gegen die Röhre offen ist ( / . 76 ) / breitet
sich die zusammen gedruckte Lusst durch die
ausdehnende Krasst aus ( § . ir ) ) / fähret
durch die Eröffnung der Röhre / wo die Ge «
fasse und der Teller angeschraubet werden /
heraus / und führet das Wasser mit sich in
Gestalt grober Dünste / auch wohl Baum -
Dele / so sich hin und wieder verhalten und
gantz grüne und dicke worden / heraus . Es
geschiehet aber solches mit einer nicht gerin¬
gen Gewalt / indem nicht allein die Dünste
hin und wieder durch die Lufft herum stie¬
gen / sondern auch in einem Zimmer / das
r 6 Schuhe hoch ist / biß an die Decke spri¬
tzen / unerachtet die Eröffnung der Röhre
nicht 4 Schuhe über den Boden des Gema¬
ches erhoben ist . Wenn man dieses einige
mahl wirderhohlkt / so kan man die Lufft -

Pumpe
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Pumpe inwendig gantz rein bekommen . Ist
viel Wasser in der Röhre / wo die Lufft
durch muß ; so dringet sie durch dasselbe
durch und lässet den grösten Theil zurücke .
Und demnach ist nöthig / es so lange zu wie -
derhohlen / biß die Lufft ohne Dünste her¬
aus spritzet .

SS man § . i ; r . Es haben einige / unter wel «
die Lufft chx „ sich auch Srnrm ( 3 ) befindet / die

Schweere der Lufft durch aufgeblasene Bla -
seneBia - sen abgewogen . Sie haben nemlich einige
s«n ab - Schweins - Blasen starck aufgeblasen und /
»vagen nachdem sie sie feste zugebunden / daß keine
könne . Lufft wieder heraus kommen können / an ei¬

ne Wage gehangen / auch mit einem Ge¬
wichte in einen wagerechten Stand gese -
tzet . Nach diesem haben sie die Blasen wie¬
der aufgebunden / die Lufft heraus gedruckt
und von treuem abgewogen : da sie gefun¬
den / daß ihr Gewichte sich um etwas weni¬
ges vergeringert - kiccioluz sb ) hat den
Versuch mit einer Ochsen - Blase gethan / die
aufgeblasen L Gran mehr gewogen / als ehe

» crooui . sie aufgeblasen war . ^ LLobuL Lernoulli
dancken
davon .

§ ^

«lr ."

ß - '

E' Ee - hat ( c ) diese Manier die' Lufft abzuwägen
ver -

( 0 in LolleZ . Lurios. IcmLM . / . If .
p . >7 .

( b ) in /ckmLAelko dlovo lib . r . c . 4 .
k - 55 -

( c ) in ^ ciis LruärkorumH . 1685 . x . 4 ; 6 .
4Z7 -



^ yndwurZ ' uriFen der Luffr .
^ I serworffen und behauptet / daß eine aufge »
^ W blasene Blase nicht mehr wiege / als eine lee «
' G re und zusammen gedruckte . Und unerach -
'M teterselbst befand / daß die leere Blase wem -

gcr wog / als die aufgeblasene ; so meinete
er doch / der Unterscheid käme bloß daher /
daß sich etwas Fett von der Blase im Aus »

Dük drucken abgerieben ; wie er denn auch ge -
^ funden / daß / als er die Lufft meiner gläser »
N um Kugel von einerley Grösse mit der Bla »
ch » se abgewogen / dieselbe 14 biß 16 Gran ge »
ÄL wogen / und die Blase / nachdem er sie durch
l H k einen Blasebalg von neuem aufgeblasen / da -
» » mit keine Feuchtigkeit aus dem Munde hin -
« h ein käme / gar einen Gran weniger gewo -

gen / als wie sie unaufgeblasen war . Es ist Was die
hm wahr / daß ein leeres Glaß / wenn man etwas Schwie«
M fchweeres hinein geleget / Z . E . kleinen Bley - Am
W Hagel / oder ein wenig Quecksilber hinein Gründe
» gegossen / damit es untersincket / im Wasser hat .

nicht weniger wieget / als wenn das Wasser
tzilr hinein gelassen wird / wovon der Beweis in

der Hydrostatick ( § . 24 . gege »
^ den wird und unten in mehreres durch Ver «
'yS suche ausgemacht werden soll . Eine Blase

N aber mit Lufft aufgeblasen verhält sich in
der Lufft wie eine , gläserne Kugel mit Was-

^ ser erfüllet im Wasser . Und demnach hat
es das Ansehen / als wenn . auch eine aufge-

" blasene Blase in der Lufft nicht mehr wiegen
, könnte als eine leerem Allein es ist ein Un - Sie wird
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terscheid zwischen der Lufft und zwischen dem
Wasser . Die Lufft lässet sich zusammen dru¬
cken ( / . r 2. ; ) und die Blase sich ausdehnen /
ohne daß sie zerspringet ( § . i r - ) . Dero -
wegcn wenn die Lufft in der Blase zusammen
gedruckt und also dichter ist als die äussere /
so ist auch in dem Raume / den die Blase ein -
nimmet / mehr Lufft als in eben einem solchen
Raume von natürlicher Lufft anzutreffen .
Und demnach wieget zwar nicht alle Lufft /
jedochder Überschuß / um welchen die zusam¬
men gedruckte r ufft / der natürlichen ü -

Wersuch berlegen ist . Ich habe eine Ochsen - Bla -
des Lu - se auf die Lufft - Pumpe gebunden / da -
rvt » . rinnen die Lufft wie oben gemeldet / ( § .

iry ) / zusammen gedruckt und / nachdem ich
sie feste verbunden / an eine Wage gehan¬
gen . So bald sie durch Gewichte in einen
genauen wagerechten Stand gesetzet wor¬
den ; habe ich mit einem scharffen Messer
einen grossen Riß hinein gemacht / daß die
Lufft heraus gegangen und die Blase zu¬
sammen gefallen . Alsdenn hat sie 4 Gr .
weniger als vorhin gewogen und einen klei -

Woz « neu Ausschlag gegeben - Derowcgen ach *
drrsribe te zwar diesen Versuch gut genung dazu /
- Met . daß man in Ermangelung anderer Instru¬

mente einem zeigen kan / die Lufft sey
schweer : hingegen aber keines Weges ist er
hinlänglich die Art der Schweerc zu äerci -
müiistN / wie klcciolu ! und öv )ÜL gc *

rlM >



und würcßlkttttmderLuftr .
tlM . Dc >m ^ ' nn man den Unt rscheid

vlidH tzcr Schwcere zwischen der aufgeblasenen
und leeren Blase für die Schwere der gan -

^ ö » tzen Lufft annehmen Will / Wir Kwciolu ;
>- ,« !, und vovle gethan / so kommet die Lufft zu
^ leichte heraus : wie denn K ^ cioW -, sie ze - Warum

hcn tausend / öc -rle sichert tausend sünst kuau da -
hundert mahl leichter machet als das Wast

Vrit scr / da sie doch bey weitem noch nicht ein Schwer -
N tausend mahl so schweer ist als das Wasser re der '
chp ( §. 86 ) : wolle man aber dieses Gewichte / Lufft nicht
G »: wie sichs gebühret / bloß aus diejenige Lufft
A -A beuten / die mehr in der Blast ist / als in ei - k ' ^eir
» , k: nem gleich grossen Oianme / die von natür - ' '
:'ai / licher Lufft erfüllet ; so hatte man kein Mit -
Ost tel übrig die Menge der Lufft / arif die matt
rck ' zu sehen hat / zu bestimmen . UnterdeßmWmn
,« bleibet irr einem Falle noch wahr / was ker .

noulli behauptet / nehmlich daß eine anst '
^ geblasene Blast nicht mehr wieget als eine

leere / wenn man nehmlich die Lufft / welche
^ m der Blast zusantmcn gedrucket worden /

sich erst ausbreiten lässet / daß sie eben so
^ dichte wird / wie die äussere / ehe man sie feste

zubindet . Vielleicht wirb es einige wuN - ^ ^ E
,A, der » / wie es rnüglich ist / daß die Lufft aus die Lufft

^ der Blast heraus fähret und sie Irin und wie - aus der
der einfallet / wenn man hinein sticht . Em Aase

^ Gefäße mit Wasser mag im Wasser eröffnet Am /
V-, werden / wie man will / so wird doch kein

Wasser heraus lausten . Und demnach M - MW .
M . ( LM ^ E -re - 7'. /) N te
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te man vermeinen / es könte auch in der Lufft
keine Lufft aus der Blase heraus kommen /
folgends die Blase nicht einfallen / wenn
man sie eröffnet / oder hinein sticht . Allein
man hat hier wohl zu erwcgen / daß es mit
der Blase eine gantz andere Beschaffen »
heit hat als mit andern Gefäßen . Die
Blase wirb durch die Lufft / welchc man hin -'
ein bläset / aufgeblasen und dadurch sehr
ausgedehnet ( tz. Was ausgedehnet
worden / kreucht wieder ein oder ziehet sich
zusammen / sobald es nicht mehr gedehnet
wird / und hat demnach auch eine Krafft / wo -
durch es derjenigen wiedersiebet / dadurch es
ausgedehnet wird . Eine Blase wird von
aussen gedruckt von der Schweere der äusse¬
ren Lufft ; inwendig ausgedehnet von der
ausdehnenden Krafft der eingeschlossenen
Lufft . Die Blase aber auch selbst drucket
die innere eingeschlossene Lufft durch ihre
Krafft / wodurch sie der Ausspannung wie -
derstehet . Weil nun die innere Lufft stär¬
ker gedruckt wird / als sie wiedcrstehen
kan / indem ihre ausdehnende Krafft bloß
der Schweere der äusseren gleich ist ( / . rr .
/^ erom . ) : so ist kein Wunder / daß sie
auch weichen / und die Blase hingegen ein¬
fallen muß / auch wenn die innere Lufft
nicht dichter zusammen gedruckt ist als die
äussere .



und WürckunZen der Luffe . ) ; -
H ) . Ich habe zu verschiedenen mah - Die

len Lamms -- Schöpsen - und Schweine - kufft
Blasen genommen / ein wenig Luffr hineinwwd
geblasen / daß sie oben noch gantz zusammen
gefallen gewesen und oben feste zugebunden / ^ sge '
damit keine Luffr heraus konnte : zu wcl - dreiktt
chcm Ende ich auch die Blasen vorher cinge - und ihre
weichet / daß sie erweichet worden und sichausdch -
feste genung binden lassen . Diese Blasen ^
habe ich über ein Kohlfeuer gehalten und / ^ ^ x .
damit sie nicht verbrennen möchten / stets ge - ckci /
wendet . So bald sie ein wenig warnivmchdi «
worden / hat man verspüret / daß sie weiterKaiie a «
aufgeblasen worden / nicht anders als wenn ^ A'
die äussere Luffr weggepumpet wird 81
Ja sie sind endlich so ausgespannet worden / „ nd ihre
daß sie harte wie ein Stein waren und sichKrafft ^
nicht mehr eindrucken liessen - Oeffters istgeschiva -
es auch geschehen / daß sie mit einem Kra «^ " '
chcn zersprungen . Untcrweilen aber ist es
mir zu lang worden dieses zu erwarten / da »
her ich sie unbeschädigct weggeleget und
wahrgenommen / daß / so bald sie von dem
Kohlfeuer wegkommen / sie wieder einfallen /
hingegen auch bald wieder aufgeblasen wer¬
den / wenn man sievon neuem darüber hält /
und zwar noch geschwinder als im Anfange .
vc>xle ( s ) hat gleichfalls erfahren / wie die

Y » Blase
( s ) in Kc»v . Lx ^ erim . äe vl seris elitlkic »

xer . x . p . m . rr .
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Blase bey dem Feuer mit solchem Krachen
zerspringet / daß die herumstehenden davon
unfeine kurtzeZcitgantz ertaubet werden / ob
sie gleich nur mittelmäßig aufgeblasen wird -
Da in der Blase nichts anzutreffen ist / als
die wenige Lufft / welche man darinnen ver¬
schlossen ; so begreifst ein jeder / daß auch
nichts als diese Lufft die Blase aufblasen
kan . Und wer daran Misteln wollte / der
darf nur ein Lochlein mir einer starckcn
Nadel in die Blase stechen ; so wird er wahr¬
nehmen / daß die Luffe daselbst heraus fah¬
ret / indem die Blase sich beginnet von ein¬
ander zu geben - Und wenn er nach diesem
sie gar wieder von dem Feuer wegnimmet ;
wird er es gar klärlich sehen / daß die Blase
mehr zusammen fallet / als sie anfangs zu¬
sammen gefallen war / ehe sie über das Feu¬
er gehalten ward / welches in dem Falle nicht
geschiehet / da sie gar keine Eröffnung hat /

Wie derwo Lufft heraus kommen kan . Hieraus a -
Versuch her kan man gar deutlich merckcn / daß die
Aeles berufst in der Blase abgenommen und durch
stetiger . ^ Wärme aus ihr heraus getrieben wor¬

den . West nun die Lufft / indem sie er¬
wärmet wird / die Blase ausdehnet / nicht
anders als wenn mehrere Lufft hinein gebla¬
sen würde : so muß sie durch die Wärme
weiter ausgebreitet werden . Und demnach
ist klar / daß die Lufft von der Warme durch
einen grösser « Räum ausgebreitet und dün
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ner gemacht wird . Hingegen da die Blase
wieder zusammen fället / wenn sie von dem
Feuer weggenommen wird ; so muß auch die
Lasst sich wieder in einen engeren Raum zu¬
sammen ziehen / indem sie wieder kalt wird .
Und demnach ist nicht weniger klar / daß die
rufst von der Kälte in einen engeren Raum
gebracht und dichter gemacht wird . Weil
aber auch die durch die Wärme ausgebrei¬
tete rufst sich nicht so leichte zusammen dru¬
cken lasier als die kalte / und demnach
einer grösseren Krassr wiederstehet / als die
kältere ; die Lufft aber überhaupt der Zu -
sammendruckung durch rhre ausdehnende
Krafft wiederstehet ( / . ir ; ) : so muß auch
durch dieWärmc die ausdehnende Krafft der
Lufft verstärckct / folgends durch die Kälte ver -
gcringert werden . Und zwar da ich durch
starcke Zusammen - Pressung der Lufft nicht
erhalten können / daß die Blase zersprungen
( / . i L - ) / wodurch aber gleichwohl die aus¬
dehnende Krafft gar sehr vermehret wird ( § .
124 ) ; hingegen die crwärmcre Lufft derglei¬
chen zu thun vermögend gewesen / wie ich
erst jetzt angemercket : so erkennet man auch
hieraus / daß die ausdehnende Krafft der
Lufft durch die Wärme gar sehr vcrstärcket
wird . Und hieraus siehet man / daß / wenn
eine Lufft warm / die andere hingegen
kalt ist / sie nicht durch einerley Gewichte
gleich viel sich zusammen drucken lassenssn -

Y ; dem
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dern vielmehr die wärmere weniger zusam¬
men gedruckt wird / als die kältere ,

küsst / - i ; 4 . Damit ich nun aber ferner zei -
wndvongen möchte / dass die Lufft von der Wärme
Warme undKälte sehr schnelle verändert werde / so
te fck >Ü 5 bade ich es auf folgende Weise angegriffen ,
le gcän - Ici ) habe eine gläserne Kugel / m , die im
deck . Diameter i ; 7 Scrupel weit war / und eine

gläserne Röhre 6L .^ 6 Scr . lang und 9
viii Scr - weit harte / genommen und in ein Glast
xj ' , mit Wasser OK die unterste Eröffnung der

Röhre gcfttzet . Damit die Lufft in dem
schrei - Glase keine Veränderung litte / ehe ich die
bung des Eröffnung der Röhre ins Wasser brachte /
Atriu - habe ich die Röhre gantz unten nur mit ein
Ees - paar Fingern gefastet und sie ins Wasser

gesteckt . So bald aber dieses geschehen /
habe ich die Kugel in die Hand genommen /
und als ich sie kaum angerühret hatte / gieri¬
gen unten aus der Röhre Blasen / anfangs
sehr geschwinde hinter einander / nach die¬
sem aber immer längsamer . Ja zuletzt wöl¬
ken sich die Blasen gar nicht absondern /
wenn ich nicht die Eröffnung der Röhre c
bis an die obere Fläche dss Wassers gantz
nahe herauf zog . Es gierigen aber insge¬
sammt 2. 7 Blasen heraus . Als keine Lufft
mehr heraus wolte / that ich die Hand wie¬
der von der Kugel /m weg und fastete die
Röhre VL abermahls unweit der Eröffnung
c nur mit ein paar Fingern / jedoch derge -



undwürckuiigm der L uffc . ) 4 ;
Mdaß die Eröffnung unter dem Was¬
ser blieb . Kaum hatte ich die Hand hin¬
weg gethan / so stieg das Wasser in der
Röhre in die Höhe / jedoch nicht in einem
schnellen Schusse aufeinmahl / sondern kam
nach und nach immer höher / so daß es end¬
lich biß in die Röhre gicng . Jedoch war
es nur etwas weniges / was in die Kugel
gestiegen war . Denn als ich die Hand
daran legte / daß nur drey Tropffen heraus
giengen ; war es schon merckiich in der
Röhre herunter gefallen und wollte nach
diesem nicht wieder biß in die Röhre hinein
steigen / sondern blieb » 6 Scrupcl unter der
Kugel stehen / biß es endlich nach einer langen
Weile bis an die Kugel herauf stieg . Als
ich den Finger auf die untere Eröffnung L
legete und die Kugel umwendete / so daß
jene oben und diese unten kam / nach diesem
den Finger ein wenig in die Höhe hub / daß
die äussere Lufft dazu kommen konnte ; fiel
das Wasser aus der Röhre zum Theil in die
Kugel und blieb nur noch die halbe Röhre er¬
füllet . Jedoch weil die Rühre an der Ku¬
gel etwas weiter war als oben an der Eröff¬
nung O, so war nicht völlig das halbe
Wasser hinein gelausten . Als ich die Kugel
umwendete / daß die Eröffnung e wieder
unten zu stehen kam / und sie oben mit der
Hand fastete / so gieng das Master Tropf-
fenweise heraus / und worden der Tropffen

V 4 bis
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bis LL gczehlet / jedoch waren sie ziemlich
groß . Sie fielen anfangs sehr geschwin¬
de heraus / nach diesem aber etwas längs« -
mcr / sonderlich die beyden letzten . Daß
die Blasen / welche heraus fahren / wenn man
die Kugel ^ 6 mit der Hand fasset / nichts
anders als Nisse sind / ist aus dem vorhcrge -

krklä - hendcn abzunehmen - Denn so bald die
rung deLiDimne Hand die gläserne Kugel berühret/

wird die trifft in ihr weittr ausgebreitet und
gehet demnach aus der Kugel durch die
Röhre heraus f § i ; ; Weil nun aber
dieLufft in dem Augenblicke heraus fähret /
indem die Hand die Kugel berühret ; so er¬
kennet man zur Gnüge / daß die Lüste die
Wärme bald annimmck und dadurch sehr
schnelle geändert wird . Da die Blasen an¬
fangs geschwinde nach einander / nach die¬
sem aber langsam auf einander gefolqct ;
so muß anfangs die L risse sich mehr / als her¬
nach ausgebreitet haben . Und dannenhero
wiederstehet die Luffc der Wärme immer
wehr / je mehr sie von ihr ausgebreitet wor¬
den . Man erkennet auch aus den Umstän¬
den dieses Versuches / daß dieLufft von ei¬
nem gegebenen Grade der Wärme sich nur
bis auf einen gewissen Grad dünner machen
lasse / weil nehmlich keine Lufft mehr her¬
aus zu bringen gewesen / ob man gleich mit
der warmen Hand die Kugel zu halten fort
gefahren . Ja ich habe gefunden / daß/wenn
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wenn auch ein anderer / der eine warme
Hand gehabt / die Kugel von neuem gefastet /
er dennoch nicht mehrere Lufft heraus trei¬
ben können : oder ist es ja unterweilen ge¬
schehen / daß einer unter vielen solches zu
thun vermocht / so ijt nicht viel über eine
Blase noch weiter heraus gegangen . Und ^ fft
lernet man daraus / daß die Lufft in der Ku - nimmt
gci in weniger Zeit so viel von der äusseren mir einen
Warme annimmet / als sie annehmen kam ^ wissen
auch da die Hand noch mehrere Warmes " ^
hat / sie von einem gewissen Grade dcr <A,
Wärme nur einen gewissen Änthcil annim -
mcc / ob sie gleich ein mehrcreS von einem
grösseren Grade annehmen kan . Denn
wenn man ein Kohlfeuer zu der Kugel brin¬
get / gehet weit mehr Lufft heraus / als durch
die Hand sich heraus treiben lässet . Wie¬
derum weil in dein Augenblicke / da die Hand
von der Kugel weggethan wird / das Was¬
ser in der Röhre o ; in die Höhe steiget ; so
muß auch die Lufft in der Kugel sich bald
wieder zusammen ziehen und solchergestalt
bald wieder kalt werden ( / . r ; ; ) / das ist /
diejenige Wärme verlieren / die sie von der
Hand empfangen hat . Denn weil die
Kälte die ausdehnende Krafft dcr eingeschlos¬
senen Lufft wieder schwächet / die durch die
Wärme war verstärket worden ( / . cir . ) ; so
drucket nun oben die äussere Lusst stärcker /
indem die innere / weil sie weniger worden /

V 5 nicht
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nicht so dichte wie die äussere werden kan /
wenn kein Wasser hinein kommet / und daher
ihre ausdehnende Krafft unmöglich der
Schweere der äusseren Luffr gleich werden
kan . Wenn die Lufft wieder die fremde
Wärme fahren laßen ; so ist es eben so viel
als wenn man so viel Lufft ausgepumpet hät¬
te / als durch die Wärme heraus gejaget
worden . Und derowegen muß hier eben
dasjenige erfolgen / was in jenem Falle zu
geschehen pfleget ( / . - ? . ) - WennLufftübcr
dem Wasser ist / als wie hier die Lufft in der
Kugel über dem Wasser in der Röhre ; so ist
sie dünneralsdie äussere l§ . 94 ) Und dem¬
nach steiget nicht so viel Wasser in die Röh¬
re als Lufft heraus gegangen . Und deswe¬
gen lauffet ein Theil Wasser aus der Röhre
in die Kugel / wenn man sie umwendet / daß
die Eröffnung der Röhre oben zu stehen
kommet . Ne mlich eben so viel Lufft ist mehr
herausgegangen / als Wasser in die Kugel
hinein läufst . Und eben dieses ist mit eine
Ursache / daß weniger Tropssen Wasser in
der Röhre waren / als Blasen Lufft heraus
gegangen . Auch siehet man / daß die Bla¬
sen Lufft mit den Tropffen Wasser fast eine

Warum Grösse gehabt . Es ist nicht zu leugnen / daß
die Was- die Wasser - Tropffen weit grösser aussehen /
A - als die Lufft - Blasen : allein die Ursache ist

dich ' Die Blasen Lufft bleiben rund / in -
als die dem sie heraus fahren r hingegen die Was¬

ser «
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^ scrTTwpffen ziehen sich in die Länge / ehe sie kufft aus

herunter fallen / weil sie durch ihre Schwer - sehen .
^ dli re den Wiederfand der Lufft überwinden

müssen / und bey dieser Figur ihnen die Lufft
besser ausweichen kan . Auch müssen sie

^ ",l purch die Schweere von der Röhre abge -
^ sondert werden / ehe sie fallen können . Man

findet aber auch in andern Fällen / daß / wenn
fiüßige Materien an etwas hangen undM durch ihre Schweere sich davon loß reißen

M müssen / sie sich in die Lange ziehen . Wenn Grosse
ß >ck man eben diese Kugel an ein brennendes Wärme
fn ! Licht hält / so gehet die Lufft sehr schriet --- jaget dieM le heraus / indem die Blasen sehr geschwin - Äfft
NK de nach einander heraus fahren / auch in - lAgusM dem solches geschiehet / einigen Schall ver - " '
> K: Ursachen / daß man jede Blase / die heraus
L ^ gehet / ins besondere hören kan . Nimmet

nran die Kugel von dem Lichte weg / jv
Dl schiesset das Wasser sehr schnelle in diesel -
Kili be hinein / wie oben / da man die Lufft aus -
Atz gepurnpet hatte ( § . - 7 ) . Ich habe schon
M vorhin erinnert / daßwenndieLufftim Gla -
xkL st sich wieder abkühlet / es eben so viel ist / als
W wenn man sie durch Auspumpen verdünnet
D hatte . Und demnach gehet es hier eben so
As zu / wie dort / dadie Lufft von aussen wieder
M hinein unter die Glocke gelassen ward / und
M ist dannenhero unnöthig ein mehreres hie -

her zu setzen . Ich erinnere nur noch dieses / Vorsich-
A daß / wenn das Wasser kalt ist / die Kugel Weil
p davon dw .dem



,

Z4Z L «r p . f - Vstt den Et gmschaffderr
Dersu - davon zerspringet / indem es hinein kommet.
Hm . Derowegen muß man warmes Wasser

dazu gebrauchen / auch die Kugel an dem ^
Lichte herum wenden / damit sie nicht an ei -
nem Orte wärmer wird als an dem andern . ^

Starcke AIs ich eben diese Kugel mit dem Glase voll
deeSon - Wasser in die Mittags - Sonne setzte / die
M doch unterweisen etwas von den Wolcken
^varme . / ^ nd sie bis auf den anderen >

Morgen daselbst stehen ließ ; so wac das
Wasser biß in die Kugel hinein gestiegen . ' <
Jedoch giengen nicht mehr als vier Tropffen ^
heraus / als ich die Kugel bey der Röhre
heraus nahm und nach diesem mit der war - ^
men Hand fastete / bis das Wasser bloß die ^ ^
Röhre erfüllete : woraus erhellet / daß die
Sonne eben nicht vielmehr Lufft heraus ge - f / .
trieben / als die warme Hand - Damit ich ./ I
aberdieses desto mcbr erkennen möchte / habe -
ich die Kugel in die warme Hand genom -
men / und zwar zu einer Zeit / da mir sehr ,
warm war / da anfangs das Wasser ge -
schwinde aus der Kugel Tropffen - weise her - I '
ausgefallen ; nach diesem aber / als nur noch
was weniges in der Röhre zurücke war / sehr
langsam hergegangen / ehe ein Tropffen wei -
ter folgete . Jedoch als ich die Kugel lange ge - In¬
nung in der Hand gehalten / ist endlich auch ^ ^
der letzte Tropffen herausgegangen . Uner - ^
achtet ich aber / indem der letzte Tropffen ? ^
heraus gieng / aber noch von aussen an der

Röh -



Vndwürcktmgen der Lüfte . ; 4S
Rchre ^ hangen blieb / gleich damit in das
Wasser hinein fuhr und die Hand an die Ku¬
gel starck andruckete ; so wolle doch keine
Blase Lufft weiter folgen .

/ . e ; s . Weil die Warme die Lufft gar Noch ei,
sehr dünne machen kan / wie man aus der ne Art
gläsernen Kugel siehet / wenn man sie e , ne° "
Zeit lang über ein Kohl - Feuer oder an die ^ ^
Flamme des Lichtes hält und nach diesem Lufft aß .
Wasser hinein lauften lässet : so kan manzuwa.
auch die Sebweere der Lufft ohne die Lufft . gen .
Pumpe noch ausfolgende Art zeigen . Man
leget eine küpfferne Kugel / die aber nicht
mit Schnell - Lothe oder Zinn / sondern mit
Schlage - Lothe gclöthet / das im Feuer nicht
bald fliestet / auf glücnde Kohlen : so breitet
sich die Lufft aus und wird grösien Theils
durch den eröffneten Hahn heraus getrieben
( / . i ; 4 > Will man desto besser se¬
hen / wie die Lufft heraus gehet und wenn
wenige oder nichts mehr heraus getrieben
wird ; so leget man die Kugel dergestalt auf
die Kohlen / oder setzet sie sonst an ein Feu¬
er / daß die Eröffnung des Hahnes unter dem
Wasser in einem Besässe erhalten werden
kan / gleichwie wir vorhin ( § . i ; 4 ) die Eröff¬
nung der Röhre an der gläsernen Kugel in
das Master gestecket / damit wir sehen
konnten / wie die Lufft heraus gieng . So
bald man mercket / daß nicht mehr Lufft her¬
aus will / wird der Hahn verschlossen und die

Kugel
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Hand - Kugel von dem Feuer genommen . Diese
snff. verschlossene Kugel Hanger man an eine Wa¬

ge / setzet sie durch Gewichte in wagerechtcn
Stand und wartet ein wenig / bis sie sich ab¬
kühlet / oder leget auch kühle Tücher darum /
damit sie desto eher dadurch abgekühlet
wird . Nach diesem eröffnet man den Hahn ;
so fähret von aussen Lufft hinein und man
mercket gantz deutlich / sonderlich wenn die
Kugel groß ist und durch die Wärme viel
Lufft heraus getrieben worden / daß die Ku¬
gel nunmehro einen Ausschlag giebet . Da
nun solchergestalt die Kugel schweerer wird /
wenn mehrere Lufft hinein kommet ; so kau
man auch nicht zweiffcln / daß dieLufft schweer
sey : wie solches schon umständlicher ( / .

Wom i ; o ) ausgeführet worden . Unerachtet ich
dieseArt nun diesen Versuch gut genung erachte /
dienet , wenn man einen überführen soll / daß die

Lufft schweer sey und keine Lufft - Pumpe
bey der Hand hat : so bleibe ich doch lieber
dabey / daß man die Lufft aus der Kugel
heraus pumpe / wenn man die Schweere der
Lufft genau abwägen und die Art derselben
äeccrminiren will s / . 86 ) . Denn ob man
die Lustt reine ausgepumpet oder nicht / kan
man eher versichert seyn / als ob man sie
durch die Wärme gantz heraus gejaget / und /
wenn die Kugel warm ist / gehet nicht so viel
Lufft hinein / als wenn sie kalt ist ( § . i ; z ) :
weswegen es beschwerlich fället zu warten /
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Ä biß die Kugel kalt worden / oder auch Mühe
I , « verursachet / wenn man sie kalt machen will . Wasfüe
M Wer nicht vorsichtig verfahret / könnte hier »
M hxy chen den Fehler begehen / den Gengrverd

begangen ( / . ioi ) / als er die Schweere der
. W f>ufft abwägen wollen , bo ^ le ( 2 ) hat die

dazu gebrauchet / davon wir Wie
unten reden werden und die enge Eröffnung
der Röhre mit Wachse verstopfft / als er sie

M ! Don dem Feuer genommen . Er hat gefun « angrstek.
Mi den / daß sie um 11 Gran leichter worden / 1« .
^ - als er durch das Feuer soviel Lufft heraus
M » ! getrieben hatte als angehen wollte / und sie

ir >- wieder kalt werden lassen . Und hieraus hat
Ntzr xx die Verhältnis des Wassers zu der Lufft
M b wie 9 ; 8 zu i gezogen . ^terlennu « hat eben Wie
rchc diesen Weg erwehlet und die Verhältnis ^ - rlca-
-jick wie irs6 zui heraus gebracht : er hat aber
M die gewogen / ehe er sie alt wer -

-W den lassen / und Noyle erinnert / daß sich da -
W durch einiger Irrthum einschleichen könne /
ioÄ? weil das glüende Kupffer einiges von seiner
KB Materie ausdünstet . Er mercket auch fer -- Warum
„B ner an / daß er mit aller seiner Mühe es nicht " nicht

dahin bringen können / daß die Lufft gantz " " " "
«siheraus gefahren wäre : welches er erkandt /
- ö" indem er sich das Wasser 154 ) hinein

ziehen lassen . Und hierdurch wird besteti -

Aj ( s ) in LxxerÜU . vi ser »5 elslUca m .
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gel / daß diese Manier die Art der Schweere
in der Lufft zu 6eccrmir>nen der andern
nicht gleiche / die wir ihr vorgezogen ,
lennuz und No ^ Ie haben die ^ olipckm
s welche nichts anders ist als eine küpfferne
Kugel mil einer engen Röhre ) zuerst mit
der Lufft gewogen / ehe sie auf die Kohlen
geleget worden / nach diesem leer / wenn sie

Wasdervon ihnen weggenommen ward . Weil
man aber alsdenn annimmet / als wenn alle

i!, ackt Lufft heraus getrieben wäre / welches doch
« rnM - nicht geschiehet ; so habe ich lieber die leere
rnm . Kugel zuerst abwägen und nach diesem die

äussere wieder hinein lassen wollen / damit
man das Gewichte bloß von derjenigen Lufft
bekommet / die man durch das Feuer heraus
getrieben .

Wür - / . I ; 6 . Weil die ausdehnende Krafft
ckungrn Lufft durch die Wärme verstärkt / durch
Ux , je Kälte vergeringert wirb / und zwar
MLufft . sehr schnelle ( / . i ; i , 4 ) ; si> müssen auch

durch die Lufft / wenn sie erwärmet wird /
alle Würckungen bewerkstelliget werden /
welche erfolgen / wenn entweder der Wie »
Verstand der äusseren von einer Seite ge¬
nommen / oder die eingeschlossene zusammen
gedruckt wird . Die Erfahrung stimmet mit
überein und wil ich zu dem Ende einige Ver¬
suche beschreiben / welche ich solches zu er¬
läutern angestellet . Und in der That zeigen es
auch schon diejenigen Versuche / die wir erst
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^ ( § . i ; ; . i ) 4 - l 1 ^ ausführlich beschrie -

den . Denn daß die Blase über dem Kohl -
Feuer oder auch an einem andern Feuer

^ siarck aufgeblasen wird / so bald sie sich er -
'M wärmet ( h . r ; ; ) / kommet damit überein /
^ 4! daß eben solches geschiehet / wenn man die
. äussere Lufft wegpumper ( / . 8o ) / oder die in -
^ ^ nere zusammen drucket ( § . r r 8 ). Wieder -
' >7 um daß die Lufft heraus fähret aus der Ku «
^ gel niit emer engen Röhre und nach diesem
^ W ihre Stelle das Wasser hinein steiget
rtiklU ( tz. jst ^ eben dasjenige / was oben
« >! ( / . 97 . 1 durch Auspumpen zu wege gebracht
UÄ worden . Gleichergcstalt wenn man die
W Lufft in einer Kugel durch das Feuer ver -
wk! dünnet und dadurch die Kugel leichter ma¬

chet um ihre Schweere zu erfahren ( / . r ; ; ) /
ist es eben das jcnige / was wir oben durch das

lk-U Auspumpen bewerchsteliiget ( / . 86 ) . Ich
) j» will aber auch noch ander-e Versuche hinzu -
« Ä fügen / dir eine Achnlichkeit mit den vorher -
>iOI gehenden haben .
M / . lZ ? . Damit ich nun zeigen möchte / Noch

was die erwärmeteLufft in die flüssigen Ma - mehrere
N trrien für eine Würckunghat / so habe ich ? E -
D die beyden Versuche / dadurch ich die Be -
MS fchaffenheit der ausdehnenden Krafft / sowohl

wenn die Lufft wcggepumpet ( § . 99 ) / als
wenn sie zusammen gedruckt wird h . 127 . )

^ gezeiget / auch mit gehöriger Veränderung
wiederhohlet . Ich habe demnach eben

Z das -
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dasjenige Glaß / darinnen ich die Lufft mit
Blasen vcrsiärckcte / behalten und zwar in
dem letzten Zustande / dar ; 4 Scrupel hoch

xi I . Lufft über dem Wasser gestanden ( § . cir . >
Da nun die Röhre dnoch so feste einge -

Erwar - ' küttet war / daß keine Lufft aus dem Glase
mkie heraus kommen konnte ; habe ich das Glaß
Lufft in die warme Hand genommen . Bald ist
' E das Wasser in der Röhre d aus dem
uiiile Glasem die Höhe gestiegen / bis es ^ >6
Höhe . Scrupel hoch darüber gestanden : über

welche Höhe ich es nicht weiter bringen kön¬
nen . Ncmlich die Wärme der Hand ver¬
stärket bebende die ausdehnende Krafirder
in dem Glase Hb eingeschlossenen Lufft ( § .
i ; 4 ) . Derowegen weil sie nun aus das
Wasser im Glase stärckcr drucket / als die
äussere durch die Röhre Ll) wiederstehet /
so muß in die Röhre so viel Wasser steigen
bis die Schwecre der äusseren Lufft und die
Schweere des Wassers in der Röhre d )
zusammen der ausdehnenden Krafft derüber
dem Master im Glase HL eingeschlossenen

Mathe - Lufft die Wage hält . Die ausdehnendeKrafft
wanscher der Lufft ist anfangs / ehe sie erwärmet wird /
Beweis , der Schweere der ganhen Lufft gleich ( § ; r .

/wr . ) . Da sie nun jetzt über die Schweere der
Lufftnoch 4l 6 Scrupel hoch Master tragen
kan ; so ist sie jetzt um so viel stärcker wor¬
den / als erfordert wird 4 , 6 Scrupel hoch
Wasser zu ertragen . Die Witze Schwer -
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, e^ r Lufft und also auch die ausdehnende
Krafft derer im Glase / ehe sie erwärmet
ward / träger ; L Schuhe oder ; 2.000 Scr .
hoch Wasser ( h . 8 ? ) und demnach ist die
ausdehnende Krafft durch die Wärme bey
nahe um den sieden und siebentzigsten Theil
verstärcket worden . Indem das Wasser-
aus dem Glase in die Höhe getrieben wird /
bleibet für die Lufft mehr Raum / als vor¬
her darinnen war . Derowegen muß sich
auch die lufft weiter ausbreiten ( h . 80 ) und
wird dadurch ihre ausdehnende K rafft verge -
ringert ( § . 8 l ) . Und hieraus erhellet / daß die
Lufft in derThat durch die Wärme der Hand
noch mehr als um i -- Theil siärcker worden .
Wenn man demnach genau wissen wollte /
wieviel durch diese Wärme die ausdehnen¬
de Krafft der Lufft vermehret würde ; dürf¬
te man nur ein weiteres Glaß nehmen / in
welchem der Abgang des Wassers ge¬
gen den Raum / den die Lufft cinnimmct /
nicht so mercklich wäre . Oben durch das Blasen
Blasen ward die Lufft in eben diesem Falle
um verstärcket / und demnach Hat " ,/ ^
die Wärme der Hand weniger als das Warme
Blasen ausgerichtet . Im übrigen kan der
man auch die Stärcke der ausdehnenden Harrt».
Krafft / die sie durch die Wärme der Hand
erhalten / noch viel begreiflicher machen /
wenn man die Grösse derselben ausrechnet . Gröffe
Es ist klar / daß die ausdehnende Krafft der vecWär «

Z Lufft "^ er
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xufft im Glase um so viel stärcker worden /

-1c das Wasser lN der Röhre wiedersehet :
r « mioi - dieses aber wiederstchet so siarck als eine
rcr . Wasser - Säule / die einerley Höhe mit ihm

hat / aber eine Grundfläche / welche Sem
Durchschnitte des Glases gleichet / dasist /
von 95 Quadrat - Linien ( / . > 27 ) . Wenn
man demnach diese Grundfläche durch 416
Skrupel / als der Höhe des Wassers in der
Röhre / multipliciret ; so kommet dergantze
Inhalt der Wasser - Säule z - sL Cubic Li¬
nien oder bey nahe 4 Cubic - Zoll heraus /' / .
2. 2 >. C' eom ) . Da nun ein Cubic - Zoll
Wasser49s Gran wieget ( / . 7 ) - so istdie
Gchweere der gantzcn Wasser - Säule 1980
Gran / oder etwas mehr als 8 Loth ( § . 2 . ) .
Demnach hat die Wärme der Hand die in
dem Glase eingeschlossene Lufft mit so viel
Krafft vermehret / als erfordert wird etwas
mehr als 8 Loth / nehmlich 8 Loth und >oL
Gran / zu erhalten . Ja wenn wir bedencken /
daß die Wärme in der That aus vorhin
angezeigeter Ursache mehr Krafft gegeben /
als der Wiederstand des Wassers in der
Röhre ausrräget : so kan man wohl setzen /
es habe die Wärme der Hand die Lufft im
Glase unreine Krafft vermehret / die biß 9

Krafft Loth erhalten kan . Ich habe nach diesem
ides rre - für die geringe Wärme in der Hand einen
Duwu , gr össeren Grad genommen und zu dem En -
Wailttk .^ ^ Glcrß /Lö mit der Röhre (.D in einen

» Kessel
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Kessel Hasses Wasser / welches gesotten hat¬
te / und nun über dem Kohl - Feuer dem
Eieden wiederum nahe war / gestellet . Da - Vorstch -
M aber das Glaß nicht zerspringen möchte / Akut m
habe ich eö anfangs nur über den warmen
Dampss gehalten / der aus dem Wasser in ^
die Höhe stieg / biß ich verspürete / daß das
Glaß heiß war / und ich es endlich in das
Wasser hinein wägete . Anfangs stieg das
Wasser sehr langsam in die Höhe / blieb auch
endlich noch ziemlich weit unten in der Röh¬
re stehen / so lange ich das Glaß bloß in dem
heissen Dampfst bedielt . Allein sobald ich
es bis in das Wasser hinein stieß und es bis
oben an den Hals / wo ich es mit Siegel -
Lack verwahret hatte / darinnen hielt ; stieg
es aus einmahl sehr schnelle in der Röhre
bis oben hinauf und lies endlich zu der o -
bcrsten Eröffnung c heraus - Damit nicht / Hand¬
wenn das Siegel - Lack im heissen Wasser
weich würde / die Röhre sich heraus zöge /
oder wenigstens / indem das Gefäße durch
seine Schweere sich von der Röhre nieder¬
ziehet / die Lufft das ausgezogene Siegel -
Lack irgendswo durchbohren und heraus
fahren möchte / ehe der Versuch zu Ende
wäre : habe ich um den Hals des Glases ei¬
nen Bindfaden gebunden und damit das
Glaß gehalten . So bald ich das Glaß
aus dem Wasser heraus gezogen / bis sein
Boden die obere Fläche desselben berühret :

Z r ist
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ist es doch über die Helffte in der Röhre her¬
untergefallen / ungeachtet die heißen Dün¬
ste von allen Seiten daran schlugen : sobald
ich es aber wieder in das Wasser gantz ein¬
getauchet / ist auch das Wasser aus dem
Glase wieder die gantze Röhre hinauf gestie -

Wasser gen und oben gantz heraus gelausten . Man
lst heMsichet nicht allein hieraus / daß das Wasser
Ä? ^ viel Heister ist als derDampff / welcher aus

p " ' ihm heraus fähret ; sondern daß auch ein
warmer Cörper in einem heißen Dampfst
und Heister Lufft seine Wärme fahren läs¬
set / wenn er wärmer ist als der Dampfs o -
der die Lufft / darinnen er sich befindet . Al¬
lein hiervon werden wir an seinem Orte
noch ins besondere Versuche anzustellen

Mache - Haben . Die Länge der Röhre war 2s4
mau - Linien und demnach wiederftund das Was-
AEe ' ser in der Röhre der Lufft so viel als ein Cy -
^ " linder Wasser / der 2s4 - L . hoch ist . Da

nun die Grundfläche derselben 95 Qua¬
drat - Linien halt / wie vorhin angezeiget wor¬
den ; so ist sein gantzer Inhalt 241 ) 0 Cu -
bic - Linien / folgends dieSchweere l 1944 Gr .
oder bey nahe 2 Pf . Es ist demnach die Krafft
der Lufft durch die Wärme um so viel ver¬
mehret worden / als erfor-dert wird i , 944
Gran / das ist / bey nahe r Pfund über
Schuhe hoch zu bewegen . Ich rede hier
bloß von dem jcnigen Theile / den die

aus --
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ausdehnende Krafft durch die Wärme er -
halt . Denn die Krafft / welche sie vorher
har / ist so groß als die Schweere eines
Cylrnders von z r Schuhen . Weil rinn dieser
Cylmder in gegenwärtigem Falle / da die
Grundfläche Quadrat - Linien halt / zo ?
Lübic - Zoll m seinem Inhalte hat ; jo wie¬
get er > 50480 Gran / das ist / über 2. 0 Pfund /
folgends iit die ausdehirende Krafft in dem
erwärmeten Wasser so groß / daß sie mehr
als einer Last von 22 Pfunden wiedcrstehen
kam Ich habe es nach diesem auch mit Wie
Quecksilber versuchet : da aber leicht zu er - eben die ;
achten / daß dasselbe nicht so hoch gestiegen / ^
als das -Wasser / indem es bey nahe 14 mahl
so schweer ist als das Wasser . Und achte
ich es nicht nöthig vor diesesmahl solches angestel -
umständlicher zu beschreiben . Ich habe auchlet wor -
eine küpfferne Kugel / die nur ein enges Löch - ^ " '
lein in der Dicke einer Nadel hatte / aufWiecine
glüende Kohlen gelegctund die Lufft dadurch bMe
heraus getrieben ( § . i ; ; ) . Nachdem ichV "
diese Kugel dergestalt in eine Schüssel mit W ^ x
Wasser geleget ) daß das cngeLöchlein un - in sich
ten den Boden berühret ; so hat sie das schlucket .
Wasser alle mit einem Geräusche hinein ge -
schlucket und ist auf einmahl kalt worden -
Weil die Lufft durch die Wärme heraus
getrieben / diejenige aber / so noch zu¬
rücke ist / durch das kalte Wasser in der
Schüssel wieder abgekühlet wird ( § . 154 '̂

Z 4 so
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so istes eben soviel / als wenn man die Lufft
durch auspumpen verdünnet hätte . Da
nun in diesem Falle das Wasser von der
äusseren lufft hinein gedrucket wird ( / . 98 ) ;
so muß auch solches m gegenwärtigem Falle

Kalter erfolgen . Weil die Kugel / die doch so heiß
tzdrper ist / daß man sie nicht mit blossen Handen an -
bemm - rühren kam auf einmahl gantz kalt wird / daß
Em - n uian die Kälte an den Händen spüret / indem
bald die man sie anrühret / sobald sich das Wasser
Wärme hinein gezogen : so erkennet man zugleich /

wie die Warme in einem Augenblicke durch
die blosse Berührung eines kalten Cörpers
kan benommen werden / wenn sie von aus¬
sen in ihn hinein gedrungen . Denn ein
mehreres zeiget gegenwärtiger Versuch
»licht . Wir könnten zwar noch mehreres
hierbey überlegen : allein weil ich unten die
Beschaffenheit der Wärme ins besondere
untersuchen will ; so mag ich auch hier nicht

Wie ein mehreres hinzusetzen . Vielmehr mer -
Malttd oke ich noch an / was hiehcr gehöret / nemlich
« n durch daß man nun siehet / wie man eine flüßige
eine rn Materie durch die allerkleineste Eröffnung
se Eröff; bringen kan / wo sie und die Lufft einander
uungzu unmöglich auswerchen mögen . Weil nun
bringen , keine Lufft hinein kommen kan / als die von

der äusseren Lufft hinein gedrucket wird / in¬
dem sonst / wenn das Wasser durch seine
Schwccre hinein fiele / Lufft und Wasser
einander ausweichen müßten / weil Lufft her¬
aus gehen muffe / ' wenn Wasser hinein solte :

so
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so kan man die Kugel auch in das Wasser
hinein werffen / daß die Eröffnung oben zu
stehen kommet / und weil alsdenn die einge¬
schlossene Lufft allein dem äusseren Drucke
der Lufft wiederstehet / dadurch das Wasser
hinein gezwungen wird / so gehet auch soviel
Wasser hinein / bis die Lufft / welche in der
Kugel zurücke geblieben / so siarck drucket
als die äussere / das ist / so dichte als sie ist ( / .
; >. /Verom ) / folgends eben soviel als Lufft
heraus gegangen . Derowegen wenn man Wie die
mit dieser Vorsichtigkeit das Master in dieVecbält -
Kugel lässet ; kan man ohne Gefahr erken - ^ . der
nen / wieviel Lufft eigentlichheraus getrieben
worden / auch / woferne nicht die Kugel an zumWas«
ihrem Gewichte einige Aenderung leidet / dieser zu
Verhältnis der Schweere der Lufft zu der linden .
Schweere des Wassers genau Uerermmi -
rcn : welches wir oben ( / . 86 ) schon auf eine
andere Art gesucht haben .

§ . i ; 8 . Aus dem / was bisher von den Was «r
Veränderungen der Lufft durch Wärme 6" ^ "?
und Kälte / ingleichen der dadurch erfolge -
ten Würckungen gesaget worden / lässet sich mit dem
erklären / was es für eine Beschaffenheit mit Schröpf-
dem Schröpffen hat . Es ist bckand / daß stn , bar.
in die Haut eingehackt wird / damit das
Blut durch die kleinen Wunden heraus ge - M " '
het . Nach diesem nimmet man entweder
ein kleines Cyljndrisches Glaß / oder ein
gleiches Gefäßlein von Meßinge / hält eS ü -

Z 5 der
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der die Flamme des Lichtes oder einer Lam¬
pe und decket es geschwinde über den C >r -
culrundten Raum / wo man in die Haut

Was eingehackt . Dieses Gefäßlein / welches
varoey man den Ropff zu nennen pfleget / hänget
„ / ^ . alsdenn feste an der Haut und das Blut

' quillet aus den kleinen Wunden heraus/
biß ein ziemliches Theil davon erfüllet wor¬
den . Man siehet auch / daß das Fleisch un¬
ter dem Kopffe sich in die Höhe giebet in der

Wie der Gestalt eines Kugel - Stückes - Wenn
Koptt an - man den Kopff über das Licht oder die Lam -
n« rd ^ / so wird dadurch die Lufft dünner

gemacht und gehet ein Theil davon heraus
( / - rr ; ) . Drucket man ihn auf die Haut
an / so kan von aussen keine Lufft mehr un¬
ter ihn kommen : denn die Haut und das
Fleisch ist weich und lässet sich dannenhero
durch das Glaß / oder auch den Rand des
meßingenen Kopffes eindrucken / giebet sich
aber von beyden Seiten / so wohl von in¬
nen als von aussen / in die Höhe und schlies¬
set sich gantz genau an den Rand des Kopf¬
fes an . Die Wärme / welche der Kopff
und die darinnen enthaltene Lufft von dem
Lichte oder der Lampe empfangen hat / gehet
schnelle heraus und wird daher die Lufft gar
bald wieder kalt ( h . r , 4 ) . Weil nun hier¬
durch ihre ausdehnende Krafft vergeringert
wird ( / . i ; ) ) ; so drucket die äussere Lufft
siärcker auf den Kopff von aussen / als ihr
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die^mnere wiederstehen kan . Derowegen
weil die weiche Haut und das weiche Fleisch
eben so nachgießet / wie das nasse Leder auf
dem Teller der Lufft - Pumpe ; so wird der
Kopff feste angedruckt und / weil der Rand
rings herum eindrucket / gicbet sich das
Fleisch mitten in Gestalt eines Kugel - Stü¬
ckes in die Höhe . Da nun der Kopffnicht
herunter fallen kan ; so muß die Lusst ihn
stärcker andrucken / als seine Schweere ist .
Man könnte dieses leicht erweisen / wenn
man Lust hätte . Denn wie starckdieLufft Wie die
aufden Kopffdrucket / lässet sich aufeben die Slarcke
Art ausrechnen / wie bisher in anderen dek - an -
gleichen Fällen die Druckung der Lusst aus - UAA
gerechnet worden / Z . E . da wir zu wissen ver - genau " ir
langet / wie starck die Glocke an den Teller erfahren ,
der Lusst - Pumpe angedrucket wird t / . io ; ) . , .
Wenn wir acht geben / wieviel Blut in den W " viel
Kopffhineinquillet / so können wir auch bey ,, " ". , ,, . ,
nahe wissen / wieviel Lusst durch die Wär - Ar . ^
nie heraus getrieben worden . Es ist wohl
freylich wahr / daß nicht eben soviel Blut in
den Kopff steiget / als Lusst heraus gejaget
worden / sondern etwas weniger ( h . ? 8allein
aufdiese Kleinigkeit würde es in gegenwärti¬
gem Falle nicht ankommen . Wer aber auch M «
hierinnenso genau verfahren wolte / daßermanes
gantz genau wissen wolte / wieviel Lufft her - Mauer-
ausgegangen und folgends / wieviel dadurch
die im Kopffe zurücke gebliebene wäre ver - ^ -

dünnet
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dünnet worden ; so könnte solches auch ge¬
nau 6ercrminiret werden und zwar durch 5
dasjenige / was ich in meinen lateinischen ^
Anfangs « Gründen der Hemmcrns ( / . I - ^

Wie erwiesen - Sobald einem bekand ist /
auitere " wieviel die Lufft in dem Kopffe verdünnet ^
xuM worden ; weiß man auch / wieviel siedadurch
druckt , schwacher worden ist als die äussere. Denn .

da sie anfangs mit der äusseren einer - '
ley Stärcke hat / istsienun um soviel schwä - , ^
cher worden als sie dünner ist f / irsi . Z - E .
wenn der Kopff halb voll Blut liesse / sowäre
dieLufft ( wenn man es nicht gantz genau neh¬
men wollte ) noch einmahl so dünne wor - ^
den / als sie anfangs war / ehe man den Kopff ^ "
über die Flamme des Lichtes hielt / und da - ,
her ihre ausdehnende Krafft nur halb sogroß / ü . ^
als wie der äusseren . Und demnach drucke -
te auch die Lufft nur mit ihrer halben Krafft
den Kopff an . Wenn man die gantze Krafft
weiß / mit welcher die Lufft auf den Kopff --
drucket ; so weiß man auch / mit wie vieler :
Krafft er angedrucket wird . Derowegen -
wenn man sie mit der Schweere des Kopf¬
fes / den man zu dem Ende vorher abgewo - ^
gen / vergleichet ; so wird es der Augenschein ^

Warum geben / daß sie diese weit übertrifft . End - »7
in ^ begreiffet man auch / warum das Blut >
Kopff aus den kleinen Adern / die in der Haut zer - ^
uiu . hacket worden / in den Kopff heraus tritt .

Denn die Lufft drucket von aussen um den 7 v
Kopff <
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Kopffhemm die Haut und in ihnen die klei »
mn Aederlein . Da ihnen nun innerhalb

Mi dem Kopffe weniger Wiedcrstand geschie »
^ l5 het ; so wird das Blut durch die gemachte

Ewstnung herausgetrieben .
M § . Daß dieses die wahre Ursache Beson-
'W sey / darf man destoweniger Misteln / weil Art

-- man eben dieses durch das Auspumpen der
^ lL Lufft verrichten kan . Damit ich solches ^
«G zeigen könnte ; habe ich eine besondere Art
rs ZL einer kleinen Lufft - Pumpe mache », lassen /
SW die ich auch noch zu anderen Versuchen

brauchen kan . Sie ist hauptsächlich in
» « demStempel von der andern / die ich oben

beschrieben unterschieden / als der so ringe -
« d richtet / daß man keinen Hahn dazu nöthig

W hat . Das Rohr äkH ist aus Meßingirl, .
M gegossen und inwendig gleich ausgebohret xiv .
M und glatt poliret / wie es oben ( § . 7i ) . bey ^ »8 - 80.

dergrosscn beschrieben worden . Es ist vierDeschaf-
M' Zoll lang und derDiameter im Lichten

6 ? Linie . Unter incv ist eine Eröffnung ^ .
Mc mit einer Mutter bey nahe ; ? Linie weit .

-Oben wird der Deckel l) L angeschraubet /
damit weder Staub hinein fallen / noch der
Stempel zu weit heraus gewunden werden

^ k kan . In der Mitten des Deckels ist ein
D rundtes Loch r Linien weit / dadurch die
tz'? Stange des Stempels gehet . Oben an Des
M der StcuW des Stempel Ki ist ein GriffStem -

, dabey man den Stempel bequem ^ undW heraus " " ^
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Slangr . herausziehen und hinein stossen kan . Mit¬

ten in » ist ein rundtes Loch zum Gebrauch

in anderen Versuchen . Unten in x ist ein

hohler Cylinder angelüthet / der in l . ein klei¬

nes Lüchlein hat / dadurch die Lufft heraus

fähret / die ausgepumpet wird - Dieser Cy¬

linder ist 6 ^ Linie lang / 4 L . im Lichten weit .

Bis zu dem Lüchlein l . sind etwas über 4

Linien und bis dahin ist inwendig eine

Mutter / darein man den Stempel kiNO ?

schrauben kan . Derselbe bestehet aus der

Schraube und einigen theils meßinge -

nen / theilsvonGorck gemachten / theils le¬

dernen Platten . Die Schraube ist so

lang als die Mutter in dem Cylinder ki .

und so weit als eben derselbe im Lichten . An

dieser Schraube ist zu Ende eine meßingcne

Platte eine Linie dicke / aber nicht völlig

so breit als das Rohr äkw im Lichten .

Unter der Platte ist eine Stange i ' v , da¬

rein die Scheiben von Gorck und Leder kom¬

men . Man kan sie auch aus blossem Leder /

wie im Stempel der grossen Lufft - Pumpe

( § . 72 ) machen . Diese Scheiben sind so

breit / daß sie an das Rohr überall anschlics -

sen / damit darzwischen keine Lufft durch¬

kommen kan . Die Stange I ' V ist etwas

über 5 Linien lang und nebst der grossen

Schraube wie eine Rühre durchbohret /
dadurch die Lufft aus dem Besässe / welches

man
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man auspumpen will / zu dem Löchlein ^

^ kommet . In v wird endlich eine meßin -
gene Platte / die so groß wie die obere «.8 ist ,
angeschraubet / damit man die weichen

L Scheiben feste an einander drucken kan .
L Dieser Stempel wird wie in der grossen
^ Lufft - Pumpe mit BaumOele eingeschmie --

^ ret . Endlich wird das Ventil c^ aus ein we - Des
nig Blase gemachet . Ncmlich man mm - Venli-

W « niet einen schmalen S kreisten Blase / soviel lrs .
»M Löchlein in Gedecken kan / spannet es
^ ^ aus soviel man kan / und bindet es mit einem

Faden zwischen den Gewinden der Schraube
an : zu welchem Ende auch die Schraube zu

»W beyden Seiten in dem obersten Gewinde
» ll platt gemacht ist / damit die Blase nicht
M abgleiten kan . Denn weil die Lufft / welche
M aus dem Gefasst durch den Stempel gehet ,
W zwar die Blase in die Höhe stossen kan ; hin »
M gegen wenn sie zurücke drucket / dieselbe fest
i >li ' andrücket : so vertritt sie die Stelle eines

Ventiles und lässet die Lufft zwar heraus / a -
„M ber nicht wieder hinein . Und diese Lufft -
W Pumpe hat den Vortheil / daß man ohne

Unterlaß nur den Stempel heraus ziehen
B und gleich wieder hinein stossen darf/ indem
^ sich das Ventil selbst eröfnet und schliesset/
^ - auch die Bewegung nur in einer geraden Li -
F siie geschiehet und nicht so beschweerlich isl / ^ ^ -
D wie bey der grossen das winden . DieLAbr .
Ki Glocke äüvL ijj oben mit Meßmge einge-
B süßet '

>
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dir Glo - ^ ^ und hat ^ Schraube mit einem

Ventile von Blase / die gleichfals wie eine
Röhre durchbohret . Darauf wird das
Rohr der Lufft - Pumpe geschraubet / wenn

Versuch / mann die Lufft auspumpen will . Wenn
wodurch es geschehen / und man schraubet sie ab ; so
das . lässet das Ventil keine Lufft wieder hinein .

Wenn man nun diese kleine Lufft - Pumpe
läutert auf die kleine Glocke schraubet / die nicht viel
wird. gröster ist als ein Kopff / der zum Schröpf-

pfen gebrauchet wird / die Glocke auf die
Hand oder den Arm setzet und etwas andru¬
cket / damit an dem Rande keine Lufft durch¬
kommen kan / und nach diesem / wie vorhin
gemeldet / die Lufft auspumpet ; so hanget
sie feste an der Hand / oder dem Arme / und
tritt gleichfals unter ihr / wie in dem Kopffe /
das Fleisch in Gestalt eines Kugel - Stückes
in die Höhe . Wolte man nun die Haut
wie bey dem Schröpffen einhauen ; so wür¬
de auch hier das Blut die Glocke / wie dort

Wir den Kopff erfüllen . Wenn man diese Lufft -
Wn aue Pumpe zu eben denen Versuchen brauchen
Mersucktwollte / die wir oben mit der grossen ange¬
baut ^ stellet ; so dörffte man nur einen kleinen
machen Teller mit einem Hahne haben / damit man
kan . unten Lufft hineinlassen könnte / wenn man

die Glocke wieder loß haben wollte . Und
da dergleichen kleine Lufft - Pumpe mit gar
wenigen Kosten angeschaffet werden kan /
auch wenn man sie etwas grösser machen

lässet/
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läßet / " üs wie ich sie beschrieben ( wiewohl
man sie nicht gar zu weit muß machen lassen /
damit es nicht zu schwecr fället den Stem¬
pel hei aus zuziehen ) : so könnte man siebe - Wo sie
quem auf Schulen gebrauchen um der Ju « gute
gcnd einigen Begriff von den Eigenschaff - Dienste
ten der Lufft und ihren Würckungen bey zuN .
bringen . Denn man würde die meisten
Versuche im kleinen zeigen können / die wir
mit unserer Lufft - Pumpe entweder im gros¬
sen bereits gemacht / oder noch machen wer¬
den . Mit einem Worte / man würde so
viel damit ausrichten können / daß man die¬
jenigen Wahrheiten dadurch bestetigen
könnte / die man durch die k' ufft - Pumpe ent¬
decket : ob man gleich nicht damit auskom¬
men könnte / wenn einige Sachen zu genau¬
er Berechnung umständlicher und im gros¬
sen müssen untersuchet werden / als wenn
man die Art der Schweere in der Lufft aus¬
machen will ( § . 86 ) . Da ich bereits einen Warum
kleinen Teller mit einem Hahne habe ( § . d«r äu -
io7 ) ; hätte ich nur einige Glocken dörffen ^ die
verfertigen lassen / darauf ich meine kleineAsluchk
Lufft - Pumpe hätte schrauben können / und damit
es wäre mir leicht gewesen alles zu versu « angestri¬
chen / was sich damit ausrichten lässet undltt .
hier genauer zu beschreiben : allein ich halte
es für unnöthig / weil ein jeder / welcher mit
Bedacht liefet / wie die Versuche mit der
grossen Lufft - Pumpe angestellet worden /

Aa auch
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auch in dcm Stande ist alles mit der kleinen
nach zu machen / so viel es sich thun lasset.
Und eben dieses ist die Ursache / daß ich
nicht hierher setze / wie weit jede Würckung
und mit was für einem Unterscheide sie er -
folgen muß / wenn man die kleine Lufft -
Pumpe an stat der grossen gebrauchet / uner -
achtet ich alles ohne Versuchen durch bloss
ses Nachdrucken hätte heraus bringen und
zulänglich erweisen können .

Warum § . 140 . Ich will demnach lieber fort-
eine gltü fahren diejenigen Versuche zu beschreiben /

wodurch bestetiget wird / daß es einerley sey /
an dem ob man die Lusst durch Wärme / oder durch
Lcüer Auspumpen verdünnet . Zudem Endeha -
yanmn be ich eine gläserne Glocke , hie im
bleibet / Glase etwas siarck ist / damit sie die Wärme
lrenn dte desto besser vertragen kan / in einen meßinge -

djxNcnRing LLLOkuttenlassen / daßsienicht
Warme etwan springet / wenn sie warm ist und auf
vcrdün - das mit frischem Wasser angefeuchtete / auch
mk wird . nach Erforderung der Umstände wohl gar

begossene Leder auf dem Teller gesetzet wird .
X ' V - Damit ich nun die Lusst unter der Glocke
k -x . 8 r . verdünnen möchte / habe ich in ein viereckich -
Eckchrei - reg Gtfäßlein von Bleche ein wenig ss ^ri -
Derüich ^ ^ " ^ ^ liuch nur starcken Brandt -

wein gegossen und ihn angezündet / die Glo¬
cke eine Weile darüber gehalten / jedoch der¬
gestalt / daß sie unten das Leder auf dem
Teller nicht berühret / damit die rufst einen

Aus *
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^ Ausgang finden möchte . Endlich habe ich

die Glocke an das Leder auf dem Teller an -
A ich gedruckt ; so ist der ssiriru ; vini , oder auch

der starcke Brandtwein / verloschen und die
M Glocke feste an dem Teller hangen blieben /

nicht anders als wenn ich die Lufft ausge -
pumpet hätte . Und es ist auch in der That

W !s soviel / als wenn die Lufft wäre ausgepum -
V « pet worden . Denn wenn die Lufft durch Erkla -

die Flammen des entzündeten lfiiricuzrung des.
ffs« vini oder starcken Brandtwcins unter ' ^ ^ " '
Kcki/ der Glocke /LNL erwärmet wird ( man kan
»ich es aber auchdaher spüren / daß die Lufft da -
Uch durch erwärmet werden muß / indem selbst
W die Glocke davon so heiß wirb / daß man dir

Hand kaum daran leiden kan / wenn man
A« sie gleich gantz kurtze Zeit darüber hält ) ; so
M breitet sie sich durch einen grossem Raum
W aus ( / . » Derowegen weil sie unten
M nicht aufstehet / so gehet ein Theil davon

heraus und bleibet demnach weniger Lufft
Kgl unter der Glocke als vorher darunter war.
M Die Lufft mag so warm worden seyn als sie

will ; so lässet sie doch bald ihre Wärme
«B wieder fahren und wird kalt ( § . 1 ) 4 ) . Wenn
^ nun die Lufft kalt wird / so wird ihre aus -
D» dehnende Krafft vergeringert / die bloß durch
^ die Wärme dergestalt war verstärcket wor -
^ den / daß dünnere Lufft der dichteren die Was
D ge halten konnte ( § . i ; z ) - Derowegen
M haben wir unter der Glocke dünnere Lufft
^ A a r als
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als ausscr ihr / und zugleich schwäche¬
re / als die von aussen aus die Glocke dru¬
cket . Durch das Auspumpen wird die
Lufft gleichfals dünner und schwächer ge¬
mache « § . (ti ) und demnach ist es eben so
viel als wenn man aus der Glocke
Lufft ausgepumpet hätte . Nun wissen wir /
daß / wenn die Lufft unter der Glocke durch
Auspumpen verdünnet wird / die Glocke so
feste an dem Teller hangen bleibet / daß man
sie nicht anders als mit grosser Gewalt da¬
von loßreissen kan ( § . ios ) : derowegcn
muß eben solches erfolgen / wenn man die
Lufft unter der Glocke auf vorgeschriebene

Wenn Art und Weise erwärmet . Ein jeder be -
ne grciffet hieraus ferner / daß die Glocke um so

viel fester an dem Teller hangen muß / je
mehr die Lufft unter ihr durch die Wärme

drucke verdünnet wird / Massen wir gesehen haben /
wird . daß die Glocke um so viel fester an dem Tel¬

ler hangen bleibet / jemehr man sie durch
Auspumpen verdünnet . Man kan es aber
in einer Glocke / die von Glasestarck ist und
unten einen mcßingenen Rand hat / ohne ei¬
nige Gefahr daß sie zerspringet / im Erwär -

Slnderr men weit bringen . Es erhellet auch nicht
Ursache weniger / daß die Glocke um soviel stärcker
davon , angedrucket werden muß / je weiter sie im

Diameter ist / und selbst die Rechnung gie -
bet es / die wir vorhin von dem Schröpf¬
ten beygebrachts / - izr ) . DicGlocke / wel-cke
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chssch gebrauchet / hatimDiäiuctcr L .
oder / wenn man den messingenen Rand /
darein sie gcküttct ist / mir hinzu rechnet / wie
ßchs gehöret / 42 Linien . -Ihre Höhe / dar¬
auf es zwar bey gegenwärtigem Versuche
nicht ankommet / ist 67 ^ i-' inie .

§ . 141 Aus dcmMigen / was wir von Warum
der gläsernen Glocke beygebracht / erhellet mau mit
zugleich / was es für eine Beschaffenheit mit " E
dem gemeinen Versuche hat / der vieles ' ' '
in Verwunderung setzet und daher auch m Morste
unsere Kunst - Bücher als eine wunderns - iu die
würdige Sache gesetzet wird / ncmlich wieHöhe be -
man mit einem Weinglase einen schwecren
Mörser in die Höhe heben kam Ich habe Deschrci -
ihn auf folgende Weise angestellet . Von bang des
rockencm Mehle und Waffer habe ich einen Versuch -
Teig eingerühret / biß er so starck worden / als ^ '
nian die Nudeln zr , machen pfleget / damit
man die Gänse stopffet / oder daß er nicht
an den Fingern hangen bleibet / wenn man
ihn drucket . Von diesem Teige habe ich -iss, .
auf den Boden ^ 6 eines Mörsers ^ uLOxv .
einen Ring herum gemacht / der bey nahe5 , / z » .
den gantzen Boden eingenommen / ohnge -
fchr einen Finger dicke . Man könnte auch
den gantzen Boden damit bedecken : allein
es ist der Teig nicht weiter nöthig / als wo¬
hin das Glaß zu stehen kommet . Nach die¬
sem habe ich / wie vorhin beyder Glocke ( / .
1407 / in ein kleines viereckichtcs Gefässkm



Z74 Eap . f . Von den ElAüttschaffcen
Lon Bleche ein wenig ihiricum vmi gegoj -
sen und ihn mit einem brennenden Papiere
angezunden . Über die helle Flamme des
emzündenten chriricu ; vini habe ich ein
Wemgiaß dergestalt gehalten / daß die
Flamme gantz hinein geschlagen / jedoch zwi¬
schen dem Rande des Glases und dem Ran¬
de des Gefaßleins noch einiger Raum übrig
geblieben / damit die Flamme nicht erstickt
würde / sondern so lange daurcte / als ich es
genung zu seyn erachtete die Lufft im Glase
hinlänglich zu erwärmen . Als nun das
Glaß L sehr heiß war / nahm ich es behende
von dem thirim vini weg und drucket ! es
in den Teig auf den Boden des Mörsers /
so daß der Rand tief einschnitt und darzwi -
schen keine Lufft ins Glaß kommen konnte .

Dsrfich - Skurm l -r ) will / man soll einen ledernen
l !n Ver - rMg auf den Boden des Mörsers legen /
ftichen . den man vorher im Wasser weich werden

lassen / sonderZweiffel / weil man dergleichen
aus dem Teller der Lufft - Pumpe gebrau¬
chet / daran die gläserne Glocken feste ange¬
drucket werden . Allein ich finde hierbey
zn eyerlcy Beschwcerlichkeiten / warum ich
lieber Teig d zu genommen . Denn erst¬
lich sind die Weingläser / oder auch andere
Biergläser / die man hierzu brauchet / unten

nicht

( 2 ) inLolleZ , Luriolo psrr . i . lern . L § . io .

P . ZS -
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Wj - nicht recht eben / wie die Glocken / welche zu
^ dem Ende abgeschliffen werden . Und da -
* ^ her pfleget es nach diesem zu geschehen / daß
^ das Glaß auf dem Leder nicht überall gleich
M rinschneidet und an einigen Orten die Luffc
V' durchlässet : wodurch der gantzc Versuch
v verdorben wird . Wenn man das Glaß

sthr heiß werden lässet und bringet es auf
-M das nasse Leder ; so geschiehet es ferner gar
D offce / daß es unten zerspringet / und also
W nicht allein das Glaß / sondern auch der

" U gantze Versuch zu Schanden gebet . Bey
l!M dem Teige aber hat man dergleichen Un >

fall keineswegeszu besorgen . Ich habe auch
D! mehrerer Sicherheit halber den Teig rings
W - herum / wo das Glaß cmgeschnitten / an dass
kL selbe angedrucket und nach diesem unvcrrü -
» cket stehen lassen / biß es kalt worden . Als »
P' denn habe ich den Stiel des Glases mit der
>A Hand umgriffen / daß der Boden auf denen
tz in die rundte gebogenen Fingern willig geru -
M > het / und damit den Mörser frey aufheben
E und herum tragen können . Ich habe es
M bis auf den anderen Tag so stehen lassen und
B gefunden / daß das Glaß noch eben so feste
B an dem Mörser gehangen / als den vorber -
B gehenden . Warum das Glaß und Verursache
^ Mörser so feste an einander hangen / ist aus davon .
^ dem vorhergehenden abzunehmen . Es gcschie -

^ het nemlicb aufeben die Weise / wie die Glo -
cke an den Teller von der äusseren Luffc an --

' Aa 4 gedru -
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gedruckct wird / wenn die innere durch die
Wärme verdünnet worden ( tz. 140 ) . Und
demnach ist nicht nöthig / daß ich es ausführe
licher erkläre . Unterdessen damit wir erken¬
nen mögen / die Lufft sey starck genung das
Glaß so feste an den Mörser zu druckcn / daß
er sich durch seine Schweere davon nicht
koßreissen kan ; so wollen wir die Krafft der
küsst / wodurch das Glaß an den Mörser an¬
gedrucket wird / ausrechnen und mit der

Mathe - Schweere des Mörsers vergleichen . Der
malischer Diameter des Weinglases / dessen ich mich
Beweis - hedjxM / jst 2, 12. Serupel / folgends die

Mündung etn>as weniges mehr als ; 5 8 Lini -
rn ( § . 168 6com . ) . Weil nun d' ie Lufft das
Glaß so starck gegen den Mörser drucket /
als eine Wasser - Säule dre z 2 Schuhe hoch
ist / aber zu ihrer Grundfläche ; ; 8 Linien
hat 89 ) / folgendö deren Inhalt 1145
Zoll hat ( § . 2r i .6i-om . ) / ejn Cubic - ZoliWas-
ser aber 49s Gran hälts / 7 ) .- so drucket sie
aufdasGlaß mit einer Krafft von 566775
Granen / oder noch über 7 ^ Pfund . Der
Mörser wog nicht völlig 7 Pfund / welches
noch nicht der achte / ja kaum der neundle
Theil von derjenigen Krasik ist / dadurch das
Glaß an den Mörser gedruckt wird . Wenn
demnach die ausdehnende Krafft der Lufft
unter dem Weinglase nur um den ach¬
ten Theil vergeringert worden ; so hat die
äussere Lufft das Glaß so starck andrucken
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können / daß der Mörser durch seine Schwee -
, c sich davon nicht loßreissen können . Die
Krasse aber der Lufft unter dem Glase ist so
viel vergeringcrt worden / wenn nur der ach¬
te Theil Lufft durch die Wärme herausge¬
trieben worden ( § - i rs .) Damit wir dem¬
nach dcstoweniger daran Misteln / es könne
die Lufft einig und allein das Glaß und
Mörser so feste zusammen drucken ; so müs¬
sen wir noch durch andere Versuche zeigen /
wieviel die Lufft sich durch die Flamme des
schirux vmi , die ich dazu gebrauchet / ver¬dünnen lässet . Ehe ich aber solches thue / Wie das
muß ick nur noch erinnern / wie das Glaß Glaß
von der Glocke abgesondert wird / wenn es an M ^
sie so feste angedrucket wird / daß man es durch
grosse Gewalt loßreissen müste / indem man ^ ß g « -
keine Lufft unterdas Glaß lassen kan / wie bey macht
den Glocken geschiehet / die an dem Teller wiro .
der Lufft Pumpe feste hangen bleiben - Es
ist demnach zu mercken / daß der Teig mit ei¬
nem Messer rings herum weggenommen
wird ; so lasset sich das Glaß im Kreise her¬
um drehen und dadurch von dem Mörser
loßreissen / ohne daß man den geringsten
Wiederstand verspüret / mästen ' die Lufft
nach Perpendieular - Linien an den Boden
des Mörsers das Glaß drucket/ der Bewe¬
gung aber im Kreise herum keineswegs wie -
dcrstehet ; in dieser Bewegung aber / sonder¬
lich wenn der Teig weggenommen und von

Aas innen
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innen noch weich ist / gar leichte kufft darzwl -

Wasdreschen kommen kan . Als ich solchergestalt
Telgei - dasGlaßwegnahm / sosaheman / daßesdie

Lufft durch den gantzen Teig durch bis an
den Mörser gedruckt hatte und demnach
der Teig bloß hinderte / daß die Lufft nir¬
gends / wo das Glaß nicht feste ausstund /

Zufällige durchkommen konnte . Unerachtet aber der
Anmrr - Teig ausser dem Glase gantz trocken worden
6ung war und eine harte Rinde bekommen hat -
sruLen ^ / s» war er doch unter dem Glase gantz

feuchte und weich / nicht anders als wenn er¬
setzt frisch wäre eingemachet worden : wel¬
ches uns künfitig zu andern Versuchen An¬
laß geben wird . Man siehet nemlich / daß
in verdünnter Lufft die Sachen nicht so
starek ausdünsten / als wie in der dichten
und freyen .

Wie viel § . 142 . Damit man nun augenscheinlich
t sehen möchte / daß sichdieLufft durch dieFlam -

krennen - me des entzündeten ssiricuz vim , welche ich
r>«n h>i « . bey dem vorhergehenden Versuche gebrau -
romvioichet / so viel verdünnen lässet / als nöthig ist /
» erdün - wenn Glaß und Mörser so feste an einan -
« er wird . der hangen sollen / daß sich der Mörser durch

seine Schweere davon nicht loßreissen kan ;
so habe ich es auf folgende Weise versuchet .
Ich habe den meßingenen Teller ^ 8 von der

Isb . Lufft - Pumpe abgeschraubet und aus einen
xiv . Hahn e wiederum ausgeschraubet . Auf
kjZ . 84 . den Teller habe ich gewöhnlicher Weise ein

nas-
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nasses Leder geleget ( / . 8o - / damit sich die Bcschrei-

M Glocke andrucken liesse und nirgends an ^ ngses
M dem Rande von aussen Lufft darunter kom - AU '

wen konnte . Nach diesem habe ich die ^ '
A Glocke v , welche in einen meßingenen Rand
^ eingefastet ist ( / - - 40 ) / über den in dem vicr -
^ eckichten Gefäßlein von Bleche entzünde -

ten sssirirum vim dergestalt wie vorhin
^ ( § . 141 ) das Weinglaß gehalten / auch nicht

eher weggenommen / als biß sie so heiß
D ? ward / daß man sie nicht mehr bequem haft
M ten konnte / wie ich es vorhin ( § . cic . ) mit

dem Weinglase gemacht hatte . So bald
W jch sie von der Flamme des lsiiricus vm »wegnahm / druckte ich sie an den Teller an
eilt vermittelst des meßingenen Randes / der
kch über das Glaß etwas hervor gieng und

nicht so warm worden war als die Glocke . Dorsich ,
»Ä Damit ich auch destomehr versichert war / tigkclt
D daß von aussen keine Lufft unter die Glocke m > Ver-
B kommen könnte / indem ich sie wieder kalt suchen ,
t» werden ließ goß ich auf den Teller / wel -
O cher zu dem Ende einen erhabenen Rand
» hat / rings herum Wasser / als wodurch die
B Lufft nicht kommen kan . DanundieGlo -
ch cke sich abgekühlet hatte / daß man mit der
D Hand keine Warme verspürete / von dem
xr äusseren Wasser aber nichts in die Glocke
^ hinein gedrungen war / welches zu geschehen
- pflegt / wenn sie nicht überall feste genung
js aus dem Leder aufstehet ; so nahm ich eine
E Schüft

>
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Schüssel mit Wasser / setzte den Hahn da »
rein und eröffnete ihn . Kaum konnte ich den
Hahn e eröffnen / so sprung das Wasser
durch die Eröffnung der Röhre k , die ich auf 1 '
den Teller geschraubct hatte / biß oben an die
Glocke hinein und / nachdem dieses eineklcine
ne Weile gewehret / sahe man es nur durch ^
gedachte Eröffnung langsam hinein quellen . 5 "
Als kein Wasser mehr hinein kam / und ich 7 " ,
dessen Höhe genau abzumessen mich bemü - » ^
hcte / fand ich daß es etwas mehr als den < s '
fünfften Theil hoch stand und / da die Glocke /
bey nahe einerley Weite ist / ausser daß der .
rneßingene Ring inwendig einen weiteren 5
Raum als sie hat / solchergestalt den fünff- > -1
tcn Theil von dem Raume unter der Glocke
erfüllete . Als ich die Glocke von der einen ^Seite andruckete / von der andern aber ein
wenig erhöhete / sahe ich daß einige Blasen ^
küsst durch das Wasser hinein fuhren / weil ^
nemlich die Lufft unter der Glocke über dem ^
Wasser nicht so dichte war als die äussere ^
( § . 95 ) . Und demnach ist klar / daß die Lufft ^
mehr als dem fünfften Theil durch die Flam -
me des entzündeten ffurim ; vini verdün -
det worden . Derowcgen da in dem von'- ^ '
gen Versuche mit dem Mörser die Lufft
nicht weiter als den achten / ja wohl gar den 7 '
neundten Theil verdünnet seyn dorffre / wenn 7 ^
das Weinglaß den Mörser erhalten sollte ' -
( / . 141 ) ; so siehet man augenscheinlich / daß

der 'Äx :
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derDmckder äusseren Lufft zureichet Mors- bö¬
ser und Glaß so feste mit einander zuverei - P^ iu,
nigen . Ja man siehet / daß >ich noch ein viel ches be-
schweererer Mörser durch eben dieses auf- stctiget
beben liesse / auch wenn die Lufft nicht an - wirv .
Vers als durch die Flamme des Hirn » -- vi¬
ril und nicht mehr wie vorhin verdünnet
würde . Denn da ( § . cir . ) das Weinglaß
an den Mörser mit dcr Krafft von 74Pfun¬
den und darüber gedruckct wird / die innere
Lufft aber um den sünfften Theil schwächer
ist als die äussere ( tz . irs ) ; so könnte man ei¬
nen Mörser von 15 Pfunden dazu genom¬
men haben und das Glaß würde ihn so wohl
als den vorigen erhalten haben . Warum Ursache
aber das Wasser durch den Hahn unter die dessen /
Glocke hinaufgestiegen / darf hier nicht erstM^ der
ins besondere erkläret werden . Ich habe
schon erwiesen ( / . 140 ) / daß wenn die Glo - g « .
cke wieder abgekühlet worden / es eben so viel
sey / als wenn man die Lufft unter ihr mit der
Lufft - Pumpe verdünnet hätte . Wenn mau
in einem Gefäße durch die Lufft - Pumpe die
Lufft verdünnet / und die Eröffnung ins
Wasser setzet ; so springet anfangs das
Wasser hinein / nach diesem aber quillet es
bloß hinein ( H. 98 ) . Derowegen muß auch
dieses in gegenwärtigem Falle erfolgen . ES
ist wohl wahr / daß oben eine Kugel dazu
gebrauchet worden : allein ich habe es auch
t « anderer Zeit mit der Glocke gemacht . Und

karr
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kan man aus diesem Versuche ersehen / wie ,
reine die Lufft aus der Glocke ausgepumpet
worden : wie wohl man dabey auf die ^
Verdünnung der Lufft über dem Wasser ,
mit acht geben muß ( / . y ; ) / welche aber in ^
gegenwärtigem Falle nicht viel zu sagen ^

^ . bat . ' '
Dischaf- / . 14 ; . um destomehr zu erkennen / was -
der aus - die geringe Flamme des entzündeten chiri -
dehnen - ru§ vini , däinit die Lufft unter der Glockenen erwärmet worden / für Veränderung in ihr
Krafft hervor bringet ; habe ich in dasjenige Glaß /
derüufft . dessen Durchschnitt 9 ; Quadrat - Linien --

hält und darinnen ich die Lufft mit der Hand -
erwärmet ( / . i ; 7 ) / eine Röhre geküttet / die s
bey nahe oben an der G locke anstieß und ü -

De - . der dem Wasser / welches ich hinein gegos- k '
sen hatte / 11 r Scrupel hoch Lufft gelassen ,

des ?L «e . Nachdem ich dieses Glaß äö mit der einge -
fuches. kütteten Röhre w auf den Teller mit dem -
i - b . verschlossenen Hahne gesetzet hatte ; habe > ,
vm . ich dieLuffk unter der Glocke wie vorhin (/ . '
kig . ^ 8 . 142 ) durch die Flamme des entzündeten 5pi - ^

ricus vini erwärmet / und sobald die Glocke Ir,
sehr heiß ward / über das Glaß gedecket . In ^
einem Augenblicke stieg das Wasser durch ^
die gantze Röhre in die Höhe und lief davon >>
etwas weniges oben heraus . Nach diesem
blieb es beständig stehen und gieng kein ^
Tropften weiter heraus / und geschahe dem¬
nach wehrender Zeit / daß die Glocke wie¬derum ' '
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derum kalt ward / nicht die allergeringste

As « Veränderung . So bald die Glocke gantz
. Oe abgekühlet war / daß man keine Wärme
-M mehr mit der Hand verspürete ; eröffnete
M ich den Hahn unten an dem Teller und ließ

von aussen Lufft hinein . Da fiel nicht al -
> lein das Wasser aus der Röhre Lv in das
Mir Glaß völlig zurücke ; sondern es gieng
^ auch einige Lufft hinein / welches man durch
M die Glasen / die aus der Röhre kamen und
W durch das Wasser im Glase durchfuh -
W ren / abnehmen konnte . Es ist gewiß / daß so Ursache
rG lange die Lufft unter der Glocke warm ist /
lW ihre ausdehnende Krafft grösser ist / als wenn
ü« !l sie wiederum kalt worden ( tz. i ; z ) . Nun
W ist sie anfangs / wenn die Glocke über das
W Glaß mit der Röhre gedecket wird / wär -
M mer als nach diesem / wenn die Glocke wie -
sch derum kalt worden . Derowegen muß sie
W der Lufft in dem Glase / welche über dem
I Wasser verschlossen ist / mehr wiederstehen
M im Anfange / wenn man die Glocke darüber
M decket / als nach diesem / wenn sie wieder

kalt worden ist . Jeweniger die Lufft unter
K ) der Glocke dir im Glase wiederstehet / je hö -
ßüri her muß diese in der Röhre das Was-

ser durch ihre ausdehnende Krafft treiben .
B Und demnach solle es am Ende des Ver -
^ suches höher steigen als im Anfange . Es War sich

findet sich aber eben das Wederfpiel : denn bier für
B j m Anfange laufst es gleich oben heraus / zu E ,
B Ende Schmiß
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Ende stehet es bloß in der Röhre stille . Man ^
siebet demnach / daß die im Glase über dem ,
Wasser eingeschlossene Lusst anfangs auch
einige Veränderung von der Wärme leiden
muß . Nemlich das Maß und die Lufft
darinnen . ist kälter als die unter der Glocke
erwärmcte Lufft . Da nun aber die Ver¬
änderungen durch die Wärme / sonderlich ^
in der L' ufft / sehr schnelle sich ereignen § .
1 , 4 ) ; so kan man kaum die Glocke über das
Maß /M decken / und die Wärme fähret ^
aus der Lufft unter der Glocke so wohl in ...
das Naß als die darinnen enthaltene Lufft . . 7 7.
Weil nun die Lufft in dem Glase wärmer ;
die unter der Glocke aber kälter wird /
welche mitlerweile auch dadurch Abbruch ^
leidet / weil ein Theil der Wärme drmh die s
Glocke in die äussere Lufft fähret : so wird 5. s
die eingeschlossene Lufft stärcker / die in der
Glocke aber schwächer ( / . i ? ; ) . Es wird ^
aber die eingeschlossene Lufft nicht allein ^
durch die Wärme verstärcket / sondern ist
auch schon vor sich stärcker / weil sie dichter ^ '
ist / als die äussere ( / . 81 . ) . Und demnach ^
sind zwey Ursachen / warum sie stärcker ist als
die äussere unter der Glocke . Indem die
Lufft unter der Glocke kälter wird / weil die ,
Wärme durch die Glocke in die äussere sah - r: ,,
ret ; so gehet auch die Wärme wieder aus
der Lufft im Glase heraus und wird dieselbe
kälter / folgends schwächer ( / . i z z ) . Und -

dem »
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^ '!tz demnach kan es geschehen / daß / wenn gleich

die ausdehnende Krafft der Lufft unter der
A ih Glocke stärcker ist / indem sie noch etwas
«ritz warm / als wenn sie wieder gantz kalt wor *
kH den ist / dennoch die Lufft in dem Glase stär -

cker als sie seyn kan / wenn ihre ausdehnen*
« ich de Krafft von der Wärme vermehret wird /
tzr als wenn sie bloß ihre ordentliche ohne diese

Ms Vermehrung hat - Wie Lufft wiederum Ursache
M von aussen durch den eröffneten Hahn un - der übri .
Mptz ter die Glocke gelasscir ward ; wurde dieSenBe .
M « Lufft so dichte wie die äussere und bekam da - A ^ Y" --

her auch mit ihr einerley ausdehnendedEer.
j» ! Krafft . Da nun vorher die ausdeh - suche .

ncnde Krafft der im Glase eingcschlossc -
neu Lufft und das Wasser in der Röhre
zusammen der Lufft unter der Glocke die
Wage hielt ; so meiste jetzt dieselbe stärcker

^ seyn als die erwehnten beyden Kräffrezusam -
men und demnach meiste das Wasser in

. ^ der Röhre weichen und sich wieder in das
^ Glaß hinein ziehen . Nun ward zwar da -
^ durch die Lufft im Glase wiederum zusam -
^ men gedruckct und dadurch ihre ausdehnen -
s . ' de Krafft verstärcket ( § . ir ) ) : jedoch weil
^ etwas Wasser oben zur Röhre hcrausge -
^ lauffen war / so konnte die Lufft im Glase

nicht wieder so dichte werden / als wie sie im
^ Anfange war / uncrachtet alles Wasser aus
^ der Röhre sich hinein gezogen hatte . Weil
ck nun aber die Lufft unter der Glocke nunmeh -
d Bb r »



z 86 Cäp . s . VSttdenEl'gettsch afftm
ro so dichte war / wie anfangs die im Gla¬
se ; so war auch nicht möglich / daß sie durch
ihre ausdehnende Krafft der äusseren die
Wage halten konnte / als bis eben soviel
Lufft in das Glaß hinein kam / als Wasser
heraus gelausten war . Und aus dieser Ur¬
sache sahe man die Lufft durch die Röhre
in das Glaß und daselbst durch das Wasser
in den obern Theil des Glases dringen . Un¬
terdessen siehet man auch hieraus / daß / wenn
unter einer Glocke die Lufft durch Wärme
verdünnet wird / zu Ende / da sie wiederum
kalt worden / eben dergleichen Würckungen
in der verdünneten Lufft sich ereignen / der¬
gleichen man wahrgenommen / da wir die
Lufft durch die Lufft - Pumpe ausgepumpet /
ob zwar in einem geringern Grade ( / . 99 ) /
weil die Lufft hier nicht so dünne wie dort
gemacht worden / und im Anfange mit ei¬
nigem Unterscheide / den die Wärme verur¬
sachet .

Wie die 144 . Ich habe auch unter die Glo »
Lufft un - ckc / nachdem ich die Lufft durch die Flamme
A. A entzündeten lhrriruz vini erwärmet
Änack hatte / auf den Teller mit dem Hahne ein
und nach Glaß mit Wasser gesetzet und darein eine
abkühlet , gläserne Kugel ^ 6 mit einer Röhre LL

gestrllet . In eben dem Augenblicke / da
vm . ich die Glocke über das Glaß gedecket /
kiZ . ; 6 . sind unten durch die Eröffnung der Röhre
Beschul - c Mle Blasen hinter einander sehrgeschwin -
vurrg hx
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de heraus gegangen . Nach diesem kam im - desVev»
mer erst in einer guten Weile eine Blase suches .
nach der andern heraus und hielt es sonder¬
lich um die letzte sehr schweer / ehe die Blase
gantz heraus gieng und sich von der Röhre
absonderte . Man erkennet aus demjeni - Ursache
gen / was bey dem vorhergehenden Versu - davon ,
ehe erinnert worden / daß die ausdehnende
Krafft der in der Kugel eingeschlossenen Lufft
aus einer doppelten Ursache ffärcker worden /
als die Krafft der Lufft unter der Glocke /
nemlich einmahl weil die Lufft unter der
Glocke dünner war / als die in der Kugel und
die Warme den Abgang der Krafft / welche
sie dadurch erlitten / nicht völlig ersetzet ; dar¬
nach aber und hauptsächlich / weil die Lufft
in der Kugel erwärmet worden . Dero -
wegen ist es kein Wunder / daß sie sich so
schnelle ausgebreitet und daher ein Theil da¬
von aus der Röhre heraus gegangen und
durch das Wasser in die Höhe gestiegen .
Nach diesem ist zwar die Lufft unter der Glo¬
cke kälter und dadurch ihre ausdehnende
Krafft schwächer worden ( / . i ; ; ) : allein
weil auch zugleich die Wärme der Lufft
in der Kugel wieder heraus fahren müßen ( / .

; so ist auch ihre ausdehnende Krajft
der Krafft der Lufft unter der Glocke nicht so
siarck überlegen gewesen / als sonst würde
geschehen seyn / wenn sie so warm verblieben
wäre / als sie im Anfange war . Da nun

Bt> » ai»S
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aus diesen Ursachen die ausdehnende Krafft
der Lufft in der Kugel der Krafft der Lufft
unter der Glocke wenig überlegen gewesen :
so haben auch die Blasen gar langsam her¬
aus fahren und sich von der Röhre abson¬
dern können . Unterdessen da sie durch das
Wasser einmahl wie das andere in die Hö¬
he steigen / die Lufft unter der Glocke mag
siarck / oder schwach darauffdrucken ; so sind
auch die Blasen durch das Wasser schnelle
durch gefahren / nachdem sie einmahl von der

Was Röhre loß gewesen . Weil es aber eine gu -
aus die re Weile gcdauret / ehe eine Blase auf die an -
scniDer - dei' k ^-folget ; so erkennet man daraus / daß
suche cr ^' e ausdehnende Krafft der Lufft in der Ku -
rslgtt . über die in der Glocke langsam zuge¬

nommen / folgends da die Ursache ihrer Zu¬
nahme keine andere ist / als daß die Lufft un¬
ter der Glocke kalter worden / auchdie Lufft
ihre Warme nach und nach verliere . Und
indem wir insondeckeit wahrgenommen /
daß die Blasen gegen die letzte sehr langsam
auf einander gcfolget und über die Massen
schweer zugegangen / ehe sie sich von der

Lufft . Röhre ioßreiffen können : so können wir auch
durch dasjenige / was erst gesaget worden /

TAmsch '' bkgmffm / daßsmdnlich um die
fahren / letzte dre Lufft ihre Warme sehr langsam fak -
rverm sie ren lassen : woraus denn endlich folget / daß /
wenige je weniger die Lufft Warme überflüssig hat /

je langsamer sie dieselbe fahren lasse / und sie
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sich demnach / wenn sie sehr heiß ist / an¬
fangs geschwinde / nach diesem aber lang¬
sam abkühle . M die Glocke wiederum Fortsetze
kalt worden war / und ich den Hahn eröff- ung des
nete / daß die Lufft von aussen hinein dringen ^ ' U-
konnte : stieg das Wasser aus dem Glase ^ '
60 behende in die Kugel ^ 6 und erfüllete
nicht allein die yantze Rühre / sondern stund
auch in der Kugel Linie hoch / unerachtet
der Diameter der Kugel kaum 14 Linien
groß war . Wenn wir erwegen / daß / so Ursache
bald die Lufft unter der Glocke kaltworden / deffm /
rs eben soviel ist / als wenn man sie durch
Auspumpen verdünnet hätte f / . 140 ) / das ' ^ '
Wasser aber alsdenn aus dem Glase in die
Kugel getrieben wird / sobald man wiederum
Lufft von aussen hinein lässt ( / . ? 7 ) ; so wer¬
den wir auch verstehen / daß solches hier
gleichfalls erfolgen müssen und auf eben die
Art alles zugegangen / wie ich es dort erklä¬
ret habe . Indem wir uns besinnen / daß in Schwer«
die Glocke nur der fünffte Theil Wasserge - riMe
stiegen / als die Lufft unter ihr durch den ssi- Ed ge«
riiumvmi war verdünnet worden fss . , 42 ) ; " ^ " '
so dörffte es uns wundern / daß hier soviel
Wasser in die Kugel gestiegen / denn wir
selten meinen / es könnte nach Proportion
nicht mehr Wasser in die Kugel aus dem
Glase als durch den Hahn unter die Glocke
steigen . Allein es ist zu mercken / daß man
anfangs die Proportion des Wassers zu

Vb z der
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der Lufft m der Kugel nicht aus den Höhen
Abnehmen kan / wie in der Glocke / die durch¬
aus von einerley Weite ist . Darnach ist
auch eben nicht gewiß / ob durch den entzün¬
deten chiricum VMI die Lufft unter der
Glocke einmahl so sehr verdünnet worden /
als das andere . Ja es kan auch die Lufft
unter der Glocke wärmer seyn als die in
der Kugel / oder einmahl sich mehr abge¬
kühlet haben als das andere . Und dan -
nenhero darf uns hierdurch kein Zweiffcl
gemacht werden -

Wie . tz. 145 . Weil aus denen ( / . i4r . 14 ) .
144 ) angeführten Versuchen erhellet / man

lt die könne auch unter einer Glocke / da die Lufft
Lufft oh -durch ein wenig angezündeten chirirum vi -
ne die ni verdünnet worden / diejenigen Versuche
Lufft - jn etwas anstellen / wodurch die Eigcnschaff-

ken der Lufft erläutert werden : so siehet man
dünnen augenscheinlich / wie man die meisten Ei¬

chst . genschafften der Lufft / auch wenn man keine
Lufft - Pumpe hätte / doch durch eben derglei¬
chen Versuche zeigen könnte / als man mit
der Lufft - Pumpe anzustellen pfleget . Und
wenn man Lust hätte auch auf diese Weise
alles noch mit grösserem Fortgange zu zei¬
gen / würden sich gleichfals Mittel und
Wege dazu in die Hand geben . Z . E - aus

-einer Kugel lässet sich die Lufft durch glü -
ende Kohlen grüsten theils heraus treiben .
Wenn man so eine Kugel wieder kalt wer -
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den lasset ( man kerniger auch Mittel er -
dencken sie bald abzukühlen ) : so ist es ebm
so viel / als wenn man dieLufft ausgepum¬
pet hatte ( / . i4r ) . Schraubet man nun
diese Kugel an den Teller / darauf die Glo¬
cke stehet / und eröffnet den Hahn ; so kan
man dieLufft unter der Glocke um die Helff-
te /' um zwey Drittheile und noch mehr gleich
aufeinmahl verdünnen .

/ . 146 . Damit ich endlich auch zeigen Wie die
möchte / was die ausdehnende Krafft ver - erwär .
mag / wenn sie durch die Warme vermehret ^ " -
wird und ihr etwas wiedersiehet / daß sich ^ ,^ .^
die Lufft nicht ausbreiten kan : so habe ichz ^ sp « g .
eine dicke gläserne Kugel genommen / darein gec .
ein wenig ffirirum vini oder Eßig gegos¬
sen / und oben die Mündung feste verkeiltet .
Ich habe nemlich ein Stücke Gorck in den
Hals der Kugelfeste hineingestoßen und es
der Mündung gleich abgeschnitten . Nach Dorstch .
diesem habe ich es mit warmem Peche um - tigkeuim
gössen und ein Stücke Blase darauf ge - Dersir -
drucket . Die Blase habe mit Bindfaden ^ »
feste angezogen und ferner damit nicht we¬
niger feste umwunden / auch vielmahl ver¬
schlungen . Endlich habe ich es noch ein¬
mahl / so weit als die Blase gegangen / ü -
berpicht und einige Stunden so liegen las¬
sen / daß das Pech recht harte worden .
Warum ich soviele Weitlaufftigkeiten ge¬
brauchet / ist die Ursache diese gewesen / weil

B b 4 ich
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ich zu unterschiedenen mahlen erfahren / daß /
wenn der Gorckbloß verpicht / die Mündung
aber nicht verbunden worden / die Luffc
durch ihre ausdehnende Kl afft / welche durch
die Wärme vermehret worden / den Stöp¬
sel heraus gestoffen / indem das Pech weich
worden / und der Luffk einen Ausgang aus
der Kugel verstattet . Nun ist zwar wahr /
daß man dicEröffnung mit einem feskenKüt -
te verwahren könnte / der im Feuer nicht fliest
set : allein ich habe zu diesem einigen Ver¬
suche nicht erst einen besondern Kütt ma¬
chen wollen . Nachdem ich nun die Kugel
genung verwahret / daß keine L'ufft heraus

Debüt - kommen konnte / auch der Stöpsel schwee -
laoikett . heraus zu stoßen war / als die Kugel selbst

zu zersprengen ; so habe ich sie auf eine stär¬
kte Glutt glücuder Kohlen geleget und et¬
was bey Seite gefetzct / damit / wenn die
Kugel zerspringen sollte / man nicht Schaden
davon nehmen möchte . Als die Kugel eine
Weile auf den Kohl n gelegen ; ist sie mit
einem grossen Krachen zersprungen und zwar
ist das Krachen um so viel grösser gewesen / je
siärcker die Kugel im Glase war und je
schweerer es hergieng / ehe sie zerspringen

Warum konnte . Ich habe auch einmahl eine Ku -
man m gxl / die doch aber eben nicht dicke war / ohne
ael et " flüßige Materie hinein zu gießen / gantz
was leer / jedoch oben feste verwahret / aufglüende
flüstiges Kohlen geleget und gefunden / daß unten /
sevffr. wo
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M tvö sie auf den Kohlen auflag / die Lufft

heraus ,fuhr und nur ein kleines rundtes
M Löchlein machte : woraus zu ersehen / daß

. A daselbst das Glaß aufder Glutt der Kohlen
^ angefangen zu schmeltzen und die Lufft / wel -

^ durch ihre ausdehnende Krafft starck
gedrucket f § . iz ; ) / das weiche Glaß da -
selbst durchbohret und das kleine Löchlein

"M gemacht / wodurch sie nach diesem heraus
fahren können und daher die Kugel nicht

M zersprenget . Und demnach siehet man hier - Wie viel
U » aus / daß man nicht mehr Wasser / lpick - darciir

ruz vini oder Eßig rc . hinein gießen darf / nvlhig .als bis unten im Boden derjenige Theil be -
M decket ist / welcher auf den Kohlen auflieget /
W indem das Glaß anfangs nicht weiter
M » schmeltzen kan / als es von den glüenden Koh -
xM len berühret wird . Es hindert also die flüs-
mtr sige Materie / daß das Glaß nicht fchmel -
W tzen kan . Ob aber auch dadurch zugleich -

die ausdehnende Krafft der Lufft vermehret
i« >i wird / oder nicht ; lässet sich aus diesenM Versuchen nicht wohl ausmachen : daher
Wtt wir es zu weiterer Untersuchung ausgesetzt
,ßl seyn lassen . Da es gleich viel ist / ob die Ursache

Krafft der Lufft durch die Wärme / oder das
zusammendrucken verstärcket wird / in so ' ^
weit man arrf weiter nichts als auf ihre
Grösse siehet / und oben schon erkläret wor -

Ä den / wie die Lufft / indem man sie starck zu -
< lammen drucke / gläserne Kugeln zerspren -
ü Bb 5 gen
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gen kan ( § . Ir8 ) : so ist nicht nöthig hier von >
neuem zu zeigen / wie die erwärmete Lufft der -

Schnelle gleichen verrichtet . Unterdessen da man
Bewe - stehet / daß die Lufft / welche in der Kugel er -
§ufft sitzet worden / mit <v grosser Gewalt sich "

" auszubreiten trachtet / daß sie auch starcke
Kugeln zersprenget ; so ist leicht zu erach - "
ten / wie schnelle sie durch die andere Lufft ;
durch fahren muß / indem die Kugel springet .5 -
und ihr Raum giebet sich auszubreiten . ^
Und zwar begrcifft man / daß die Lufft desto '
schneller sich ausbreiten muß / je schwcerer es <
ihr wird die Kugel zu zersprengen / in diesem „ '
Falle aber die ausdehnende Krafft desto ch .
grösser seyn muß / von welcher Ursache auch
die Geschwindigkeit herkommet / damit sie ,

Woher sich ausbreitet . Nun nimmct man das
dasKra - Krachen wahr / sobald die Lufft heraus fahret ^
chrn und ist dasselbe um so viel stärcker / je Heister
kommet . ^ xufft werden muß / ehe sie die Kugel zer¬

sprengen kan und je geschwinder sie sich dem --
nach beweget . Derowegen erhellet / daß
die Lufft durch ihre schnelle Bewegung die¬
ses Krachen verursachet .

Das 6 . Capitel .
Von der Lufft / die in denen

Cörpern verborgen ist .
— . § - 147 .

Wie Ch habe schon oben beyläufiig an -
Z ^ HgemeM ( / . L8 ) / daß wenn die

che mit ävs-



die in Lörpern verbürgen rfl .

auOrUfft / welche auf das Wasser Mge «

drucket / wcggcpumpet wird / daß Was « Mauri -

fer voll Blasen wird / ingleichen wenn esen anzu -

jn eine Kugel hinein quillet / daraus mannen

Lufft ausgepumpet ( / . ? 8 ) und bey andern

Gelegenheiten mehr . Dieses gicbet unsrj ,mm

Anlaß genauer zu untersuchen / obvielLufft ist .

so wohl in fleißigen / als festen Materien vor¬

handen sey . Was die flüssigen Materien I „ ^ u -

betrifft / so habe ich dazu zwey besondere Mine va -

Gläser gebrauchet / in Gestalt einesCylin « zu .

ders / tv und sb . Das grosse / m ist 4 ; ^

Linien hoch / der Diameter im Lichten 9 Lini «

en - Das kleine ist ; o Linien hoch / der 85 .

Diameter im Lichten 4 ? Linien . Ich habe

darüber eine gantz kleine Glocke cev ge - x ^ . 8§ ,
decket / die im Diameter Lv unten ; 7 Eint¬

en / in der Mitten Lk nur r r Linien weit und

48 Linien hoch ist / wiewohl ich auch unter -

wcilen eine grosse Glocke darüber gedccket /
welches ich aber jedesmahl ins besondere er¬

innern will . Die kleine Glocke habe ich Warum

nicht allein deßwegen genommen / damit sich man ki .

die Lufft bald auspumpen lasset ; sondern ne kleine

auch / wie wir bald mit mehrerem vernch - Glocke

wen werden / alles / was man wahrzuneh -

men verlanget / sich unter ihr viel schöner zei -

get / als unter einergrösseren : welchen Un¬

terscheid augenscheinlich zu zeigen ich haupt¬
sächlich unterweilen eine grössere Glocke an
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Beson - statder kleinen genommen habe . Damitich
derer aber alles desto genauer sehen möchte / habe ich . '
umstano . ^ ^ Luffc - Pumpe dergestalt gegen das Licht ^

gestellet / daß es durch das Glaß durch gefal - >-
len / und daher die fleißige Materie im Was- ' '
ser recht helle und alles in ihr sichtbahr wsr-
den : welches absonderlich nöthig ist / wenn
man nicht recht hellen Himmel hat . Über-
dieses habe ich die Versuche in einem Zim - ^
mer angestellet / wo ein freyer Zufluß des ^
Lichtes sorvohl von Morgen / als von Mitta - /
ge ist .

knfft im tz. 148 ^ Den Anfang habe ich gemacht .
kalten mit Wasser in dem grossen Glase ^ 6 , wel - ^
Wasser . ch ^ , 7 Linien h ^ ch darinnen stund : der ü - - 7 '

brige Raum von Linie war leer . Als A
der Stempel das erste mahl ausgezogen w ar 5
und ich den Hahn derLufft - Pumpe eröffne - ^
te / daß die Lufft unter der Glocke zum Theil
in die Lufft - Pumpe fahren konnte ( / .
80 ) ; war keine Veränderung im Wasser

Wir sie zu sehen . Bey dem andern Zuge zeigten
sich bey stch durch das gantze Wasser kleine subtile ' -
Aus - Bläselein / die man nur gegen das Licht zu "
pumpen sehen vermochte / und die bloß durch die weiße
nach und Farbe sich von dem Wasser unterschieden / ^
nach zei - indem sie nur wie rundte Stäublein oder v

Körnlein aussahen . Sie stiegen in dem L
Wasser / jedoch sehr langsam in die Höhe . ^
Bey dem dritten Zuge kamen etwas grüße «
reBlastn / diedmch daö Wasser in die Hü - .

he
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he stiegen . Es hatten sich aber von den
ersten subtilen einige hin und wieder an die
innere Flache des Glases angehänget / diesel¬
ben wurden nun grösser und übertreffen an
Grösse garmercklich diejenigen / welche erst
jetzt von neuem in dem Wasser aufstiegen .
Zch habe zwar sonst die Glocke / welche über
Las Glaßgedecket war / aufdrey Züge gantz
ausgepumpet : allein weil dieses mahl der
Stempel nicht bey jedem Zuge so weit war
heraus gezogen worden / als er sich ordentli¬
cher Weise im Auspumpen heraus winden
lässet / so war noch etwas Lufft bey dem
vierdten Zuge übrig / die dadurch ausgepum¬
pet ward . Als dieses geschahe / wurden die
Blasen / welche sich angehängt hatten / noch
grösser und stiegen in die Höhe. Es kamen
aber auch von neuem andere aus dem Was¬
ser heraus und zwar hauffiger als vorhin /
stiegen auch geschwinder als die bey den vo¬
rigen Zügen in die Höhe / jedoch waren sie
kleiner als diejenigen / welche sich an das
Glaß angehänget hatten und nun vergrös-
serten / auch geschwinder als die änderet
durch das Wasser durchführen . Ich habe Warum
schon oben angemercket / daß / wenn man der äu -
nicht mehr verspüret / daß einige Lufft aus ' ^ ' m
der Glocke ausgepumpet wird / dennoch un - » en im?'
ter der Glocke sich noch Veränderungen er - gehaiten /
ergnen ( § . 8 ; ) . Derowegen habe ichdaman
Euch hier mit Auspumpen angehalten undkewe

he . Luffk



C <rp . 6 . V -n d er Luffr/ ^
mchr , befunden / daß auch auf den fünffren Zug . ..
» erfpu - von neuem Blasen heraus kommen und /

schneller als vorhin in dieHöhe gestiegen . Ich
habe öffters das Wasser eine lange Weile <
unter der ausgeleereten Glocke stehen lassen / - ; -
aber nicht erwarten können / daß keine Bla - ^ -

Daß die ftn mehr aufstiegen . Daß die Blasen / wel -
au/ster - che durch das Wasser und aus ihm aufstci - v
Blasen 6 en / nichts anders als Lufft sind / darf man ^
vuffl keines Weges Misteln . Wir haben ja ge - '/I
sind . sehen / daß / wenn die Lufft aus einem Glase

heraus fahret und durch das Wasser durch
steiget / solches in Gestalt kleiner Blasen ge -
schiehet ( tz. - 7 . i44 ) . Und wir werden bald
aus den Umstanden des gegenwärtigenVer « rÄ >-
fuches zeigen / daß diese Blasen solche Lufft jD
find als wie unsere Lufft / darinnen wir le -
den und Athem hohlen . Es ist wohl wahr / x ^
daß die Blasen nicht allein Lufft sind ; son - r-
dern vielmehr von der Lustt aufgeblasenes b !
Wasser : allein wir sehen hier mehr / wenn - v
wir von den Blasen reden / auf diejenige L ?
fiüßige Materie / welche innerhalb dem Was- -
ser Blasen formiret und in diesen Blasen i ,
enthalten ist / als auf das Wasser / welches E /
das Hautlein der Blase abgiebet . Denn tz« v
diese Materie gehet eigentlich weg / wenn die '
Blasen oben an der Fläche des Wassers vcr -
schwinden / das Master aber bleibet zu rü-
cke . Es zeiget demnach gegenwärtiger E
Versuch / daß Lufft aus dem Wasser gehet. ^

Wenn "
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Wenn man dk^ ufft aus der Glocke auspufft
pumpet / so wird sie dadurch dünner ( h . 8o ) breittt
und ihre ausdehnendeKrafft geringer ( § . 8i ) . ^ «n
Derowegen drucket sie nrcht mehr so starck
auf das Wasser als anfangs / da sie eben so dasselbe
dicke wie die äussere war . Da nun zu sel - weniger
biger Zeit die Lufft aus dem Wasser heraus gedruckt
gehetund Blasenformiret ; soerkennet man / ^ w .
daß die Lufft innerhalb dem Wasser weni¬
ger gedruckct wird / wenn das Wasser nicht
so starck gedrucket wird / und sich weiter aus¬
breitet / indem sie weniger gedrucket wird . Ja
weil die Blasen / welche sich an das Glaß
angehänget / immer grösserwerden / je weni¬
ger das Wasser durch die ausdehnende
Krafft der Lufft unter der Glocke gedrucket
wird ; so siehet man ferner / daß die Lufft /
welche im Wasser ist / sich immer weiter
ausbreitet / je weniger sie gedrucket wird . im
Und demnach hat die flüßige Materie / wel « Wasser
che aus dem Wasser gehet / eben eine solche ist mit
ausdehnende Krafft / als wie unsere Lufft / uMee
darinnen wir leben und Athem hohlen ( h / Eky .
80 . 8r ) / und eben daraus erhellet / daß sie
mit unserer Lufft einerley sey / ist auch nicht
nöthig / daß man durch andere Versuche
erst solches zu zeigen sich bemühe . Wir
haben vorhin gesehen / daß die Blasen / welche
bey den vorhergehenden Zügen sich an das
Glaß gehänget / bey den folgenden vielgrös¬
ser werden als die anderen / welche erst als*

dklM
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denn von neuem aus dem Wasser steigen .
Und daher ist klar / daß in ihnen mehr Lufft

Warum ft >) N muß / als in denen übrigen . Woraus
ri ,lige denn ferner die Ursache erhellet / warum eini -
Lufft eh - ge Lufft eher aus dem Wasser heraus gehet /
« r aus hjx übrige / nemlich weil mehre , e in ei -

Masser nem Raume bey einander ist . Daß aber
sehn / die mehrere Lufft gleichwohl anfangs viel
als die weniger Raum einnimmet / als nach diesem
übrige , hje wenigere / und daher kleinere Blasen for -
ME . .» miret / kommet einig und allein daher / daß /

da anfangs die ausdehnende Kraffk der Lufft
Lufft ei - unter der Glocke / welche aus das Wasser
um ge - drucket / stärcker isi als nach diesem / wenn
ringen hje Lufft mehr verdünnet worden ( § . 8l ) /
Raum grösserer Wiederstand geschiehet und
« lammet dadurch gehindert wird / daß sie sich nicht

' sizviel ausbreiten können : denn die nachkom¬
mende Blasen werden anfangs gar nicht
sichtbahr / weil die Lufft / die sie formiren
soll / sich wegen des ihr noch unüberwind¬
lichen Druckes der äusseren Lufft auf das
Wasser und des Masters selber noch nicht
« usbreiten kan . Wenn auch das Master
voll Blasen ist / verschwinden sie auf ein¬
mahl / wenn man wieder Lufft hinein läs¬
set / weil dadurch die Lufft / welche sie formi¬
ren soll / durch die Lufft von aussen zusam¬
men gedruckt ! wird / als welche ihren Druck
durch das Wasser fortsetzet ( tz. m ) . Ich
habe nach diesem das kleine Gläsetem - i, ge -
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!>U nommen und halbvoll Wasser gegossen : in ^ b .
stch welchem sich alles viel besser als vorhin ge - xvr .
K« zeiget . Denn gleich auf den ersten Zug kug . 8 f .
üG war das Wasser voll kleiner Bläselein / daß Warum
ißi , dadurch die Durchsichtigkeit des Wasser-Mr
»G gehindert ward - Diese Bläselein hiengen

sich rings herum gantz dichte an das GlaßAI ' Ef
V >«i an / daß fast kein Ort zu sehen war / wo sichanvere
fitz, nicht eines angesetzet hatte - Nach dem an - M an .
ßch dem Zuge worden die Bläselcm gar merck - gesteüek /
/ ich lich grösser / jedoch eben nicht eine so groß Ud M
iW als die andere . Einige davon rissen sichU ^
W loß und stiegen durch das Wasser in die rerscheid
» Höhe . Zu eben der Zeit fuhren neue Bla --' gezeigt
Uü ftn überall aus dem Wasser heraus / die aber
ik! « gar sehr viel kleiner waren / auch sich viel
D langsamer bewegten : öfftcrs geschahe es /
A daß / wenn eine grosse Blase schnelle durch
M fuhr / die kleinen davon / welche aus dem
Mii Wasser von neuem aufstiegen / nicht allein
A Dr Seite gestoßen worden / sondern auch gar
' nieder / wiewohl sie in beyden Fällen / so bald
« die grössere Blase weg war / sich bald wieder
O rn ihren vorigcnOrt begaben und von dar fer¬
se» ner durch das Wasser aufstiegen / als vor «

her würde geschehen seyn / wenn sie in ihrer
» Bewegung nicht wären gehindert worden ,
r» Auf den dritten Zug wurden die angehän -
li geten Blasen noch grösser und rissen sichich größten Theils loß / oben aber an dem Was-

ser zersprungen sie wie alle übrigen . Eini¬
gt 7l / . ) Ee ge



6 . Von der Luffi:
ge von ihnen wurden nicht so groß und blie¬
ben hängen ; aus dem Nasser stiegen klei¬
nere in der Menge in die Höhe und dieses
wehrete sofort / auch da keine Lufft mehr

Was der weiter auszupumpen war - Da ich diesen
A" er . Versuch vielfältig und zu gantz verschiede¬
nes ^ " er> Jahrcs - Zeiten / auch bey gantz verschie -
Zeilen denen Witterungen / angestellet ; so habe
dazu befunden / daß einmahl nicht soviel Lufft
thut . heraus gehet als das andere / auch zu eini¬

ger Zeit die Blasen nicht so groß sind wie zu
der andern : welches sonder Zweiffel der
verschiedenen Warme zuzuschreiben ist / wo¬
durch die Lufft gar sehr verändert wird ( h .
11 ; ) / wie sichs nach diesem klärer zeigen
soll . Unterweilen / wenn es etwas warm
gewesen / sind grosse Blasen so häuffig über
das gantze Wasser aufgestiegen / daß es
nicht anders anzusehen gewesen / als wenn
es zu sieden anfangen wollte / dergleichen sich
doch aber dieses mahl nicht gezeiget . Zu an¬
derer Zeit habe wenige / oder gar keine Bla¬
se aus dem Wasser aufsteigen sehen . Zu
der Zeit / wenn das Wasser gleichsam zu sie¬
den angefangen / habe ich auch dasselbe in
ein breites Bicrglaß gegossen und es hat sich
darinnen alles sehr wohl gezeiget / dahinge¬
gen zu anderer Zeit darinnen wenig oder gar
nichts wahrzunehmen gewesen und ich die
kleinen langen Gläser ungemein besser
befunden .

z . 14A .
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/ . 149 . Nach diesem habe ich frischen ^

Urin in das grosse Glaß eingelassen / biß er Ass
17 > inicn hoch darinnen stund / und das Glaß xiv
damit auf den Teller der Lufft - Pumpe gese - ^
tzet . Ais ich den Stempel heraus gezogen ' '
und den Hahn das crsiemahi eröffnet harte ;
stiegen gleich kleine Bläsclcin aus dem ki¬
ttn herauf / die man wegen ihrer Kleinigkeit ,
anfangs kaum sehen konnte . Auf den an¬
deren Zug kamen grössere / die sich oben setz¬
ten und stehen blieben . Auf den dritten
Zug stiegen noch grössere Blasen in die Höhe
und zwar sehr schnelle hinter einander / über
die gantze obere Fläche des Urins / nicht an¬
ders als wenn er zu sieden anfangen wollte .
Auf den vicrdten Zug wurde fast der gantze
Urin in lauter grosse Blasen aufgelöset und
stieg biß oben an das Glaß / liefauch daselbst
großen theils heraus . Uncrachtct ich nun
nicht verspürcte / daß mehr Lufft aus der
Glocke heraus gieng / so hörete ich doch nicht
auf zu pumpen / weil mir befand war / daß
durch ferneres Pumpen auch noch in die¬
sem Falle etwas veränderliches sich hervor
bringen lässet . Und es geschahe auch hier :
denn auf den fünften Zug entstunden sehr
grosse Blasen / die fast nach der Breite den
gantzen Raum des Glases einnahmen und
sich bis oben an das Glaß in die Höhe huben /
aber doch nicht heraus gicngen . Unerach -
tet aber vorhin der Urin in Gestalt lauter

Cc » Blasen
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Blasen aus dem Glase heraus gelausten
war ; so waren doch diese unten aufdem Le¬
der des Tellers alle zersprungen und der U «
rin wieder zusammen geflossen - Es stiegen
aber bc » fernerer Auspumpung der Lustt /
auch da nichts mehr auszupumpen vorhan¬
den war / beständig stier und dar Blasen auf/

- die aber alle bald wieder zersprungen . Auf
den sechsten Zug kamen nur einige wenige/
aber gar sestr grosse Blasen / die das Glast
nach seiner Weite nicht fassen konnte / nach
einandcrhcraus / die aber gleich wieder zer¬
sprungen / ehe eine nachfolgete . Als ich die
Lustt wieder hinein gelassen hatte und das
Glast unter der Glocke wegnahm / stund der
Urin im Glase nur noch Linien hoch / und
waren demnach z davon heraus gelausten ( § .
2 ) 9 . 6 eom . ) . Ich wolte nach diesem
versuchen / ob sich unter einer grossen Glocke

Unter - einiger Unterscheid ereignen würde - Zu
scheid / stx » , Kid ? ließ ich von neuem frischen Urin
nachher in eben dieses Glast / wiewohl etwas mehr
verschic - als vorhin - Im Anfange sahe man gar
Venen keine Lustt aus dem Urine heraus kommen :
Grosse als aber die Lustt unter der Glocke fast aus¬
ser Glo - gepumpet war / ward das Glast über dem
se emo - ^ ,-in aufeinmahl voller Blasen / davon auch

einige heraus traten . Als ich mit Auspum -
pung der Lustt aus der Glocke noch anhielt ;
blieb das Glast über dem Urin noch voller
Blasen / die auch ziemlich groß worden / a-ber
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aber sich nur auf und nieder bewegeren / kei -
neöweges mehr oben heraus traten . Zuletzt

itz,. ,, kam eine Blase / die das gantze Glaß nach
L der Weite erfüllete . Als ich wieder Lufft

hinein ließ / verschwunden alle Blasen / die
über dem Urin noch stunden und als ich die
Höhe des Urins im Glase von neuem maaß /

,, zj fand ich / daß nur ^ Linien hoch heraus ge -
A» , lausten war . Uuter ' der kleinen Glocke wa -
M tkn Linien heraus gelausten und dem -
- ch nach fast viermahl soviel als unter der grosi-
Äj ,r< sen : woraus man erflehet / daß die Lufft
W häuffiger heraus gehet / wenn die unter der
M Glocke geschwinde verdünnet wird / als
jM wenn es nur langsam und nach und nach
ch « geschiehet . Endlich ließ ich zum dritten -
M mahle frischen Urin in das große Glaß äl;

und zwar eben soviel / als das erste mahl /
A und ließ ihn eine Zeitlang stehen bis er gantz
^ kalt wach . Als ich ihn unter die kleine Glo-
? Erbrachte und die Lufft gantz reine auspum <-

M peke / wollte sich fast gar keine Veränderung
^ iin Urine zeigen / außer daß zuletzt einige
>» wenige Blasen / nur eintzeln nach einander
M ! aufstiegen . Ich weiß mich zu besinnen / Grund
D daß zu anderer Zeit / wenn der Urin noch län -
!ll» ger gestanden / nicht die geringste Blase her - U
rA aus gegangen . Wer dasjenige envegct / Dersu --
^ was bey dem vorhergehenden Versuche mit che .
j dem Wasser ( § . 148 ) ausführlich beyge -
. Cz bracht
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bracht worderi ; der wird auch zur Gnüge ^
von allem / was sich hier ereignet / richtigen ^
Grund anzeigen können - Unterdesien sie - >
het man / daß aus dem frischen Urine / der ^
noch nicht gant; kalt worden ist ( denn in
einem so kleinen Glase bleibet er nicht lan -
ge recht warm ) weit mehr Lufft heraus ge¬
het / als aus dem Wasser . Woher nun ch -<
dieses komme / werden wir nach diesem un - -
tersuchen . Daß aber anfangs nicht gleich
der Urin voller Blasen wird als wie das ^
Wasser / kommetwobldaher / weil er zeher
ist und daher die Lufft ihn nicht so leicht
von einander treiben kan / als das Wasser .
Und aus dieser Ursache geschiehet es auch / '
daß die Blasen / welche aufsteigen / nicht so ^ '
zerspringen / wie im Wasser / wenn sie die -
obere Flache erreichen / sondern eine lange --
Weile unversehrte stehen bleiben . Viel -- ^
leicht werden sich auch einige nicht wenig
darüber verwundern / daß / da aus demnicht
völlig abgekühletem / sondern noch in etwas - -
warmen Urine / die Lufft so häuffig her « W
ausgehet / aus dem kalten gar keine in W
die Höhe steiget : allein auch dieses wollen ^
wir nach diesem genauer untersuchen und ^
dasjenige / was wir erfahren / umständlich ^
beschreiben . ^

küsst im § . i so . In das grosse Glaß habe ich ^ l
Blute , eincsmahls im Winter / da mir die Nase

geblutet / Blut hinein gelassen / welches aber ' - '
kaum
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kaum den dritten Theil soviel Raum ein¬
nahm als der Urin und das Glaß an den
warmen Offen gehalten / daß das Blut nicht
gerinnen möchte . Als ich es unter die klei - Versuch
ne Glocke auf die Lufft - Pumpe gebracht A"
und die Lufft unter der Glocke weggepum - g „ Z ^
pet ; hat sich das Blut / als die Lufft fast Nasen ,
gantz ausgepumpet war / aufeinmahl erho¬
ben / in lauter Blasen aufgelöset und ist
oben gantz heraus gelauffen / außer daß eini¬
ge Blasen im Glase geblieben / die nach die¬
sem / als ich Lufft hinein gelassen / wieder
in Blut zusammen gefahren . Ich habe und auS
nach diesem warmes Blut / welches aus der
Ader frisch gelauffen / in einem Glase unter
die Glocke auf die Luffc - Pumpe gebracht
und es hat sich alles eben so / wie mit dem
vorigen zugetragen . Man siehet hieraus / Ob die
das viel Lufft im Blute ist . Denn wenn kufft
einige vorgeben wollen / daß die Lufft erst
hinein komme / indem das Blut aus der A - Blut .
der durch die Lufft durchspringet / sobehaup - kommet ,
ten sie etwas / daß sie nimmermehr erweisen
können . Vielmehr ist die Erfahrung wie¬
der sie / wie ich bald mit mchrcrem zeigen
werde . Es ist eine gemeine Regel - Man
sol nichts als einen Grund von etwas an¬
derem annehmen / als dcffen Richtigkeit man
vorher erwiesen hat . Unter dessen handelt
man doch beständig darwieder / weil man
gerne mehr sagen wil / als man weiß / und
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das Vorurthcil noch nicht abgeleget / daß
man von uns nicht fordern kan alles zu wis«
sen : welches bisher niemand völlig abgeleget /
als die ^isrbemLcicj , welche erkennen / was
sie nicht verstehen . Ich rede nicht von An¬
fängern der Mathcmat '. ck / denn auch die¬
se duneren sich unterweilen mehr zu seyn als
sie sind : welches ein gemeiner Fehler der An¬
fänger in allen Sachen ist / wo sie nicht Wer -
cke vorsieh haben / die sie vor ihre Kraffle zu
schweer erkennen müssen -

küsst im tz. isi . Als ich in das grosse Glaß Pi -
if . r . rs rirum vilii goß / biß er 1 3 ^ Linie hoch stund

und die Lusst uiiter der Glocke gewöhnlicher
Weise wegpumpete / hat sich vor dieses mahl

Lmsrän - folgendes ereignet . Es ist aber zuförderst
Mrrs,l§ ^ merckcn / daß der vint eben nicht

der stärckeste war / auch schon über ein Vier¬
tel Jahr in einer NoureUle gestanden / die
nur mit einem Gorck - Stöpscl verstopft war /
der eben nicht gar zu gedrängt hinein gicng .
Ich habe den Stempel aus der Lufft - Pum¬
pe niemahls völlig heraus winden lassen /
daß / da die kleine Glocke / welche ich in die -

^ sen Versuchen brauche / auf das höchste in
vier Zügen gantz rein ist / sie jetzund kaum in
sechscn völlig ausgepumpet worden . Gleich¬
wie ich aber schon öffters erinnert / daß ich
mit Auspumpen angehalten / wenn auch
gleich keine Lusst mehr herausgegangen / so
gar daß ich auch nicht einmahl den Hahn er¬

öffnet/
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öffnet / wenn der Stempel zurücke gewun -

A ' den worden ; so habe ich auch hier biß zwölf
^ mahl gcpumpet / und hat sich noch immer et -
7 ^ was veränderliches gezeiget . Als ich nunG-si«

den Stempel das erste mahl ausgezogen Veran -
^ hatte und den Hahn eröffnete ; stiegen gleich derung /
7^-' unzehlich viel kleine Bläßlein in die Höhe / die A stA

A " doch aber deutlicher zu unterscheiden waren / ^ " ^
als vorhin im Wasser / daß man ihre rundte

M Figur und durchsichtige Höhle gar wohl er -
. . kennen konnte / unerachtet sie über die maass

sen subtil waren . Wir wissen / daß der ssi - ursachr
!>W vini nicht so dichte ist wie das Was-- davon »
D ser und dannenhero denen Cörpcrn / die sich
'-'Äl jn ihm bewegen / weniger wiederstchet . De-
K « rowegen hat auch die Lufft die kleinen Bkä -
tli>M ftlein im ssiricu vini besser aufblasen kün -
«A neu / als im Wasser . Auf den ändernder «
» / !« Zug stiegen wiederum durch den gantzeriDeran .
l « ssinmm durü) Bläselein in die Höhe / diederiuiL--
W aber gar viel grösser waren als die ersten /
P ' unerachtet auch sie vor sich noch gar kleine
W waren . Sie stiegen aber in nicht geringerer

Menge auf als die ersten / jedoch fuhren sie
M schneller als jene in die Höhe . Da der drit - Dritte
B te Zug geschehen war / wurden die Blasen Verair«
O gar mercklich groß / stiegen fast schneller als drruM

! man sehen konnte bis an die obere Fläche
des ssirims jm Glase und zersprungen da -

rj selbst . Alsdenn sahe es aus als wenn der
lj-ii-inis vini anfienge zu sieden und dau »

' Cc 5 rett

>
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4ro Läp . 6 . V - n der Lüste /
rett so fort / biß der Stempel aus der Lusit -
Pumpe heraus gezogen war und nun zum
vierdten mahle der -Hahn eröffnet ward .
Alsdenn erhub sich der ssu >ni !> auf ein¬
mahl in die Höhe in sehr grossen Blasen / die
nach der Breite zum Theil das gantze Glaß
erfülleten und oben nach einander heraus
treten wollten / jedoch daselbst zersprungen /
ehe sie gantz heraus waren . Nach dem
fünfftenZuge sprützeten diese grosse Blasen
bis oben heraus / welches auch nach dem
sechsten Zeige so fort gieng . Ä ls der Hahn
zum siebenden mahle eröffnet ward / stiegen
anfangs dergleichen gross' Blasen / wie die
vorigen biß oben an das Glaß und zersprun¬
gen daselbst . Die aber hernach kamen / blie¬
ben immer weiter zurücke / so daß zuletzt nur
eine nach der andern kam / und sie nur halb aus
dem ssiritu heraus waren / indem sie schon
auf dessen oberen Fläche zersprungen . Ich
habe mit Auspumpen nach diesem noch im¬
mer angehalten / ob gleich keine Lufft mehr
heraus gieng / bis endlich zusammen zwölff
Züge geschehen waren / und es sind noch im¬
mer eintzele grosse Blasen / die nach ihrer
Breite das gantze Glaß einnahmen / heraus
gefahren und zersprungen . Unerachtet ich
diesen Versuch gar vielmahl zu verschiede¬
nen Zeiten angestellet ; so muß ich doch ge¬
stehen / daß es niemahls so lange angehal¬
ten / wie dieses mahl / ehe die Lufft aufgehö -
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ret heraus zu fahren . Es ist der ffürirusWas n»
öffters auf den andern Zug in vollem Sie - anderer
den gewesen / und oben bey nahe gantz Her - A" lm>
aus gclauffen / auf den dritten Zug sind noch " ^ " " '
einige eintzele grosse Blasen nachkommen
und dann ist weiter nichts mehr erfolget - Ich
gebe es hier schuld / daß der tssnrus sehr
wässerig gewesen und die beste Krafft ver¬
rauchet / weil er nicht recht verwahret wor¬
den . Als ich von diesem ssirku , daraus ^ . ,
die Lufft einmahl war heraus gegangen / et - ^ .ss ^ °
was in dem kleinen Glase unter die Glocke ^ ^
brachte und von neuem die Lufft auspum - xufft
pete ; hat sich weiter nichts veränderliches gereini -
gezeiget / als daß beydem dritten Zuge eines " / sich
cmtzige Blase in die Höhe stieg und bey dem
vicrdten eine grosse bis oben an dasGlaßfuhr ^ "̂
und / alssie daselbst zersprang / der ssiriru ; pumpen
davon heraus sprützete . Ich ließ nach die - lasset ,
scm in einem Lässet von eben diesem lsilrim ,
dervon der Lufft war gereiniget worden / et¬
was über einem Kohlseuer ein wenig warm
werden / darüber ich auch das Glaß erwär -
mete / ehe ich ihn hinein goß ; allein da die
Glocke von der Lufft ausgeleeret ward / ereig¬
nete sich nicht die geringste Veränderung
darinnen . Eben dergleichen habe ich mitten
dem Wasser zu anderer Zeit wahrgcnom « biefts
wen / daß / wenn die Lufft einmahl ausge - gill von
pumpet gewesen / nach diesem nichts vonvcm
Lufft heraus gefahren / wenn man es von ^ lsA

neuem pern
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- üßigen neuem andre rufft - Pumpe gebracht . Ja ich
Mate - habe eben dergleichen noch von gar viel an -
rien - flüssigen Materien erfahren . Und
« Am « , - hieraus erhellet / daß / wenn gleich Lufft wie¬
get sich der von neuem zu der flüssigen Materie gelas-
« ichk sen wird / daraus man sie einmahl heraus -
gleich gepumpet : dieselbe sich nicht so gleich wie -
vlit flüs- der mir ihr vermenget . Ja da der lpu icuI
W " vini gar aus einem Glase in das andere ge¬
lten . gössen ward / wo sich die Lustt am aller ersten

wieder hätte vermengen könnm / hatman doch
Deson - gefunden / daß solches nicht geschehen . Man
dereOb - darf sich aber dieses um so viel weniger
servaü - befremden lassen / weil man siehet / daß / wenn
« ü » man das Wasser und die r ufft mit Fleiß un -

ter einander mischet / als wenn z - E einGlaß
mit einer engen Eröffnung nicht voll gegos¬
sen und nach diesem geschüttelt wird / daß .die
Lufft sich in lauter kleine subtile Bläselein
zertheilet und wie Saltz mit dem Wasser
vermenget / die Lufft sich doch bald wieder
von dem Wasser absondert / so bald man
nemlich mit der Bewegung inne hält .

Daß sich r sr - Damit ich nun aber desto ge -
die Luch wister zeigen möchte / daß sich die Lufft nicht
nicht mü mit denen flüssigen Materien vermenget / in -
Anei , dem sie durchfället ; so habe folgenden Ver -
M / M sich angestellet - Von dem lstiriru vini ,
« n ver ! daraus die Lufft unter der leeren Glocke qe -
menget / gangen war / ließ ich durch einen kleinen Fe¬
inde ,» sicher / dessen DigmeLer im Lichten kaum 4
durchfal. Scrupe !
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Scrupel hatte / welches noch viel weniger als Versuch

eine halbe Linie ist / über ; . Zoll hoch Tropf - mir ^ ? ' 7

fmweise in das kleine Gläselein fallen . Un -

erachtet dadurch die Lufft mit in den ipiri -
rum vmi im Gläselein hinein geschlagen

ward und man also hätte vermeinen sollen /

daß mit solchen kleinen Tropffen sich die

Lufft leicht vermischen sollte / zumahl da

vor sie Raum darinnen war / indem die Lufft /

welche sich vorher darinnen aufgehalten hat¬

te / nunmrhro heraus war ; so zeigete sich

doch darinnen nicht die geringste Verände¬

rungunter der Glocke / daraus die Lufft ge -

pumpet ward / auch / indem sie von Lufft

gantz ausgeleeret war / stiegen keine Blasen

daraus in die Höhe . Weil aus der kalten Versuch

Milch / als ich sie unter die Glocke brachte » ut

und die Lufft gewöhnlicher Weise auspum - Mach »

pete / gar keine Lufft kommen wollte ; so

ließ ich von ihr / ehe ich sie unter die Lufft »

Pumpe gebracht hatte / durch den vorigen

Heber in einer Höhe von mehr als einem

Schuhe in das grosse Glaß fallen / daß die

Tropffen eine starcke Bewegung in der

Milch verursachten / die bereits darinnen

war / nachdem sich einige Tropffen ge -

sammlet hatten . Als ich sie aber unter die

Glocke brachte und die Lufft auspumpete /

spürete man so wenig Veränderung darin¬

nen als vorhin . Da nun die Milch vonAm Geblüte kommet und eben eine dicke
flüßi »
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E flüßige Materie ist / wie das Blut ; so kan

man leicht erkennen / daß die Meinung derer

sich nicht » « gegründet sey / welche vorgeben wollen /

nilk vem die Lufft käme erst in das Geblüte / indem

Blute / es aus der Ader durch die Lufft sprünge / oder

das aus aus der Nasen dadurch fället . Es ist wohl

wahr / daß das Geblütke mehr leimicht ist

" als die übrigen fiüßigen Materien und / man

daher vermeinen möchte / als wenn die Lufft

daraus nicht so leicht kommen könnte / in »

dem sie sich einmahl darein verwickelt / wie

aus denen übrigen Materien : allein man

hat zu bedencken / daß die Lufft sich so we¬

nig als mit den übrigen vermischen kan .

Grund Denn lieber ! was ist die Ursache / daß sie

desger sich nicht mit denen übrigen fiüßigen Ma «

Serien / damit wir den Versuch angestellet /

Mrsu - vermischet hat ? Keilte andere / als daß die
ches . Lufft nicht subtile yenunq getheilet worden :

welches zur Gnüge sich begrasten lässet .

Denn es mag eine flüßige Materie durch

die Lufft springen oder herunter fallen / so

wird sie sie niemals so subtile theilen und mit

sich vermengen / als wie geschiehet / wenn wir

sie in einem Glase mit Gewalt unter einan¬

der schütteln ( § isr ) : Massen wir in dem er¬

sten Falle sie nicht so voller Bläselein sehen /

als wie in dem andern . Diese Bläselein

aber sind zu groß / als daß sie unter der flüs¬

sigen Materie bleiben könnten / Massen sie in

der groben Lufft / welche auf die fiüßigcMa -
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tme drucket / eine solche Grösse haben / als
sie sonst kaum bekommen / wenn die Lufft
schon gar sehr verdünnet worden / indem
sich unterweilen kaum bey dem dritten Zuge
dergleichen Blaselein gezeiget - Wer die¬
sen Versuchen noch nicht trauen will / kan
es mit Blute selst versuchen .

/ . r ; ; . Vielleicht wird es einige wun - Warum
dem / daß aus Milch gar keine Lufft gehet / aus einer
und werden dadurch auf die Gedancken W ' Sch
kommen / als wenn keine darinnen ware / M ^ e
auch daher aus dem erst ( § . i sr ) angeführ - A al¬
ten Versuche schlüssen / daß sich gar keineausdee
Lufft mit ihr vermische : gleichwie man ü - andern
berhaupt zu schlüssen pfleget / daß in einer scheu
flüßigen Materie / darinnen sich mehr Bewe --
gunchzeiget / als in einer andern / mehr Lufft
enthalten sey / als in der andern / Z . E . daß
mehr Lufft im lsiiriru vini , als im Wasser
anzutreffen . Allein da insonderheit der U - Wie ein
rin hierinncn einen grossen Zweiffel machet/ umstand
als aus welchem soviel Lufft und mit so groß eines
ser Bewegung gehet / wenn er warm ist / a -
der nicht die geringste / so bald erkalt wor - A , , " lu¬
den ( tz. i 4 ? ) ; so hat man Ursache dieses genau - . aßgiebn .
er zu untersuchen . Und in der That sind drey
Ursachen möglich / warum aus einer flüßigen
Materie nicht viel Lufft heraus gehet . Die
erste ist / wenn sich nicht viel Lufft darinnen chen / wcl«
befindet : die andere / wenn die Lufft sehr kiei - che der
M getheilet ist / daß sie durch ihre ausdeh - i-M

nende wieder-



4 ' 6 _ Lap . 6 . Von de r Lufft /
stehen / nende Krafft den Wiederstand der flüßigen
wenn sie kMterie nicht überwinden kan : die drille /
aekek bie fiüßige Materie zehe ist / daß ihre
WieUn - Theile fester zusammen halten undsichnicht so
richtig - leicht von einander trennen lassen . Dero -
keit im wegen lässet sich nicht schlechter Dinges
Schluß schlüssen / daß in derjenigen flüßigen Mate -
- »"« er - ^ rtt viel Lufft enthalten sey / aus welcher vie -
sreiben ^ heraus gehet und mehr als in einer ande¬

ren / daraus nicht so viel in die Höhe steiget .
Und die andere Ursache kan es auch machen/
daß nicht alle Lufft aus einer flüßigen Ma¬
terie heraus gehet / sondern wohl noch mehr
zurücke bleibet / als heraus gefahren / auch
wenn keine mehr unter einer leeren Glocke
aufsteigen will . Wir werden auch unten
bey anderer Gelegenheit untersuchen und
finden / daß es wahr sey / oder vielmehr daß
würcklich in der Natur sich befinde / was
wir hier bloß als möglich erkennen . Man
kan auch aus diesen Gründen verstehen /
warum sich oben einiger Unterscheid in ver -

Marilm schiedmen flüßigen Materien gefunden . Z .
aus einer E . aus dem vim ist die Lufft häuf-
Läar - kie figer gegangen als aus dem Wasser fh .
mehr 148 . - si ) . Wir wissen aber daß der ss>i-

^ riru5 vini nicht so dichte ist / als wie das
Wasser / und daher der ausdehnenden

andern .' Krafft der Lufft nicht so starck wiedersiehet /
als das Wasser . Wir haben über dieses
gefunden / daß aus dem ffuricu vwi gleich

bey
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be » dem ersten Zuge und also / da die Lufft
unter der Glocke noch nicht so sehr verdün¬
net gewesen / auch noch mehr Wiedersiand
gegeben / solche Blasen heraus gefahren / als
aus dem Wasser erst bey dem dritten Zuge
kommen / und also / da die Lufft unter der
Glocke gar viel dünner war / auch weniger
wiederstehen konnte ( h . 148 . 151 ) .
wir haben auch gesehen / daß / da die Lasst
reine ausgepumpet gewesen / die Blaien
aus dem lpiricu vini ungemein größer auf¬
gestiegen als aus dem Wasser . Da nun
hieraus erhellet / daß die Luffr in den Blasen /
die aus dem ssiriru vin - kommen / sich
mehr ausbreitet / als die in denen Blasen /
welche aus dem Wasser aufsteigenso muß
auch ihre ausdehnende Krafit stärcker
seyn als die ausdehnende Krasst der Lufft
im Wasser / und da man nicht wohl sagen
kau / daß die Luffr un tßirimvini warmer ist
als die in dem Wasser und ( / . i ; z ) dadurch
grössere Stärcke erhält / indem sonst die
Lufft im tßiricu vini entweder so sichtbahr
seyn müste / als die kleinen Bläselein / die sich
im Wasser zuerst gezeiget / oder viel kleiner
als im Wasser und daher sich nicht mehr
ausbreiten lasten als die im Master ; noch
auch daß das Master sich nicht so starck
ausdehnen lasse als der Girims vini , wel¬
ches aus folgenden Versuchen bald mit
mebrerem erhellen wird / so müssen die Thei -

7". / .) D ö le der
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le der Lufft im ssiricu vini grösser seyn als
im Wasser . Wir haben oben ferner wahr¬
genommen / daß der warme Urin solche Ver¬
änderungen gezeiget / wie der ssinru 5 vini ,
hingegen aus dem kalten keine Lufft heraus -

Mr - kommen / wie aus der Milch s§ . 14 ? ) > Die
ckung der Wärme pfleget nicht allein die ausdehnendeWärme Krafft der Lufft zu verstärken ( / . 10 z ) / son -
tn M - dem auch / wiewirnachdiesemdurchbeson -
ttrien Versuche zeigen werden / die fiüßigm

Materien dünner zu machen / daß ihre Thei¬
le nicbt mehr so feste an einander anliegen
als wie vorhin . Und demnach erkennet
man / daß die Lufft im Urine sehr klein
zertheilet sey / und daher ihre ausdeh¬
nende Krafft nicht zureichet die Theile
des Urines von einander zu stoßen / als
bis sie durch Warme verstärktet worden .
4 ) b aber auch dieses mit was merckliches
beytrüget / daß die Wärme die Theile des
Urins weiter von einander bringet / lässet
sich jetzt eben noch nicht bestimmen . Von
der Wärme aber isi bekandt / daß auch ein
gantz geringer Grad derselben eine merckli -
ichc Aenderung in der ausdehnenden Krafft
der Lufft und zwar sehr schnelle verursa -

Gegrün - chm kan ( h . i ; 4 l - Und hierdurch bin
den ich bewogen worden zu schließen / daß es
Muth - njcht weniger Lufft in der Milch haben wird /
AM" ' als im Blute / nur daß sie viel kleiner gethei -
Irichm let ist als im Wasser und daher nicht eher
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heraus gehet / als bis die Milch ein wenig vor ei -
warm wird / als wie das Blut / wenn esnemVee ,
unter der Glocke an der Lufft - Pumpe vielW
Lusst fahren lässet . So habe . ich auch ver - A ^
meinet / daß aus dem Wasser so grossesM « .
Blasen und mit so starcker Bewegung
heraus fahren würden als aus dem 5 ^ rica
vmi , wenn es Ml ein wenig erwärmet und
dadurch die ausdehnende Krasst der Lufft
verstärket würde /§ . i ; Ja ich habe ve »
meinet / es würde auch der Urin wieder in
den vorigen Stand gesetzet werden / daß
er eben wiedemm solche Veränderung in
einem von Lufft ausgeleeretem Raume z - i -
gete / als wie er noch warm war / wenn er
wieder von neuem erwärmet würde .

§ . 154 . In diesem Vertrauen habe ich ^ m m
die Versuche vorgenommen / und bin rn ^ ai-mer
meiner Meinung nicht im geringsten be Milch
trogen worden . Ich goß demnach in einen erwar -
grossen Löffel / oder eine kleine Kelle / etwasss " ^ .
Milch / soviel ich vordemWasserimgros- ^ ,^
sen Glast §6 gehabt hakte und hielt sie überMa ^ .
die Wärme eines schwachen Kohlstuwv . iLk . '
Als sie kaum laulicht worden war und ichxv .
sie unter die Glocke bey der Luffc -Lumpekis . r x .
brachte ; zeigete sich auf den ersten und an¬
dern Zug keine Veränderung darinnen .
Bey dem dritten war auch noch nichts zu
spüren . Allein aufden vierdten Zug erhub
sie sich wie vorhin der warmr Urin ( / . 14 - )

Dd » und
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und stieg in grossen Blasen gröstcntheils
oben aris dem Glase heraus . Auf den
fünften Zug kamen noch sehr grosse Bla¬
sen heraus wie bey dem 8pinru vim , die
aber nicht mehr oben heraus gierigen ( § . i s i ) .
Ich habe zu anderer Zeit die Milch wärmer
gemacht / da sie auch eher gleichsam zu
sieden angefangen und gantz heraus gelauf-

Fort - ftn . Der gute Fortgang mit der Milch
qang des machte mir noch mehrere Hoffnung / daß
Derlu - xs mit den übrigen fleißigen Materien
ches angehen werde . Ich habe dem -
b " ' nach Urin / der kalt worden war und dar -
rm ar . aus in einem von Lufft leerem Raume gar

keine Lüste kommen wolle / wie vorhin die
Milch kaum laulicht werden lassen / so daß
man mit dem Finger gar keine Wärme
darinnen verspüret / nur daß man auch kei¬
ne Kälte gefühlet . Als ich ihn von neuem
an die Lufft - Puwpe gebracht / ist es eben
soviel gewesen / als wenn er erst frisch wä¬
re heraus gelassen und noch nicht kalt wor¬
den . Ich weiß mich zu entsinnen / daß ich
rm Winter gantz kalten Urin in das Maß
gegossen und es nur eine gantz kleine Weile
bey dem Ofen / wo die Wärme durch die
eiserne Platte herein drang / gehalten / und
doch eben solche Veränderungen verspüret /
als erst angemerckct worden . Als ich kal¬
tes Wasser nicht wärmer werden ließ / als
vorhin der Urin worden war ; konnte man' unter
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8 unter derGIocke / als oie Luffrausgcpum -
? ri« , pet warb / zwischen ihm unb dem

vim keinen Unterscheid verspüren . Ja
' - tzl wenn das Wasser nur recht laulicht war /

liess alles mit einander gantz zum Glase
,̂ «1, heraus .
M - § . 15 f . Ich habe nach diesem versuchet / kujfi im
»itztz wie sich das Bier unter der Glocke verhielte / -ölrre .
KP wenn die Lufft ausgepumpet würde . Und
»§/ tz' «zwar habe ich dazu das Bier genommen /
IhfM welches in Löbgün aus Gerste gebrauet

wird und ein dünnes / Misses / sehr leichtes
Ätz« Bier ist . Es ist bekand / daß dieses Bier
» A wenn es jung ist / nicht recht ausgejohrcn
M hat / indem die Jährung aber völlig vorbey /
sidj in etwas härtlich wird und nicht lange gut

, K « dauret . Wenn ich junges Bier genom -
M !» wen / so zwar reine ausgejohrcn / aber doch
» « die Jahrung nicht völlig zu Ende gebracht ;
/ z kki so bat es gleich bey dem ersten Zuge einen
^ W milchichten Jäscht über das gantze Glaß in
jW einer mercklichen Höhe gesetzct / auch wenn
'.B ich es in ein weites Bierglaß gegossen.
M Nachdem ich mit Auspumpung der Lufft
H' -Itz, angehalten / hat es sich gantz und gar in
M weisse Blasen / wie rundte Perlen / aufgelö -
^ set / ist mit Macht in die Höhe und oben zu
M dem langen Glase gantz heraus gestiegen /
^ auch ehe die Lufft gantz ausgepumpet ge -

Wesen . Wenn ich gantz rein ausgejohr -
H nes Bier genommen / daß schon geschienen /
A Dd z als
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als wenn es einen etwas härrlichen Ge¬
schmack bekommen wollte / jedoch noch im
Einschicken schöne gcmilchct : so hat es
unter der Glocke / da die Lufft ausgepumpet
worden / nicht milchen wollen / sondern so
wohl im grossen / als im .kleinen Glase / je »
dochin diesem bey den gröstcn Veränderun¬
gen etwas schlechter folgendes gezeiget . Ich
hatte nemlich beyde Gläser auf einmahl un¬
ter die Glocke zugleich gesetzct / damit ich den
Unterscheid deich besser merckcn könte / wenn
sich einer ( wie auch geschehen ) ereignen soll¬
te . Auf den ersten Zug kamen gleich sehr
viel Blasen von einer ziemlichen Grösse
überaus schnelle hintereinander in die Höhe
gefahren / dergleichen aus dem Wasser kaum
bey dem dritten Zuge aufzusteigen pflegen .
Auf den andern Zug lösete sich ein Theil
von >dem Biere in lauter Blasen auf und
erfüllet ? einen Theil des Glases : die Bla¬
sen aber sahen sehr wässerig aus - Dieses
nahm noch weiter überhand bey dem dritten
Zuge / bis endlich einige in dem grossen Gla¬
se bcn dem vierdten Zuge oben heraus stie¬
gen / dergleichen in dem kleinen Glase sich
nicht ereignete . Nach dem fünfften Zuge
huben sich die grossen Blasen nicht mehr
recht und endlich nach dem sechsten sahe es
nur aus / als wenn es über und über zu sie¬
den anfienge : ja in dem kleinen Glase stie¬
gen gar nur hin und wieder cintzcle Blasen
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^ tz. ^ nach einander auf / die bald verschwunden /
-°tz, wenn siedle obere Fläche des Bieres erreich -
^ kllj tcn . Hieraus siehet man / daß / wenn das unter-

Bier noch in der Jährunq ist / die rufft dar - UM "
innen eine stärckere ausdehnende Krafft hat / /

W » als wenn die Jährung völlig vorbei) ist . so m
Weil auch alsdenn die Blasen milchichtdrrJäh «
und nicht durchsichtig aussehen ; so kan ru -ig

«G man daraus nicht undeutlich abnehmen / daß " " " " acy
noch kleinere Bläsclcin / die man aber mit ^

' W blossen Augen nicht unterscheiden kan / in «
nerhalb dem Viere / daraus die grössere

>dßr Blase gebildet ist / in unzehliger Menge
M entstehen / und solchergestalt ausser den gro «
iM den Theilen der Lufft noch andere viel sub -
Ä » tilere in grösserer Anzahl vorhanden sind .
M / - is6 . Ich habe auch einen Versuch kusseim
M A Mit Eßige gemacht / dabey sich unterschiede - Eßlgc .
M nes gezciget / welches bey den vorigen Ver « isb.

S« K suchen anders gewesen . Als ich nemlieh so x v .
W viel scharffen Weineßig in das grosse Glaß n§ . 85 .'

gegossen / als vorher Master darinnen
W gewesen war / und es unter die Glocke brac!)-

te ; so haben sich bald auf den ersten Zug ei «
M . ne unzehliche Menge über die maasten klei «

rier Bläselein gezeigct / die nur gegen das
Lichte zu sehen waren und wie dunckel «

M braune Pünctlein aussahen - -Oben blies
den sie aufdem Eßige stehen / und / in dem vie«

5 , le zusammen kleine merckliche Bläselein for -
^ Mitten / einen Schaum erregeten . Auf den
Ä Dd 4 anders
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andern Zug wurden die Blasen grösser / stie¬
gen aber über die maasscn schnelle und in ei - . "
ner unsäglichen Menge indieHöhe / zcrsprun -
gen so bald als sie die obere Fläche des Eßiges ^
erreichten : wie denn gleich auf den andern
Zug der Schaum auf einmahl vergieng . Auf
den dritten Zug sahe es nicht anders aus /
als wenn der Eßig in vollem sieden wäre
und stiegen noch immer eineunsäglicheMen -
ge Blasen in die Höhe . Dieses fuhr be¬
ständig fort bis nach dem sechsten Zuge / wie¬
wohl bey dem fünfften das sieden am stärck -
sten war . Es blieben aber alle Blasen ein¬
zeln vor sieb und wurden auch nicht so groß .
als wie vorhin bey den übrigen stufigen : -
Materien / sondern blieben wie sehr kleine xs " ,
Perlcin . Als man bey den letzten Zügen 7 '
gegen die Lufft in den oberen Tbeil des Gla¬
ses sahe / nahm man wahr / daß die Blasen ''
rn die Höhe sprungen und daselbst im freyen
zerplatzten : wovon auch die innere Fläche
des Wassers hin und wieder naß ward / als s
wie wann der Schweiß an den Fenstern
zerfließet . Ob ich nun wohl eine lange
Weile wartete / so konnte ich doch des sie - '
dens kein Ende erwarten : jedoch als nur ein -
wenig Lufft hinein gelassen ward / hörete al - -7
les auf einmahl auf ; kam doch aber bald
wieder / als ich die Lufft von neuem auspum - s ! .
pete . Man siehet hieraus / daß der ..
Eßig sich nicht so siarck wie das Wasser

und '
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und andere flüßrge Materien ausdehnen
lasset .

§ . 1 , 7 . Ick habe auch in das grosse vM in»
und kleine Glaß Francken - Wein gegossen Weine
und folgendes dabey wahrgenommen . Auf
den ersten Zug kamen sehrkleine Bläselein /
die man kaum gegen dasLicht sehen konnte /
hingegen m dem kleinen Glase besser ficht -
bahr wurden / als sie sich an die innere Fla¬
che desselben rings kerum anhicngen . Auf
den andern Zug nahm die Zahl und Grösse
der Blasen zu / auch ward ihre Bewegung
mercklich schneller . Man konrrte absonder¬
lich in dem kleinen Glase augenscheinlich se¬
hen / wie die Bläselein / welche sich angehän¬
get hatten / auf einmahl grösser wurden / in¬
dem nach Eröffnung des Hahnes die Lufft
heraus fuhr . Auf den dritten Zug ver -
grösserten sich die angehängten Blasen noch
mehr und giengen meistentheils loß . Übri¬
gens sahe man in beyden Gläsern / daß die
Blasen grösser / haust iger und schneller als
vorhin auffuhren . Auf den vierdten Zug
wurden der Blasen soviel / daß sie oben in
dem grossen Glase blieben und eine die ande¬
re nicht berührcte / sondern etwas druckete -
hingegen in dem kleinen Glase kamen die
Blasen / ob zwar groß und schöne rundt /
nur einzeln in die Höhe / wie Perlen / und zer¬
sprungen daselbst . Weiter wollte sich
nichts veränderliches zeigen - Man siehet

Dd 5 hier-
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hieraus / daß zwischen Eßige und Weine ei¬
ne große Aehnlichkcir gewesen / nur daß im
Eßige die Blasen viel häuffiger heraus ge¬
gangen und kein Ende zu erwärm , gewesen .
Es ist bekand / daß Francken - 'Lkein auch ei¬
nige Säure hat / ob sie gleich nicht der Säu¬
re des Eßiges beykommet / und über¬
haupt hat ein ausgelegner Wein nichts
von Jährung an sich / und also ist kein
Wunder daß sich auch in etwas einige
Aehnlichkeit zwischen ihm und den , Biere
zeiget / was von der Jährung mehr entfer¬
net ist / als von dem sauer werden . Ich ha¬
be es auch wohl sonst mit andern Weinen
versuchet / aber da ich nicht aufgeschrieben /
was sich für Unterscheid ereignet / und das
Gedächtnis leicht trügen kan / mag ich vor

Wie der dieses mahl nichts weiter hinzu fetzen . Nur
Most im mercke ich noch an / daß der Most sehr brau -

" ' stt / wenn man ihn in einen Ort dringet /
Raume mo keine Lufft ist / und hiermnen sich mit
krauset , »hm und dem Biere / welches noch nicht

recht ausgejohren hat / einige Aehnlichkeit
zeiget ( § . i s s ) . Mein weil ich die besonde¬
ren Umstände gleichfalls nicht aufgeschrie¬
ben und jetzunder keine Zeit ist / da man Most
haben kan ; so muß ich es gleichfalls hier¬
bei) bewenden lassen . Ich achte auch über¬
haupt nicht nöthig mit mehreren flüßigm
Materien etwas zu versuchen / da man zur
Zeit durch diese Versuche noch nichts von
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dem' innercn Unterscheide der flüßigenMa -
terien heraus bringen karr ; sondern will

.S" vielmehr zu anderen Cörpern fortschreiten /
A- die nicht gantz fiüßig / auch nicht gantz feste
- D stnd .

/ . 15 8 . Unter diese Atten der Cörper ^ ufft m
' E«' rechne ich die Eyre : denn unerachtet so wohiEyrm .

dasweisse / als der Dotter fiüßig ist / so ist
doch mehr feste / alsflüßigeMaterie darin -

D » cn / Massen sie durch die Wärme bald sie -
M hend wird / da hingegen die fiüßigen ver -
A- rauchen / wenn sie warm werden / als wie
v alle diejenigen / damit wir vorher Versuche
« angestellet haben . Ich weiß mich zu ent -
W smncn / daß / da ich anfangs noch einezerpla -

schlechtere Lufft - Pumpe hatte / die Ever un - tzmnicht
i » ch- oer Glocke zerplatzten / wenn die Lufft immer
A heraus gepumpet wurde und so wohl das ^

't» weiss / als der Dotter heraus liessen . Die - Raume .
M ses ist mir einige mahl im Winter ange -
! »ss gangen / nach diesem aber sind sie immer
W gantz geblieben . Ich habe mit Fleiß ein
B gantz frisch gelegtes Eye dazu genommen :

aber es ist gantz geblieben / ob ich gleich die
D küsst gantz reine ausgepumpet . Nach die -
M i ftm habe ich in der Mitten etwas von der

1 Schaale abgebrochen / damit ein Loch in der
K Grösse eines Groschens wurde und das Eye
P noch einmahl unter die Glocke gebracht .
- Bey dem ersten Zuge zeigete sich nichts ver - Verän-
s änderliches : aber bey dem andern und drit - deruns
nL ten
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hat .

stieg das Wisse in die Höhe und liess
EcOet̂ M heraus / dergestalt daß ein Theil herun -
nung ter geflossen war / der andere hingegen oben

aufdem Eve stehen blieb . Bey dem fünf«
ten Zuge rekolvirte sich das Weiße in lau »
ter Blasen / stieg noch mehr in die Höhe
und kam weiter heraus / was vorhin darin¬
nen geblieben war . Endlich bey dem sech¬
sten Zuge gieng auch etwas von dem Dot¬
ter heraus / den ich mit einem scharf geschlif¬
fenem starckcn Drathe zerstochen hatte :
weiter wollte sich nichts veränderliches zei¬
gen Ich weiß mich zu entsinncn / daß öffters
der gantze Dotter mit heraus gefahren / wie¬
wohl ich ihn nicht durchstochen gehabt . So
bald ich die Lusst wieder unter die Glocke
gelassen / hat sich der in die Höhe gestiegene
Dotter mit dem Eycr - Weisse wieder hins¬
ein gezogen ; und / da das Eyer -Weiß alles
in einem E tücke an einander hänget / daß /
wo eines hinfahret / das andere nachgezogen
wird / so zog sich auch dasjenige mit hinein /
was herunter geflossen war : hingegen / was
von dem Dotter auf den Teller der Lufft -
Pumpe kommen war / blieb daselbst zurücke .
Ich habe nach diesem das Eyer - Weiß in das
grosse Glaß gegossen und es unter die Glo¬
cke gebracht : aber es hat sich keine weitere
Veränderung gezeiget / als daß sehr wenige
einzele / jedoch in Ansehung derer Blasen /
die aus andern fiüßigm Materien heraus

steigen /

Verän¬
derun¬
gen des
Eyer
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steigeiü grosse Blasen nach und nach auf¬
gestiegen und / weil sie nicht zersprungen /
sondern da die Materie zche ist und sich
starck ausdehnen lässet / oben stehen blieben
und einen Theil des Glases eingenommen .
So bald wiederLufft hinein gelassen worden ;
sind die Blasen verschwunden und die -Ma¬
terie des Eyer - Weisses / daraus sie formiret
waren / wieder zusammen gestossen . Unter¬
weilen hat sich noch weniger Veränderung
in dem Eyer - Weisse gezeiget / als jetzund be¬
schrieben worden . Da mir nun aus deminson-
vorhergehendcn bekand war / daß die flüßigen verheil
Materien in diesem Stücke vielmehr Ver - ^ s /vac«
änderungen zeigen / wenn sie warm / als wenn
sie kalt sind ; so habe auch das Eyer - Weiß
meiner Kelle über ein gelindes Kohl - Feuer
gehalten und mit dem Finger gerühret / da¬
mit es nicht unten stehende würde . So bald Hand-
es aber sich an die Kelle legen wollte / goß ich Skiff¬
es aus in das Glaß / unerachtet man eben
noch keine Wärme darinnen verspüren
konnte . Nachdem es unter die Glocke kam
und die Lufft ausgepumpet ward ; gieng
die gantze Materie in lauter Blasen / die
das gantze Glaß erfülleten . Als mit Aus¬
pumpen angehalten ward ; liessen die Bla¬
sen endlich oben heraus und unterweilen ist
fast gar nichts von dem Eyer - Weisse zurü -
cken geblieben . Aufeben solche Weise habe ich Versuch
es mit dem Dotter versuchet - Als ich ihn mit dem

jn Dotter .



4 ) o Cap . Von der Lussk /
in das Glaß gethan / sowie er ausdemEve
herauskam / unddieLufft wegpumpete / ka¬
men anfangs nur eintzele Blasen heraus /
und blieben oben stehen - Unerachtet aber
zuletzt es schiene / als wenn dergantze Dotter
sich in Blasen aufgelöset hätte / indem sicho -
ben nichts als Blasen über das gantze Glaß
gesetzet hatten / auch rings herum an dem
Glase lauter Blasen / eine an der andern / zu¬
sehen war ; so nahm doch der Eyer - Dotter
nicht sonderlich viel Raum von dem Gla¬
se ein / sondern der gröste Theil blieb leer .
Ich goß ihn nach diesem in eine kleine
Kelle und hielt ihn über ein gelindes Kohl -
Feuer / rührete ihn auch mit dem Finger /
wie vorhin das Eyerweiß herum / damit
sich nicht etwa » irgendswo etwas an¬
hangen / oder harte werden möchte . Un -
rrachtet er nun auch nicht so warm werden
konnte / daß man es an den Fingern ver¬
spüret hätte ; so goß ich ihn doch wieder in
das Glaß und brachte ihn unter die Glo¬
cke . Alsdenn wurde er gleich auf den
andern Zug in lauter Blasen aufgelöset /
die bis über das Glaß sich erhoben . Bey
anhaltendem Pumpen liessen die Blasen
heraus und unterweilen ist wenig oder
gar nichts von dem Dotter im Glase zu¬
rücke geblieben . Anfangs waren die
Blasen schöne rund wie Perlen anzusehen
Wd lag eine auf der alldem und neben der

andern .
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andern . Nach diesem wurden sie so groß
wie IM chiricu vini ( / . l si ) UNd / WkNN
sie zersprungen / fuhren die oberen anfangs
in die Höhe / bald aber wieder zurücke / wel¬
ches eine kleine / jedoch geschwinde Bewe¬
gung auf und nieder verursachte . Man
erkennet hieraus / warum der Eyerdotter ei¬
nen Teig / wenn er warm wird / lockerma¬
chen kan .

§ . 15 - . Als ich ein Stücke Sauer - Teig küsst io»
unter die Glocke legete / die ich in denen bis - Sauer,
herigen Versuchen gebrauchet ; begonnte ^ *'
derselbe sich auf jeden Zug zu heben / daß er
wie ein Ball aufgeblasen und im Diame¬
ter mehr als noch einmahl so groß ward.
Eo bald ich die Lufft hinein ließ / fiel der
Teig wieder zusammen und ward auf ein¬
mahl gantz breit . Nach diesem habe ich Im Lei«
von rockenem Mehle und Wasser einenge von
Teig einrühren lassen / der so derb als wie rockmnu
der Sauer -Teig war und ein Stücke von ^ ^ '
gleicher Grösse unter die Glocke gebracht.
Als ich die Lufft ausgepumpet / hat sich
gleichfais der Teig aufjeden Zug in die Hö¬
he gegeben / und schiene er dem Ansehen
nach mehr aufgelauffen zu seyn / als der
Sauer - Teig . So bald ich die Lufft von
aussen wieder unter die Glocke hinein ließ ;
siel der Teig eben so / wie vorhin der Sau¬
er - Teig / wieder zusammen . Weil derErkkä-
Mg sich in die Höhe hebet / wenn dieäus- rungdrs

sere
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4 ; r Lap . 6 . Vdn der Lüste / -
Versu - sere Lufft weggepumpet wird ; so muß et -
ches . was in dem Teige seyn / welches sich wci -

ter ausbreitet und den Teig von einander 7
treibet . Denn indem die Lufft unter der -
Glocke vcrdünnetwird ( h 8o ) / so wird ihre
ausdehnende Krafft geschwächet stz . 81 ) und -
sie drucket dannenhero aus den Teig wem - <
ger als vorher . Da nun der Teig sogleich
in die Höhe gehet und aus einander gerne - -
den wird / nicht anders als wie sich in die -
sem Falle eine Blase aufblaset ( / . 8o ) ;
so muß auch dasjenige / was den Teig
aus einander treibet / sich gleich ausbreiten / . .
indem der Wiederstand gehoben wird .
Und demnach muß es eine ausdehnende „ T
Krafft haben . Wir wissen / daß der Teig ^
mit Wasser eingerühret ist / darinnen viel ^
Lufft ist / § > 148 - . Und demnach könnte man " ,
meinen / die Lufft in dem Master breite sich ^
aus und treibe dadurch den Teig von einan¬
der . Mein weil das Wasser nicht so sehr
von einander getrieben wird wie der Teig ^
s§ . cir . ) / so kau auch wohl die Lufft / welche ,
sich in ihm befindet / nicht die einige Ursa¬
che seyn . Und demnach erkennet man
hieraus / daß in dem Teige noch mehr Lufft
seyn müsse / als die durch das Wasser hin - >!» :,
ein kommen . Denn die fiüßige Materie / rd
die eine ausdehnende Krafft bat / welche
mit der ausdehnenden Krafft der äusseren E
Lufft die Wage halt / kan wohl nichts an -

drrS
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ders alUfft seyn . Nun ist ausser dem
Wasser zu dem Teige weiter nichts kom -
men als das Mehl . Derowegm muß viel
Lufft in dem Mehle seyn . Da der Witzelt ist
Teig / wie eine Blase aufgetrieben wird ; im Teige

ttitz so erstehet man daraus / daß die Lufft durch - vmhet ,
^ aus durch ihn zertheilet sey / und in den ' " -
M kleinen Höhlen / welche in den kleinen
» G Theilen anzutreffen / sich aufhalte . War -
Her um die Lufft nicht gar heraus fahret / lässet
/ ^ sich aus der Beschaffenheit des Teiges be -s

greiffen . Es ist bekand / daß aller Teig
« , zehe ist / indem er sich wie andere zehe Ma -

tcrien in die Länge ziehen lässet . Die Lufft
^ demnach dehnet den Teig aus / wie eine
IM Blase / indem sie sich ausbreitet und ma -
« ii chet ihn inwendig voller Blasen . Wer Wie ihre

Lust hätte diese Blasen zu sehen / dörffte nur Verchei -
W j ben Teig in dem von Lufft ausgeleeretemlung
M Raume lassen trocknen ( welches man leicht

. bewerckstelligen kan / wie sichs unten zeigen " " " '
wird ) ; so würde man nach diesem die Lö -

,M eher theils durch blosse Augen / theils durch
M das Vergrösserungs - Glaß sehen können.
^ Man kan aber leicht erachten / daß es nicht
M anders aussehen werde / als im Brodte /
A ' wo der Teig durch die Jährung von cinan -

der getrieben wird .
^ / . i6o . Damit man desto weniger zweif- xiM im
^ feln mächte / daß in dem Mehle viel LufftMhle .

sey / welche sich gewaltig ausbreitet / wenn
^ 7". / .) Ee sie



4 ) 4 Eap . 6 . Non der Lufft /
sie von dem Drucke der äusseren LuM be -
frcyct wird ; so habe ich solches augen¬
scheinlich zeigen wollen . Ich habe zu dem
Ende in das grosse Glaß so viel Wasser ge¬
gossen / wie oben ( / . 148 . ) und / soviel an -

Beson - gehet / von der Lufft gereiniget . Das
dem- Wasser / welches ich hierzu brauchte / war
^ nicht frisch aus dem Brunnen geplumpet
nam . worden / wie dasjenige / welches ich zu dem

Versuche in angeführtem -Orte gebrauchet ;
sondern hatte über 24 . Stunden aus dem
Fenster gestanden / und war daher warmer
als dasjenige / welches frisch aus dem
Brunnen kommet . Daher ereignete sich
damit einiger Unterscheid in denen Ver¬
änderungen / die bev Wegpumpung der aus»
schlichen Lufft zu sehen waren / dergleichen
man im frischen Wasser nicht verspüret .
Damit ich es aber kurtz sage / weil ich es
hier bloss beyläuffig erinnere : es gieng bey
nahe in allem eben so zu wie bey dem Essige

und gierigen nochimmer wie dort
Blasenhäuffigheraus / ob man gleich nicht
mehr pumpcte / auch nichts auszupumpen
mehr da war . An dieses Wasser schütte¬
te ich etwas Rocken - Mehl / welches gantz
lockeraufeinemPapiere lag / schüttelte das
Wasser im Glase / damit es sich damit
vermengcte / jedoch nur einen sehr dünnen
stressenden Brey machte / und brachte es
wieder unter die Glocke . Mich die Lufft
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K. voUcucm auspumpete / zeigte sich nichts
iG veränderliches bey dem ersten Zuge . Bey

dem andern sahe man weiter nichts als ei -
K, K. nigc Blaftn / die oben an der Fläche des
^ eingerührten Mehles entstunden / und woll -
. tz ' le es scheinen / als wenn sich dasselbe etwas
lüheben wollte . Auf den dritten Zug setzte
is« sich oben ein grosser Theil Blasen auf eben
tztz die Art und Weise / wie wenn der Eyer -
W dottcrsich in Blasen auflöset / / . 158 ) .
W Nach dem vicrdten Zuge wurden die oberen
« Blasen sehr groß und zersprungen : die
IN übrigen hoben sich noch weiter in die Höhe-
ich Nach dem fünften Zuge sahe es in dem

obern Theile des Glases so aus / wie bey
dem 8pnicu vini ( § . Isi ) ; unten aber

D stiegen von neuem Blasen aus dem Mehle /
M die sich wie im Everdottcr durch die Brei-
s,P tt des gantzen Glases in einer mercklichen
^ Höhe ansetzten . Nach dem sechsten Zuge
A stiegen die grossen Blasen oben heraus ;

die andern folgeren ihnen in die Höhe nach /
M und unten stiegen wieder von neuem andere
W kleine aus dein Mehle auf. Als ich weiter
D fortpumpen ließ / führe es auf solche Wei -
M st kort - Ich zweiffele nicht im geringsten /
Wij daß / wenn man das Wasser nur gantz we -
^ nig warm werden liesse / dasMchlmitihm
D grösten Theils oben zu dem Glase heraus
e- lausten würde : denn bey dem kalten Was-

ser



4 ) 6 Cap . 6 . Von der Lüste /
scr ist bey nahe schon alles so erfolget ,
wkc be » dem crwärmeten Eyerdotter. ^

Lufft im / . i6i . Ich habe nach diesem in dem 7 -7 -
Holtze . vorigen Glase von neuem Wasser von der > '

Lufft gereiniget / so viel angehet : welches 7
auch in gegenwärtigen Versuchen genung / -7 , .

Warum ist . Denn wir wollen dieses Wasser da - r - ? ,
das zu brauchen / daß die Lufft / welche aus fe- 7 - ^ '
Was- sicn Cörpcrn gehet / sichtbahr wird / hinge - .
l^ von die Lufft / welche aus dem Wasser ?
r ! m an gehet / nicht aus Irrthume mit ihr vermen - - 7 -
wird ? get . Nun ist bekand / daß / wenn die Lufft

aus dem Wasser einmahl ausgepumpet
morden / und man nach diesem gleich wieder -
das Wasser in die Lufft bringet / dennoch
keine Lufft von neuem heraus gehet / indem 77 .
es von neuem unter die Glocke an die Lufft- ^ .7

Teschrei - Pumpe gebracht wird . Ich habe demnach 7. 7 -
brmgdesju dieses Wasser ein kleines Stücke Holtz 7'7
Dersu - j) x,n einer Tanne eingetauchet : und zwar .

blieb es gant; unter dem Master / weil es /-
von beyden Seiten mit den Ecken an das
Glaß anstieß . So bald der Stempel 7
heraus gezogen war und der Hahn das er- >
stemahl eröffnet wurde / giengen gleich ei - '
ne unzehliche Menge Blasen aus dem Hol -
tze heraus / sonderlich von den Seiten / wo ^
die Jahre nach der Länge zu sehen sind :
es H0rete aber auch bald wieder ausund 'E ^
stiegen wehrender Zeit / daß der Stempel
von neuem heraus gewunden ward / nur ^

eintzele
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« Wle Blasen nach einander aus demHol -
tze durch das Wasser in die Höhe . Als
der Hahn das anderemahl eröffnet ward /
fieng das Wasser gleichsam an über und
über zu sieden / so weit als das Holtz darin¬
nen lag : denn in dem übrigen war nicht
die geringste Veränderung zu spüren .
Ausser den grossen Blasen / die wie ziemli¬
che Perlen aussahen / stiegen auch in einer
noch grösseren Menge gantz kleine Bläse -
leinauf / die das Wasser / soweit als es
über das Holtz gieng / gantz trübe machten .
Als man zu pumpen weiter fortfuhr / kamen
auch immer wieder aufjeden Zug groste und
kleine Blasen heraus . Und / wenn unter¬
weisen eine Blase wie ein grosser Nadel -
Knopff durch das Wasser schnelle durch -
fuhr / wurden dadurch die kleinen unter ein¬
ander gestoßen und gantz . aus ihrer Ord¬
nung gebracht . Es nahm aber die Menge
der grossen und kleinen Blasen überhand /
indem die Lufft unter der Glocke abnahm .
Das Holtz war beständig rings herum mit
Blasen besetzet / davon sich nach und nach
einige loßrissen / und andere hingegen an
ihre Stelle kamen . Als ich von aussen
wieder Lufft unter die Glocke ließ ; so ver¬
schwunden die Blasen / welche sich an dem
Holtze angehänget hatten / aus einmahl /
das Wasser / welches über das Holtz
Sieng / setzte sich und stund das Holtz

E e z über



4 ) 8 Lap . s . Von der Lüste /
über die Helffte heraus . Es veränderte
sich auch die Farbe des Holtzes wegen des
vielen Wass' rs / welches sich hinein gezogen

Wenn hatte / indem es sehr naß aussähe . Ja als
^ ich das Holtz heraus nahm und ins Wasser

warst / sunck es darinnen unter . Man sie-
süickt . her hieraus / daß in die Oerter / darinnen

vorher innerhalb dem Holtze Lufft gewesen /
das Wasser hinein gedrungen / und dadurch

Woruwdas Holtz schweerer wurden . Es fchwim -
Em niet demnach das Holtz im Wassen weil viel

Wwin - Raum innerhalb demselben ist / welcher
mn . ' mit Lufft erfüllet / gleichwie eine gläserne Ku¬

gel / oder auch eine aus Metall / schwimmet/
wenn sie hohl und die chchble mit Lufft erfül¬
let ist / hingegen untersincker / indem die

MalerieHöhle von Wasser erfüllet wird . Dcro -
des Hol - wegen ist das Holtzanstch nicht leichter als

das Wasser / das ist / die Materie des Hol -
rer als tzes ist nicht leichter als das Wasser / denn
Skalier , diese stricket im Wasser unter ; sondern der

leere Raum / der hin und wieder zwischen
der Materie des Holtzes angetroffen wird /

. machet das Holtz nur leichter als das Was-
AEger s? , .. o^h versuchte es nachdem auch mit ei «
wir'r> kil' m Stücklein birckencm Holtze / welches
wieder - schwer , er ist als das tanninnc : jedoch weil
heM . es mit seinen Ecken nicht an das Glaß feste

anstieß / muste ich es nur schwimmen lassen /
so daß der obere Theil davon ausser dem
Wasser war . Es gimgm aber die Jahreim
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die Ltt Cörpem verbovAen ist . 4 ; 7
im Holtze nach derLange des Glases . Als
ich die rufst unter der Glocke wegpumpete /
kamen gleich auf den ersten Zug unzehlich
viel kleine Pläselein heraus / die aber gleich
wieder aufhöreten in solcher Menge heraus
zufahren / und nach diesem nur eintzeln sich
zeigeten / wiewohl diese eintzele Bläselcin
gar viel grösser waren als die übrigen / wel¬
che Hauffcnweise auf einmahl heraus gieri¬
gen . Auf den andern Zug fuhren aber -
mahls eineunzehlige Merige Bläselcin ber-
aus / die das Glaß über und über erfülleken :
dergleichen auch bey dem dritten Zuge ge¬
schahe . Bey dem vierdten Zuge wurden
die Blasen grösser / nahmen aber an der
Menge ab : dergleichen auch ferner erfok -
gete / als mit dem Auspumpen angehalten
wurde / bis zuletzt viel größere Blasen / aber
nur eintzeln heraus kamen . So bald wie¬
derum Lufft von aussen unter die Glo¬
cke gelassen ward / verschwunden auf ein¬
mahl alle Blasen und das Wasser setzte
sich / doch nicht so viel wie vorhin . Als ich
das Holtz heraus nahm und ins Wasser
warf / kam es anfangs wieder in die Höhe /
war doch gröstentheils eingetauchet / so daß
oben nur ein kleiner Theil nicht mit Wasser
bedecket war . Ehe ich mich aber kaum
umsähe / sunck es zu Boden . Man siehet Ursache
hieraus leicht / daß / weil das Holtz in dein dessen /
Glase / darinnen der Versuch angestelletwassich

E e 4 ward / dabw
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tttigntt . ward / nicht gantz im Wasser gelegen / sich

auch das Wasser nicht gantz hinein ziehen
können . Daher es wegen des leeren Rau¬
mes / der noch in dem oberen Theile des Hol -
tzes sich befunden / noch leichter gewesen als
das Wasser . Weil es sich doch aber fast
gantz eingetauchet / zum wenigsten gar viel
weiter als es bey dem Versuche im Was¬
ser gelegen ; so hat sich auch das Massen in
den übrigen Theil hinein ziehen können / wo
vorher keines hineindringenkonnte / undda¬
her ist es schweerer worden und unter gesun¬
ken . Wie es zugehet / daß sich das Was¬
ser hinein ziehet / ist aus dem zur Gnüge
klar / was oben in aehnlichen Fällen l / - 97 .
98 ) ausführlicher gezeigct worden .

rufst im § . i6r . Ich habe es auch mit einem
Gorcke . Stücklein Gorck versuchet . Weil er sehr
Versuch , leichte ist / so konnte er kaum im Wasser

sich eintauchen / sondern der gröste Theil
davon lag ausser dem Wasser . Bey dem
ersten Zuge sahe man nur hin und wieder
von der Seite / wo der Gorck im Wasser
lag / einige wenige eintzele / doch in Ansehung
der vorhergehenden Versuche / grosse Bla¬
sen / etwan / wie eine kleine Linse / oder ein
Korn von Rübe - Saamen / heraus fahren /
die zum Theil sich loßrissen und durch das
Wasser in die Höhe stiegen / zum Theil an
dem Gorcke hangen blieben . Bey dem an¬
deren Zuge zeigeten sich mehrere Blasen /über

»i.
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aber die meisten waren gar viel kleiner als die
ersten . Dieses ist sich nicht zu verwundern . Erlls «
Im 'Anfange ist die Lufft noch nicht sehr dün - rung Ve¬
ne und daher ihre ausdehnende Krafft nicht Mu -
schwach <§ . 80 . 81 ) : derowegen kannur an
denen Orten Lufft heraus fahren / wo viel
bey einander ist - Bey dem andern Zuge ist
die Lufft viel dünner und schwächer ( h§ . cir . ) /
und kan daher auch die Lufft aus denen Or -
ten heraus gehen / wo wenige bey einander .
Unerachtet nun aber die Lufft / welche aus
dem Gorcke heraus fähret / sich mehr aus¬
breitet / indem die unter der Glocke dünner
ist / als wenn sie noch nicht so dünne worden :
so ist doch möglich und wir finden es hier
m der That / daß viel Lufft einen grösseren
Raum erfüllen kan / wenn sie wenig ausge¬
breitet wird / als viele / die sich weit mehr
ausbreitet / nemlich in Proportion ihrerGrös-
se oder des Raumes / den sie vorher erfüllet .
Als man mit Auspumpung der Lufft an¬
hielt / giengesimmerso fort -jedochunerach -
tet bey dem fünfften Zuge / da sich nichts
mehr auspumpen ließ / und daher der
Raum unter derGlocke von Lufft leer war / die
Zahl der Blasen sich nicht vergeringerte /
sondern vielmehr zunahm ; so wurden doch
hier die Blasen wiederum grösser / weil nem -
lich auch wenige Lufft hier Freyheit bekam
sich starck auszubreiten . Als Lufft von aus¬
sen unter die Glocke gelassen ward / nahm

Ee r das



« r Cäp . 6 . Von der Lüste /
das Wasser im Glase nicht ab / unsŝ er
Gorck tauchte sich nicht mercklich tiester ein
als vorhin : woraus man abnehmen konn¬
te / daß wenig Wasser hinein gedrungen
war . , ,

küsst im / . - 6 ; . Nach dem Gorcke habe rch es
Ader . auch mit einem Stücklein Leder versuchet .
Mtsuch . Ich habe aber von dem starckcn Leder ge¬

nommen / welches ich zu Verwahrung der
Lufft - Pumpe / auch zu der Scheibe aufdem
Teller gebrauche . Als ich dieses Leder / wie
vorhin das Holtz / in von Lufft gereinigtes
Wasser warf ; stiegen gleich eintzeke Blasen
heraus . Als es an die Lufft - Pumpe kam /
mehrere sich bev dem ersten Zuge die Zahl der
Blasen gar sehr / auch wurden viele davon
mercklich grösser als die vorigen / die in frey¬
er Lufft heraus gierigen - Bey dem andern
Zuge nahm die Zahl der Blasen noch weiter
zu und bey dem dritten ließ es wegen Men¬
ge derBlasen / die aus einmahl heraus fuhren /
nicht anders / als wenn das Wasser anfien -
ge zu sieden . So gieng es auch fort / als
man mit Auspumpen anhielte / ob man
gleich eben nicht vermerckte / daß sich noch
weiter Lufft aus der Glocke auspumpen
ließ - So bald wiederum Lufft von aussen
unter die Glocke gelassen ward / verschwun¬
den alle Blasen / ehe noch viel Lufft hinein
kommen war / welches ich auch bey den vor¬
hergehenden Versuchen wahrgenommen .
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Und hieraus erhellet / daß die Lufft / welche EE -
zuletzt hel' äuö Zel) et / viel schwächer ' seyn mu§ /
als die zuerst heraus fähret : welches aus '̂ A^
keiner anderen Ursache kommen kan / als Versuche
weil ein kleiner Theil aufeineBlast kommet / bcson -
folgends weil die grösten Theile zuerst her - dws .
aus gehen / die kleineren nach diesem folgen -
Unterdessen da die kleinen Theile der Lufft e -
den so eine ausdehnende Krafft haben / wie
die grossen / die sich mehr ausbreitet / je weni¬
ger sie Wiedersiand findet ; so erkennet man
daraus / daß dieLufftin lauter Theile gethei¬
lt wird / die wieder Lufft sind . Indem Materie
die gantze Glocke wiederum mit Lufft crfül - ^ Le¬
ier war / gierig das Leder im Wasser zu Bo - U" Ae
den / wclches vorher darinnen schwamm / und äis Was.
war demnach schweerer als das Wasser , ftr .
Man erkennet hier eben wie vorhin von dem
Holtze ( / - i6i ) / daß die Materie des Leders
an sich schweerer ist als das Wasser / das
Leder aber nur deswegen leichter ist / weil
darinnen viel Höhlen sind / diemitLuffter -
füllct werden .

/ . 164 . Als ich in das grosse Glaß / kuffttm
welches ich bisher in denen Versuchen ge - Peche ,
braucht / frisches Wasser hinein gegossen
und von Lufft gereiniget hatte / warf ich ein
Stück Pech hinein / welches gleich zu Boden
gicng / indem das Pech schweerer ist als das
Wasser : welches eben hieraus erhellet.
Als ich es unter die Glocke an die Lufft-

Pum-
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Pumpe brachte und die Lufft wegpumpe -
te / giengen aufden ersten Zug sehr wenige
grosse Blasen heraus / die sich zum theil loß¬
rissen und durch das Wasser in die Höhe
stiegen / zum theil aber an der Flache des Pe¬
ches hangen blieben : wiewohl die meisten
blieben / indem sie sich schweer loßrissen .
Bey dem anderen Zuge gieng es noch eben
sofort / wie bey dem ersten / und konnte man
auch hierinncn sehen / daß sich die Blasen
sehr schweer loßrissen . Nemlich man spü¬
ret an den Blasen einige Veränderung in
der Figur / auch einige Bewegung und Ent¬
fernung von der Fläche des Peches / daß sie
dieselbe nach und nach weniger berühren /
ehe sie gantz loß gehen . Je länger nun
dieses wehret / je mehr erkennet man / daß
die Blasen schweer loßgehen . Aufden drit¬
ten Zug giengen die angehängeten Blasen
fort / indem die Lufftstch weiter ausbreitete
und sie dadurch nicht allein leichter machte als
vorhin / wodurch sie geschickt wurden leich¬
ter im Wasser in die Höhe zu steigen / sondern
auch eine Bewegung verursachte / wodurch
sie loßgerissen wurden. Es kamen andere
kleinere in ihre Stelle und zwar in grösserer
Anzahl / die zum Theil gleich in dem Was¬
ser in die Höhe stiegen . Als ich mit Aus¬
pumpen ferner anhielt / nahm auch die Men¬
ge der Blasen zu . Indem ich wieder Lufft
von aussen unter die Glocke ließ / konnte

M
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D eben nicht merckcn / daß das Wasser
jm Glase mercklich abnahm .

/ . 165 . Damit ich auch erkennen r?ufft ia
möchte / was es für eine Beschaffenheit mit Min¬
der Lufft in Früchten hätte / so habe ich es sin.
mit Abricosen versuchet / als welche Frucht
jetzund am besten zu haben . Ich brach an - Versuch
fangs eine Abricose halb von einander / um eine
nahm den Kern heraus und legte die eine halben. .
Helffte davon unter die Glocke. Indem
ich die Lufft auöpumpete / konnte ich nichts
veränderliches daran sehen . Derowegen
nahm ich ein BierMaß mit Wasser / das
vorher von der Lufft / soviel möglichtt . 148 )
und nöthig ( § . 161 ) / war gereiniget wor¬
den und legte die andere Helffte hinein.
Als ich es unter die Glocke brachte und die
Lufft wegpumpete ; giengen bald auf den
ersten Zug sehr viel kleine Bläßlein her¬
aus und blieben noch unzeklich viel gank
dichte neben einander daran hangen /
daß es nicht anders aussähe / als wenn die
Abricose über und über von der inwendi¬
gen Seite wäre bezuckert worden . Hin¬
gegen von der auswendigen Seite / wo die
Schaale war / hatten sich überall / jedoch
nicht so nahe / sehr merckliche Blasen an¬
geleget / dadurch anfangs die Abricose ge¬
hoben ward / als wollte sie schwimmen :
nachdem sich aber einige davon loßrissen /
steng sie wieder an tieffer herunter zu sin¬

ken/



446 Lap . 6 . V - tt der L rr ffk /
cken / wiewohl sie niemahls den Boden des
Glases berühret . Dieses alles war bey
dem andern und dritten Zuge noch deutlicher
zusehen / und wurden absonderlich bey dem
dritten dieBläselein / so vorher all zu klein
gewesen waren / um ein merckl '. ches grösser .
Bey dem vierdten Zuge fieng das Wasser
von den aufsteigenden Blaselein recht an zu
sieden . Und uncrachtct keine Lufft mehr
im Auspumpen verspüret ward ; so höre¬
ttn doch die Blasen nicht auf so wohl von
der inwendigen als auswendigen Seite auf¬
zusteigen und blieb der Unterscheid zwischen
denen die von innen / und denen / die von aus¬
sen heraus drungen / in der Gröffe beständig
gar mcrcklich . Als ich Lufft von aussen
wieder unter die Glocke ließ / sunck dieAbri -
cose völlig zu Boden / die Schaale war gantz
gelbe und glatt worden wie eine wächserne
Citrone und die gantze halbe Abricosc sehr
aufgelauffen . Als ich nun wahrgenom¬
men halte / daß auch die Lufft durch die
Schaale heraus drang / so habe ich es auch

Versuch mit einer gantzen Abricose versucht . Es
mit einer hatte aber dieselbe unten / wo sie an
zantzen . Hern Stiele feste gewesen war / ein klei¬

nes Loch / weit sie daselbst ein Wurm ge -
. stochen hatte / dergleichen an dieser Frucht

nicht ungewöhnlich ist . Als ich sie in von
Lufftgereinigtes Wasser legte und unter die
Glocke an die Lufft - Pumpe brachte / stiegen

bald



Ä >, !

sitz,

As«
L ;
A

»
Ä
kK
»
tk >!

>»M
lÜk

AH
L' A

- Lern Cörper n verbürgen kfl . 447
bald bey dem ersten Zuge rings herum viele
Blasen aufund blieben auch die meisten han¬
gen . Unken wo das Loch war / giengcnDeson-
grosse Blast » hinter einander heraus/ als wie derer
zu geschehen pfleget / wenn eine gläserne Ku - M'
gel mit einer engen Röhre ausgepumpet ^ '
wird /§ . 9 7 ) / so daß sie bey dem andern Zuge
so groß wie eine Erbeis waren / da die ande¬
ren / die durch die Schaale heraus brachen /
nur wie Perlet » aussahen . Bey dem vierd -
ten Zuge wurden diejenigen / die aus dem
Loche nach einander giengen / noch grösser
unddicsesgieng so fort / auch da keine LuffL
mehr auszupumpen vorhanden war / so daß
auch nochbeydem siebenden Zuge io gros¬
se Blasen nach einander heraus fuhren / dir
nicht augenblicklich auf einander folgeren /
ssndem eine kleine Weile nach der an¬
dern : welches noch deutlicher bey dem achten
Zuge wahrzunehmen war . Von den übri¬
gen / die durch die Schaale der Abricose an
allen Orten durchdrungen / ist nicht nöthig
ein mehrersanzumercken / als daß sie bestän¬
dig angehalten und nicht eher nachgelassen /
als bis wiederum von aussen Eufft hinein
gelassen ward / dadiegantze / sowie vorhin
die halbe / zu Boden sunck . Als ich sie von
einander brach / war sie mitten / wo der Kern
lag / voll Wasser / welches doch aber fast gar
keinen Geschmack angenommen hatte / und
der Kern davon war santz naß . Weil in eufft ifl

derilvSaff-
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448 L <rp . 6 . Von der Lussk / ,
te sehr der Abricose von innen nur gantz kleine Bla - ^ ,

selein aufsteigen / so ist dieses eine Anzei --
gung / daß die Lufft in dem Saffce sehr sub - ^
lil zertheilet sey : denn sonst würde sie sich
durch ihre ausdehnende Krafft durch einen
grösseren Raum ausbreiten / als wie wir bey
andern Sachen vorhin gejehcn . Unterdes- ^
sen da gleichwohl von aussen durch die . °
Schaale nur hin und wieder ungcmein "
grössere Blasen hervordringen / als diese - - ^
nigen sind / welche von innen aus dem ^

Schaale Saffte gehen ; so müssen in der Schaale
bat be - hin und wieder Eröffnungen seyn / da viele
sondere Lufft zusammen heraus gehet / entweder die
rufft - ro - vielen -Orten zusammen kommet und c -
^ da ihren Ausgang findet / oder viel deson -

dere Lufft - Röhren seyn / die in der Schaale
hin und wieder ihren Ausgang finden .
Daß unten / wo die Schaale verletzet wor * -
den / die Lufft / als wie aus einer Röhre / - .
in lauter eintzelen grossen Blasen heraus -- -
gefahren / die auch mit denen / welche sich ^ -
an anderen Orten der Schaale angehan - ->
get / gar keine Vergleichung haben / und > ,
zwar sehr geschwinde hinter einander / da ^
hingegen die übrigen durch die Schaale s
gantz langsam durchgedrungen : kam daher / » v
weil 'in derMitten wo der Kern lieget / viel , ^
Lufft ist / auch aus dem Kerne selbst sich vie - ,
le heraus pumpen lässet s / . 166 ) . Jedoch °
scheinet es auch als wenn Lufft - Röhren in ^
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der Abricoft vorhanden wären . ManMtz ^
siehet hieraus / was der gegenwärtige Ver - des ge -
such für Anlaß giebet von der inneren Be - genwar «
schaffenheit der Früchte weiter zu untersu - " gen
chen . Unerachtet aber mein gcgcnwärA - ^ /5 ' ^
grs Vorhaben nicht ist solches zu untersu - ^
chen ; so habe ich doch vor nöthig erachtet
noch einen Versuch anzustellen / damit man
nicht etwan aus Übereilung durch dasjeni¬
ge / was ich im Zweiffel gelassen / sich zu einem
Irrthume verleiten lasse . Ich habe dem¬
nach eine Abricoft / die gantz unversehrct
war / auf der einen Seite abgescheelet / ss
baß ich die Schaale bloß abgezogen / soviel
sichswolte thun lassen / und sie hernach in
von Lufft gereinigtes Wasser geleget. Als
die Lufft ausgepumpet ward / stiegen bestän¬
dig von der Seite / wo die Schaale weg
war / in unsäglicher Menge kleine Bläftlein
wie geriebener Zucker in die Höhe . Hin¬
gegen unten / wo der Stiel gewesen war /
gieng die Lufft wie aus einer Röhre heraus.
Und demnach siehet man / daß diese grosse
Blasen Lufft nur vorhin zufälliger Weise
zu dem Loche heraus kommen / weil es eben
unten an dem Stiele war und die Lufft da¬
selbst zur Seite den besten Ausgang gefun¬
den / ob sie zwar eigentlich darneben / ws
der Stiel gewesen / herausgedrungen . Von
der Seite / wo die Schaale war / kamen nur
aneintzelen Vettern Blasen heraus / dieei -

/ . ) Ff M



4 so Lap . 6 . Von der Lüfte / -
ne Meile hangen blieben / ehe sie loßgien - ^
gen / da hingegen die kleinen in einem wie
ein Strom fort flössen . Und hieraus sie¬
het man daßdie Vläselein groß worden / in -
dem nach und nach immer mehrere kleinere
hinzu gestossen . Auf die letzte / da die kleinen ^
Bläselein auf der abgescheclctcn Seite ein ^
wenig grösser wurden und nicht mehr gar so -
schnelle nach einander herausfuhren / sahe /
man / daßdieBlasen / welche folgeten / eben
an dem -Orteheraus kamen / wo dievorher -

Obkuffl - gehenden heraus fuhren : welches dieMuth -
Röimn massung / die ich vorhin gemacht / als wenn E'
mAbltt besondere Lufft - Röhren in der Frucht wci - i
eoftrr reu / gar deutlich bekrafftiget . Wehren -
nnv . ygß die Lufft ausgepumpet ward /

schwamm die Abricose im Wasser : so bald L
aber nme von aussen unter die Glocke ge -
lassen ward / sunck sie unter . Ich ließ a - "
der Lufft hinein / ehe ich ein Ende erwarten
konnte / daß keine mehr aus der Frucht her¬
aus gierig / indem es zu lange anhielt . Als ^
ich die Frucht unten / wo der Stiel gewesen
war / betrachtete / war nichts versehrtes da -
selbst wahrzunehmen . Hingegen ist noch .i -
ein besonderer Umstand anzumercken / den ^
ich bey dem ersten Versuche nicht wahrge - >
nommen / ob ersieh gleich vielleicht auch mit ^

DcsMdr - dabey mag ereignet haben . Nemlich durch . ..
rrr uw - das Loch / weder Stiel gewesen war / kam
stand , ruckweise Lufft heraus / nicht anders als

wenn
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tvcnn man von ncuenr gepumpet hätte / ob
gleich mit Pumpen eine Weile inne ge¬
halten wurde / und untcrweilcn mehr als
einmahl . Indem die Lufft heraus fuhr /
ward die Adricose gewendet / so daß der Ort
des Stieles sich etwas nach der Seite her¬
auf kchrcte : so bald aber keine Lufft mehr
herausfuhr / siel auch die Frucht wieder in
ihre vorige Lage . Als ich sie von einander
brach / sowarabermahlsindcr Mitten viel
Wasser und der Kern sehr naß / als er nicht
zu werden pfleget / wenn er eine gute Wei¬
le im Wasser gelegen .

/ . i66 . Weil ich aus dem vorherge - xufft im
henden Versuche sahe / daßdieKerne in denAbri «
Abricosen sehr naß worden waren und von tosen¬
der vielen Nässe gantz ihre Farbe verändert Kern .
hatten / auch aus der täglichen Erfahrung
bekandist / daß die Nässe in der Erde sich in
die Kerne ziehen muß ; so habe ich zu un¬
tersuchen vcrlanget / ob in der harten Schaa -
le des Kernes auch ctwan Höhlen vorhan¬
den / darinnen Lusst ist / und darein von aus¬
sen das Wasser dringen kan / wenn jene her¬
aus gehet . Zu dem Ende habe ich einen
Kern / den ich aus einer Abricose genom¬
men hatte / die noch nicht im Wasser ge¬
wesen war / in von Lufft gereinigtes
Wasser geleget und ihn unter die Glocke
gebracht . So bald ich ihn hinein warf/ sa¬
he man an einigen Orten / wiervohl an gar

Hf » mm -



45r Tap . 6 . V - tt der Luffk /
wenigen Blasen / die sich an den Kern an¬
gehänget hatten und sonder Zweiffel aus ei¬
ner Höhle innerhalb der Schaale kommen
waren / indem das Wasser durch seine
Schweere hinein gedrungen war und die
Lufft heraus getrieben hatte . Als ich die
Lufft anficng auszupumpen / ward der Kern
gleich auf den ersten Zug über und über voll
Blasen / die zum Theil von eben der Grösse
waren / wie diejenigen / welche durch die
Schaale der Abricose heraus drungen
/"§ . is s ) . Jedoch blieben sie fast alle an
der Schaale hangen und giengen nur nach
und nach und gantz eintzeln davon loß . Auf
den andern Zug giengen noch mehrere her¬
aus / die anderen rissen sich loß und stiegen
in die Höhe : ja als sie sich vergrösserten ;
ward der Kern dadurch im Wasser in die
Höhe gehoben . Auf den dritten Zug kamen
noch immer Blasen wie vorhin heraus :
doch rissen sie sich langsamer loß als die vo¬
rigen . Auf den vierdten Zug fuhren noch
mehrere / doch kleinere heraus . Ich konn¬
te wegen Kürtze der Zeit nicht warten / dir
die Blasen sieb verlobren . Als ich aber
Lufft hinein ließ / verschwunden sie aufem -
mahl und der Kern veränderte seinejFarbe /
die sehr dunckel ward : woraus man Mes¬
sen konnte / daß sich Wasser hinein gezogen
hatte . Als ich den Kern spaltete / war das
Wasser durch die dicke Schaale gantz durch

gedmn-
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gedrungen / wiewohl nur in der Mitten / daß
man es gantz deutlich an der veränderten
Farbe spüren konnte . Eben dergleichen sa¬
he man in den Kernen / die in den Abricosen
gewesen waren / als ich sie ins Wasser gele -
get und die Lufft ausgepumpet hatte ( tz. 16 s ) . Wasser
Ja da ich den Kern von der Abricose im letz - dringt
len Versuche eröffnete / die sehr lange im die
Wasser gelegen hatte ; so war das Wasser Schale -
durch die harte Schaale gantz durch gedrun¬
gen und davon der inwendige Kern naß
worden . Ich legte auch den inwendigen aber nicht
Kern ins Wasser / da gleichfalls einige so wohl
Blasen nach und nach heraus tratcn / dic ihn
in die Höhe hoben ; jedoch fiel er jedesmahl Ar ,,
bald wieder zurücke / indem sich die Blasen
loßrissen / ehe er kaum völlig in die Höhe
kommen war . Bey Ende des Versuches
konnte man eben nicht spüren / daß Wasser
mcrcklich hinein gedrungen war .

§ . 167 . Ich habe Wasser / welches ichMe
von der Lufft so viel gcreinigct als heraus ge - Luffk
hen wolltest . 148 ) / über r. Tage in einem mir vem
weiten Bier - Glase unvcrdeckt stehen lassen Wasser
und zwar aufdem Fenster / wo auch von aus-
sen freye Lufft dazu kommen können : allein ' ^ '
wenn ich es wieder unter die Glocke gebracht

> und die Lufft wieder ausgepumpet / habe ich
! nicht verspüret / daß Blasen aus dem Was-
! ser heraus gefahren wären . Woraus man Daß es
I siehet / daß sich die Lufft sehr langsam wieder lanqftm

Ff z mitAchtt -
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454 <tap . 6 . VStt der Lufft /
mit dem Wasser vermischet / wenn sie ein¬
mahl heraus gepumpet worden . Es war zu
der Zeit / da ich solches versuchte / starckes Re -
gemWctter / jedoch eben nicht kalt : daher
sich auch ein Donner - Wetter den einen

Wird Tag damit vereinigte . Zu eben dieser Zeit
ferner be - h ^ e ich von diesem Wasser unter der Glo -
sienget . ^ / rvo ich die Lufft ausgepumpet hatte / die¬

jenige rundte Kugel mit der engen Röhre
gefüllet / die ich oben ( h . 97 . 154 ) bey eini¬
gen Versuchen gebrauchet und zwar auf
die Art und Weise / wie oben ( § . 97 ) be -

> schrieben worden . Es blieb oben in der
Kugel eine Blase / die 41 Scrupcl breit war .
Nach vier und zwanßig Stunden war sie
noch eben so breit . Ja noch am andern und
dritten Tage fand ich sie noch immer 4 Lini¬
en / daß ich also nicht den geringsten Ab¬
gang verspüren konnte . Woraus denn aber -
mahls erhellet / daß die Lufft sich langsam
Mit dem Wasser wiederum vermengek / wenn
es durch die Lufft - Pumpe davon gcreinigct
worden . Die Zeit leidet es vor dieses mahl
nicht alles genauer zu untcrsuchen :derowcgen
will ich nur noch anführen / was ^ grimrs

Was l a ) hiervon erzeklet / der zu dem Ende viele
irrskiot . Versuche angestellet und sie umständlich
»« hier - beschrieben . Er hat das Master durch

Kochen oder Sieden von der Lufft gereini -
Mren . gek /

( a ) Llß. ös la dlacars cis 1'air A7 «
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get / sonderZwciffel weil er wird erfahren ha - Zuberei -
den / daß dadurch mehr Lufft weggehet / als rung des
wenn man es von dem Drucke der äusseren ^ W 's
Lufft unter der Lufft - Pumpe bcfreyet : wieL , ^
wir auch finden / daß die Lufft / wcnn sie durch
die Wärme sich ausbreitet / mehrere Krafft
hat / als wenn solches dadurch geschichet / daß
sie von dem Drucke der äusseren Lufft be -
freyet wird . Denn z . E . eine Blasezersprin -
gct nicht unter einer Glocke / daraus man
die Lufft reine ausgepumpet ( / . irr ) ; sie
zerspringet aber über einem Kohlfeucr ( i ; ; ) .
Als nun Ickäriorre das Wasser ohngefehr
eine Stunde hatte kochen lassen / hat er es
wiederum kalt werden lassen und damit eine
Wole oder gläserne Kugel gefüllet / deren
Grösse er nicht meldet / welches doch aber
höchstnöthig gewesen wäre / wie auch schon
in etwas aus dem vorhergehenden abzuneh¬
men / insonderheit auch deswegen / damit
man die Menge der Lufft / die sich mit dem
Wasser vermijchet / desto besser mit der
Menge des Wassers in Vergleichung se¬
tzen könnte : welches zu wissen nöthig ist /
wenn man urtheilen will / ob auch so viel Lufft
wieder ins Wasser hinein gehe / als durch
das Sieden heraus gegangen . Als er die
Phiole gantz erfüllet hatte / legte er denFm - E .
ger auf die Eröffnung und ließ / indcm er ihn
auf der einen Seite ein wenig in die Höhe
hub / eine Blase Lufft hinein / in der Grösse

F f 4 einer
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einer Haselnuß . Nachdem er sie ins Wasser
fetzte / damit weder dasWasser heraus lauffen /
noch einige Lufft hinein dringen konnte / stieg
die Blase oben in die Höhe und konnte da¬
selbst nirgends hinweichen . Es war aber
das Wasser / darein er das Elaß setzte / von
ebenderArtwiedasjenige / womitdiePhi -

krfolg. ole erfüllet war . So offt er diesen Ver¬
such wiederhohlct / hat er allezeit gefunden /
daß in drey bis 4 Tagen die Blase fast gantz
verschwunden war / das wenige aber / was
übrig blieb / in sieben / bis acht Tagen / nicht

Wie es völlig weg war . Die Lufft ist leichter als
zritzebet / das Master und zwar acht bis neun Hun¬
daß sich dert mahl ( § 86 ) . Derowcgen ist es nicht
nw 2 möglich / daß sie durch das Wasser nieder
Wasser steigen und aus der Phiole heraus kommen
vermi - kan . Da sie nun aber gleichwohl nicht zu
scher , nichts werden kan ; so muß sie in das

Wasser hinein kommen seyn . Nun siehet
Man sie nirgends in einem Orte bey einan¬
der : darum muß sie sich durch das Wasser
in gantz kleinen Theilen getheilet haben .

Vuffk iz . Auf solche Weise siebet man / daß sich die
ket sich im im Wasser auslöset und durch dasselbe
Wasser zertheilet / gleichwie sonst bekandt / daß das
Mf. Saltz sich darinnen auflöset und durch das¬

selbe zertheilet . Weil anfangs die Lufft
sich viel geschwinder verlieret / als zuletzt /
wenn nur etwas weniges davon übrig ist :
so erkennet man daraus / daß die Lufft sich

immer
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Ml jmmerfthweerer in dem Wasser auflöset / je
/ M mehr sich bereits damit vermenget hak . EsEswird
Uz ist wohl wahr / daß / da die Ursache / warum « »
!U . die Lufft sich mit dem Wasser vermenget / bwetff«
Zi« « och nicht angezeiget worden / man nicht mit

völliger Gewißheit solches schließet : denn
"H es könnte das Ansehen haben / als wenn

vielleicht aus einer andern Ursache möchte
M« ! geschehen seyn / daß zuletzt die Lufft so schwere
M in das Wasser gegangen . Und wäre frey -
^ U lieh auch rathsamer gewesen / wenn l̂ario ».
M te zugleich angezeiget hätte / was für Ver -
k sls Änderungen so wohl in der Wärme / als in
M her Schweere der Lufft die Tage über vor -
M . gegangen / indem er seinen Versuch ange -

stellet . Allein da er gedencket / daß er es
" !» ^ zu gar verschiedenen mahlen versuchet und
iiiM doch immer auf einerley Weise befunden /
' i« lii hingegen aber nicht glaublich ist / daß zu de -
^ ikl neu verschiedenen Zeiten / da er die Sache
W » versuchet / immer in den ersten Tagen einer -
.W ley Aenderung in der Wärme und Schwee -
LA re der Lufft gewesen / und in den letzten wie -
W derum einerley / jedoch von der vorigen gantz
M ^ verschiedene sich ereignet : so hat man wohl
W > aufdiesen Zweiffel nicht zu sehen . Es hat Wieder-

nach diesem ^ ariorre es auch mit kleineren boblte
Blasen versuchet / die in der Breite nicht ü -
der vier Linien gewesen / und in dreyen Ta -
gen sich gantz verlohren / jedoch aber ebenfals

B angemercket / daß die Lufft im Anfange sich
F Ff 5 viel



4s F L <rp . 6. V - rr der Lufft / '
viel geschwinder als zuletzt verlohren . Z . E - er
nahm wahr / daß sich von einer solchen Blase
jm ersten Tag § / im andern ? von dem übri¬
gen Achtel / oder l - und im letzten nur 'r
verlohren . Als er auch von neuem Blasen
hineingelassen / hat er gefunden / daß sie im
Anfange geschwinde / zuletzt langsamer ver -

Desott - schwunden . Ncmlich als die vorige Blase
dtre um - verschwunden war / ließ er eine neue hinein /
stände , dje z ? Linie breit war und sie verschwand in

drey Tagen nicht völlig / sondern es blieb
noch etwas weniges übrig . Er ließ noch
von neuem Lufft dazu / daß er eine Blase be¬
kam / die ; § Linie breit war / wiewohl sich
diese mit der vorigen nicht vereinigen wollte
nnd den folgenden Tag nicht mehr zu sehen
war . In drey Tagen war diese Blase wie¬
der weg . Er ließ noch eine von 4 Linien hin¬
ein und nach dreyen Tagen war sie abermal
weg bisaufeine kleine Blase / die noch keine
Linie breit war . Diese Lufft schiene was an¬
ders zu seyn als andere Lufft / indem sie sich
an das Glaß anhängte und nicht leichte
von ihrer Stelle wich / als man das Glaß
niederbeugete . Er ließ über dieses von neu¬
em eine Blase hinein / die im Diameter so
groß wie die vorige war : aber sie vcrgicng
erst völlig in sechs Tagen . Er ließ endlich
noch eine hinein abermahl so groß wie
die vorige : aber nicht allein nachdem zwölff-

ten /
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ttn / sondern auch gar nach dem zwantzigsten
Tage war noch eine Blase übrig / die zwey
Linien breit war . Und hierdurch wird be -
krafftiget / daß die Lufft schweeret ins Was¬
ser hineingehet / wennschon viele darinnen
jsi / als wenn sich wenigere darinnen befindet.
Man siehet auch überhaupt / daß es sehr
schwer r hält / wenn sich die Lufft im Wasser
auflösen und durch dasselbe zertheilen soll .

/ . 168 . Wenn man Wasser in einem " E
Glase in die Sonne setzet und es eine Weile
flehen lasset ; so nimmet man wahr / daßMrme
sich hin und wieder Blasen anhängen . EsundKal«
geschiehet auch dergleichen / wenn die Lufft « aus
sehr kalt wird / als wie gegen den Winter / dem
und man setzet dasGlaß mit Wasser in dieAA ^
kalte Lufft . Vielleicht wird es einen und An
den andern befremden / wie Warme und
Kälte einerley Würckung haben können und
zwar in einer Sache ! Allein wenn wir sor - Wie Hit¬
schen / wie es zugehet / wird derZweiffel sichsis zuge-
bald heben . Wir wissen daß die Lufft sich b " -
von der Wärme ausbreitet ; z ) und die
Lufft aus dem Wasser gehet / indem solches
geschiehet ( / . - 48 ) . Ob nun zwar die Blä -
selein sehr klein seyn mögen / die sich anfangs
anhängen : so können sie doch aus zweyerley
Ursachen vergrößert werden . Nemlich in¬
dem die Sonne auf dasGlaß und also auch
auf die daselbst angehängte Blasen scheinet /
wird die darinnen befindliche Lufft noch wei¬ter
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ter ausgebreitet ( / . i ; 4 ) und so werden dre
Blasen grösser . Indem mehrere Lufft aus
dem Wasser getrieben wird / hiesset sie mit
der vorigen zusammen und vergrößert da »
durch die Blase s§ . 16s ) . Die Kalte / wie
wir in dem andern Theile sehen werden / brin »
get die Theile des Wassers näher zusammen /
und jaget die zwischen ihnen sich befindliche
Lufft heraus . Wenn nun viele Lufft - Theile
zusammen kommen / breiten sie sich mit ver¬
einigter Krafft aus und formiren eine
Blase .

D

Das 7 . Capitel .

Von den Wind - oder Dampff-
Beschrei¬
bung der
Dampff-
Kugeln .

Kugeln .

Erinne¬
rung we¬
gen des
Nah¬
mens .

s

8 . läA .
Ch habe der Dampff - Kugeln schon

oben ( § . i ? s ) gedacht und von
ihnen ausführlich zu handeln ver¬

sprochen : welches an diesem -Orte gesche¬
hen soll . Sie werden im Lateinischen -To -
lipiiTgenennet / von demGDttder Winde
.Lola , weil die Alten vermeinet haben / man
könne die Natur der Winde dadurch erklä¬
ren : daher sie auch im Deutschen Wmd ^
Äugeln heißen . Allein da wir sehen wer¬
den / daß durch sie eigentlich kein Wind / son-
drrn nur ein Dampff erreget wird ; so hat

schon

" « tj .
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Mn Kiviux ( 2 ) sie Dampff - Gefasst ge -
kiemei. Wir wollen sie Dampff-Ixngeln
nennen - Will sie einer lieber LVmd --Au ^
Nln heissen / so gilt es uns gleich : denn wir
haben in Wissenschafften viel Nahmen / die
aus einem Irrthume herkommen / und er¬
wachset daraus der WissenschafftkeinNach -
thcil / indem man nicht aus den Wärtern
und ihrer Hersiammung etwas schliesset / wo 7^
man Wärter und Sachen zu unterscheiden xv.
gelernet . Es sind aber diese Dampff- Ku - n - . z - '
geln küpfferne Kugeln äv mit einer Röhre Wie sir
äL > die eine sehr enge Eröffnung in L hat . verstell-
Die Kugel wird aus zwey Helfften wer-
und Lvo zusammen geläthet und zward ^n .
nicht mit Schnell - sondern Schlage - Lothe /
damit es nicht anfängt zu fliessen / wenn man
sie auf den glüenden Kohlen liegen hat . In
ä wird eine küpfferne Röhre angelöthet /
die daselbst etwas weit ist / von dar an aber
bis in L immer abmmmet / bis endlich die
Eröffnung daselbst so kleine wird / daß man
kaum mit einem subtilen Drache hinein
kommen kan . Meine Dampfs- Kugel halt
im Diameter /iL §7 L . in ^ ist der Dia¬
meter der Röhre st L . in L kaum i L - so daß « »
ich kaum mit einer gantzdünnenSteck - Na - iw , ^
del hinein kommen kan . Es ist dieses In¬
strument / wie aus dem vicruvio ( l, ) zu er -
. _ fthen /

( 2) In kommene . über den Virruviuttt
hv . l . c . 6 . 5m . 8§ .

(b ) loc . clr .
!
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sehen / sehr alt / jedoch beständig von den Na -r i-
turkündigern gebraucht worden / wie denn
silbst Orceüur ( c ) , dkM doch sonst Das al - ^
te gar wenig angestanden / es in Erklärung
der WiM gebrauchet .

Wie man § . 170 . In diese Kugeln wird Wasser ' -
Liese Kn - gefüllet : jedoch ist nicht nöthig sie gantz da « V
« ein fül - mit zu erfüllen / sondern man kan die gehöri - I
kt - gen Versuche damit anstellen / wenn man

auch nur gantz wenig hinein füllet . Es ge - . .
Wehet aber dieses auf zweverley Weise . ^

Erste Die gewöhnlichste Art / deren sich auch die Al-
Manier , ten bedienet / geschiehet vermittelst der Wär - , -
- me .Man leget die Kugel aufglüendeKohlen / - ^ ^

so wird die Lufft dadurch heraus getrieben ( § . ,
1 ; 4 ) . Will man sehen / wie die Lufft her - ^ -
aus fahret ; so darf man nur die Röhre
mit ihrer Eröffnung L ins Wasser stecken : " ' -
welches unterweilen nöthig ist . Denn es ^
kandieEröffnungodersonstdieRührever-
stopfftseyn / daß keine Lusst heraus gehet .

Dehnt - ' In diesem Falle kan es leicht geschehen / daß / " '
samkeit wenn dieKugel nicht allzu siarck im Kupffer /
Laoey . oder auch groß / oder nicht feste genung ge -

lüthet ist / sie zerspringet ( § . 146 ) und dadurch / /
Schaden verursachet . Man kan auch se- rr!
hen / ob Lufft genung heraus ist / damit man
sie nicht länger / als nöthig / aufdem Feuer L'.
liegen lässet . Denn man hält dadurch sich > ^

ohne ^
^ .. . .

r.' ( c ) äs Ickeresr . c >4 . § . L . x . m .
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ohne Noch auf / wie wir bald sehen werden .
Wenn so viel Lufft durch die Wärme her¬
aus getrieben worden / als man nöthigen
seyn erachtet ; so nimmet man die Kugel von
dem Feuer weg und stecket die Röhre ins
Wasser . So bald dieKugci sich ein wenig ab - Wie dar
kühlet / steiget das Wasser durch die Eröffn Wasser
nung der Röhre hinein ( § . iz4 ) und / weil bmem
es kalt ist / wird auch dadurch die Kugel kalt :
daher denn vollends so viel Wasser hinein
steiget / als Raum dafür vorhanden . Wenn
nun die Kugel all zu heiß worden ; so gehet
viel Zeit dahin / ehe sie so viel von ihrer
Wärme fahren lässet / daß einiges Wasser
hinein steigen kan . Und dieses ist die Ursa¬
che / warum ich gesaget habe / man solle sie
nicht ohne Noth zu lange auf dem Feuer lie¬
gen lassen . Die andere Manier die Dampff-
Kugel zu füllen geschiehet durch die Lusst - Manier .
Pumpe . Denn wenn man eigentlich er -
wcgct / warum das Wasser durch die enge
Eröffnung in die , Dampff - Kugel hinein
steiget / so findet man / daß es keine andere
als diese sey / weil die Lufft durch die Wär¬
me verdünnet und dadurch schwächer als
die äussere worden ( § . 154 ) . Man kan sie
aber auch verdünnen durch die Lufft - Pum -
pe und dadurch verursachen / daß das Was¬
ser hinein dringet sh . 97 ) . Derowegen
habe ich auch unterweilen die Dampff- Ku -
geln auf folgende Weise gefüllet . Ich ha¬

be rm
li
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be ein grosses Bierglaß voll Wasser gegos¬
sen und die DampsisiKugel mit der Röh -

Hand - re hinein gesetzet . Unerachtet sie wegen ih - > .
srm- rer Schweere nicht wohl darinnen wollte ^

stehen bleiben ; so habe ich doch bald eine gros¬
se Glocke darüber gedecket / daran sie anlie¬
gen muste und nicht fallen konnte . Nach - ,
dem habe ich die Lufft ausgepumpet / bis ich ^
vermeinet / daß für das Wasser im Glase
Raum genung in der Kugel vorhanden

Debüt - wäre . Jedoch weil die Kugel wieder die
samkett . Glocke schlaget / wenn man die Lufft aus¬

pumpet ; so habe ich mich in acht genom - . .
men / daß der Stempel gemächlich / ohne ei - "
nige Erschütterung heraus gewunden ward . .
So bald nun Lufft von aussen hinein gelas- ^
sen ward / zog sich das Wasser aus dem Gla - »ö .

Vsrthei - se in die Kugel auf einmahl hinein . Man
Leder möchte zwar meinen / es gehe hiermit längsa -

mer zu als mit dem Kohlfeuer / welches man -
ohne dem in diesem Versuche nöthig hat / .
weil eine grosse Glocke dazu erfordert wird /
die sich langsam auspumpen lasset . Allein
da wir die Lufft nicht reine auspumpen
dörffen / können wir wohl mit zwey / hüch - t '
stens drey Zügen / und also viel geschwin - '
der mit allem fertig werden / ehe wir durch G
die Wärme nur die Lufft aus der Kugel ^
getrieben . ' >

Wie «in 171 . Wenn man die Dampff- Ku -
Wmd gel mit Wasser qufglüende Kohlen leget undeine
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eine Weile liegen lasset ; so fähret endlich ein durch die
Dampff mit Ungestüm heraus / der einem Dampff-
Winde gleichet . Es will aber nöthig seyn / Kugel
daß ich diesen Dampff umständlicher be - W "
schreibe . Nahe an der Eröffnung derBeschaf-
Röhre ist er sehr heiß / daß man ihn an dem fmheir
Finger nicht leiden kan / wenn man ihn da - des
hin hält . Es ist auch die Materie daselbst Dampf-
dicke bey einander . Nach diesem breitet sie hES
sich immer weiter aus und wird endlich Met .
gantz kalt / daß er einem wie eine kühle Lufft
entgegengehet / wenn man die Hand / oder
das Angesicht dahin hält . Weil man auch
alsdenn keine Nasse sichlet ; so lässet es nicht
anders als wenn der Wind bliese . Ich Worin -
habe auch Federn / Papier und andere leich - neuer
te Sachen in einem Faden aufgehangen / W ^
die von dem Dampffe nicht anders beweget AU ,
worden / als wenn sie der Wind hin und komm « ,
hcrwehete . Wie dieses alles zugehet / läs¬
set sich aus demjenigen / was in vorherge¬
henden Versuchen ausgemacht worden / er¬
klären . Wenn das Wasser auf Wenden Ursache
Kohlen lieget / wird es in einen Dampffauf - davon ,
gelöset . Man siehet es nicht allein in der
täglichen Erfahrung / wenn das Wasser in
einen Kessel über das Feuer gesetzet wird ;
sondern der gegenwärtige Versuch zeiget es
selbst deutlich . Denn den Dampff sie¬
het man mit Augen aus der Dampff - Ku¬
gel heraus fahren und das Wasser hinge «

(H /senwE - 2". / .) G g gen
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gen nimmct darinnen ab . So bald kein
Wasser mehr darinnen vorhanden ; so bald

Subtile höret auch der Dampff auf. Weil nun a -
Dünste her dieser Dampff nicht naß machet / wenn
machen sich ausgebreitet hat ; so stehet man dar -

aus / daß das Wasser sich in so subtile Dün¬
naß . sie auflöset / die einzeln nicht mehr naß ma¬

chen . Je! ) sage mit Fleiß : sie machen ein¬
zeln nicht naß . Denn ein mehrers zeiget
nicht der Versuch . Wir wissen ferner und
sehen es auch in gegenwärtigem Versuche /
daß die Dünste aus dem Wasser in die
Lufft aufsteigen . Da nun ein Theil von
der Dampff - Kugel mit Lufft erfüllet ist ; so
steigen auch darinnen die Dünste in die Hö¬
he / und demnach ist kein Zweiffel / daß die
ganhe Lufit innerhalb der Dampff - Kugel
mit Dünsten erfüllet ist / nicht anders als
wenn sie gantz und gar ein Dampff wäre / in¬
dem die enge Eröffnung der Röhre den Aus¬
gang hindert und sich daher die Dünste in -

Woher nerbalb der Kugel sammle « müssen . Die
die ae - xufft / die oben in der Kugel ist / bekommet ei -
R>n>i, ide yx prasst sich weiter auszubreiten / je mehr sie

erwärmet wird ( / . i ; Da nun solches
kommet , durch die enge Eröffnung der Röhre nicht

wohl geschehe « kan -, so dringet sie mit desto
grösserer Geschwindigkeit heraus / je siärcker
dieKrafft ist sich auszubreiten und je enger die
Eröffnung / als wodurch in solchem Falle
wenig auf einmahl heraus kan . Dieses

ist

-iP ,
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ist eine Eigenschafft / die allen stößigen
Cörpern zukommet : denn wenn viel
Materie durch einen engen Raum getrie -i
den wird / so beweget sie sich mit desto grösse¬
rer Geschwindigkeit : wie wir auch künfftig
bey den Sprützcn es klärlich zeigen werden .
Wir können es uns aber auch bey der Lufft Warum
gar deutlich vorstellen . Wenn die Lufft er- sich die
wärmet wird und nicht gleich Freyheit hat ^ A .
sich auszubreiten ; so bekommet sie dadurch ^
eine Krafft / die geschickt ist / eine andere Ma -
terie mit einer gewissen Geschwindigkeit zu nung ge -
bewegen / die ihr im Wege liehet ( h . 1 ) 7 ) . schwinde
Derowegen da der in der Kugel erwärme - beweget .
Im Lufft die mit Dünsten erfüllete in der
Röhre wiederstehet ; so kan sie auch diesel¬
be vermöge ihrer ausdehnenden Krafft
mit einem ihrer Grösse gemäßen Grade der
Geschwindigkeit bewegen . Nun wissen
wir / daß die Bewegung der Lufft / wenn
sie empfindlich ist / ein Wind genennet wird /
und siehet man demnach die Ursache / war¬
um hier aus der Kugel ein Wind bläset.
Weil die Dünste ebenfals zugleich mit der
Lufft schnelle heraus getrieben werden ; so
haben auch sie eine schnelle Bewegung und /
weil sie so subtile sind / daß sie sich in der
Lufft zertheilen können / und wie die Lufft-
Stäublein unsichtbahr werden / stellen sie
Steichfals eine fiüßige Materie vor / die der
Lufft sehr nahe kommet / und vermehren

Ggr daher
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daher den Wind / den die wenige Lufft
nicht unterhalten könnte / die nach und nach

Warum mit aus der Kugel fähret . Das Wasser /
ausdc ^ " ^ ^ sich in nnen Dampff auflösen sol /

kalt
wird .

Damvff uwß im vollen Sieden seyn . Ein Dampff
Kugel aber / der aus siedendem Wasser aufsteiget /
beiß her - ist sehr heiß / wie man täglich erfahren kan /
aussah - wenn man die Hand in den Dampff hält /
rel - der von siedendem Wasser aus einem Kes¬

sel aufsteiget . Da nun derselbe noch alle
seine Wärme / oder vielmehr Hitze bey ein¬
ander hat / in dem er aus der Dampff - Kugel
heraus fähret ; so ist kein Wunder / wenn
man ihn so heiß befindet / daß man ihn nicht

Warum an dem Finger leiden kan . Gleichwie aber
er bald die Lufft bald ihre Wärme fahren lässet /

wenn sie von kälterer berühret wird ( § . r ; 4 ) ;
so darfes uns auch nicht wundern / daß die
subtilen Dünste / welche der Lufft sehr nahe
kommen / gleichfalls ihre Wärme bald fah¬
ren lassen / indem sie sich in der Lufft / die viel
kälter als sie ist / ausbreiten . Man darfsich
aber keines weges einbilden / als wenn diese
Dünste kälter wären als die Lufft / die an dem
-Orte anzutreffen / wo wir den Versuch an¬
stellen / weil sie kühle befunden werden / indem
sie wieder das Gesichte stoßen . Denn sie
sind noch in schneller Bewegung / wenn wir
aber auch Lustt uns durch einen Fächer zu
wehen / so empfinden wir gleichfals / daß es
kühle sey . -Ob Lufft / oder subtile Dünste/

welche

-V '.1
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welche eine Materie ausmachen / die der Lufft
sehr nahekommet / schnelle beweget werden /
ist wohl einerley . Und daher ist es auch kein Warum
Wunder / daß / wenn leichte Sachen darein ^ leichte
gehangen werden / sie eben als wie von einem
Winde beweget werden . Vielleicht werden °
einige einen Beweist verlangen / daß die Dün¬
ste / welche aus der Dampff - Kugel kom¬
men / eine fiüßigeMaterie machen / welche
der Lufft sehr nahe kommet . Allein dieserDaß die
Beweist fallet nicht schweer . Wir betrach - Dünste
ten hier die flüßigen Materien nach der Art Us UM
der Gchweere / die sie haben . Weil nun dieUnmen .
Dünste sich durch die Lufft zertheilen / die aus
der Dampff - Kugel kommen / und darinnen
nicht herunter fallen ; so müssen sie bey nahe
einerley Art der Schweere mit ihr haben und
ihralso sehr nahekommen .

§ . i ? r . Wenn man vor den Dampff/ Warum
der aus der Dampff - Kugel heraus fahret / ei - die
ne glüende Kohle halt ; so höret man nicht Dampff-
allein / wie derselbe als ein Wind mit einigem AWn
Ungestüme darwieder blaset / sondern marl eranbla -
siehet auch / daß das Feuer immer siarcker an - ftn und
geblasen wird und daß in dem -Orte / wo andere
der Dampff anschlaget / die Kohle schnelle Aur -
verzehrct wird / so daß man daselbst eine5M^
rundte Grube verspüret / auch die Funcken ha/
herum fliegen siehet . Derowegen wenn den .
man an die Dampff - Kugel eine krumme
Röhre HLV machet / deren Eröffnung i )

G g r unter
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1 unter sich gehet / und man sie dergestalt auf

die Kohlen leger / daß die Eröffnung gegen
kiZ . 88 .sie gerichtet ist ; so wird sie das Feuer / wel¬

ches das Master in ihr m einen Dampff
auflöset / selbst aufblasen . Ich habe schon
vorhin erwiesen / daß der Dampff / welcher
aus der Dampff - Kugel kommet / eine stres¬
sende Materie ausmache / die der Lufft sehr
nahe kommet / auch nicht naß machet / und
dabey schnelle beweget werde ( / . 171 ) Da
nun die Lufft / welche aus einem Blasebalge
schnelle heraus getrieben wird / das Feuer
anblciset / wie aus der täglichen Erfahrung
bekand ist ; so muß auch dieser Dampff eben
dergleichen thun können . Irr der nahe sind
die Dünste noch dichter bey einander . Und
wir werden inskünfftige ( § . 8 s . I . ir . ex ^ er .)
sehen / daß sie nichts als lauter kleine Blä -
selein sind / die eine subtile Lufft aus einander

Woher weidet . Da nun auf vergütenden Kohle die
eingeschlossene Luffr noch mehr erhitzet wird /

Auf- dehnet sie die Bläselcin noch stärckcr aus / daß
Nasen sie zerspringen ( h . i ; r ) . Und davon entstehet
kommet , die besondere Art des Schalles / welche man
Warum bey dem Anblasen vcrnimmet . Je weiter die
NkKohüTwnste aus einander fahren / "je schwacher
derNäbe ^ d ihre Bewegung / indem sie durch den
angrbla - Wiederstand der Lufft beständig abnimmet .
sen wird . Derowegen wenn man eine Kohle etwas zu

weit weg hält / so vermag auch der Dampff
sie nicht mehr anzublasen - Man kan auch

dar -

*
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daraus sehen / daß die Bewegung der ausge¬
breiteten Dünste schwächer ist / wei ! die leich¬
ten Materien stärcker beweget werden / die
man nahe bey der Dampff - Kugel / als weit
davon hinein hanget . Es erhellet demnach /
daß dieser Dampff fast einerley ist mit der
Lufft / die aus einem Blasebalge geblasen
wird . Derowegen was man mit ihr auö -
richtet / das muß man auch durch jenen zu we -
ge bringen . Und daher wird es niemanden
befremden / wenn er siehet / daß die Dampff -
Kugel ein Licht ausbläset / wo der Dampff
noch starck genung ist ; hingegen in derWeite /
wo er schwach wird / die Flamme nur hin und
her beweget .

/ . 17 ; . Lufft / die schnelle beweget wird / Sb man
machet einen Wind / denn der Wind Menurr
nichts anders als eine schnelle Vcwegung ^ u ^
der Lufft . Da nun der Dampff / welcher Müdes
aus der Dampff - Kugel geblasen wird / cinevurch
Materie ist / welche der Lufft sehr nahe kom - die
met / auch schnelle beweget wird ( / . 171 ) ; soDampff -
ist er einem Winde gleich . Und daher ha - A'E
den schon die alten Naturkündiger vermei - Ea ,,
riet / man könne durch die Dampff- Kugeln
den Ursprung der Winde erklären , viu u - viruvit
viux meinet demnach / es entstünde derMei -
Wind / wenn die Hitze die Feuchtigkeit
Dampffauflöscte und lhn durch ihre Krafft
ungestümlichtriebe ( D Larreüuxsuchet cso - rc - m

Gg 4 nochErlax-- — .- - -s - —— — trcunZ
(L) lib . l . c , § . conk. kt-ivium in Lom . 5 . 8 6 .
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dersel - es noch umständlicher zu erklären / wie die
E - Dünste / welche eine Krafft haben sich durch

einen gröffernRaum auszubreiten / solches zu
thun gehindert werden entweder durch ande¬
re Dünste / die in anderen Orten neben ihnen
in derLufft sind / oder durch Wolcken / oder
durch Verge / nach diesem aber / wenn sie
Freyheit bekommen / sich weiter ausbreiten
und dadurch einen Wind verursachen ( b )

Worauf Allein wenn man durch die Dampff - Ku -
m <m bey geln den Ursprung des Windes erklären
Erklär will ; so ist nicht genung / daß dadurch ein
Wind // Wind / oder vielmehr dem Winde ähnli -
zu sehen ^ Bewegung entstehet / sondern man muß
bar . auch versichert seyn / daß die Bewegung

derLufft / darinnenderWindbestehet / eben
auf die Art und Weise hervor gebracht
wird / als wie die Bewegung der Dünste
aus den Dampff - Kugeln erfolget . Denn
sonst verfahren wir nicht bester / als der ge¬
meine Mann / nach dessen Begriffe sich
die Mahler richten / welcher / indem er
siehet / daß er durch Blasen eine bey dem
Winde ähnliche Bewegung hervor bringen
kau / die Ursache des Windes sich einbildet
als einen Menschen / oder ein dem Men¬
schen wenigstens in etwas ähnliches Wesen /
welches aus einem weit entlegenen Orte

aus

( b ) .Vlsworor . c . 4 . § . j . P . M . 174 » 175 .
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aus den Wolcken siarck heraus bläset . Und
gewiß kommet die durch das Blasen des
Mundes bewegte Lufft mit dem Winde
mehr überein / als die schnelle bewegten
Dünste / welche aus der Dampff - Kugel
durch die Hitzeder glüenden Kohlen getrie¬
ben werden . Marrkan durch einen Bla¬
sebalg einen Wind erregen : allein deswe¬
gen dienet der Blasebalg nicht den Ursprung
des Windes zu erklären / weil die Natur den
Windnicht aufeine solche Art hervor brin¬
gen kan - Wenn wir aber genau erwegen / unter-
wie durch die Dampff - Kugeln ein Wind scheid
hervor gebracht wird ; so werden wir finden / AsWm«
daß diese Manier sich so wenig für die Na -
tur als der Blasebalg schicket . Nemlich Dampff.
die Dünste werden hier schnelle beweget / in Kugel
der Natur aber die Lufft selbst nebst denen und des
Ausdünstungen / die in ihr sind / und ist nicht namrlr-
allzeit nöthig / daß die Ausdünstungen in ei -
ner grossen Menge die Lufft erfüllen / wenn
ein Wind entstehen soll . Die Dünste er¬
halten ihre Bewegung durch die ausdeh¬
nende Krafft der Lufft / weil sie ihr nicht
schnelle genung ausweichen können / indem
sie in der Röhre eingeschlossen sind und nur
durch eine enge Eröffnung ihren Ausgang
finden . Wo werden sie aber in der Natur
eingeschlossen und wo finden sie einen engen
Ausgang ? Was L » rreüu5 annimmet / ist
weder erwiesen / noch hinlänglich . Inder

Gg 5 Dampff«



'474 Cap . 7 ' V Stt den wind -
Dampff - Kugel treibet die Wärme die
Dünste / indem sie die ausdehnende Krafft
der Lufft vermehret : was treibet sie aber in
der Natur ? Orcelmx nimmet an / daß
sie vor sich eine Krafft haben sich durch einen
grossem Raum auszubreiten : allein dieses
hat er nicht gewiesen und wird es auch wohl
niemand anders erweisen . Wir finden
also wenig Trost in den Dampff » Kugeln /
wenn wir den Ursprung der Winde gründ¬
lich erklären wollen .

Ob das / . 174 . Weil die Dünste / welche mit
einem Ungestüme aus der Dampff - Kugel

Damvff' heraus fahren / einen Wind machen / der
Kugeln das Feuer anbläset / da sonst das Wasser
in üufft das Feuer auslöschet : so haben sich einige
verwan - eingebildet / als wenn das Master sich in
veitwer - Luffr verwandeln liesse . Derowcgen da

man vor diesem / ob zwar mit Ungrunde ( § .
17 ) / Erde / Feuer / Wasser und Lufft für dir
vier Elemente gehalten / durch deren Ver¬
mischung alle Cörper in der Natur entstün¬
den ; so hat man auch durch die Dampff-
Kugeln zu behaupten vermeinet / daß ein E -
lement sich in ein anderes verwandeln liesse r
welche Verwandelung eines Elementes in
das andere man die

Dersuch / genennet. Damit ich nun aber zeigen
mächte / daß keine Irgmelemencarion

weiltti - bier stat findete / sondern die Dünste / welche
gtt . ' die Dampff - Kugel ausbläset / keine Lufft /

ssn-
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sondern noch Wassr wären : so habe ich ein . ^
Cylindrisches Gläselein 141 gegen dieEr ^ v '
öffnung derDampff . Kugele gehalten / wo ^ ' z _ -
der Dampff noch dicke bey einander ist / da -
mit er in das Gläselein ttl zum Theil hinein
gefahren / zum Theil aber daran zurücke ge -
prallet . Alsdenn habe ich nicht allein wahr
genommen / daß das Glaß inwendig überall
naß worden / als wie wenn der Schweiß an
den Fenstern zu zerfließen beginnet / sondern
auch endlich unten in i Wasser zusammen
gelausten / indem viele Dünste in Tropf-
fen zusammen geflossen . Man darf nicht
sagen / daß die Kälte die Lufft wieder in
Wasser verwandele / wie diejenige haben
wollen / welche die ssranrelemenraiion be¬
haupten . Denn das Gläselein ist so heiß /
daß man es mit den blossen Fingern nicht
halten kan . Man kan auch ein grosses
Glaß nehmen : allein ich habe mit Fleiß
ein kleines und enges genommen / damit
man destoweniger der Ausflucht Raum ge¬
ben darf / als wenn die Kälte die Lufft wie¬
der in Wasser verwandelte und der Dampff
kein Wasser wäre . Unterdessen ist merck- Mud
würdig / daß / wenn man den Dampffin das aus der
Glaß gerade hinein fahren lässet / er an den Dampff-
Boden desselben anstoßet und wieder zum - NA .
cke prallet und zu der Eröffnung heraus fäh -
rct / welches noch bequemer geschiehet / wenn ren.
man ihn nur an die Eröffnung des Glases

schräge



476 Cap . 7 . Von dm wütb --
schräge fallen lasset / damit der zurücke pral¬
lende den einfallenden in seiner Bewegung
nicht hindert . Und in diesem Falle i , l ein
grosses Glaß bequemer / als ein kleines Glä -
felein . Wenn der Dampfs so schräge ein¬
fallet / so machet er in Gläsern mit engen Er¬
öffnungen und Hälsen ein erbärmliches Ge¬
heule / wie unterweilen der Wind verur¬
sachet / wenn er in enge Gegenden hinein
bläset .

Feuriger § . 175 . Damit ich aber desto besser
Wind . zeigen möchte / daß flüßige Materie in den

Dampfs - Kugeln nur in Dünste aufgelöset
werde / keineswegesaber sich in Lufft verkeh¬
re ; so habe ich in vini Kampffer aufge¬
löset und damit die Dampff - Kugel gefüllet

170 ) . Als ich nun dieselbe / wie vorhin
( § . l ? l ) / auf glüende Kohlen gcleget ; hat
der Wind viel geschwinder zu blasen ange¬
fangen / auch vielstärcker als vorhin / und
der Dampff ist weniger zu sehen gewesen ,

rpinru ! Woraus erhellet / daß der äpinmx vini
« i -°bt tub . stch geschwinder in Dünste auflösen lasse
tilere " das Wasser / auch in subtilere / und diese
Dünste daher in einer grösseren Menge auf einmahl
als das ausdämpffen . Als ich das Gläselein » l
Wasser , gegen die Eröffnung der Röhre hielt / oder

auch die Eröffnung der Röhre gar hinein
steckte ; prallcte der Wind wieder zurücke
und der 8piriru8 sammlete sich darinnen /
wie vorhin das Wasser ( § . 174 ) . Er be¬

hielt
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hielt auch seinen Kampffer - Geruch und Ge¬
schmack / ja an einigen -Orten legte sich der
Kampffer an . Ließ man diesen Dampfs in
dieses Gläselein / oder ein anderes Glaß mit
einer engen Eröffnung und einem engenHal-
se schräge hineinfahren ; so verursachte er a -
bermahls ein erbärmliches Heulen . Was Diese
aber hier besonders war ; so entzündete sich Dünste
der Dampfs und sahe nicht anders aus / lasten
als wenn die Kugel beständig Feuer aus -
spcyete / wenn man ein brennendes Licht
dergestalt unweit der Eröffnung hielt / daß
der Dampfs durch die Spitze der Flamme
fuhr / aber nicht das Dacht erreichete / denn
sonst löschte das Licht aus . Diese Flam¬
me fuhr mit einem solchen Ungestüme fort/
als etwan bey nächtlicher Weile das Ge¬
räusche ist / welches das Wasser über einem
Wehre erreget . Diese Flamme zündete al¬
les gleich an / was darein gehalten ward und
verlöschte den Augenblick / wenn das Licht
weggenommen ward ; kam aber bald wie¬
der / wenn man es von neuem hinstellete . Es
ist bekand / daß sowohl der Kampffer / als der
Lpiriru ; vini verbrennliche Materien sind /
die sich bald entzünden und gantz und gar
verbrennen / wenn sie eine Flamme berüh¬
ret. Da nun der Dampff / welcher aus der Bleiben
Dampff - Kugel fähret / sich noch so ent-
zündet / wieder Kampffer und 8piriru ; vini , " " ' »
» » erachtet er so subtile ist / daß man ihn

kaum
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kaum sehen kan : so erkennet man hieraus /
daß die subtilen Dünste noch Spirim ; vwr
sind / darinnen Kampffer aufgelöset worden /
das ist / die hin und wieder in ihrer Höhle
kleine subtile Kampffer - Theile in sich haben .
Und demnach wird hierdurch nicht allein be¬
steiget / daß in den Dampff - Kugeln der
8j) iricu5 VINI und andere flüßige Materien
nicht in Lufft verwandelt werden ; sondern
auch daß über die mästen kleine Theile von
dem chiricu vini und Kampffer / auch ande¬
ren flüßigen Materien / nichts als eben chl -
riru5 vini , Kampffer und andere dergleichen
stüßige Mater ien sind - Wer es noch mit
anderen flüßigen Materien versuchen will /
der wird gleichfalls befinden / daß sie im
Ausdampften ihren Geruch behalten .

/ . 176 . Und hierdurch erhalten die
Dampff - Kugeln einen besonderen Ge¬
brauch / den auch Kiviur ( cl ) angemerket.
Nemlich wenn man sie mit wohlriechenden
Wassern füllet unddiefts aufglüendenKoh -
krnausdämpffcn lässet ; sowirddadurch die
Lufft im Zimmer mit einem angenehmen Ge¬
rüche erfüllet .

/ . 177 . Wenn man die Dampff- Ku -
gel dergestalt leget / daß die Röhre ^ nie¬
derwärts gebogen wird ; so speyet sie Was¬
ser aus viel schneller als aus einer Sprütze

fähret/
( cl) loc^ cic.
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schrct / und unterweilen sprüetes recht / das
ist / das Master breitet sich aus / zertheilet
sich in Tropffen und diese werden mit einem
Geräusche nach der Seite hin und her ge «
sprützet . Nemlich in dem ersten Falle / da
das Wasser heraus sprützet wie aus einer
Eprütze / fttzrt sich dasselbe vor und in die
Röhre . Über dem Wasser ist die mit Dün¬
sten erfüllete rufst / welche die Wärme aus -
breiten will ( § . i ; ; ) . Da ihr nun das Was¬
ser wiederstehet / flösset sie es durch die enge
Röhre und insonderheit ihre enge Eröffnung
als wie durch eine Sprütze heraus . Denn
es ist einerley / ob das Wasser durch den
Stempel / oder durch die ausdehnende KraffL
der küsst durch eine enge Eröffnung heraus
getrieben wird . In dem andern Falle ist
die Röhre nicht völlig mit dem Wasser ver¬
fitzet / sondern die Dünste / so darauf dru¬
cken / flössen es unterweilen ein wenig weg /
und fahren einige davon mit durch . Diese
zertheilen das Wasser und breiten es aus /
und davon kommet es / daß es in Tropffen
zertheilet und hin und wieder getrieben
wird . Wenn man demnach eine Dampfs» ist».'
Kugel ^ 6 mit einer grkrümmeten Röhre XV .
vc hat / die man dergestalt legen kan / daßkig . - o^
der Eingang in die Röhre » unten / die enge
Eröffnung L beständig oben ist / so lieget
auch das Wasser beständig vor dem Ein¬
sänge der Röhre und wird durch die ausdeh¬

nende
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nendeKrafftder über ihm mit Dünsten er .
Meten und sehr heiß gewordenen Lufft durch
die Eröffnung c in die Höhe getrieben und
also springetdas Wasser daraus als wie aus
einem Springbrunnen . Auf solche Werfe
kan man auch die Dampff - Kugeln als
Springbrunnen gebrauchen . Aller » da
wir an seinem Orte zeigen werden / wre wir
durch die erwärmete Lufft Springbrunnen
machen können ; so haben wrrdieDampff-
Kugeln dazu nicht nöthig . Unterdessen ha¬
be ich hier alles erklären müssen / was damit
vorgehet / damit wir völlige Erkäntnißda¬
von hätten . Wir sehen übrigens / daß man
durch die Dampff - Kugeln insonderheit ler¬
net / daß die Wärme flüßige Materien zwar
in sehr kleine Theile auflöset / die doch aber e-
ben von der Art sind / wie die Materie / wel¬
che aufgelöset wird .

Das 8 . Capitel .
Von der Schweere der Kör-

per in flüßigen Marerien .
§ . 178 .

« Schweere der Cürper in flüßi -
per wie - AM M Materien zu untersuchen Ha¬
sen we - deich einen Würffcl aus Alabaster
niger im machen lassen / der zwar iZoll lang / breit
Waiser und dicke seyn sollte / aber von dem Künst -
viiffe rler nicht völlig diese Grösse bekommen hatten

" son -
Ritz
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sondern r Zoll und 8 Scrupel / ja in einer

Seite - Zoll und - Linie breit war / und dem¬

nach etwas mehr als einen Cubic - Zoll aus¬

machte . Damit ich diesen W ürffel bequem

an eine Wage hängen könnte ; so habe in

kin Pferde - -Haar eine Schlinge geknüpfft

und das aridere Ende des Haares durchge¬

steckt / damit ich den Würffei Creußweise

umschlingen konnte . Man nimmet deswe - Warum

gen Pferde - Haar / weil dastelbe fast einer - man die

ich Schweere mit dem Wasser hat und da - Körper

her kein Irrthum in die Versuche einschlei - 5 " U ^
cheukan / wo man alles genau zu bestimmen

von Nöthen hat : welches in gegenwärtigem Wasser

Falle nach der Absicht / die wir dabey haben / hänget ,

eben nicht nöthig ist . Daher kan man in

diesen Versuchen auch wohl nur einen

Zwirns - Faden brauchen / wenn man nemlich

weiter nichts suchet als diejenigen Lehrsätze

durch die Erfahrung zu beftetigen / welche in

der Hydrostatick von der Schweere der

festen Cörper in flüssigen Materien erwiesen

worden . An das andere Ende des Pferde -

Haares habe ich gleichfalls eine Schlinge ge¬

macht und damit an die Wage neben die

Wagrschaale dergestalt angehangen / daß er

ein gutes Theil biß unter die Wage - Schaa -

le reichete . Will man auch die Wage -

Schaale gar wegnehmen / so siehet es einem

frey und ist viel bequemer : nur muß man als -

denn die Schweere der Wageschqale / mitHh ihren
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ihren Schnüren und dem Hacken von der
anderen Seite mit zu der Schweere des Ge-
Wichtes rechnen - So bald der Würffel an ' ^ -
der Wage feste hieng / habe , ch durä) Ge -
Wichte / die ich auf die Wage - Schaale k.-
von der andern Seite geleget / die Wage ? ^
in wagerechten Stand gesetzet und gefun -
den / daß der Würffel z Untzen und ; 2 Gran - ? .
wog . Ich goß hierauf Wasser in ein ick ' ."
weites Bier - Glaß ^ 6 und hängete den
Würffel cv hinein . Sollte er nun im
Wasser bleiben und die Wage inne stehen / -h 7 '
so muste ich von dem Gewichte 1 Untze r clr . f
40 Gran wegnehmen / und demnach wog
er im Wasser um so viel weniger als in der
LufftNun iji klar / daß derWürffel im abwie - ^
gen nicht anders anzusehen ist als ein
schweerer Cörper und zwar / weil er im
Master unterfincket / als ein Cörper / der
schweerer ist als das Wasser : und demnach
zeiget gegenwärtiger Versuch überhaupt / ^
daß ein Cörper / der ft!) weerer ist als das
Wasser / im Wasser weniger wieget als in
der Lustt . 7 '^ .

Wieviel / . 177 . Ein Cubic ^ Zoll Wasser wie -
gct i Untze und 1 s Gran ttz . 7 ) . Dero - ^
wegen verlieret unser Würffel mehr von sei - ^

Schwer - ner Schweere im Wasser / als ein Cubic - ^reim Zoll Wasser wieget / r . clr . Legr . Wenn ^
Wasser derWürffel über - Zoll 8 Skrupel breit wä - ^
t>erlleret . j.x / so hielte er über einen Cubic - Zoll bcpna-

he

482 Lap . 8 . Von der Schweere ' .2 ^



- er Lörper ür flüssigen rNnterien 4 8 ;
che 26s Cubic - Linien : allein in gegmwar - Wird

l tigem Falle hält er etwas mebr 178 ) . i erwie-
Nun wiegen rüo Cubic - Linien bey nahest " -
127 Gr . oder 2 ür 9 Gr . ( / . 77 ) und
demnach verlieret der Würffel etwas
mehr von seiner Schweere im Wasser
als ein Würffel Wasser wieget / dessen Sei¬
te > Zoll 8 Skrupel hält . Derowcgen da
der Würffel / welcher im Wasser hanget / et -
mas grösser ist ( § . >78 ) ; so kommet es mit
demjenigen / was in der Hydrostatik erwie¬
sen wird / gar wohl überein / daß er nemlich
soviel von seiner Schweere verlieret als daS
Wasser wieget / was mit ihm einerley Raum
einnimmet . Ob nun zwar dieses aus dem - .Durch
vorhergehenden Versuche zur Gnüge erhel - einen
iet ; so habe ich es doch für rathsamer gehal - Versuch
ten solches noch durch einen besondmr ? ^ " M '
Versuch zu zeigen - Ich habe zu dem Ende ein
kleines Gefäßlein von Bleche l .
verfertigen lassen / darein sich der Würffelx ^ / i .
gantz genau schicket / welches demnach bey
nahe eben die Grösse bat / die der Würffel
hat . Diesen Würffel habe ich auf einer
Wage mit einem Gewichte in wagerechten
Stand gesetzet und nach diesem voll Wasser
gegossen / daß die Wage von der Seite / wo
das mit Wasser erfüllete Gefäßlein stund /
« inen Ausschlag gab . Als ich nun das
Gewichte / welches der Würffel im Wasser
weniger wog als in der Lufft auf die ande -

Hh r. re
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re Wage - Schaale gegen über legete ; so kam
die Wage bey nahe wieder in vorigen wa -
gerechten Stand . Daß etwas weniges
fehlete / war sich nicht zu verwundern . ES
muste das Wasser allerdinges einige Gran
mehr wiegen / nicht allein weil der innere
Raum des Gefasses ein wenig grösser war
als der Würffel / indem er nicht überall gantz
genau daran passete ; sondern auch das
Wasser eine etwas erhabene Flache bekom¬
met / daß es in der That ein wenig mehr
Raum einnimmet als der Würffel. Man
siehet demnach hieraus zur Gnüge / daß der
Würffel von Alabaster soviel von seiner
Schweere verlohren / als das Waffcr wieget/
welches mit ihm einerley Raum einnimmet.
Wäre der Würffel gantz genau ein Cubic -
Zoll gewesen / so würde er auch so viel von
seiner Schweere verkehren haben als ein

Abgang Cubic - Zoll Wasser wieget . Man siehet
hieraus ferner / daß der Abgang des Ge -

im Was- Wichtes sich nach der Grösse und nicht nach
ser rich- der Schweere des Cörpcrs richtet . Damit
tu sich aber dieses desto mehr erhellen möchte / habe
nach der jch noch einen Würffel von eben der Grösse

von Zinn machen lassen und gefunden /
pers/ daß er nicht mehr als der vorige von seiner
nicht Schweere verlohren / unerachtet er gar viel
nach der mehr wog als der von Alabaster / nemlich er
Schwer - war rUntzcn r 6r . 48 . Gr . schweer . Weil
" nun Cörper von gleicher Grösse gleichviel

von
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von ihrer Schweere verlieren ; so muß frey - Cörpee
lieh der von leichterer Art einen grösseren ? ^
Theil von seiner Schweere verlieren / als derart ver »
von einer schwereren Art . In unserenuerm
Versuchen verlohr sowohl der Würffel von mehr
Alabaster / als der von Zinn > Untze r 6r . 4c>Mlbr «r
Gr . ( / . 178 ) / oder L40 Gr . Nun wieget IM - '
der von Alabaster ; Untzen ; r Gran / oderyon
^ .7 ^ Gr. der von Zinn n Untzen i 6r . 48 ^ ««-
Gr . oder sZ88 Gr . Und demnach verlie - rerer .
ret der von Alabaster etwas über E / der
von Zinn über Hg von seiner Schweere ( tz.
Il8 ^ rirkum . ) / das ist / jener bey nahe die
Helffte / dieser etwas mehr als den zehenden
Theil ( / . 78 . ^ rirbem . ) .

h . 180 . Es kommet den meisten an - Wo die
fangs fremde vor / wie es möglich ist / dasein Schwee -
Theil der Schweere kan verlohren gehen / lEAA , ,
von der Materie des Cörpers nichts abge - ^ ^ e
het und gleichwohl die Schweere durch diederCdr«
Materie gleich zertheilet ist . Als Z . E . in per im
unserem Falle wiegen gleich groste Stücke Wasser
von Alabasterund Zinn gleich schweer . Bey - Err «.
de Würffel wiegen im Wasser weniger und
demnach gehet keinem von beyden etwas an
seiner Materie ab . Damit ich nun zeigen
möchte / wo diese Schweere hinkäme ; ha¬
be ich das Glaß mit Wasser / darein ich die
Würffel gehangen hatte / auf eine Wage-
Schaale gesetzetund durch ein Gewichte auf
der anderen Wage - Schaale an einer Wa -

Hh ; ge
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ge in wagerechten Stand auf das gen aueste
gesetzet . So bald als ich den Würffcl
in das Wasser hieng / gab auch die Wa¬
ge von der Seite / wo das Glaß mit Was¬
ser stund / einen Ausschlag / und sie kam nicht
wieder in ihren wagerechten Stand / als bis
ich aufdie andere Wage - Schaale i Untze r
cir . 40 Gran legete / so viel nemlich als der
Würffel im Wasser von seiner Schweere

Schwer - verkehren hatte . Und hieraus war klar /
A ^ die Schweere / welche dem Cörperim
ve ? im Wasser abzugehen scheinet / in der That
Wasser nicht verlohren gehet / sondern vielmehr dem
abgehet/ Wasser zuwachset und seine Schweere ver¬
wachset mehret . Weil nun derjenige Theil der
diesem Schweere / welchen derCörper im Wasser

zu verlieren scheinet / zugleich mit dem Was¬
ser drucket ; so muß der Cörper soviel auf

Wie viel das Wasser drucken . Und demnach erhel -
" " a « ? let / daß ein Cörper / er mag so schweer seyn
das als er immer mehr will / doch nicht auf das
Wassed Wasser mehr drucken kan / als soviel Was-
drucket . ftrdrucket / was mit ihm einerley Raum

einnimmet . Man verspüret diesen Zu¬
wachs in der Schweere des Wassers / auch
wenn man den Faden / daran der Würffcl
hänget / mit der Hand hält . Und also kön¬
nen wir in dem Wasser nicht verhüten / daß
der Würffel nicht einmahl wie das andere
darauf druckcte / wenn wir ihn gleich halten .
Wir können nemlich niemahls mehr halten /
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als ihm das Wasser durch seinen Wider¬
stand übrig lässet . .

/ . 181 . In denen bisherigen Versu - Beschaf.
chcn wird das Wasser nur angesehen alsfenheu
eine Materie / die schweer ist . Und demnachdcc
begreiffct ein jeder - daß alles dieses auch in Schwer «
anderen flüßigcn Materien erfolgen
was in dem Wasser geschiehet . Ncm lieh m allen
auch in anderen fleißigen Materien mnß cm iMgen
Cörper leichter wiegen / als in der Lufft und / Mareri «
da auch die Lufft schweer ist s§ - 86 ) / in der ^" -
Lufft weniger als in einem von Luffc leerem
Raume . In einer jeden flüßigcn Materie
muß ein Cörper soviel von seiner Schweere
verlieren / als von ihr mitihm einerley Raum
einnimmet / Z . E - ein Cubic - Zollvon Alaba¬
ster oder Zinn muß soviel von seinerSchwee -
re im 8piriru vini vcrlieren / als einCubic - Zoll
8 ^ iricu5 vini wieget und soviel von sci ^
ner Schweere in der Lufft als ein Cubic -
Zsll Lufft wieget . Es ist ferner klar / daß in
einem jeden fiüßigen Cörper die Schweere /
welche ein anderer in ihm verlieret / seiner
Schweere zuwachset . Unterdessen damit
man auch alle diese Wahrheiten durch die
Erfahrung bestetiget sehen möchte ; so habe
nachfolgende Versuche angestellet . JchVersu -
habe anfangs dcnWürffel von Alabaster in ehe / die
8pirini vini abgewogen / welcher noch vielem Urwässeriges bey sich hatte / und befunden / daß
er eine Untze i är . 4Gr . weniger als in dcr ^ rwor .

Hh 4 Lufft vm .
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küsst gewogen . Nach diesem habe ich hi - ^
rüum vim in das Gefäßlein gegossen / dar - ^
ein der Würffel genau passet / und gefunden / ^
daß er > Untze - clr . 4 Gr - wiegetund also eben ,
soviel / als der Würffel von seiner Schwccre ^ s
verlohren . Ich habe auch den zinnernen
Würffel im chiriru vim abgewogen und -
erfahren / daß er darinnen eben so viel als
der von Alabaster von seiner Schweere ver -- ^
lohren / und es demnach hier nicht auf die ^
Schweere / sondern bloß aufdie Grösse des
Cörpers ankommet . Endlich habe ich auch /
das Glaß mit stiiricu vim auf die Wage
gesetzet und nach diesem den Würffel von A - " ' '
labasicr hinein gehangen / da ich abcrmahl s «
gefunden / daß der Spiritus vini i Untze i ^
<ü . 4 Gr . mehr als vorhin gewogen / ehe der ,i '
Würffel hinein gehangen ward . An siat -
des 8s>iriru ; vini habe ich es auch im Wer -
ne und der Milch versuchet / mit eben die -
sem Forkgange / wie man es leicht erachten
kan . Und demnach erhellet auch aus der Er- LL
fahrung / daß alles dasjenige / was erst jetzt -
aus den Versuchen von dem Wasser zusam - >, -
men gezogen worden / bey einer / eben flies- ^
senden Materie stat finde . In der Lufft 7 E

rm wr - kan es sehr wenig betragen . Denn ein E
mg Cubic - Zoll Lufft wieget nicht viel über einen ^
Schwer - halben Gran ( § . 86 ) und demnach verlieret ^
re in vcr unser Würffel nicht viel über einen halben ^ -2
« ukll . Gran darinnen von seiner Schweere. De - ^ '

rowc -
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rörvegen wenn die Lufft ausgepumpet wird /
in welcher er hänget / muß er in dem leeren
Raume einen halben Gran mehr wiegen
als vorhin : welches aber so was weniges
ist / daß man nicht daraus zu sehen hat . Und
daher pfleget es auch zu geschehen / daß man
die Gewichte der Cörper in der Lufft für ih¬
re wahre Gewichte annimmet / obsiegleich
in der That etwas zu kleine sind. Un¬
terdessen / wenn etwas daran gelegen wä¬
re / daß man das Gewichte eines Cör -
pers gantz genau wissen wollte / wie es nem -
lich in einem von Lufft leerem Raume be¬
funden wird ; so ist solches nicht schweer zu
finden / wenn man nur die Grösse desCör -
pers weiß . Denn da ein Cubic - Schuh
, 8 s Gr . oder bey nahe r Loth und r Quint -
lein wieget ( / . 86 ) ; sodarfmannuraufje-
den Cubic - Schuh so viel abziehen . Ge¬
meiniglich aber ist nichts daran gelegen zu
wissen / was die Cörper in einem leeren Rau¬
me wiegen / indem wir mit ihnen nur in der
Lufft zu thun haben .

/ . i8r . Unterdessen weil gleichwohl Schwer-
dieses eine Wahrheit ist / daran man insge - re Cörpec
mein nicht zugedencken pfleget / und daher wiegen
einem fast unglaublich vorkommet / der sie E ' aee
das erste mahl höret / zumahl wenn er in den
«Hydrostatischen Wahrheiten noch nicht ge - jn einem
nung grübet ist / so habe ich mich solches leeren
durch einen Versuch zu zeigen bemühet . Raume»

Hh 5 Weil
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4 - 0 Cap . 8 . Von der Gchweerr <
Weil der Abgang des Gewichtes klein ist / ,i
riemlich in einem Cörper von ein paar Cubic - ^
Zollen nur etwan ein Gran ( § . 8 s ) / hingegen .ch .
die Schnell - Wage ein kleines Gewichte '
empfindlich machet ( § . " 7 ) ; so habe ich ^ ^
leicht gesehen / daß sich hierzu eine Schnell - ^
Wage am besten schicket . Und demnach < -
habe ich gefunden / daß dieser Versuch einer -
tey sey mit demjenigen / den No > le ( L - ange -
stellet / wenn er die Lufft in einem von Lufft lee- p "
rem Raume abwiegen wollen . Ach habe "
demnach eine Schnell - Wage verfertigen las- ^ ^
sen / daran die Wahre / welche abgewogen
wird / von dem Ruhepuncte höchstens sieben / ^
wenigstens dreymahl so weit entfernet seyn
kan als das Gewichte . Wenn nun ein
Cörper im leeren Raume damit gewogen Ms
wird / der zwey Cubic - Zoll groß ist und da -
her einen Gran schweerer wird ; sowieget er Ä
an der Schnell - Wage wenigstens ; / höch -
stens 7 Gran mehr als in der Lufft und kan 5 -
daher einen Ausschlag verursachen / der ^
mercklich ist / sonderlich im letzten Falle . Der
Balcken bestehet aus Meßing / die Axe - ' i

- in c aber / daran der Balcken aufiie - ,.7 7̂
- get / aus Stahl / und ist / damit die „ j«
Wage schnelle ziehen kan / eben so zube - zu¬
reitet / wie in der grossen Schnell - Wage . ^
Weil man hier nur fraget / ob der Cörpex ^
in einem leeren Raume weniger wieget / als

__ _ i? ' U
( 2) äevi aeckrelMcs .
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in der Lufft / nicht aber eben wieviel er we ^
niger wicgec / indem man in einen leeren
Raum nicht hinein kommen und auf Wa¬
ge - Schaalen Gewichte legen und hinweg «
nehmen kan / und demnach bloß wahrneh -
men darf / ob die Wage einen AusschlaA
giebet / nicht aber zu wissen nöthig hat / wie
viel ihr Ausschlag betraget : so ist eben nicht
nöthig / daß man erst ein Zünglein und ein
Behältniß davor an die Wage machet / um
zu sehen / ob die Wage genau inne stehet .
Will man aber gleichwohl doch besser
auch einen geringen Ausschlag mercken / so
kan man ein Zünglein daran machen und o -
ben an dem Gestelle / wo die Axe auflieget /
ein Zeichen / dabey man mercken kan / ob die
Wage genau inne siehet / oder nicht . Der
kurtze Arm ist wie eine Säge oben ein -
geschnitten / damit das Gewichte an dem
-Orte feste anhangen kan / wo es mit dem
Cörper genau in wagrrechtem Stande ste¬
het . Das Gestelle hat einen Circulrund -
tm Fuß 8k , daran eine Schraube » gelö «
thct ist / damit man es auf den Teller der
Lufft « Pumpe anschrauben kan . In 6 ist
ein Loch / welches bis durch die gantze
Schraube . gehet / damit dadurch die Lufft
aus der Glocke / welche darüber gedccket
wird / in die Lufft - Pumpe fahren kan und
man auch wiederum Lufft nach Gefallen un¬
ter die Glocke lassen mag . An diesen Fuß

ist
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ist eine Säule ve gelöthet / die oben eine dop¬
pelte Gabel vi hat / darauf die Are der Wa -

Brschtti - ge auf lieget . In Ywird eine starck aufge -
düng des blasene Lamms - Blase gebunden und mit
Dersu- Gewichte in wagerechten Stand

gesetzet . Wenn nun eine breite Glocke / da¬
mit die Wage nirgends anstösset / darüber
gesetzet und die Lufft ausgepumpet wird ; si>
mercket man augenscheinlich / daß sich die
Blase niedergiebet und einen Ausschlag ver¬
ursachet. Demnachistklar / daß die Lufft
indem leeren Raume mehr wieget / als in
der Lufft. Es ist wohl nicht zu leugnen /
daß es eigentlich die Lufft ist / welche die
Blase erfüllet / dadurch der Ausschlag ver¬
ursachet wird . Denn weil eine aufgebun¬
dene Blase in der Lufft soviel von ihrer
Schweere verlieret als die Blase wieget /
welche eben soviel Raum einnimmct wie die
Blase ( § . r8l ) / die Blase aber an sich sehr
wenig Raum einnimmet in Ansehung der
Lufft / die sie ausdehnet ; so verlieret sie von
ihrer Schweere soviel als die Lufft wieget /
die in ihr ist . Es ist zwar die Lufft in der
Blase etwas mehr zusammen gedruckt / als
die äussere / und vermehret daher die
Schweere der Blase auch in der-Lufft : al¬
lein dieses träget in so einer' kleinen Blase
gantz was weniges aus ( h . 86 ) und haben

Die vielwir nicht nöthig hier daraufzu sehen . Dem -
«« r auf- „ ach wieget die Blase sn der Lufft umsoviel
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Mniger als in einem leeren Raume / HHU gebkaftnr
die Lufft in ihr wieget . Allein dieses scha - Blase im
det unserem gegenwärtigen Vorhaben Ane » ,
nicht im geringsten . Denn so lange die Raume
Lufft in der Blase eingeschlossen ist / macht mehr
sie mit ihr einen schweeren Cörper aus / und wieget ,
gilt gleichviel / ob die Schweere von ihr
oder einer andern Materie kommet . Wenn
es möglich wäre auch eine andere Materie
von gleicher Schweere / wie die mit Lufft er «
Mete Blase durch einen solchen Raum aus
zu breiten / wie sie einnimmet ; so würde sie
mit ihr sowohl in der Lufft als im leeren
Raume einerley Gewichte haben . Und Wie di «
zeiget demnach gegenwärtiger Versuch zur str Ver.
Gnüge / daß ein schweerer Cörper in der Lufft AH « »»
weniger wieget als meinem leeren Raume . A . A*
Hierzu lasse ich den gegenwärtigen Versuch
gelten : wenn man aber dadurch zeigen will /
daß die Lufft schweer sey / so ist es überflüs¬
sig / indem man es viel bester auf andere
Art erweisen kan ( / . 86 ). Man nimmet Warum
eine Blase dazu / weil sie in einem kleinen man eine
Raume viel von ihrer Schweere verlieret :
wodurch der Unterscheid des Gewichtes in braucht
der Lufft und im leeren Raume desto merck- '
licher wird . Die Lufft muß bey eröffnetem Hand -
Hahne ausgepumpet und der Stempel gc « Griff,
mächlichherausgewundeywerden / damit
die Wage nicht erschüttert wird und sich
verrücket / als wodurch der gantze Versuch

ju
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Mate
rien zu
finde » .

zu schänden gehet . Man muß auch zu dem
Ende sowohl die Blase / als das Gewichte
in seiner Stelle feste machen / daß es sich
nicht verrücken kan / wenn es im Auspum¬
pen erschüttert wird .

Wedle § . 18 ; . Der Würffel von Alabaster
Schwer - verlieret soviel von seiner Schweere im
re rer Wasser als - Cubic - Zoll und r6o Cubic - Li -
Bß -gen 1, 1m Master wiegen ( tz. i ? 8 ) und ebendieser

Würffel verlieret sovielvon seiner Schwer -
re im 8plritu vini als l Cubic « Zoll und
r6c> Cubic - Linien 8x, irlru8 vini wiegen
( § . l8i ) . Nun verlieret der Würffel im

. Wasser r Untze r ür . 40 Gran und nn 8pl -
riru vlnl 1 Untze 1 6r . 4 Gran . Derowe --
gen müssen - Cubic « Zoll und r 60 Cubic «
Linien Wasser i Untze r clr . 40 Gran und e-
den soviel Hplrlms vlnl i Untze r ür . 4 . Gr.
wiegen . Wenn man demnach die Grösse
cines Cörpers genau ausgerechnet hat ; so
kan man durch seine Abwägung in einer

- fiüßigcn Materie die Schweere derselben
noch auf eine andere Art finden / als oben ( § .

Es wird 6 - geschehen . Vielleicht werden einige
rinein ^ ihnen einbilden / als wenn man nicht nöthig

hätte die Schweere der fiüßigen Materien
" rsegi .ei . ^ solche Weise zu suchen / indem es

viel bequemer durch die oben beschriebene
Art und Weise geschehen könne f / . cir . ) .
Allein wer es aufbeyde Arten versuchet / der
wird noch gar sehr im Zweiffel stehen / , welchevon

i .i
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von beyden Manieren der andern vorzuzie¬
hen sey . Es ist wahr / daß der Grund von
der ersten Manier leichte und offenbahr / von
der anderen hingegen schweerer und mehr
verborgen ist . Allein man lernet eben hier¬
aus ( wovon auch noch viele andere Exempel
vorkommen ) daß öffters der Grund einer
Sache schweer zu begreiffen ist / ob gleich
dieselbe leicht zu bewerckstelligen / und daß in
der Ausübung nicht allezeit das beste ist / was
am leichtesten ausgefunden wird . Denn
in der That findet sich hier dieses alles so
und nicht anders . Es wird wohl niemand
leugnen / daß es noch leichter ist einen Würs-
sel von Alabaster oder Metall genau zu ver¬
fertigen / der einen Zoll groß ist / als einen
von Bleche / dessen Höhle gantz genau einen
Cubic - Zoll machet. Ja da auch nichts
daran gelegen ist / ob ich einen Würffel / oder
rin NLkallelex -ipeclum habe : so wird man
noch leichter einräumen / daß man es im ersten
Falle genauer verfertigen und seine Grösse
ausrechnen kau , In ein Gefäßlein lässet
sich das Wasser nicht so genau eingieffen /
daß nicht etwan an einem -Orte etwas darü¬
ber stehet / und man also Wasser von einerge-
wissen Grösse bekommet : welches aber bey
dem Cörpcr / den man ins Wasser hänget /
nicht zu besorgen . Anderen Unterscheid
will ich nicht bemercken .

S . , 84 -
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Wie dir 184 . Es wiegen ! Cubic - Zoll und
Wtnis r6o Eubic - Linien Masser r Untze r ^
ihrer 41 Gr . sh . »? - ) oder64oGr . ltz . r ) und e-
Schwer» den soviel 8piricux vim , als ich in meinem

aus - Versuche gebrauchet / i Untze i är . 4 Gr .
ruma - ^ ^ 1 ) oder ^ 44 Gr - Weil demnach das
re
chen Master und der 8s, irilus vlni einerley

Grösse haben / das ist / von einem soviel ist
als von dem andern ; so ist uns das Gewich¬
te von gleich vielem Wasser und ^ iriru vi -
ni bekand / und demnach wissen wir die
Verhältnis der Schweere des Wassers zu
der Schweere des 8pirlrux vlni , nemlich in
unserem Falle wie 640 zu ; 44 / das ist ( wenn
man beyderseits mit r r dividiret ) wicro zu
! 7 . Man siehet hieraus / wie man die
Verhältniß der Schweere in verschiedenen
stüßigen Materien gegen einander noch auf
eine andere Art finden kan / als gleich an¬
fangs ( § . - 1 angewiesen worden. Und
zwar brauchet es hier nicht so viel Mühe als
wenn man die Schweere einer flüßigen Ma¬
terie vor sich wissen will ( § . 18 ; ) : denn hier
haben wir nicht nöthig die Grösse desCür -
pers zu misten / den wir in ihr abwägen ; son¬
dern es ist genung / wenn wir nur immer ei¬
nen Cörper behalten / er mag so groß seyn
als er will . Man kan demnach auch eine
Kugel von lMtem Marmel nehmen und sie
in flüßigen Materien abwägen / wenn man

die Verhältnis ihm Schwem wissen will .
Da -
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Damit man nun dergleichen Versuche be¬
quem anstellen kan ; so lasse man eine Wage
^ verfertigen / die einen sehr schnellen Aus « 1^ .
schlag gicber / dergleichen ich mich in mei - XVi .
« en Versuchen bediene ( / . i ) . An das ^ Z - s ^
-eine Ende dcrWage hänge man die Kugel
von Alabaster oder Marmel L mit Pferde-.-
Haar umbundem oder auch / da hier nichts
daran gelegen ist / auf eine andere beliebige
Weise an den Faden befestiget . An
Las andere Ende der Wage wird eine Wa -
geschaaleL gehangen / und ein Gewichte von
Bley oder einer anderen Materie darauf
gclcget / bis die Wage gantz genau nme
stehet : in welchem Falle die Wageschaale
mit ihrem Zugehöre und dem Gewichte zu¬
sammen so viel wäget als die Kugel mit ih¬
rem Faden oder Drathe : denn es ist unsTt-inm»
nichts daran gelegen / ob man die wahrerliug .
Schweere der Kugel weiß oder nicht . Es
ist aber nöthig / daß das Gewichte / damit
die Kugel in wagerechtcn Stand gesttzet
wird / nicht aus einem Stücke / sondern
vielmehr aus vielen und zum Theil sehr
kleinen Stücken bestehe / damit / wenn sie
in der flüßigen Materie leichter wird / man so
viel wegnehmen kan / als sie leichter worden .
Unterdessen könnte man / wie beyden Einst «
tze - Gewichten / dasgröstehohl machen / damit
man die kleinen hinein legen und mit einan¬
der verwahren könnte. Es ist allzeit besscrMmti <

I j rverin ^ ^ '
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wenn alles was in einem Instrumente zu -

sammen gehöret / bey einander bleiben kan / - ,

indem sich sonst leichte etwas verlieret / oder

wenigstens verleget wird / daß man es mit

Zeit - Verlust / auch öffters nicht ohne Ver -

druß wieder suchen muß / wenn man es nöthig ^ ^ ^

hat . Damit man nicht zu viel von der flüs -- A

sigen Materie brauchet / so lasse man ein Cy - ' ,

lind » isches Glaß vi dazu verfertigen / welches /

nicht viel weiter und etwas höher ist als die ^

Kugel / damit es zwar den grösten Theil des

Glases erfüllet / aber nicht irgendswo an - ^

stösset . Die Wage wird an das Gestelle , ,

6 ? gehangen / damit sie durch das Zittern ^

der Hand nicht beweget wird / indem sie ^ ^

schnelle ziehet und / wenn sie einmahl in Be - liM

wegung ist / nicht bald wieder zur Ruhe kom -

men kan . So bald nun die Kugel in die

flüßige Materie / welche in dem Glase ist / ge -

hanget wird ; muß von dem Gewichte so

viel zurücke genommen werden / bis die

Wage inne siehet und die Kugel gantz un -

ter dem Wasser ist . Aus diesen weggenom - »

menen Gewichten kan man wie vorhin die

Verhältnis verschiedener flüßigen Materi - V

en gegen einander finden . Weil das Was - ^

fer die gemeineste unter den fiüßigcn Mate - '

rien ist ; so kan man ihre Schweere tau -

send annehmen und nach diesem die ^
Schweere der übrigen Materien gleichfalls

durch ihre Theile ausdrucken . Nemlich ^ ^
wenn



der Cörper m flüssigen Materien . 4 ? -
wenn man die Schweere des Wassers in
Granen hat und einer anderen stutzigen Ma¬
terie gleichfals in diesem Gewichte ; so lässet
sich daraus die Schweere der anderen stutzi¬
gen Materie in tausend Theilen finden durch
Hülste der Regel dctri ( § . uz . ^ irbm . ) .
Als in unserem Exempel war die Schweere Dem »
des Wassers 640 / die Schweere des ^ iri - pel .
lur viw 1-44 Gran . Wenn man demnach
zu 640 / 544 und rc- oo / oder / welches ( § . >24.

gleichviel ist / zu 10 / I7undiooo
die vierdteProportional - Zahl juchet ; so fin¬
det man für die Schweere des 8 >gricux vl -
ni 850 . Es möchte vielleicht einige wun - Ein
dem / warum ich die Verhältnis eben in 3 weiffrl
tausend Theilen der Schweere des Was- Le¬
sers verlange / indem ja auf solche Weise
nicht allezeit die Verhältnisse in den kleine -
sten Zahlen heraus kommen . Denn selbst
in dem gegenwärtigen Exempel istdieVer -
hälmis der Schweere des Wassers zu der
Schweere des Zirkus vini , die wir zuerst
gefunden / wie rozu 17 bequemer als die wie
ivoo zu 850 oder auch / wenn man die eine
Nulle beyderseits weglässet ( / . 7s . ürickm . )/
welches gleichviel ist / als wenn man mit r o
dividiert / wie ioo zu 8s . Allein es ist zu
mercken / daß man deswegen die Schweere
des Wassers in tausend Theile eintheilet /
damit man Zahlen bekommet / daraus die
Verhältnis aller stutzigen Materien gegen

I i » ein »
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einander gleich haben kan . Gehet es nach
diesem an / daß zwey Zahlen sich beyde durch
eine dritte dividiren lassen ; so kan man all¬
zeit ihre Verhältnis unter einander durch

Be ' on - kleinere Zahlen ausdrucken . Man könnte
memikb ' twch besser zu rechte kommen / wenn man
rc für selbst besonderes Gewichte zu dergleichen
diese Versuchen machen liesse . Denn wenn
Versu - man einmahl mit der Kugel den Versuch
He - jn Wasser angestellet hätte und nun wüste /

wie viel sie von ihrer Schweere im Wasser
verlieret ; so könnte man Gewichte verferti¬
gen lassen / davon das klemeste der taufende
Theil von dergantzen verlohrenen Schwee¬
re im Wasser wäre / und es von einem an in
doppelter Proportion nach der Geometri¬
schen Progression 2 . 4 . 8 . rc . steigen las¬
sen / bis man von r bis ' ooo alle Theile ge¬
ben könnte . Auf solche Weise wäre
man auf einmahl aller Rechnung überho -

Wo diese den - Und diese Art die Schweere der flüßi -
Versuchrgen Materien und die Verhältnis derselben
ambe - ch verschiedenen flüssigen Materien gegen
W " ' einander zu finden ist absonderlich dienlich /
^ ' wenn dieselben warm sind . Denn sie mö¬

gen so heiß werden / wie sie wollen / ja auch
im vollen Sieden seyn ; so kan man die Kugel
bequem hinein hangen . Da nun aber mit
der Schweere auch die Dichtigkeit der flüs¬
sigen Materien abnimmet / so lässet sich die¬
selbe zugleich -lecerminiren ; nemlich die
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Dichtigkeit nimmetm eben der Proportion
ab / in welcher die Schwecre abnimmct .

/ . i8f . Ich habe nach diesem den Wurf- Corper
felvon Alabaster / welcher r Nutzen / rGranvon ver«
wog / an das eine Ende der Wage und von
dcr anderen Seite eine Kugel von Zinn ^ x "
gehangen / die eben so schwecr wie er war / da - Scvwcr -
mit die Wage gantz genau innc stund . Als « hallen
ich zu beyden Seiten ein Glast mit Wastcr nicht in
hinsetzte und in das eine den Würstel / in das ? ^ " iluf-
andere die Kugel hieng ; so gab die Kugel / dieM^ eri-
vicl kleiner war / als der Würffel / einen gar rn eman -
mercklichen Ausschlag . Danun der Wurf- oer vie
fel und die Kugel hier nicht anders anzusehen Wage .
sind als zweyCörper / die gleichviel wägen /
aber verschiedene Art der Schwecre haben ;
so erstehet man hieraus / daß Cö >per von
verschiedener Art der Schweere / dieinder
Lufft einander die Wage halten / im Wasser
nicht gleich wichtig verbleiben . Weil man
nun für das Wasser auch eine jede andere
ßüßige Materie setzen kan / und für die Lufft
abermahls eine anderesso können auch schwee¬
re Cörper / die in einer fiüßigen Materie /
als z . E . im Wasser einander dicWage h al¬
ten / nicht mehr in einer andern / als z . E . in
8pirim vini , einander die Wage halte n .
Zu dem Ende habe ich mir noch eine andere Änderte
bleyerne Kugel machen lassen und so lange et - Versuch,
was davon abgefeilet / bis sie mit dem Würf-
fcl von Alabaster im Wasser dieWage hielt .

Ji z Als
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Als ich den Würffel und die Kugel in 5 pi-
rirum vini brachte / stund die Wage nicht
mehr wie vorhin inne / sondern der Würf-

gab einen Ausschlag . Die Ursache kan
wan aus dem vorhergehenden begreisten .

' Der Würffel von Alabaster wäget 1472
Gr . und ein Würffel von gleicher Grösse
aus Zinn s ; 88 Gr . fh . r ? ? ) : und dem *
nach da nicht viel über den dritten Theil von
dem Zinne eben so schweer ist als der gantze
Würffel von Alabaster ; so muß die Kugel
von Zmn / welche mit demWürffel von Ala¬
baster in der Lufft einerley Schweere hat /
nicht viel über den dritten T heil so groß seyn
als derWürffel . Da er nun imWasscr nicht
viel über den dritten Theil von demjenigen
Raume einnimmet / als der Würstel in ihm
erfüllet ; so verlieret auch dieser bey nahe
dreymahl so viel von seiner Schweere als die
Kugel / nemlich da der Würffel einen Ab¬
gang von i Untze r ch . ^ o Gr - oder 640 Gr .
leidet / so verlieret die Kugel nicht viel über
ri ; Gran / und waget demnach die Kugel
bis 7 clr . mehr als der Würffel im Wasser :
welcher Ausschlag gewis gar sehr mercklich
ist . Eine zinnerne Kugel / die mit dem
Würffel von Alabaster i mWasser die Wa¬
ge hält / wäget bey nahe den zehenden Theil
mehr in der Lufft / als derWürffel im Was¬
ser / indem das Zinn bey nahe einen Abgang
des zehenden Theiles von seiner Schweereim
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jmWasser leidet ( h . 17 ? ) . Nun wäget der
Würffel im Wasser 8 ; L Gr . und daher die
Kugel von Zinn in der Lufft bey nahe den ze -
henden Theil mehr / das ist ? 15 Gran . De¬
swegen da der Würffel im 8piricu vmi
s44Gr . von seiner Schweere verlieret ( 5 .
18 >) ; so wäget er noch 92. 8 Gr . ( § . - 7 ? ) .
Hingegen da der Kugel etwas über den
neundten Theil im Spiricu vmi abgehet
( h . 1/ 9 . 181 ) ; so wäget sie darinnen 8rr
Gran und demnach ist sie leichter als der
Würffel . Hieraus erhellet / daß auchCbrpei '
zwey Cörper in einem von Lufftlcerem kalten im
Raume einander nicht die Wage halten /
die in der Lufft einander die Wage halten -
In der That haben wir es schon vorhin ,nchrem ,
( h . i 8 r ) gesehen : denn das kleine Bley - anderste
Gewichte / welches nicht viel über eine Wage .
llntze hielt / stundin der Lufft mit der Blase
im wagerechten Stande / hingegen im lee¬
ren Raume gab die Blase einen Ausschlag .
Da aber ein Cubic - Zoll kaum einen halben
Gran im leeren Raume weniger wäget /
als in der Lufft ( § . 86 . > 81 ) ; dasselbe Bley -
Gewichte aber gar ein geringer Theil von ei¬
nem Zolle ist : so ist der Abgang seiner
Schweere in der Lufft auch nicht mehr
mercklich und dannenhero in dem angestell¬
ten Versuche eben so viel / als wenn dasselbe
Gewichte gar nichts von seiner Schweere
verlohren hätte . Denn in Erklärung der Was in

I i 4 natür - Erkla -

' 1

. b !

« ' 1 /



504 C <rp . 8 . der Gchwsers
^ " ^ natürlichen Dinge ist eine Kleinigkeit / die
An >- wir nicht mehr wahrnehmen können / für
Dinge nichts zu achten . Es hat diese Beschaf¬
fte fenheit mit der Grösse / daß eine in Ansehung
nichts zu der andern in gewissen Fallen gleichsam ver¬
achten . schwindet und es eben so viel ist / als wenn

sie gar nicht vorhanden wäre . Was man
in der Geometrie von den Grössen überhaupt
annimmet ; findet auch in Erklärung der
Natur siat . Und haben dieses insonderheit
diejenigen zu mercken / die sich in das unend¬
lich kleine in der Geometrie nicht zu finden
wissen / welches man für nichts halten
sol / da es doch an sich nickt für nichts aus¬
gegeben wird . Unterdessen hat es in ge¬
genwärtigem Falle nichts zu sagen / ob in
einer fleißigen Materie beyde Cörper / die ein¬
ander die Wage halten / einen mercklichen
Abgang ihres Gewichtes leiden / oder ob
nur bey einem dergleichen zu verspüren .
Denn es wird ' '/ der wage -
rechte Stand in einer fleißigen Materie
von einer anderen Art gehoben / als das
andere .

Cörpex / . r8§ . Ich habe endlich noch einen
von glei - Würstel machen lassen / der in der Grösse und
eher Schwecre dem vorigen gleich war / nemlich
Grösse ebenfalls aus Alabaster . Beyde habe ich

an einer Wage befestiget / daran sie mit ein -
n hat ander inne gestanden . Als ich einen davon
ten ein - ins Wasser / den andern in ifiirilumvimge -
ander in han -



der Csrper in flüssigen Materie n , fs 5
hangen ; so Hot der im ss-irim vini einen vtrschk
Ausschlag gegeben . Und demnach siehet UM
man / daß wenn gleich zwey Cörper einerlcyT 'M,
Grösse und Schweere haben / auch in einer - cn nicht
ley flüßigen Materie beständig einander diedie Was
Wage halten / sie dennoch in verschiedenen ^ «
Materien nicht gleichschwrer befunden wer »
den . Dieses kommet auch mit demjeni¬
gen überein / was durch vorhergehende
Versuche heraus gebracht oder vielmehr be -
sietiget worden / indem alle diese Wahrhei¬
ten inderHydrosiatick längst erwiesen wor¬
den / wie man es auch aus meinen Anfangs -
Gründen der Hydrostatik ' ersehen kan . Cör -
per von gleicher Grösse verlieren gleichviel
von ihrer Schweere in einerley fleißigen
Materie . Unsere beyde Würffel von Ala - Mathe »
basier verlieren ein jeder im Wasser i Untzeinarischer
rcir . 4oGr. ( § . I78 ) einieder verlieret
8piricu vini r Untze i . ch . 4 Gr . ( / . l 8 r ) . Da
sie NUN beyde in der Lufft einerley Schweere
haben ; so müssen sie auch im Wasser im
8pinm vini und in einer jeden anderen flüs¬
sigen Materie einander die Wage halten / o -
dcr gleich schweer verbleiben . Hingegen
wenn der eine Würffel im Wasser hänget /
der andere im 8piriru vini ; so wäget jener
noch lUntze s cir . fr Gr . dieser aber noch I
Untze 7 <lr . r8 . Gr . und also I cir . ) 6Gr .
mehr als der andere . Dcrowegcn kan
die Wage unmöglich inne stehen ; sondern
der Würffel im ssüncu vini muß einen
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Erinne - Ausschlag geben . Will man sich nicht erst

rung . besondere Würstel dazu machen lassen ; so . .

kan man auch nur zwey Gewichte von glei - '

chcr Schweere dazu nehmen . So habe

ich unterweilen r meßingene Gcwfchte dazu

gebraucht ; allein weil sie kleine waren / zeige - P

te sich der Unterscheid nicht so deutlich wie

bey den Würffeln . Ich habe auch sonst

in dem vorhergehendenVersuche ( / . 18 5 ) den

Würffel von Alabaster mit einem meßinge -

nen Gewichte in wagerechten Stand gest -

tzct und nach diesem beyde ins Wasser ge -

bracht : aber auch hier war der Unterscheid ^

nicht völlig so groß als wie bey der zinnernen

Kugel / wo viel Bley mit darunter war .

Doch betrug der Unterscheid nicht so viel als '

in dem gegenwärtigen Versuche .

Exempel § . 187 . Loyle ( k ) hat verschiedene

abgewo - Materien im Wasser abgewogen und so

wohl ihre Schweere in der Lufft / als im

in ' ' Wasser angemercket / auch daraus die Ver -

Wasser , hältnis ihrer Schweere zu der Schweere Ed «

des Wassers gezogen . Wir wollen einige rü « «

davon anführen / die wir am nöthigsten zu

wissen erachten . Es haben demnach ( - )

zo6 Gr . Ambra im Master nur lrGr . ( r )

rsr Gr . Achat > s6 Gr . ( ; ) zs - Gr - von

gutem

sb ) Kleäicms I ^ ^ ärogacica . donk . 6oul -

tsv in Lompenä . ^ nglico O ^rer . öo ^ lii Vol .

; . k>. ; 46 . <
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gutem ännmonio 29 ; Gr . ( 4 ) 187 Gr.
Bezoar - Stein 6r Gr . und ein anderes
Stücke von süL Gr - nur rr Gr . ( / ) ir - z
rothe Corallcn 80 ^ Gr . ( 6 ) -. 5 6 Gr . Cry -
stall 140 Gr . l ? ) ein Stein von einem
Menschen / der 2570 Gr . schweer war /
w8o Gr . ( 7 ) 77 ^ Gr . Krebs - Augen ; 6 ^
Gr . ( 8 ) 8or Gr . gemeiner Zinnober 70 --
Gr . hingegen 197 Gr . Zinnober von /^ mi -
monio 169 Gr . und eben so viel natürlicher
Zinnober 171 Gr . ( 9 ) L - 4 Gr . Marcasit

Gr . ( io ) ; 7i Gr . lebendiger Schwer -
fel > 8 ; Gr . gewogen . Wenn demnach
das Wasser ioo Theile bekommet ; so kom¬
met sür dieSchweere des Ambra 104 / für
den Achat 264 / für das ^ ncimonium ^ y /
für das erste Stücke des Bezoar ^SteineS
148 / für das andere 164 / für die rothe Co-
rallen r6 ) / fürden Stein von einem Men¬
schen i ? r / für Krebs - Augen 189 / für gemei¬
nen Zinnober 801 / für den vom /tnriw. vmc»
70 ; / für den natürlichen 757 / für den Mar¬
casit 44 ; / für den Schwefel 2,00 .

/ . i88 . Meines Orts hätte ich lieber Beschaf-
selbst die Metalle im Wasser abgewogen fenheit
um dadurch die Art ihrer Schweere zu der
rlercrminiren / wenn ich sie rein ohne eini -
ge Legirung bey der Hand gehabt hätte . Metalle.
Weil mir aber dieses vor jetzt nicht mög - '
lieh gewesen ; so habe ich mich mit dem

ver *
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vergnügen müssen / was andere angemer -

Wir sie cket . 6kecai6u5 , wie es Ougckretl aus sei -
Lkecal ' neM ^ rcbimecle ^>romoro ( c:^ anführet / haßckus
befliß
den .

gefunden / daß wenn die Schweere dos
Goldes eingetheilet wird in 100 Theile /
so bekommet das Quecksilber 7 ' ^ / das
Bley 60D / das Silber 54.7h / das Kupffer
47i ? / das Eisen 4 ^ § / das Zinn ; 8ls / das

Goldist Wasser 5 ,̂ . Und hieraus erhellet / daßdas
das Gold das schweercsie sey unter allen Metals
schwer - lcn / die gefunden werden und daher auch

das dichteste unter allen . Ja wir finden
unter denen übrigen Materien noch weniger
eine / die an der Schweere und Dichtigkeit
dem Golde beykäme . Nach dem Golde

reste

Queck¬
silber ist ist nichts schwecrers als das Quecksilber / ob-
das ^ gleich eine fließende Materie ist / und also

ist es auch dichter als alle übrige Arten der
' Metalle . Was demnach das Gold unter

Ä '

dem
Golde, denen stehenden oder festen Materien ist /

das ist das Quecksilber unter denen flüßi -
gen / nemlich das allerfchweereste und dich¬
teste . Das Quecksilber ist eigentlich keinMe -
tall / indem die Metalle feste Cörper find / die
sich hämmern und schmeißen lassen : deren
keines von dem Quecksilber kan grsaget wer¬
den . Schmeißen darf man es nicht / denn
es ist vor flüßig . Was nun aber fiüßig ist/

lässet

S5
, -r

( c ) In Oxu5c . wachem . p . Ll .



der L - rper in flüßrgm tNaterien . / o -
lässet sich nicht durch einen Hammer aus ein¬
ander treiben - Derowegen ist nach dem My ist
Golde das schw eereste Metall das Bley / wel - bey nahe
chessich zu dem Golde bey nahe verhält wie um den
71 ^ zu roo oder >4 ; zu roo / und also beyL^ W
nahe um den vierdten Theil leichter ist als A „ r
Las Gold. Nemlich wenn das Gold 200 alsGotk
Theile hat und das Bley bekäme i so Thei¬
le ; so fehlet noch der vierdte Theil : da es
aber nur 14 ; Theile hat / so fehlet noch et¬
was mehr als der vierdte Theil . Woraus
man ersiehet / daß drey Pfund Bley bey nahe
so viel Raum einnehmen als vier Pfund , " '
Gold . Auf das Bley folget das Silber / Silber
welches sich zu dem Golde verhält bey nahe ist « war
mr 54 ; / zu lvo oder wie » o - zu roo / und mehr als
diesem nach fast nur halb so schweer ist als M ^
Las Gold . Denn wenn das Gold roo U «
Theile hat / und das Silber bekäme io « » Gvld .
ß wäre es nur halb so schweer als das Gold
da es aber ioy bekommet / so ist es et¬
was mehr als halb so schweer . Und dem¬
nach nimmer ein Pfund Gold nur halb so
viel Raum ein als ein Pfund Silber - Das
Bley verhält sich zu dem Silber wie 14 ? zu
r» s oder 20Q zu i sr./ und also ist es von
dem Bleye um 48 Theile unterschieden .
Das Bley ist von dem Golde um ; ; Thei¬
le unterschieden / und also kommet das Bley
dem Golde an Schweere und Dichtigkeit
«Her Äs das Silber dem Bleye / ob zwar

jwk»
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zwischen Bley und Silber kein anderes

Aupffer Mtallist / welches dem andern nahe käme .

hingegen Das Kupffer verhält sich zu dem Golde bey

" was nahe wie47 ? zu 100 oder wie 144 zu ; c >c >/

5s ? alb das ist / wie 96zu roo / und demnach ist es
so schweer etwas weniger als halb so schweer als das
« leGolv . Gold . Das Silber ist um 9 Theile schwer -

rer als halb so viel Gold ; das Kupffer um

vier Theile leichter als halb so viel Gold / und

demnach kommet das Kupffer dem Silber

an Schweere und Dichtigkeit sehr nahe .

Man siehet auch aus fernerer Vergleichung

der Zahlen / daß das Eisen an Schweere

und Dichtigkeit dem Kupffer fast so nahe

kommet als das Kupffer dem Silber : denn

so nahe das Kupffer ist leichter als das Silberum
wie die -

? 7B

Eisen
kommet

dem

Kupffer

, § . 7 / das Eisen leichter als das Kupffer um 5
Silbe ? hundert Theile . Endlich geben die Zahlen /

' daß das Zinn das leichttste ist unter allen
etwasMetallen : jedoch dem Eisen etwas na¬

her kommet an Schweere und Dichtigkeit

als dieses dem Kupffer . Denn Kupffer und

Eisen sind um / / Eisen und Zinn um ; hun -

Wie dert Theile unterschieden . Gengwerd

Sengr ( cl ) hat die Metalle gleichfalls im Wasser

abgewogen und von jedem ein Stücke ge -

Sckwte - nommen / das e 54 Gran in der Lufftgewo -

re der gen . Das Gold hat im Wasser verlohrcn r -
Metalle Gr . /

grfun - -

den . ( ci ) lllLonnubio racioui ! arczue « xerieuri «
c . 14 . p . rs i .

«HE» '

« tkÄI
Ä » »

SÜID



- er Lörper m stößigen Materien , s , r
Gr . / das Bley 49 / dasSilber ; z / dasKupf-
fcr 64 / das Eisen 70 / das Englische Zinn ?
Hieraus lasset sich jederzeit durch die Regel Wie
dekri finden ( § . n ? . ^ rirkm . ) / wie viel ein man den
jedes anderes Stücke / es mag so schweer Verlust
seyn als es will von seiner Schweere imL ^ .
Wasser verlieren muß . Jedoch da eben rr j „ l
die gegenwärtigen Versuche zeigen / daßWaffre
ein Master nicht so schweer ist als wie das berechn
andere ; wir auch dadurch finden / daß nicht " " ,
zu einer Zeit einerley Wasser so schweer ist /
wie zu einer andern / sondern im warmen
leichter als im kalten ; so kan wohl freylich
einmahl das Metall / es mag von einer Art
seyn / von welcher es will / nicht so viel von
seiner Schweere im Wasser verlieren wie
das andere . Wenn man wissen will / wie
viel der Unterscheid betraget ; so muß man
die durch Wärme und Kälte veränderte
Schweere des Wassers durch gegenwärti¬
ge Versuche bestimmen ( / . i ; Unter¬
dessen da in der -Hydrostatick erwiesen wird /
auch aus dem vorhergehenden erhellet /
daß die Art der Schweere zweyer Cör-
per sich gegen einander verhält wie der
Abgang im Wasser verkehrt genommen /
wenn sie in der Lufft gleichviel gewogen ;
so lässet sich durch die Regel detri die
Schweere eines jeden Metalles in solchen
Theilen finden / deren das Gold hundert
hat / wenn man 2900 durch den Abgang

des
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des Gewichtes im Wasser von einem an¬
dern Metalle dividiret. Z . E - wenn man
2908 durch 49 als den Abgang des Gewich¬
tes von dem Bleye im Wasser dividiret / so
kommen bey nahe 59 ? solcher Theile für
das Bley / deren das Gold 100 hat s / . n z
-tttrbm . ) . Auf eben diese Weife findet
man für das Silber s4 ? / für das Kupffcr

für das Eisen 4 ^ / für englisches
Zinn ; 8° dergleichen Theile : welche Zah¬
len von denen wenig unterschieden / die
wir vorhin aus dem ebenso angefüh¬
ret .

Wie / . 18 9 . Durch das Abwägen im Was-
man dieser kan man die Verhältnis der Schwecre

derjn denen Cörpern / die fchwcerer sind als
„ Ach das Wasser / nochaufeine andere Art fin -
aufan- den . Wir haben vorhin gesehen / daß zwey
derr ArtCörper von gleicher Grösse gleichviel von ih -
finden . rer Schweere verlieren / ob einer gleich gar
ran . yjel schweerer ist als der andere ( § . 178 ) De¬

swegen wenn wir ein Stücke Metall im
Wasser abwägen und mercken / wie viel es
von seiner Schweere verlieret / so dörffen
wir nur nach diesem von anderen Stücken
Metallen von einer andern Art nach und
nach so viel abreiben / bis sie eben soviel von
ihrer Schweere im Wasser verlieren / und
wir sind alsdenn gewiß / daß alle diese Stü¬
cke von gleicher Grösse sind . Worausman



her Cörper m flüssigen Marsrien . 5 r z
man zugleich erstehet / auf was für Art und Wie
Weise man zwey Stücke von verschiede - ^ ?
ncn Materien von gleicher Grösse bekom - I ^ .
men kan / sie mögen so eine unordentliche Fi - m ygn
gur haben / als sie immermehr wollen . Wenn gleicher
man nun diese Stücke in der Lufft genau Grösse
abwäget ; so weiß man die Schweere in ^ om .
gleich grossen Stücken und also geben dieEnkan.
Zahlen / welche das Gewichte andeuten / die
verlangte Verhältnis . Sengwerd bat ^ x
den Unterscheid der Schweere in den Me - Seng?
lallen auch aufdiese Art gesucht und gefun - werd
den / daß das Gold 8o7 / dasVley477 / dasdu
Silber 442. / das Kupffer / das Eisen ^ ^ e.
z ; 8 / das englische Zinn zoLGran gewo - ^ E
gen . Wenn man nun abermahl demGol - gefM -
de lvo Theile giebet ; so bekommet dasven .
Bley s ? , s / das Silbers / das Kupffer
46 / das Eisen 4 >§ / das englische Zinn

Es verlohrcn aber alle diese Stücke
42 Gran von ihrer Schweere im Wasser .
Er hat / um desto gewisser in der Sache zu
werden / den Versuch noch mit andern
Stücken wiederhohlet / die im Wasser 24
Gr . verlohren . In diesem Falle wog das
Gold 4 ' 4 / das Bley 277 / das Silber rsü /
das Kupffer r > 5 / das Eisen - 96 / das engli¬
sche Zinn 180 Gr - Wenn nun der Schweere
des Goldes i oo Theile gegeben werden / so

?". /.) Kk bekom *
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bekommet das Bley 59U / das Silber
54.A / das Kupffer 45 r / das Eisen 41 ? / das
englische Zinn ; 8 : welches mit dem vori¬
gen ziemlich überein konunet .

Nötbige / . i - o . Weil das Wasser zu einer
Erinne - Zett schweerer seyn kan als zu der andern /
niiig bey auch nicht alles Wasser einerley Schweere
^ m Ab ' hat ; so ist nöthig / daß die Cörper / deren

Schweere man mit einander vergleichen
A . ' ' will / ineinerleyWasscr abgewogen werden .

Derowegcn wer Lust hat die Verhältnis der
Schweere in den Metallen vor sich zu un¬
tersuchen / muß solches auf einmahl thun .
Unterdessen gehet es gleichwohl nicht an / daß
man alles zu gleicher Zeit verrichtet : indem
zu verschiedenen Zeiten und an verschiede¬
nen Orten Materien vorkommen können /
deren Verhältnis zu andern man wissen
will / die wir sonst im Wasser abgewogen .

Wie Damit man nun desto mehr versichert ist /
man fin - absonderlich wo viel daran gelegen / daß man
b " / vbdjE Verhältnis der Schweere zweyer Cör -
fer nr p "' genau bestimmen kan / daß es eben so
einer viel ist / als wenn man beyde zu einer Zeit in
Zeit so einem Wasser abgewogen hätte ; so muß
schwere man einen Cörper dazu haben / z > E . eine
ist als Sememe Kugel ( § . > 8 ; ) / dessen Verlust von
Lern" " * der Schweere im Wasser man genau ge -^ mercket . Wenn man nun wieder etwas

versuchen will ; hänget man diese Kugel indas

>7 -

's!' " -
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der Lörper m flüßigen Matsn' m . frx
dasWassr / welches man zu dem Versuche
zu gebrauchen gedencket . Stehet die Ku »
gel wieder mit dem Gewichte inne / mit wel¬
chem sie svns> iime stund / da man sie dar¬
innen abwug / oder / welches gleichviel ist /
verlieretsieeöen soviel von ihrerSchweere /
wie sie sonst im Wasser verlohren / so ist das
Waßereben so schwccr wie das vorige und
darf man kein Izedericken tragen anzuneh¬
men / als wenn alles / was man in ihm ab¬
gewogen / in dem vorigen sey abgewogen
worden . Findet es sich hingegen / daß der
Abgang des Gewichtes etwas grösser ist
als sonst ; so ist das Wasser von schweere -
rer Art als dasjenige gewesen / was wir sonst
gebrauchet - Wird endlich der Abgang des
Gewichtes geringer gefunden als sonst ; so
erkennet man daraus / daß das Wasser von
leichterer Art sey / als dasjenige / darinnen
wir vor diesem die Sachen abgewogen . Jn M§
dem ersten Falle / da das Wasser zu schweer man M
ist / muß man etwas von einer leichteren fiüs- Waffcc
figen Materie als Brandtwcin dazu gießen / dem an -
bis man durch Verutischung dieser beydendch»
Materien eine erhält / die an der Art dcr ^ ,E -
Schweere dem Wasscrbeykommck / darin - machet,
nen wir sonst unsere Versuche angestellet »
Indem anderen Falle darf man nur etwas
Saltz hinein werffen / bis der Würffel mit
demjenigen Gewichte wiederum genau inne
siehet / mit dem er sonst im Wasser inne gr

K k r stan »
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standen . Auf solche Weise ist der Zweiflet
gehoben / den man aus dem Unterscheide ^ '
des W asscrö wieder die angestellten Versu - <
che machen könnte . Man kan zwar auch ^
durch Rechnung zu rechte kommen / wenn - ^ .
man durch das vorgeschlagene Mittel findet /
wie viel das Wasser jetzt leichter / oder
schweercr ist als sonst / daß es nach diesem l -
gleichviel ist / als wenn man die Metalle in
einerley Wasser abgewogen hatte : allein
es gehet etwas beschwerlicher her . Dero -
wegen wollen wir es bey dem Wege des ^

Desoii - Versuches bewenden lassen . Wir wissen ^
dl-rer aus dem vorhergehenden ( tz. 180 ) / daß M
ednnd - ein Cörpcr eben so viel von seiner Schwer - »
seiff. ,-e im Wasser verlieret / wenn wir ihn L

mit der Hand halten / als wenn er an
eine Wage gebunden wird . Derowegen A
wenn wir diese Versuche anstellen wol¬
len / können wir das Glaß mit dem '
Wasser auf die eine Wageschaale setzen / /
und auf die andere so viel Gewichte le * :
gen / bis die Wage recht genau inne stehet .
Wenn wir nach diesem das Pferde - Haar /
damit der Cörpcr umschlungen / den wir ab¬
wägen wollen / mit der Hand fassen und ins
Wasser hängen ; so wird das Wasser um '
so viel schweerer / als er von seiner Schwee -
re darinnen verlieret ( § . > 80 ) . Da nun . - ^
die Wage von der einen Seite einen Aus -
schlag giebet ; darf man nur so viel Gewich - . ,

te z ,
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tcaufdie andere Wagc - Schaale legen / bis
sie wiederum inne stehet / und dieses Gewich¬
te zeiget den Abgang der Schwere im Was¬
ser äst . Man hat hierbei ) einige Vortheile : Vorbei«
indem es nicht allein beschwerlich ist dcn ^ oabey .
Cörper mit dem Pferde - Haare an die
Wage zu binden / sondern auch verdrießlich
fallet / wenn man die Schwere der Wage -
Schaale und ihres Zugehöres mit zu dem
Gewichte des Cörpers schlagen soll / das er
in der trifft hat . Unterdessen muß man Dorfich .
doch auch wohl dabey acht haben / ob durch riakeu
das Wassetdie Wage so beschweerer wird / dabey ,
daß der Ausschlag nicht so merklich verblei¬
bet / wie sonst / wenn sie weniger beschweret
wird . Denn da am meisten darauf zu sehen
ist / daß man den Verlust der Schwere in ,
Wasser so genau erkennet / als nur immer
möglich ist ; so muß man sich auch keine
Mühe verdursten lassen / die dazu angewendet
wird . Man kan nicht eher vor etwas eine Wie die
Weikläufftigkeit ausgeben / als bis man Weit¬
auseine andere Weise / wo weniger zu thun lauffug-
ist / alles eben so gut haben kan : in ande - ? " A
rmFällen ist die Kürtze verwerflich / als die ^
es hindert / daß wir unseren Zweck nicht er¬
reichen / wie wir wollten / oder auch sollten .
. 191 . Man kan auch aus den vor - ^ ^
hergehenden Versuchen ausmachen / den ^ ,^
wie viclten Theil von seiner Schwere ie --- Memlie
des Metall im Wasser verliere . Wir wiß ertaubt

K k z sen nm' b .
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sennemlich / daß x ; 4GranGoldr ? / soviel
Bley 4 ?/ so viel Silber s ; / so viel Kupffcr > /
64 / so viel Eisen 70 / so viel englischer Zinn
75 Gr . von seiner Schweere im Wasser -
verlieret . Dcrowegen wenn man 554 S ,
durch das von jedem Metalle im Wasser s '
verlohrcnc Gewichte dividiret / so findet man /
daß das Gold etwas mehr als den neuntze » '
henden Theil / das Bley etwas mehr als den (
eilfften / das Silber etwas mehr als den ze - ' '
henden / das Kupffer etwas mehr als den
achten / das englische Zinn etwas mehr als
den siebenden Theil von seiner Schweere S
verlieret / nemlich der von dem Goldeverloh -- ^
rene Theil seiner Schweere stecket in der 'S
gantzen Schweere des Goldes > 9 ; Zmahl ;
bey dem Bleye »st dieser Quotient i - ^ / bey V .
dem Silber 10 ^ / bey dem Kupffcr M / bey "
dem Eisen / bey dem Zinne 7 ^ . ^ uss- / i
1er ( e ) stimmet hiermit ziemlich überein /
wenn er die Verhältnis des verlohrnen Ge - ^
Wichtes im Wasser zu der gantzen Schwer « .
re durch bequemere Zahlen ausdrucket . Er
saget / es verliere im Wasser das Gold von
feiner Schweere r§ / das Quecksilber / ^
das Bley / das Silber ^ / das Kupffer i /
das Eisen § / das Zinn Diese Zahlen /
sind von nicht geringem Nutzen : denn man ;
kan dadurch die Güte der Metalle und ihre - Z

_ Reinig - ^ "
fe) in Princip , ? ancolopk . pzrr . ; . p . iLL -
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Reinigkeit ausmachen / indem man sie im
Wasser abwäget . Z . E . wenn man Gold
im Wasser abwäget und seine Schweere /
die es in der Luffthat / durch den Abgang
im Wasser dividiert ; so wird der Quotient
zeigen / ob es dem reinen Golde nahe kom¬
me / oder nicht . Denn wenn der Quotient
weit über den ncunzehenden Theil hinaus
steiget und demzwölfften sehr nahekommet ;
so erkennet man daraus / daß viel Zusatz da¬
bey ist . Man muß mercken / daß das rei - Wie die
ne oder pure Gold von den Künstlern in Güte
24 Theile getheilet wird / und siehet mandesGol -
in dieser Eintheilung auf die Schweere / U ^
nicht aber auf die Grösse . Einen solchen
Theil pfleget man einen Karath zu nennen
und darnach schätzet man die Güte des Gol¬
des . Wenn das Gold i6 Karath haben
soll / so werden dazu is Theile pures Gold /
4Theile Silber und 4 Theile Kupffer ge¬
nommen : denn die Legirung bestehet halb
aus Silber / halb aus Kupffer . Freylich
wäre es nicht undienlich / wenn man das
Gold von den gewöhnlichen Legirungen / die
vorkommen / indem Wasser auf das sorg¬
fältigste abwägte und den Abgang des Ge¬
wichtes genau bemerckte : so wäre man in
dem Stande ohne Strich und andere Mit¬
tel die Güte desselben so gleich durch das
Abwägen im Wasser zu erkennen / ohne
daß man nöthig hätte einige Rechnung da-

Kk4 bey
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bey vorzunehmen . Und eben dieses liesse

Nutzen sich bey den übrigen Metallen thun . Es
des Ab - jsi ^ x ,. x, g ^ ,d / was man von dem Ab « > ^
NA . gange des Gewichtes der Metalle im Was-
ralle im ser beygebracht / hauptsächlich dazu mit dien - st ,
Wasser , lich / daß man ohne die Capelle das falsche 7

Silber entdecken / welches durch den Strich ^
aufdem Probier - Steine sich nicht entdecken §
lässet : auch gehet dieses auf die Versal - st
schung des Goldes und des Geldes und kan -
auch leicht auf andere Materien gezogen
werden / wie bereits ko ^ ie in seiner l^ ecU - st >.
eins tPürtttisricL gethan .

Warum js . I9L . Man siehet aus dem / was von k "
alle Me - der Schweere der Metalle und des Queck- ' Ä -
lalle m sikxrs gesaget worden / daß alle leichter sind / Kr
Mber das Gold aber allein schwecrer ist als das "
sckwim - Quecksilber ( § . 188 ) . Da nun bloß die '
wen bis schwceren Materien in einer stüßigen Mate -
aufdas rjx untersincken / die leichter als sie ist ; so --

müssen auch alle Metalle in Quecksilber st - -
schwimmen / das Gold allein kan untersin - 7 "
cken . Die Erfahrung stimmet mit über «

Dersuch . ein . Ich habe zu dem Ende eine bleyerne ^
Kugel auf das Quecksilber geleget / welche Q _ .
sich gantz wenig eingetauchet . Nachdem -
ich sie unter das Quecksilber hinunter ge - - ^
stossen / habe ich nicht nur darinnen grossen stst
Widerstand gefunden / sondern sie ist auch - .
gleich wieder in die Höhe gestiegen und -
nur oben liegen blieben . Nun ist bekund / ^ ^ ri

daß '
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däß ^ äsBle » schweerer ist als alle übrige
Metalle / das Gold allein ausgenommen .
Derowegen siehet man leicht / daß / wenn das
Bley nicht unter dem Quecksilber verbleibet /
auch die übrigen darunter nicht bleiben kön¬
nen / und ist ein Überfluß / wenn man es
erst versuchen will . Hat aber jemand Lust
dazu / der kan es leicht bcwercksielligen . Ich
habe demnach noch bloß einen Ducaten nach
der Seite hinein geworffen / da er gleich
untergesuncken . Wenn der Ducaten dün¬
ne und breit ist / und man leget ihn nach der
Veite darauf / so gehet er schweerer zu Bo¬
den / weil er zu viel Wiederstand findet . Es
kan auch wohl geschehen / daß er gar liegen
bleibet und nicht untergehet. Der Duca - ^ ck-
ten wird von dem Quecksilber gantz weiß / als Wer
wennerübersilbert wäre : woraus man sie » bänger
het / daß das Quecksilber sich an das Goldflthanr
hänget / als wie das Wasser an die Cörper /
die naß werden . Wenn man nun den Du¬
caten wieder reine haben will ; so darf man
ihn nur auf eine glüende Kohle legen / damit
das Quecksilber verrauchet . Denn dieses
verrauchet gar bald in einer Wärme / die
dem Golde keinen Schaden thut .

/ . 19 ; . Ein Cörper steiget nicht mit Schivre-
seiner gantzen Schwer « im Wasser nieder : « re Cöt -
dmn wir haben gesehen / daß er einen Theil AHA
davon anwendet den Wiederstand desWaf - sersch , ,̂
fers zu überwinden / nemlich eben denjeni - kr als

Kk 5 gen / die vor,
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gen / den er zu Verlieren scheinet ( § . 180 ) . Es r.
gehet aber nicht an / daß eine Krafft zu glei¬
cher Zeit zwey verschiedene Wurckungcn
haben kan und einmahl angewendet wird
den Wiedcrstand des Wassers zu überwiu - ' i
den / das andere mahl aber nieder zu steigen :
dergleichen wir auch schon oben ( § . 45 ) ge -
funden . Damit wir nun dieses alles mit „
seinen gehörigen Umstanden desto deutlicheZ
in der Erfahrung gegründet sehen möchten : -
so habe ich folgende Versuche angestellet. . ..
Ich habe demnach zwey Kugeln von gleis ' .
eher Grösse genommen / eine von Bley / die . .. -
andere von rothem Wachse / dergleichen n '
man in Gerichten zum Siegeln brauchet / - ^
und sie zugleich im Wasser fallen lassen- ^
Damit sie nicht bald zu Boden kamen / ha- ^ <
be ich das Wasser in ein Cylindrisches Glast ^ .
gegossen / welches einen Schuh und etwas
darüber hoch war . Beyde Kugeln habe ich
gantz gelinde aufdie obere Fläche des Was¬
sers gelegetund zu gleicher Zeit fahren lassen : .
allein die bleyerne erreichete schon den Vs-
den / als die von Wachse noch mercklich das
von entfernet war . Da die Kugeln von gleis ^
cher Grösse sind / so haben sie auch einerley
Fläche und daher kan keine mehr Wiedcr -
stand in der Flache finden / als die anders »
Die bleyerne aber ist viel schwerer als die - - .
von Wachse und / da sie einerley Gewichte
in dem Wasser verlieren ( > 17 - ) / so muß
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auch jene im Wasser viel schwerer bleiben
als diese . Derowegen da wir sehen / daß
die bleyernesich geschwinder beweget als die
von Wachse / so erhellet hieraus / daß dievon
schwecrerer Art / folgende die mehr Krafft
von ihrer Schwer « übrig behält / sichauch
schncller beweget / als die von leichterer Art /
welche weniger Krafft von ihrer Schwer «
behält . Damit der Unterscheid sich desto ^ d «
deutlicher zeigen möchte / sohabe ich an stat ^ s, ,^
der blevernen Kugel eine andere von gemei - mcrM -
nem Wachse genommen und dadurch / daßcheran -
ich etwas Jeilstaub von Eisen hinein gethan/ Mrelitt
sie um etwas weniges schwecrer gemacht als ^ ' ^ '
das Wasser . Diese Kugel war noch
um ein weniges schwecrer als die von ro¬
them Wachse / als ich sie gegen einander
auf der Wage abwog . Allein da sie ins
Wasser kam / gieng sie so langsam zu Bo¬
den / daß die von rothem Wachse mehr als
einmahl hätte können hinunter fallen . Ja
wenn gleich schon ^ von der Höhe die Kugel
von gemeinem Wachse hinunter gefallen
war / und man ließ alsdenn erst die von ro¬
them Wachse nachfüllen ; so kam diese doch
eher als jene zu Boden . Die Kugel / welche
bey nahe fast einerley Art der Schweere mit
dem Wasser hat / behält gar wenig davon
im Wasser zurücke l / . i7 - ) / und demnach
ist es kein Wunder / daß die Bewegung so
langsam ist . Ich meine / man sehe hieraus

zur
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zur Gnüge / daß ein Cörper langsamer und - "
geschwinder sich im Wasser bewege / nach »
dem er einen grösseren oder kleineren Theil '
von seiner Schweere imWasserverlieret . Es > .
ist wohl keine Ursache vorhanden / warum -7,.
man nur im geringsten zweiffeln solle / daß -7
solches nicht auch in anderen fleißigen Ma - >

- terien so wohl als im Wasser angehe / ^
indem ein jeder Cörper so wohl in an » '
dem flüßigen Materien / als im Wasser / /
einen Theil von seiner Schweere verlie » . , ,
ret / und daß der Verlust dem Gewichte 7 -/^ 7
nach einerley / aber der Verhältms nach „ 7 ^ /
zu der gantzen Schweere des Cörpers ^ >, 7
verschieden sey ( / . cir ) : allein weil wir ^ 7- "
hier alles durch Versuche zu zeigen geson - ^ 7 ' .
nen / so habe ich an siat desWassers 8piri - »"7
rum vini genommen und in allem eben den 77 "
Fortgang wie vorhin verspüret . Damit -7 -
ich aber nicht zu viel 8piMum vini nöthig
hatte / habe ich nur ein enges Glaß dazu
gebraucht / dergleichen oben bey anderen
Versuchen beschrieben worden ( h . 147 ) / und
jede Kugel in einem besonderen Glase fallen
lassen . Nach diesem habe ich zwey Kugeln
aus rothem Wachse / wie vorhin die eine
war / gemacht und aufder Wage genau ex - 77
aminiret / bis ich sie von gleicher Schweere 7
und solgends von gleicher Grösse befunden .
Eine von ihnen habe ich im Wasser / die an¬
dere im 5 pirim vini , jedoch beyde zu glej» >7
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cherZcit niederfallen lassen : allein uncrachtet ..mMa.
bcyde gleich hoch herunter fielen / so kam dochemm .
die im 5pincu vwr viel eher zu Boden / als
die im Wasser . Es war demnach klar / daß
ein Cörper in einer flüßigen Materie von
leichterer Art sich geschwinder beweget / als
in einer andern von schwemm- Art . Wir
haben aber oben gesehen / daß die Kugel im
Wasser mehr von ihrer Schwcere verlieret
als im 5piricu vini ( / . i8c>) . Derowe -
gen beweget sie sich geschwinder / wenn sie
wenig von ihrer Schweere verlieret / als
wenn ihr viel davon abgehet / folgends wenn
ihr die fiüßige Materie wenig wiederstehet/
als wenn der Wiederstand groß ist . Da - Versuch
mit sich dieser Unterscheid noch deutlicher der die
zeigen möchte habe ich zwey Kugeln von ge - Sache
meinem Wachse gemacht und durch einwe - " ^ , .
nig Feilstaub von Eisen es wie vorhin zu we -
ge gebracht / daß sie um etwas wenigesg « .
schweercr worden als das Wasser . Bey¬
de Kugeln habe ich abermahl auf das ge¬
naueste examiniret / bis ich sie von gleicher
Schweere und folgends auch von gleicher
Grösse befunden . Von diesen beyden Ku¬
geln habe ich abermahl eine im ^ iricuvini ,
die andere im Wasser / und zwar beyde zu
gleicher Zeit und von einerley Höhe / herun¬
ter fallen lassen . Allein die im 8 ^ iriru vini
ist gar viel geschwinder / als die im' Was-
ser zu Boden kommen / nemlich jene lag
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schon zu Boden / ehe diese kaum die hal¬

be Höhe hinab gestiegen war . Ja ob ich

gleich die Kugel im s ^ inru vini erst fal¬

len ließ / indem die andere im Wasser schon

den dritten Theil der Höhe hinunter gefal¬

len war ; so kam sie doch eher als diese zu

Beweis Boden . Man kan es auch gar leicht ermes -

dessen / stn / daßes so seyn müsse . Denn eine Kugel /

was der die beynahe einerley Schwcew hat mit dem

Versuch Wassn / behalt in ihm fast gar nichts von

zergtt . Schweere im wasser übrig > 79 ) .

Berowegen ist es nicht anders möglich / als

daß sie sich sehr langsam beweget . Hinge¬

gen im sjliricu vmi behält eben dieselbe / 0 *

der eine gleich grosse Kugel / noch einen merk¬

lichen Theil von ihrer Schweere übrig /

und daher ist die Bewegung noch geschwin¬

de . Wer wolle sichö demnach befremden

lassen / daß die im spjriru vim gar viel ge¬

schwinder den Boden erreichet / als die im

Wasser ? Diese Versuche zeigen insge¬

samt / daßeinCörper nach Proportion des

Verlustes / den er an seiner Schweere lei¬

det / sich in einer fleißigen Materie beweget .

Cörpcr § . 194 . Der Herr von Lcibnitz hat ei -

drücken nen Versuch angegeben / wodurch man in -

EtWne wird / dgßeinCörper / indem er in einer

« en Ma - Eigen Materie nieder steiget / mit ihr nicht
mir / in - Zugleich drucket ; wenn er aber von ihr ge -

dem sie tragen wird / seine Krafft zu drucken mit ihr

durch sie vereiniget . Es gab ihm dazu Anlaß derMn. Streit
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Streit zwischen den beyden kwciiciz Ks - Wer

und Gchellhammern / deren je - dieses
§cr proletlör ivie ^ iLiiiL in Padua war / chEbt -
dieser aber eben diese Stelle in Kiel bekiei - ^ '
Lct / wegen der Ursache des Falles des Queck¬
silbers imWcttergiase bey dem Regenwet¬
ter . Denn als sie sich nicht darüber mit einan¬
der vereinigen konnten / sondern von , 69 §
bis 1698 mit einander vergebens gestritten
hatten / wie umständlicher in den 8-
Miliwrum ( f ) ausgeführet wird ; schrieb
LErrmi an Leibmtzen und erkundigte
sich von ihm / was er von dieser Sache hiel¬
te . Der Herr von Leibnitz antwortete
ihm / er sahe die Dünste an alsCörper / die
von der Lufft getragen würden und / ehe sie in
Tropffen zusammen fließten / mit ihr zugleich
drucketen / folgcnds ihre Schweere dadurch
vermehreten . So bald sie aber in Tropffen
zusammen fiicßten / fiengen sie an zu fallen
und im Fallen drucketen sie nicht mehr mit
Lcr Lufft / solchergestalt würde die Lufft leich¬
ter / als sie vorhin gewesen war . Damit er
nun dieses erweisen möchte / daß dasWas--
sir / indem es durch die Lufft fiele / nicht mehr
mit der Lufft druckrte ; so gab er ihm fügen¬
den Versuch am Er hieß ihn an eine Wa - ^ ,
ge eine etwas lange Röhret anhängen / v ^ /
damit der Cörper nicht bald zu Boden käme / '

wenn

( k ) 17H . p . iv . Seteglj .
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Dersuch / wmn er fiele / und man die Veränderung an
wodurch der Wage desto besser wahrnehme könn - Z- ,
es rrhrl- te . Diese Röhre sollte er mit Wasser fül - ^
llrt . len und eine hohle Kugel v aus einer Mate - ' ^

rie / die an sich schweerer ist / als das Wasser / xp
hinein legen . Anfangs sollte er das Loch /
wo Master hinein kommen kan / verstopffen / ^
damit der Cörper im Wasser schwimmete / '
und die Wage durch ein Gewichte d in wa - °
gerechten Stand setzen : so würde er finden / ß ^
daß der Cörper gantz mit dem Wasser dru - ^ -
ckete / indem die Röhre mit Wasser um so
viel schweerer würde / als derselbe wäget .
Nach diesem sollte er die Eröffnung ausma - r M °
chen / daß das Wasser hinein lausten könnte / ^
undder Cörper zuBodenfiele ; so würdeer
sehen / daß das Gewichte c: . welches vor - L
her mit der Röhre äu gantz genau inne A '
stund / einen Ausschlag giebet / und dadurch ..
erhellen / daß der Cörper im Falle nicht mehr '
mit dem Wasser seine Krafft zu drucken ver - . '

Wennereiuige . brauchte eine Wage /
mchi vondie nicht schnellegenung im Ausschlage war
stamn und eine all zu kurtze Röhre / da der Cörper
sehet , bald zu Boden kam : derowegen wollte ihm .

der Versuch nicht gelingen und er ließ ihn lie - - '
gen . Als er aber viele Jahre hernach es ^

Wie er mit 6rsrisno , protellöre pbilolopkiL zu ^ "
mitFork - Padua etlichemahl versuchte / gieng es .
sang jhui glücklich von statten und gab daher sei - ^ - -
meber - uenaantzen Streit / den ermttdem Herrn ^

Schell --
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Gchellhammer gehabt hatte / i7iozu - hoblet
gleich mit Leibnitzens Brieffe heraus (̂ . worden .
Weil es aber beschweerlich ist einen hohlen
Cörpcr im Wasser zu eröffnen / daß dasselbe
hinein lausten kan ; so hat ei¬
nen Cörper / der schweerer ist als das Was¬
ser / mit einem Faden an die Wage gebun¬
den / nach diesem aber / damit es fallen könn¬
te / den Faden abgeschnitten . So bald die
Sache in den Lruclirorum
bekandt gemacht worden / hat man überall
diesen Versuch mit gutem Fortgange wie «
dcrhohlet . Als der Herr von Leibmtz
sahe / daß sein Versuch / den er vorgeschla¬
gen hatte / glücklich zu Stande kommen war?
schrieb er es an den Herrn Abt von kiZnon ,
welcher in der Königlichen Akademie der
Wissenschafften es dem cle kermmur auf¬
trug zu untersuchen . Dieser befand es
gleichfalls richtig ( b ) und hat daher die Sa¬
che überall Beyfall gefunden . Nachdem Warum
ein hefftiger Streit zwischen den Engellän - man
dem und Deutschen wegen Erfindung der Ein -
Disterential - Rechnung entstanden / der uns
an diesem -Orte nichts angehet / und davon 0^ .

7". / . ) L l ich mache .

( A ) Lpbcivericlcr baromecricT lVtucinT o -
lim ecliire , nunc rccuüe cum ror »
concroverüa öLc .

( li ) k^ illoirc 6e l' Hcgch <ile ; §cielrees
^ m . 6 .
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M) zu anderer Zeit an einem -Orte eines und
das andere erinnert ( i ) ; hat man sonder »
lieh nach demTode desHerrn vonLerbmtz / ^
da er sich nicht mehr verantworten konnte /
auch gerne seine zur Weltweisheit gehörige
Erfindungen in Engelland verdächtig ma - ° ^
chen wollen . In dieser Absicht hat auch E -
veL3Kulier5 ( k ) nicht so wohl wieder den v '
Versuch selbst / als wieder dessen Gebrauch
in Erklärung der Veränderung im Wetter - ?
Glase bey einfallendem .Regenwetter eines 5- 5 - *
und das andere einwenden wollen . Allein
es hat nicht allein der Herr ? ro5. Rast in
Königsberg in einer besonderen Oiileriai !-
on , sondern auch erst neulich k4icKe!orci in
Italien ( I) auf alle Emwürffe zulänglich
geantwortet und deren Ungrund zur Gnüge

Wie ihn erwiesen . Ich habe den Versuch gleichsals
der äu - mehr als einmahl mit gutem Fortgange an - .H

gestcllct . Ich habe die Röhre von Bleche
scsteütt . ^ Schuh lang und über > Zoll weit

machen lassen . An stat des Cörpers / der ^ ^
anfangs im Wasser schwimmen sollte / 1) ^

habe

( i ) I, cxic . i^ arkemar . unter dem Worte
Differential - Rechnung . Anfangs - Gründe ^
der ieisckcmsc . im Anhange p -§ . 80 . 6c teg ^ .

sk ) 1' r3NLLÜ . ^ nglic . n . ; s i . x>. ; 7 ) .
( ! ) Oillercar . ? kyilco - !et3rhcm3rjcL äe / e -

paracione üuiäorum in corpore animgli p . 54 . ^
Lc tc ^ . ^
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habe ich ein blcyernes Gewicht bey nahe ein
Pfund schwecrund in der Figur eines Cy¬
linders an einen Faden oben an den Griff
der Röhre gebunden / damit die Röhre an
die Wage angehangen ward . Diese Röhre
habe ich voll Wasser gegossen und nach die¬
sem durch das Gewichte L in wagerechten
Stand gesetzet . Damit ich durch das Ab - Hand¬
schneiden desFadensdie Wage nichterschüt - griff ,
terte ; habe ich ihn mit einem Wachsstocke
abgchrandt . So bald das Gewichte I) ange¬
fangen zufallen / hat das Gewichte Leinen
Ausschlag gegeben und ist solchergestalt die
Röhre mit dem Wasser und dem Ge¬
wichte l) in ihm leichter worden . Hinge¬
gen so bald es den Boden erreichet / und
zu fallen aufgehöret / ist die Wage wieder in
ihren vorigen Stand kommen . Und hier¬
aus war zur Gnügeklar / daß der Cörper
v , indem er herunter fiel / nicht zugleich mit
auf die Röhre druckcte und mit ihr die Wage
beschweereke . Es scheinet dieses zwar an¬
fangs wunderlich zu seyn ; allein wenn man
es genauer überleget / siehet man gantz deut¬
lich / daß es nicht anders seyn könne . Es Ma¬
lst wohl wahr / das Gewichte mag an die ""' S. des
Röhre angebunden seyn und im Wasser frey
hängen / oder in dem Wasser / so in der Röh¬
re ist / hinunter fallen ; so ist es einmahl wie
das andere in der Röhre / und gewinnet da¬
her das Ansehen / als wenn es in einem

Ll s Falle
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Falle so wohl als wie in dem andern zu der »
Schweere der Röhre mit Wasser müste ge -
schlagen werden . Allein wir^wissen auö
dem vorhergehenden / daß die Schweere des
Wassers nicht um die gantze Schweere des xB ^
Cö >pers / der in ihm ist / vermehret wird / ^ ^
sondern nur um einen gewissen Theil davon /
der übrige Theil aber demselben zur Bewe - ^ rk
gung im Wasser verbleibet ( / . 180 ) . Der - ^ ^
jenige Theil nun der Krafft / derzurBewe -
gung angewendet wird / wird keines Weges
zum Drucke auf das Wasser angewendet ,
Da nun der Cürper auf den Boden der
Röhre nicht anders als durch das Wasser
drucken kan und also in so weit dasselbe von
ihm gedrucket wird ; so ist auch nicht mög -
sich / daß derjenige Theil der Schweere / den
er zur Bewegung übrig behält / mit wäget .
Da die Röhre an der Wage hänget und sie ^ -
ziehet / kan auch nichts mit wägen / alswas EW :

Wie viel aufdie Röhre drucket oder sie ziehet . Hier - ' ?cc
der Cdr - aus aber erhellet / daß der Cörper / indem er ' Lss
per mit ^ xjuer fiüßigcn Materie nieder steiget / doch '
Wasser / noch so viel mit ihr wäget / als ihm von ihr SÜW
wodurch Wiedcrstand geschiehet oder von seiner
er fället / Schweere darinnen abgehet. Will man
drucket , dieses ins besondere versuchen ; so gehet es Z ^
Versuch leicht an . Denn man halte den Cörper
davon , bey dem Faden mit der Hand ; so wird das ^ ?

Wasser dadurch um so viel schweerer / als ^ ,̂ 7
ihm von seiner Schweere darinnen abgehet
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( / . 180 ) . Manbringe alsdenn die Wage
in ihren rechten Stand / daß das Zünglein
genau inne stehet und / wenn solches gesche¬
hen / lasse man das Gewichte fahren . In¬
dem es hinunter fället / leidet die Wage nicht
die geringste Veränderung / und ist dem¬
nach klar / daß auch noch im Falle die
Schweere des Wassers um so viel von ihm
vermehret wird / als es vorhin / da es hinein
gehangen ward / von seiner Schweere ver -
lohr . Und auf diese Art hat ver-suZulierz M
den Versuch angestellet / da er des Herrn von man in
Leibnitz Erklärung / warum die Lufft bey Engel -
Regenwetter weniger drucket / verdächtigern
machen wollte . Er meinet auch / als hätte
der Herr von Leibnitz gefehlet / daß er ge - Versuch
saget / der Cürper vermehrete im Falle gar angestel «
nicht die Schweere der fleißigen Materie : lek .
welches doch in der That falsch ist . Allein
wer wollte zweiffeln / daß der Herr von Leib -
m'tz / oberes gleich nicht ausdrücklich erin¬
nert / indem es eine Sache ist / die ein jeder
Anfänger aus der Hydrostatick weiß / nicht
solte gewust haben / daß die Schweere des
Wassers um so viel vermehret wird / als
es der Bewegung eines Cörpers in ihm wie -
derstehet ? Unterdessen siehet man leicht / daß /
weil in dem Falle die Rühre mit dem Wasser
bloß um soviel leichter wird / als derjenige
Theil der Schweere austräget / den der
Cörper im Wasser von seiner Schweere ü-

Ll ; brig
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brig behält / man den Versuch nicht mit sol¬
chen Cörpern anstellen muß / die nur gantz
was weniges von ihrer Schwere übrig be¬
halten / indem sie nicht von gar viel schwe¬
rerer Art sind als das Wasser » Also habe
ich an stat des Bleyes rothes Wachs ge¬
nommen / welches man in Gerichten zu
Siegeln brauchet / und / damit es noch
etwas schwerer werden möchte / ein wenig
Bley mit hinein gestecket . Als ich alles
übrige so machte / wie vorhin ; so konnte
man keinen mercklichen Ausschlag verspü¬
ren / indem der davon gemachte Cörper in
dem Wasser hinunter fiel . Es ist wohl
wahr / daß dieser und dergleichen Cörper /
die nicht viel schwerer sind als das Was¬
ser / sich sehr langsam bewegen ( / . i ? ; )
und daher der Ausschiag desto bequemer
wahrzunehmen wäre / weil er lange dau -
ret / da hingegen schweere Gewichte gar
bald zu Boden kommen : allein wenn es ei¬
nem zu geschwinde wäre / als daß man den
Auöschlag genung wahrnehmen könnte /
müste man lieber eine längere Röhre da¬
zu gebrauchen .

tz. 19 s . Es ist eine bekandte Sache / daß
einige Cörperim Wasser und anderen fleißi¬
gen Materien schwimmen und nicht unter-
strecken » Man weiß auch den Grund da¬
von anzuzeigen / weil nemlich dieselben von
einer leichteren Art sind als das Wasser /

das
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das ist / weil sie einen grösseren Raum ein¬
nehmen als das Wasser / welches eben so
schwcer wäget / als sie . Und daß dieses Beweis ,
der wahre Grund und kein anderer sey / läs¬
set sich aus dem vorhergehenden gar leicht
erweisen . Denn ein Cörper hat entweder
einerley Art der Schweere mit dem Was¬
ser / oder er ist von einer schweercren Art / o -
der von einer leichterem Hat er einerley
Art der Schweere / so ist es ja eben so viel /
ober / oder Wasser in demselben Raume
ist . Derowegen da das Wasser ruhet und
webersteigen / noch fallen kan ; somußauch
derselbe Cörper stille stehen bleiben / wo man
ihn in dem Wasser hinsetzet . Ist er von
schwererer Art als das Wasser / so sincket
er darinnen unter ( h . r - z ) . Derowegen
da die Cörper von schwererer Art als das
Wasser in ihm untersincken / die von einer¬
ley Art der Schwere innerhalb demselben
bleiben / wo man sie hinstellet ; so müssen
diejenigen / welche sich nur eintauchen und /
wenn sie gantz unter das Wasser gesioffen
werden / wieder heraus kommen / von leich¬
terer Art als das Wasser seyn . schmach¬
tet man nun vorher siehet / daß sie von leich¬
terer Art seyn müssen ; so habe ich doch
auch solches durch einen Versuch augen¬
scheinlich zeigen wollen / damit wir dessen
desto mehr versichert würden . Ich habe versuch,
demnach einen Würstel von Holtz machen

Ll 4 lassen /
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lassen / der sich gantz genau in ein blechernes 5 ^ .̂
Gefäßlein geschicket . Dieses

habe ich voll Wasser gegossen und auf die -

eine Wage - Schaale gesetzet ; die ande - ^

re Wage « Schaale aber mit Gewichten

beschweeret / bis die Wage genau inne ^ .. 7 '

stund . Als ich nach diesem das Was -

ser ausgoß und den Würffel von Holtze da - ^ '

vor hinlegete ; gab das Gewichte einen

Ausschlaq und war daher klar zu sehen / daß ^

das Holtzleichter war / als eben so vielWasser . ^

Nun bleibet das Holtz nicht unter dem

Wasser / sondern fäbret in die Höhe / wenn

man es hinunter stösset / und bleibet nur ein

Theil davon eingetaucht . Derowegen ist ^

klar / daß die CLrper von leichterer Art

als das Wasser oder eine andere flüssige v

Materie sich in derselben nur eintauchen Kor¬

und / wenn sie gantz hinunter gestos - ^ .7-"- '

sen werden / wieder in die Höhe steigen .

/ . 196 . Es wird wohl niemand zweif - '^ .r '

' feln / dass / wenn ein Cörper / der leichter ist als ^

^ das Wasser / auf ihm lieget und ein Theil da -

von eingetauchet ist / derselbe mit seiner gan - > -

tzen Schweere zugleich mit dem Wasser wa - - v

- get . Unterdessen damit wir es mit Gewisheit ,

annehmen / auch einige Fälle dabey mercken

möchten / darinnen man leicht zweiffelhafft

t werden könnte : so habe ich doch nicht für ^ 7^

undienlich befunden es durch folgende Ver - ^
suche zu erläutern . Zu dem Ende habe ich "

einen '
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einen höltzernen Würffel auf der Wage ge¬
nau abgewogen und das Gewichte bey Sei »
te geleget . Nach diesem habe ich ein Glaß
mit Wasser auf die Wage gesetzet unddurch
Hülste der Gewichte es mit ihnen in einen
wagcrechten Stand gebracht . Als ich den
Würstel vonHoltze in das Wasser geleget /
hat die Wage von der Seite einen Aus »
schlag gegeben . So bald ich aber das Ge¬
wichte / welches mit dem Würstel inne
stund / auf die andere Wage - Schaale St¬
iegetist die Wage wieder in ihren vori¬
gen Stand kommen / und demnach ist das
Glaß mit Wasser um so viel schweerer wor¬
den / als der Würstel gewogen . Ich habe
nach diesem den Würstel an einen Faden
gebunden / zu welchem Ende oben ein Aehre
von Drath gemachet war . Als ich den
Faden dergestalt hielt / daß er zwar gantz
ausgedehnet war / jedoch der Würstel sei¬
ne Freyheit behielt sich so viel einzutauchen /
als er wolte ,- so blieb dennoch das Was¬
ser um so viel schweerer als der gantze Würf-
fel wug . Als ich auf eine gleiche Weise den
Faden an eine Wage band ; so sahe man /
daß die Wage dadurch nicht im geringsten
beschweeret ward .

/ . 197 . Hingegen schien es unvermu - Wenn
thet zu seyn / daß / als ich den Würstel im « n leich -
Wasser hinunter stieß / und nicht wiederN "
heraus ließ / sondern er unter dem WasserjEaß

Ll x blei -
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fer ge - bleiben musie / dasselbe dadurch viel schwer -
stoffen rer ward : denn es gab bald einen grosse » >
^ lrd / Ausschlag . Ich nahm nach diesem eine :
dessen Kaserne Kugel mit einer Röhre / die r. 78 Gr .
Schwee - wug / und hielt sie bis an die Röhre ins Was-
re mehr scr ; so gab das Wasser einen so grossen
als um Aussch lag / daß ich r . Untzcn ; . cir . , 4 . gr.
das Ge . aufdie andere Seite der Wage legen mußte / '

ehe sie wieder in wagerechten Stand gest - ß
perS zu . ward . Und demnach wug das Glast ^ ^

mit dem Wasser weit mehr / als wenn ss /
ich die Kugel mit der Röhre gantz darein le - -
gete . Ich nahm nach diesem eine Lamms -
Blase / die ich aufgeblasen und oben feste ver - -
bunden hatte . Unerachtet diese gar wenig ^
wug / wie zur Gnüge jedem bekand ist ; so gab ^ . -
es doch einen ungemeinen Ausschlag / als W ' '
ich sie mit Gewalt ins Wasser stieß / ver -
spürete auch gar ungemein mehr Wieder -
stand als vorhin bey der gläsernen Kugel .
Woraus erhellet / daß das Wasser um so ^
viel schweerer wird / je mehr man Krafft /
anwenden muß einen Cörper / der leich¬
ter als Wasser ist / unter ihm zu erhalten /
ingleichen daß man mehr Krafft dazu an -
wenden muß / je von leichterer Art der Cör¬
per ist .

Wieviel § . 198 . Es ist wohl hieraus genung - .7 , ^
dEas ' sam zu vermuthen / daß die Krafft / welche ' >^
scvweerer zu erhalten / zugleich mit dem Was-
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ser wäget . Denn wer den Cörper mit wenn
Gewalt in das Wasser drucket / der muß so man - i-
siarck drucken / als ihm das Master wieder - ^
siehet / und demnach drucket er soviel gegen
das Wasser als Krafft angewendet wird den <us das.
Cörper darunter zu erhalten . Was aber selbe /
auf das Wasser drucket / vermehret um sobmeik
viel seine Schweere als es darauf drucket " Eer .
( / . 180 ) . Derowegen muß die Schweere Wird
des Wassers um soviel vermehret werden emiesm ,
als das Gewichte auskraget / welches durch
diesen Druck auf der Wage - Schaale kan
erhalten werden . Man kan es noch auf ei¬
ne andere Art begreiffen . Es ist gleichviel /
ob man einen Cörpcr / der leichter ist als das
Wasser / in das Wasser mit der Hand hin¬
ein drucket / oder ob man ein Gewichte da¬
ran hänget / der ihn hinunter ziehet . Wer
daran zweisseln wollte / der kan es versuchen /
wie ich gleich mit mehrerem zeigen will .
Wenn man an einen Csrper / der leichter ist

l als das Wasser / ein Gewichte anhänget /
! der ihn unter das Wasser ziehen kan und

mit ihm unter demselben erhält / aber nicht
zu Boden gehet ; so machte er mit dem Ge¬
wichte zusammen einen Csrper / der von ei¬
nerley Art der Schweere mit dem Master
ist . Alsdenn aber wäget das ganße Ge¬
wichte mit dem Wasser ( § . i ? 6 ) . Dero -
wegcn muß auch die Krafft / welche den Cör -
per hinunter drucket / zugleich mit wägen .

Damit
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Wird Damrt wir aber dieses alles deutlicher mit H5

durch «ir unseren Sinnen begreiffen möchten ; so ha - ; ^

tuck ^ ^ ks durch folgenden Versuch gezeiget . ' '

« Maet 3ch habe an eine Lamms - Blase ein bleyemes >

Gewichte gebunden und so lange davon et - " ' .

was abgefeilet / biß die Blase von ihm gantz ^ -

unter dem Wasser erhalten ward . Als ich ^

alles zusammen auf der Wage abgewogen / ^ ^

vorher aber auch so wohl die Blase mit dem "

Gewichte / als das Glaß mit demWasser -

besonders gewogen hatte ; so befand sichs / ^

daß / als die Blase mit dem Gewichte im

Wasser war / es soviel mehr wug / als ihr «

Schweere austrug . Ich druckte nach die « .

sem eben diese Blase mit der Hand unter M '7

das Wasser und legte auf die andere Wa - M .

ge - Schaale Gewichte / bis die Wage in - M ,

ne stund : woraus man ersähe / wie viel durch

den Druck der Hand das Wasser schwer « i '

Zweifle ! rer ward . Nun ist nicht zu leugnen / daß '

wird be - dieses etwas weniger war / als die Schwer - . > >

nom - re des Gewichtes austrug : allein es kan

auch nicht soviel seyn . Denn das Gewich -
te / welches an die Blase gebunden wird / > '
und sie bis unter das Wasser ziehet / behält ^ - .

im Wasser nicht seine gantze Krafft ( / . - 7 8 ) '

und kan daher nicht stärcker ziehen / als derje - - ». !

nige Theil der Krafft ist / der ihm übrig ver « ,

bleibet . Um nun dieses ausser allen Zweiffel

zu setzen / habe ich das Gewichte noch be -
sonders im Wasser abgewogen / und gefun « . ,

den / °
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den / daß es darinnen eben soviel wäget /
als das Wasser durch den Druck der
Hand auf die Blase schweerer wird . Man Hk>.
könnte dieses noch auf eine besondere Art ^ vl .
versuchen / wenn man Belieben hätte einbe - ^ Z - 9 !-
sonderes Instrument dazu verfertigen zu
lassen . Es sey üNOL ein Gesäffe vonBefonde-
Bleche oder ( wenn man es dauerhaffter ha » res Jn -
ben will und die Kosten nicht scheuet ) von stimmt
Meßinge . An den Boden des GefässesLiAl?
cv ist eine kleine Rolle 6 von Meßing be - ' ' ^ '
festiget / die der Röhre eb um soviel
näher ist / daß der Faden l.6 in die Mitte
des Gesässes kommet : denn so hat der Cör -
per t desto besser Raum . In der Röhre
i) L ist gleichfalls in » eine Rolle befestiget /
welche bis in ihreMitten gehet / damit der Fa¬
den sich durch die Röhre bequem durchziehen
lässet und nirdends durch Reiben einen
Widerstand verursachet . Die Röhre Lk
wird so hoch wie das Gesäffe gemacht/ da¬
mit das Wasser nicht heraus lausten kan ( § .
ro ) : aber nicht gar zu enge / damit man
den Faden bequem durchziehen kan . Da¬
mit der Faden durch die Rollen 6 und tt
sich ziehen lässet / so wird die untere Röhre
VL weit gemacht und die kleinere kk ent¬
weder angeschraubet / oder daran befestiget /
wie wir oben in einem anderen - Falle die
Röhre an ein meßingenes Gesäffe feste ge^
macht ( S . 5 z ) . An dem Faden er. istein
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ein Hacken / daran man den Cörper hän -
gen kan / den man unter das Wasser tau -
chenwill : hingegen von der anderen Seite > > > -
ein Nincken / den man an den Hacken einer
Wage hänget und dadurch zugleich verhin - §,?: '
dert wird / daß sich der Faden nicht durch die ^ '
Röhre ic ? durchziehet / weil es heschweer « ,' 7 ? " .
lich ist ihn durch die Rollen 6 und « zu '
bringen . Wenn man nun den Rincken ^t
in die Wage einhänget und in den Hacken l. ^
den Cörper t , den man untertauchen will ; ^
nach diesem dasGefässe mit Wasser erful «
lek : fv darf man nur die Wage - Schaale
dl mit soviel Gewichte bcschweercn / biß ^ ^
derCörper gantz unter dem Wasser ist ; so
erkennet man dadurch / wieviel Krafft erfor -
dert wird ihn unter das Wasser zu drucken ^ / ' '
und im Wasser zu erhalten . Und weil das ^
Wasser soviel Krafft anwendet ihn in die 5 ^ "
Höhe zu treiben / als erfordert wird ihn dar - " ' ' -
unter zu erhalten : so weiß man dadurch
zugleich / wie viel Krafft das Wasser anwen - ^ ^
det den Cörper in die Höhe zu treiben . !.' ^

Leichte / . 199 . Gleichwie eine Krafft / welche " - e :
Cörper schwächer drucket / als das Master sihr wie - ^
Nen derstehet / die Blase oder einen andern leich - Ar: .^
rm Was- ken Cörper nicht unter das Wasser bringcn " M >
ferindiekan ; so kan auch ein Gewichte / welches
Höhe . nichtsostarck ziehen kan / als das Wasser dem >

leichten Cörper wiederskehec / wenn er unter a - ?.
getaucht werden soll / ihn nicht unter dem

WO
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Wasser erhalten . Zu dem Ende habê chBeseht
folgenden Versuch angestellet . Ich habebung der
in ein Gläßlein mit einem engen Halse Versu -
Quecksilber gesüllet und oben eine Lammö - ^ '
Blase feste angebunden / die gantz zusammen
gedrucketwar . Dieses habe ich zusammen
in ein Cylindrisches Glaß mit Wasser ge «
leget / welches etwas unter einem Schuhe
hoch war . Das Glaß habe ich auf den
Teller derLuffc - Pumpe gesetzet und / nach¬
dem ich die Glocke darüber gebccket / dieLufft
gewöhnlicher Massen ausgepumpet . Als
dieses geschahe / hat sich die rufst ausge¬
breitet / und die Blase aufgeblasen s§ . 84 ) .
Endlich ist sie in die Höhe gegangen
und hat das Glaß mit gehoben / so daß es
zugleich mit der Blase geschwommen . Hier¬
aus ist demnach klar / daß eine aufgeblasene
Blase Krafft hat einen schweeren Cörper im
Wasser in dieHöhe zu heben . Ich habe esm ^ ein
auch sonst noch auf andere Weise versucht . anderer
In einer Schweins - Blase habe ich ein Versuch .'
wenig rufst gelassen und sie feste ver¬
bunden / damit nichts davon heraus
konnte . Diese Blase habe ich an ein
Gewichte gebunden und sie um dasselbe von
der einen Seite herum geschlagen / daß es
im Wasser darauf gestanden . Als ich wie
vorhin dieLufft ausgepumpet / hat dieLufft
in der Blase sich ausgebreitet ^ . 8 ; ) / wo¬
durch nicht allein sie sich unter dem Gewich -
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te hervorgezogen / sondern auch endlich wie
vorhin in die Höhe gegangen und das Ge¬
wichte mit sich in die Höhe gehoben . -
Woraus zugleich erhellet / daß das Wasser ^
nicht so starck drucket als die ausdehnende .

Erklä - Krafft der eingeschlossenen Lufft . Die -
rung des Blase und das Gewichte zusammen machen - , -
Versu . mit einander einen Cörper aus . Wenn
lbes . dieselbe so sehr aufgeblasen wird / daß rp '

sie und das Gewichte zusammen einen grüs-
seren Raum einnehmen / als das Wasser / .
welches mit ihnen einerley Schweere hat ;
so ist es ebensoviel / als wenn sie zusammen § .
ein Cörper wären / der von leichterer Art ist
als das Wasser . Da nun dergleichen Cör -
per nicht unter dem Wasser verbleibet / son - Mk
dem darinnen in die Höhe steiget ; so muß
auch die Blase mit dem an ihr Hangendem
Gewichte in die Höhe gehen . Wenn man
eine Schweins - Blase zu dem Versuche
brauchen will ; so muß man ein weites und .
hohes Glaß darzu haben / denn sonst langet
sie mit dem Gewichte bis auf den Boden -
und kan es nicht heben . Und hieraus ist ?
zugleich klar / warum Materien von schwee - .
rerer Art / als das Wasser oder eine andere -
fiüßige Materie ist / im Wasser oder der an - , "
dem fiüßigen Materie schwimmen / wenn '
sie hohl gemacht werden : wo von bald noch ^ "
etwas umständlicher erinnert werden solsi / <

Warum Wir können aber aus den bißherigen Ver - r ^ .
suchen



kl

W

r >!

ü«l

»B

,K
Ai»
>!«» !

- erCörperm flüßigenMacerlen . 545
suchU leicht ermessen / daß die VlaiMdie Bla .
gar viel ausrichten können . Denn da eslenunter
unmöglich lst / daß ein Cörper / der im Was- dem
ftr emgecaucht / eher ruhen kan / als bis er
so veelRaum einnimmet / als das Wasser /
weiches ihm an Schweeregleich ist / Massen gi „ .
es alsdenn eben so viel ist / als wenn an sei¬
ner star Wasser wäre ; so muß er mit so vie¬
ler Krafft in die Höhe getrieben werden / als
die Schweere des Wassers / welches mit ihm
einerley Raum erfüllet / seine Schweere ü -
berschreitet . Z . E . Wenn er einen Cu «
bic -- Schuh groß ist / so wird er mit solcher
Krafft in die Höhe getrieben / als ein Cu -
die - Schuh Wasser schweerer als er ist Wir
wollen setzen / eine Ochsenblase / die starck auf¬
geblasen ist / nehme nur den vierdten Theil
von einem Cubic - Schuhe ein - Da ihre
Schweere gegen die Schweere des Wassers
vor nichts zu achten ; so wird dieselbe von
so vieler Krafft in die Höhe getrieben / als
Lervierdte Theil von einem Cubic - Schuh
Wasser wäget . Ein Cubic - Schuh Was¬
ser wäget wenigstens 64 Pfund ( s . 7 ) . De --
rowegen wird die Blase durch eine Krafft
von 16 Pfunden in die Höhe getrieben und
gilt demnach gleichviel / ob ich einen Cör -
per / der unter dem Wasser lieget / mit einem
Gewichte von 16 Pfunden in die Höhe zie¬
he / oder eine solche Blase anhänge . Wenn
wir acht solche Blasen an einen Cörper bin -

( 77 / .) M m den /
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den / ^ der unter dem Wasser lieget ; so ist es
eben soviel als wenn man ir8 Pfund
brauchte ihn in die .Höhe zu ziehen . Woll - -
te man 16 Blasen von der Grösse / wie sie an -
genommen ist / dazu brauchen ; so wäre es e- ^ v
den dieses als wenn manrs 6 Pf . anwendete § ' '

Wozu jhn in die Höhe zu bringen . Und hieraus
man sie sixhxt man / daß man gar grosse Lasten un - ..." f
brauchen Wasser ohne Mühe in die Höhe

bringen kan / wenn man nurunten viel Bla - -
sen daran bindet . Einzcle Blasen kan S
man leicht hinunter bringen / indem ei -
ne von der Art / wie wir sie angenommen /
nur 16 Pfund Krafft erfordert sie hinunter ^ ^
zu ziehen : wenn aber nach diesem viele zu - <
sammen kommen / so vermögen sie was an - ^ -

Ermne - sehnliches auszurichten . Man hat aber ^ "
rung . wohl zu erwegen / daß / da em Cörper im ^

Wasser viel weniger waget / als in der Lufft ^
( / . I ? 8 ) / man durch Blasen um so vielmehr . .
ausrichten kan / je naher die Schweere des
Cörpers zu der Schweere des Wassers , ,
kommet . Z . E . Eisen verlieret bey nahe ^ '
den achten Theil von seiner Schweere im ^ -
Master ( / . i ? i ) . Wenn demnach 8a >
Pfund Eisen im Wasser lägen / brauchte ^ l!"
man nur 70 Pfund sie zu bewegen . Wenn ^
man an diese 80 Pfund fünff Blasen bin - " - ü-
dete / die von der vorigen Grösse wären / so
könnten sie 80 Pfund ziehen . Und dem -
nach würden sie mit der Last von 80 Pfund 7

EW
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Eisen sehr schnelle in die Höhe fahren . De¬
nen / welche mit gegenwärtigen Versuchen
nicht umgegangen / scheinet die Sache fast
unglaublich zu seyn : allein sie ist in der
Vernunfft und Erfahrung gegründet .

h . Loo . Da ein Gewichte unter 16 Warum
Pfunden eineaufgcblaseneOchsen - Blase / die AM"
den vierdkcn Theil eines Cubic - Schuhes
einnimmet / nicht gantz unter das Wasser lasse »,
tauchen / vielwcniger mit ihr untersincken
kan ; so kan sie auch einen Cörper der nach
Abgänge seines Gewichtes im Wasser bis
r6 Pfund übrig behält / nicht untersinckm
lassen . Und aus dieser Ursache sehen wir /
daß diejenigen / welche wollen schwimmen
lernen / durch Blasen / die sie unter die Ar¬
men gebunden / sich auf dem Wasser erhal¬
ten und wieder die Gefahr zu eissauffen be¬
schützen. -Ob gleich der Mensch sehr schweer Warum

! ist / so verlieret er doch gar viel von seinem ^ ^
Gewichte / indem er grösienTheils aus Ma - Mweui «
terie bestehet / die nicht viel schweerer ist als gen rr -

! das Wasser / auch über dieses hin und wie - hatten
der viel Höhlen hat / die bloß mit Lufft an - Mdrn
gcfüllet sind . Und daher kan er mit weni -
gen Blasen erhalten werden / daß er nicht
untersincket . Unterdessen siehet man hier Wir
auch einen Weg zu erforschen / den wie viel - ' " an M
ten Theil von seiner Schwcere der mensch -
liehe Cörper im Wasser verlieret . Wenn unser
man nemlich soviel Blasen an ihn hänget / Leib IN

MM r biß
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m , Was- bis er sich nicht weiter untertauchet / als
ser von bis an den Kopfs / damit er für der Gefahr
Aner ersauffen sicher ist / und suchet nach diesem jjf̂ - ^
ttver -̂ Krafft des Wassers / welche den Blasen
licrrl . wiederstehet ( / . 198 ) / so weiß man die

Schwecre / welche der Cörper im Wasser
übrig behält / ob zwar nicht gantz genau / 5
jedoch bey nahe / weil noch etwas von der .7 ^ r
Schwcere des Kopffes abgehen würde / ^ ^ 7
wenn man ihn untertauchte . Man könn -
te auch die Schweere von anderem Fleische
mit Knochen untersuchen / die es im Wasser

Hbrig behält / und nach diesem wahrschein -
lieh auf den menschlichen Cörper schlüssen :
welche Wahrscheinlichkeit dadurch sich
rechtfertigen lässet / wenn man die Krafft
des Wassers zugleich untersuchet ( / . 198 ) /
welche die Blasen mit ihm nicht wollen hin -
unter lassen . -

Warum § . ro l . Man erkennet ferner aus dem / '» Ä ,
wdte bisher beygebracht worden / wie es mög - L LK ^
dttver - ^ich ist / daß ein Mensch untersincket / wenn
sunckcn / " ersäufft / und nach einigen Tagen wieder
vor sich in die Höhe kommet . Es ist ncmlich bekand /
m dle daß / wenn todte Leichnamme anfangen zu
Hohe faulen / eine Jährung in den Säfften ent -

stehet / welche die fleischichten Theile des Lei - ^
' ' bes erfüllen . Die Jährung treibet alles

weiter aus einander und machet / daß der
Leichnam mehr Raum einnimmet / als vor - ^ ' '
hin . Daher kan es geschehen / daß er nun ^ ^von
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vössleichterer Art wird / als das Wasser /
ob er gleich anfangs von schwererer 'Art
war . Derowcgen weil ein Cörper / wenn
er leichter wird als das Wasser / nicht unter
dem Wasser bleiben kan ( h . 19s ) ; so muß
alsdcnn auch der todte Leichnam sich heben
und in die Höhe gehen / bis er oben auf dem
Wasser jchwimmet / oder nur ein Theil da¬
von hervor raget . Man wird dannenhero
auch befinden / daß / wenn ein todter Leich¬
nam / der unter dem Wasser gelegen / wie¬
der vor sich in die Höhe kommet / das Fleisch
überall sehr aufgclauffen aussiehet / welches
man absonderlich im Gesichte am leichteren
wahrnehmen kan .

§ . rar . Ich habe auch gewiesen / daß Warum
einige Cörper in einer stößigen Materie einige

schwimmen / in einer andern aber untersin - Mper
üen . Zu dem Ende habe ich eine Kugel
von gemeinem Wachse gemacht / welches ich Materie
von einem gelben Wachssiocke abgezogen - uiilersin -
Diese Kugel blieb im Wasser schwimmen / ckm / in
hingegen im 8s) iriru vini sunck sie unter , der an -
Hieher gehöret auch die bleyerne Kugel / wel -
che im Quecksilber schwimmet ( h . , 92 ) / ob sie
gleich im Wasser untersincket ( § . 19 ; ) . Die
Ursache ist aus dem vorhergehenden leicht
zu ersehen . Wasser ist von schwecrerer Art
als der8 ^ iriru8 vmi , das ist / ein Cubic -
Zoll Wasser waget mehr als ein Cubic -
Aoll 8 ^ irllUL vini . Es gehet demnach

Mm ; wohl
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wohl an / däßlin Cubic «Zoll von einer ge - . .
wissen Art Materie / z . E . vom Wachse / kan ' "
leichter seyn als ein Cubic - Zoll Wasser / und
doch schwcercr als ein Cubic - Zoll spiricus
vinj . oder auch schweerer als ein Cubic - . -
Zoll Wasser / hingegen leichter als ein Cubic - ' '
Zoll Quecksilber / wie das Bley und die weis ^
sten Metalle sh . i ? L ) . Und demnach muß ./
dieselbe Materie im Wasser schwimmen / >
hingegen im ssnirn vii .j untersincken ; o - .
der in - Wasser untersincken und im Queck - --
silber schwimmen . Aber eben weil dieses ' '
geschiehet / so siehet man daraus / daß feste
Materien / die sich schmeltzen lassen / als wie ' ,
Wachs / doch können leichter seyn als einige 2 ^ .
fiüßige Materien / ob man gleich in ihnen kci - Ar 7
ne Höhlen verspüret / die von Lufft erfüllet « r
sind / wieobenbeydemHoltze ( / . i 6 i ) und />?
Leder ( § . i 6 ; ) . a . .

Warum roz . Wenn ich die wachferne Ku « .
«inigr gel etwas groß und durch Feil -Staub von
edrpir Eisen so schweer machte / biß sie in dem >.
schwim - Wasser untersincken konnte / so fand ich doch -

daß sie schwimmen blieb / wenn ich sie sanfft .
cken sol ^ us das Wasser legete . Eben dergleichen .
tcn . geschahe mit kleineren Kugeln von rothem ^

Wachse / die sonstim Wasser untersincken . ^
( § . I ? ; ) - Die Ursache zeigte gleich der Au - r '
genschein / als ich genau darauf acht hatte. .7 . .
Denn man sahe / daß das Wasser nicht ck
rings herum die Kugeln genau berührete / . -' ^

sondern
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sondern an einigen Orten zwischen ihnen
und dem Wasser einige Höhlen verblieben /
darinnen nothwendig Lufft war ( § . 82 ) . De¬
swegen war es eben soviel / als wenn man
an die wächserne Kugeln Blasen gehangen
hätte . Da nun nicht viel und grosse
Blasen erfordert werden / wenn sie einen
Cörper / der nicht viel schweerer ist als
das Wasser / von dem unterstncken befrey -
en sollen ( / . - 99 ) / die wächserne Kugeln
aber der Schwecre des Wassers sehr nahe
kommen / wie man auch selbst in dem Ver¬
suche wahrnehmen konnte / indem sie nach
diesem / als sie anfingen zu sincken / gar lang¬
sam zu Boden gingen : so ist kein Wunder /
daß dadurch die Kugeln im Wasser erhalten
worden und nicht untersincken konnten . So
bald ich gedachte Kugeln mit dem Finger
unter das Wasser stieß ; gingen sie auf ge¬
hörige Weise zu Boden . Die Ursache
war gehoben / warum sie schwachen und nicht
untersincken konnten . Da nun dieses wei¬
ter nicht gehindert ward / muste es auch al¬
so erfolgen .

§ . 204 . Als ich das Glaß mit Wasser / Warum
darinnen eine kleine Kugel von dem rothen Uweere
Wachse lag / an das Fenster setzte / hingen ^ epecm
sich nach und nach einige kleine Bläselein da - Aj
ran . Endlich stieg die Kugel im Wasser in ' ^
die Höhe und blieb oben schwimmen / so lange
als die Bläselein daran verblieben : hin -

Mm 4 Wen
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gegen so bald als sie wieder verschwunden /

fiel die Kugel wieder auf den Boden zurü -

cke . Ein jeder siehet leicht / daß die kleinen 7.^ ",

Bläselein / die sich an einen kleinen Cörper Um¬
hängen / eben soviel ausrichten müssen als

die grossen Blasen / die man an einen ver - ^ ^

sunckenen grossen Cörper bindct . Dcrowcgen ^
da diese denselben in die Höhe heben / bis er ^

oben aufdcm Wasser schwimmet ( § . - 99 . ) ;

so müssen auch jene ein gleiches verrichten .
Und hichcr gehöret / daß / wenn ein schweerer ^ -

Cörper unter dem Wasser lieget und / indem

die Lufft ausgepumpet wird / viel Blasen sich '

rings herum an ihn anhangen / derselbe in die 1DL ^

Höhe steiget / so lange die Blasen daran han - Mff - -

gen bleiben / hingegen wieder zurücke fallet / fvt - B

sobald sie sich davon absondern . Derglei - AMl

chen haben wir oben von den Abricostn -

Kernen angeführet s tz. iü 6 ) . Ich habe

auch eine breite Scheibe von rothem Wach -

st gemacht / doch nicht gantz eben / und sie auf ^ ^

das Wasser geleget ; so ijt sie nicht unter , ^
gesunken . Wenn ich sie aber nach der

Seite gebogen : so hat man gesehen / daß

einige Blasen hervor fuhren / und sie ist als -

denn unter gesuncken . Nemlich weil dieses . ^ ^

Wachs nicht viel schweerer ist als das ^ ^
Wasser ; so kan ein wenig Lufft es leichter

machen und ist hier abermahls so viel als

wenn man eine aufgeblasene Blase daran

gehangen hätte / die den Fall im Wasser

hinderte ( § . » 99 ) . § . rc > s . " l Atz
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/ . 20 ; . Wir erkennen auch aus demBcschaf -

bisherigen zurGnüge / wie hohl ein Cörperlmhm
seyn müsse / daß er im Wasser schwimmenUer
kan / da sonst die Materie / daraus erbeste - MEr /
het / darinnen untersincket . Nemlich weil Wasser
ein Cörper schwimmet / der weniger wägctschwim «
als das Wasser / was eben soviel Raummm .
einnimmet / wie er ( h . - 96 ) ; so muß man
ihn so hohl machen / daß mehr Wasser hin¬
ein gehet / als erwöget . Z . E - Ich verlan « Malhe¬
ge / daß zwey Pfund Eisen schwimmen sol - malischer
len ; so muß eine Höhle darein kommen / die Beweis .
2 . Pfund oder 14 - 92 Gran ( / . 2 . ) Wasser
und etwas darüber fasset . Da nun 4 - f
Gran einen Cubic - Zoll ausmachen ( § . ? ) ;
so muß die Höhle ; i Cubic - Zoll betragen .
Würde nun ein Würffel daraus gemacht ;
so bekäme die innere Seite bey nahe ; ^ Zoll
t§ . 2l s . 6eom . öc § . loz . /^ rickm . ) : ver¬
langte man hingegen eine Kugel / so müste
der Lubur chsmerri 59246 Cubic - Linien
l 2 ; : . 6eom , Sc / . uz . ^ ricbm . ) und
also der Diameter im Lichten nicht viel
unter 4 Zollen seyn ( tz. cic ) . Man kan auch
dieses durch Versuche besietigen . ManDersuch .
nehme eine gläserne Kugel / die im
Wasser schwimmet / und fülle sie mit Was¬
ser . Nach diesem giesse man das Wasser
in die eine Wage - Schaale und auf die ande¬
re lege man die Kugel : so wird man finden /
daß das Wasser einen Ausschlag giebet /

Mm 5 und



554 Lap . 8 . Vsrr der Schwere
und zwar um so vielmehr / je schweererdie
Kugel unter das Wasser zu bringen ist .

Cörper / § . ro6 . Ich habe auch gewiesen / wel¬
ker . ches anfangs unglaublich zu seyn scheinet /
schmm - xg möglich sey einen Cörper zu machen /
wenn er der im Wasser untersincket / wenn er klein
sroßist ; >st / aber um so viel schneller in die Höhe stei «
aber un - get / je grösser man ihn machet / unerachtet
rersin - man ihn kleiner machet / indem ein Stücke
«ket /wennhingenommen wird und das übrige un -
man kln ^ ^ ert bleibet / oder auch vergrössert / in -
davon dem man mehrere von der Art / daraus er
nimmer , bestehet / hinzu fetzet . Denn sonst wenn der

Cörper einmahl so viel Materie behielte / als
wie das andere / hingegen nur die Grösse
geändert würde / daß dieselbe Materie ein¬
mahl mehr Raum einnähme als das ande¬
re ; so wäre es einerley mit dem / was wir
in vorigen Versuchen ( / . - 9 - ) gezeiget .

Beschul - Nemlich ich habe einige Stücklein Eisen in
bung des eine wächserne Kugel verstecket ; so ist sie
Deckn « dadurch schweerer worden / als das Wasser /
^ und in ihm zu Boden gegangen / wie auch

schon oben angemercket worden ( h . 19 ; ).
Wenn ich mehrercs Wachs dazu genom¬
men und die Kugel grösser gemacht / ss
ist sie nicht auf dem Boden liegen blie¬
ben / sondern um so viel schneller in die
Höhe gestiegen / jemehr ich sie durch den
Zusatz von Wachse vergrössert . Hinge¬
gen wenn ich Wachs davon genommen

und

^ EvI!
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und sie kleiner gemacht / als sie anfangs
war ; so ist sie um so viel geschwinder zu
Boden gegangen / jemehr ich Wachs da¬
von genommen . Das Wachs ist leich - Ursache
tcr als das Wasser ( §. ror ) ; das Eisen
hingegen schweerer ( h . i 8 ; . ) . Derowe «
gen da Wachs und Eisen hier bloß nach
ihrer Schweere zu betrachten sind ; so er¬
hellet aus gegenwärtigem Versuche / daß
man aus zwey Materien / deren eine schwee -

' rer war / die andere aber leichter ist als ei -
! ne flüßige Materie / einen Cörper zusammen

setzen könne / der leichter wird als die flüßi -
ge Materie / wenn man von der leichteren
mehr hinzu thut ; hingegen schweerer / wenn
man etwas davon nimmet . Und dieses
lässet sich auch aus dem vorhergehenden
beweisen . Wir wollen der Deutlichkeit
halber den Veweiß ausdie Materien unseres
Versuches ziehen . Das Eisen verlieret Beweis
von seiner Schweere im Wasser bey nahe des hiec
den achten Theil ( § . i - 1 ) . Wenn ich dem « behaup .
nach 8 Gran Eisen hätte ; so blieben von " mi
seiner Schweere 7 Gr . im Wasser übrig . Satzes-
Nimmet man nun ein Stücke Wachs / wel¬
ches weniger als 7 Gr- leichter ist als das
Wasser / z . E . nur4 Gr . so ist dasWachs und
Eisen zusammen um ; Gr . noch schweerer als
das Wasser und muß dahero im Wasser
untersincken . Weil ein jedes Stücke
Wachs leichter ist als Wasser / und zwar

Theile
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Theile von gleicher Grösse gleichviel leich¬

ter sind ; so darf man nur noch einmahl so

viel Wachs dazu nehmen / als man an¬

fangs hatte / und dann wird das Wachs um

8 Gr . folgends Wachs und Eiftn zusam¬

men um » Gr . leichter seyn als das Wasser

» und kan daher nicht mehr unter ihm verblei¬

ben . Kommet noch halb ein so grosses

Stücke hinzu / so wird es noch um 4 Gr .

folgends die Materie zusammen um s Gr .

leichter als das Wasser und nimmet dan -

nenhero die Art der Schweere ab / indem

die Grösse zunimmet .

" Mru - § - 207 . Was wir bisher von denenmenkdie Cörpern beygebracht / die von leichterer Art
Art der sind als eine fiüßige Materie / darein man sie

Schwer - tauchet / hat zu Instrumenten Anlaß gege -

s den / dadurch man die Art der Schweere
Malen - der flüßigen Materien erforschen / auch gar
<n zu er - genau abmessen kan / welche man
forschen . zu nennen pfleget . Das gemeincste da -

lab . von ist folgendes . ^ 6 und sind zweyxvn . gläserne Kugeln / die inv an einander sind
kiZ - 96 - und da aus der grossen inwendig eine Er -

Deschrei - ^ ffuung in die kleinere gehet . ( D ist eine

gläserne Röhre / die durch angeschmeltzte
neu ^ Kügelein oder Knöpflein in gleiche Theile
r « °me - eingetheilet ist . Die kleinere Kugel äk

« i . wird zum Theil mit kleinem Bley - Hagel /

den man durch die Röhre LO durchbrin -

gen kan / erfüllet / damit nicht allein das In¬

strument

>>
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sirument sich auch in der leichtesten Materie
bis über die grosse LL eintauchet / sondern
auch darinnen aufgerichtet sieben bleibet .
Damit der Bley - Hagel nicht heraus kan ;
wird die Rühre oben zu gcschmeltzet . Es
wird auch oben in v ein gläsernes Oehre
angeschmelzt / damit man das Instrument
bequem aufhängen kan . Als ich diesesJn - Versuche
sirument in verschiedene Materien brach - so damit
te / diefiüßig waren / hat es sich in einer im -
wer mehr eingetauchet / als m der anderen .
Z . E . im Wasser tauchte es sich viel weniger
ein / als im 5 ^ iriru vini : im l^ altz - Was-
ser viel weniger als im süssenWasser . Nun ist
der 8piriruz vini von leichterer Art als das
Wasser / und das Saltzwasser von schwee --
rerer Art als das süsse Wasser / und dem¬
nach sahe man auch aus diesem Versuche /
daß sich das Instrument mehr eintauchet
in einer Materie von leichterer Art / hinge¬
gen weniger in einer Materie von schwee -
rerer Art / folgends daß man dadurch erfor¬
schen könne / ob eine flüßige Materie schwee -
rer und dichter sey als eine andere / z . E . als
Wasser . Mankanesauchbegreiffen / daß
es so und nicht anders seyn muffe . Wir Erkkä,
wissen nemlich / daß ein Cörpcr sich in einer rung
stößigen Materie so tief eintauchet / bis die dMrl-
Marerie / die er aus ihrem Raume vertreib " '
bet / so viel als er wäget : denn auf solche
Weise wird für ihre Schweere wieder soviel
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viel Schweere in die Stelle gesetzet und ^ 7 '

dadurch der wagerechte Stand im Wasser / -

crhalten / indem es in Ansehung derSchweere

gleichviel ist / als wenmman kein Wasser aus

seinem Raume vertrieben hätte . Es ist ^

wieder so viel hinkommen / als man wegge - ,

nommen / und daher alles / was von der ,.K < '

Schweere herrühret / in seinem vorigen

Stande verblieben . Wenn eine Materie / ^

von einer schweereren Art so viel waget / wie

das Instrument / so nimmet sie weniger

Raum ein / als die von einer leichteren Art / i . ^

die eben so viel waget wie dieses Jnsiru -

ment . Derowegcn muß es sich in einer ^ 7^ .

Materie von leichterer Art ticffer eintauchen / ^ ^

Unvoü - als in einer von schwcererer Art . Unerach - ^
koimnen - tet man nun aber gleich vermittelst desselben

bell die - Instrumentes ausmachen kan / ob eine flüs « »

sks ^ ' sigc Materie schweercr und dichter ist als

« - .« ln . ^ kan man doch dadurch nicht i.'

ausmachen / wie viel eine schweerer und dich -

ter ist als die andere . Derowegen hat .

man noch auf andere Instrumente gedacht /

dadurch man es genauer ausmachen kan . ' ' - i. '

Ein an - / . ro8 . Wenn ein Csrper / der leichter

deres ist als eine flüßige Materie / gantz eingetau - >

Instrur wird ; so wäget so viel von der flüfiigen -

Materie / als mit ihm einerley Raum erfül - 7 : ^

« der tet / eben so viel als die Schweere desselben 7 ;

Aüßigrn Cörperö und die Krafft / welche ihn ein zu - - 7 ^

Malert - tauchen erfordert wird / zusammen gcnom -men .
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wen . Und aufdiesem Grunde beruhet das en abzu -

^ rLvmecrum , welches der gelehrte Mi - " E *" '

norite / Ludwig kcuillce . aufseiner Rei¬

se nach America und West - Indien / die er

zur Aufnahme derWissenschafften auf Be¬

fehl des Königes in Franckreich 1707

bis - ? - 2 , vorgenommen / zu Untersuchung

hauptsächlich des See - Wassers / als welches See .

nicht überall gleich saltzig befunden wird / ge - Wasser

brauchet . Es bestehet dasselbe / wie das siecht
vorige / aus zwey gläsernen Kugeln / einer

grossem ^ 6 und einer kleinern LL . die beyde salA .
offen sind / wo sie einander berühren . Sie lab .

werden etwas groß und von starckem Glase xvir . '

gemacht / damir man auch einen geringen ? ^ . 97 .̂
Unterscheid leicht mercken / hingegen das Brschrei -

Instrument nicht zerbrechen kan / wenn ihm bring des

nicht grosse Gewalt wiederfähret . In die Znstru -

kleine Kugel LL wird Quecksilber gegossen / ^ E '

so viel nöthig ist / das Instrument im Wasser

aufgerichtet zu erhalten . Die Röhre Ll >

ist kurtz und oben in vzugeschmeltzet / damit

das Quecksilber nicht verschüttet wird /

wenn man das Instrument ausserdem Ge¬

brauche hinleget . Man könnte sie auch in

Meßing einfassen lasten / wenn man besor -

gete / daß sich ctwan die Spitze abstoßen lies¬

se : wiewohl man dabey acht zu geben hat /

daß sie dadurch nicht zu schweer wird und
nach diesem in leichten flüßigen Materien

sich zu tief eintauchet . Es kan aber dieses

j
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leicht verhütet werden / wenn man nur die
Kugel 26 weit genung machet - An der 7 .̂^
Rühre 2v wird in 2 ein Zeichen gemacht /
damit man weiß / wie weit sich dasJnstru - ^
ment im Wasser eintauchen muß : denn 7 ^ -e *
wenn man die Schwer « verschiedener fiüs»
sigen Materien / die man dadurch gefunden /
mit einander vergleichen und daraus die
Verhältnis ihrer Schwer « gegen einander ^ ^
bestimmen will ; so wuß es einmahl nicht
weiter / noch weniger als das andere einge - » ^
tauchet werden . Weil nun dieses Jnstru - '
ment so zugerichtet / daß es auch in der al - «
lerleichte >ienflüßigen Materie / die man ab »
zuwägen bekommet / durch seine eigene
Schwer « nicht gantz eingetauchet wird ; so « vL '-'
hat man Gewichte dazu nöthig / die es so B

Beschüß weit hinein stossen / als nöthig ist . Zu dem M' :
ftnheil Ende werden Gewichte von einem und mch - W .7 ^
^ . ^ ' « renGranen / auch clrscbmis undUntzen /
" ^ ^ nachdem man es in Ansehung der anzustel -

lenden Versuche und nach Beschaffenheit
des Instrumentes nöthig zu seyn erachtet /
aus Meßinge wie eine rundte Platte kl. ^ 77 ^
verfertiget / die mitten ein Loch hat / damit ^ '
man es an die Röhre V2 stecken und da »
durch das Instrument beschwer « n kan .
Dieses Loch muß nicht weiter seyn / als daß
es in der Röhre / die von unten herauf immer
enger wird / über dem Wasser stecken bleibet Abr o
und nicht weiter als biß etwan in ,k herunter x

fället /
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fället / da das Instrument bis in L eingetal »-
chet wird . Man kau auch diese Gewichte mit
lauter Granen bezeichnen / damit man nicht
erst die Nutzen und örsclun ^ zu Granen
machen darf / wenn man die >L, chweere ver¬
schiedener Materien mit einander verglei¬
chen will . Die Schweere des gantzen Ge¬
wichtes muß auch in Granen genau erfor¬
schet werden und / wenn man etwas von
Meßinge daran hat / kan nian es darauf sie¬
chen / daß man es besser behält . Der Ge - Gebrauch
brauch dieses Instrumentes ist aus dem zu des In -
ersehen / was wir bereits davon beygebracht stürmen-
haben . Weil es sich in keiner fiüßigen " ' '
Materie genau eintauchet ; so setzet man
zwar anfangs dasselbe darein / damit man
siehet / ob es noch weit darüber heraus gehet
oder nicht / und man also viel oder wenig
Gewichte noch nöthig hat / wenn man es
völlig eintauchen will ; nach diesem stecket
man oben an die Röhre soviel Gewichte hin¬
ein / bis es sich so weit eintauchet / als nöthig
ist . Wenn man nun zu der Schweere desJn-
strumentes das Gewichte sclctiret / welches
man noch dazu nehmen müssen / ehe es ge -
nung eingetauchet ward ; so weiß man / wit
viel ein Theil von der fiüßigen Materie wä¬
get / die eben so viel Raum einnimmet / als das
Jnstrument . Da nun dasselbe jederzeit gleich¬
viel eingetauchet wird / so zeigen die Versu¬
che / welche mit verschiedenen fiüßigen Ma -

i '. N n terim
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terien gemacht werden / das Gewichte die¬
ser Materien unter einerley Grösse und da¬
her weiß man / wie die Schwcere der einen
sich zu der Schwere der andern / folgendS
auch die Dichtigkeit der einen zu der Dich -

Wie dietigkeit der andern verhalt . kcuUläe hat
Schwer - mir diesem Instrumente gefunden / daß das
re des Wasser gegen die Linie zu immer leichter ,
Wassers ^ L ^ ie gegen den Süder - Pol zu
U midier wiederum nach und nach immer
zmum - schweercr wird . Nach seinem Jnsirumen-
mel ge - te war das Wasser unter dem ; 6 Grade der
<icn die nördlichen Breite r Untzen ; ck . s8 Gr . und
kimeund , ^ ^ gs) tus ^ dem ersten Grade derselben
Pole . aufL Nutzen ; 4 - Gr . in dem

andern Grade der südlichen Breite war es
schon wieder r Untzen ? clr . so Gr . ob es
gleich in dem fünfften Grade der nördlichen
nur r. Untzen ; ck . 4 - Gr . hielt / und nahm
zu bis zu dem Grade der südlichen Brei¬
te bis 2, Untzen ; ck . s ; Gr . wie man es in
den Leipziger ( 3 ) in einer Tafel bey
einander ßndet . Man siehet aber daselbst ,
daß die Schweere eben nicht in der Propor¬
tion ab und zunimmet / wie die Breite ab

Schwer - und zunimmet . Das Gewichte des guten
rr des Wassers hat er niemahls höher als r Uns
Derm - tzkn ; ck . , 7 Gr . gefunden . In einigen

Orten hat er auch dasWasser in den Flüs-
Wassers . ,

(s) HÄa Lluckc . r 71 r 8A . r - o .
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im / ingleichendas Regenwasser von dersel¬

ben Schwecre gefunden . Dergleichen In - Vorchei -

strument ist sehr bequem / sonderlich aufRei - levrsJn -

sen / weil man es leicht bey sich führen kan / strumen -

auch / da die tz ^ chweere des Instruments .

tes lnit dazu gerechnet wird / wenn man

das Gewichte des Wassers oder einer an¬

deren slüßlgcn Materie wisten will / nicht

viele Gewichte nöthig hat / die Gewichte ü -

ber dieses selbst wegen ihrer bequemen Figur

in einem engen Raume sich verwahren und

daher leicht fortbringen lassen . Der Ge¬

brauch des Instrumentes erfordert gleich¬

falls nicht viel Mühe und Geschicklichkeit /

dergleichen bey andern nöthig / wo man eine

Wage dabey brauchet .

rv9 . Dessen ungeachtet wollen wir ^ H ein
gleichwohl noch eine andere Art von diesen anderes

Instrumenten beschreiben / welche der be - Insten -
rühmte und geschickte klecbznicu ; in Lon - mem .

den tt -mlLsbee erfunden / und von HerrLeu -

p - lden in Leipzig verfertiget wird . Zu die¬

sem Instrumente gehöret anfangs eine

Wage / ^ Ll ) mit ihrem Gestelle . Der ^ ,

Wage - Balcken ist mit der Vorsichtigkeit ^ .' ,

verfertiget / wie oben ( / . n ? ) bey der ^ - '
Schnell - Wage / damit sie einen schnellen

Ausschlag giebt / weil hier sonderlich daran

gelegen ist / daß man auch / wenn die Wage Wagc .

beschweeret worden / dennoch den Unter¬

scheid eines Granes bemercken kan . Das

Nn r Züng -



5 ^ 4 Cap . 8 . Von der Sch rveere ^

Zünglein Ll ) gehet unter sich und spielet ' "

an einen Perpendicul LL . welcher oben

frey an dem Gestelle hänget . Denn da er als 4

ein schweerer Csrper / das Instrument mag .

stehen wie es will / jederzeit so hänget / daß die ^ ^ .

Linie / welche man mitten darauf gezogen

hat / den Horizont perpendicular durch -

schneidet ; so stehet ( / . 64 l^ ecb . ) die Wa - ^

ge inne / wenn das Zünglein die Linie auf ^ 7v

Dorsich - dem Perpendicul berühret . Weil aber das -/

ngkttt Zünglein einige Dicke hat / damit es nicht 7 . 7

? una ^ ^ ld verbogen wird / und man daher nicht ge - .
nau bemcrcken kan ob es recht inne stehet oder 7 ^ /

nicht ; so lässet man lieber unten an dem Ende

der Linie auf dem Perpendicul einen kleinen 7

Stifft machen / der auf ihm perpendicular

stehet / und die Spitze des Züngleins daran ^ '

spielen . Soll man den Ausschlag leicht

mcrcken ; so muß das Zünglein nicht gar

zu kurtz seyn ( / . I ) . In meinem HrLvmerro '

ist die Länge des Züngleins von dem Mittel - 7

Puncte der Axe angerechnet / darum es sich ?

mit dem Balcken beweget / r Zoll r ; Linie :

Die Länge des gantzen Wagebalckens 6 77

Zoll und ; Linien / und also über einen hal - ' " '

den Rheinländischen Schuhe / den wir zum ^ >7

Behuff unserer Versuche in 1 c > Zolle ringe - 7 - ^

Deschreü theilet ( h . r ) . Der Fuß in dem Gestelle 7 , ^

^ ng des ke wird aus Holtze gedrechselt und so hoch

A >kl - gemacht / als man es bequem zu seyn erachtet / tz , > -daß man unter die Wage das Glaß mit der '
fiüßi- ' ^
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der Cörper m flüßl'genMakörwtt .
fiüßigen Materie setzen kan !/ auch dieses
aufstehet / indem sich der Cörper gantz ein¬
tauchet / den man im Wasser abwäget / und
die Wage inne stehet . Jedoch weil man es
nicht so jederzeit haben kan ; so wird der
obere Theil des Gestelles » L von Eisen
gemacht / die Säule an dem Fuße ^ hin¬
gegen ausgehöhlet / damit man ihn nach Be¬
lieben erhöhen und wieder erniedrigen kan .
Zu dem Ende wird auch oben die Säule tn
6 mit einer mcßingenen Hülse versehen /
daran in o eine Mutter gelöthet / wo ver¬
mittelst der Stell -Schraube i der eiserne
Theil des Gestelles » 6 befestiget wird /
nachdem man ihn erhöhet . Es ist wohl
wahr / daß man mit der Hand das Glaß
erhöhen und erniedrigen kan : allein weil
dadurch der untergetauchte Cörpcr bald
zu weit heraus / bald tieffer hinein kommet/
als sichs gehöret / so wird dadurch die
Wage in Bewegung gesetzet / und lässet sich
die eigentliche Schweere / welche man bis
auf einen Gran und darunter zu bestimmen
hat / nicht wohl bemercken . Die Wage - Beschrei «
Schaalm Kidl sind von den gewöhnlichen bung der
um des besonderen Gebrauches Willen un - Wage -
terschieden / wie sichs bald mit mehrerem zei - Schaar
gen wird . Sie sind wie ein rundter Teller
mit einem erhabenen Rande aus Meßinge
gemacht . Im Diameter halten sie e Zoll
und 6 ^ Linie . Mitten durch gehet ein Cy -

Nn z linder



^ 6 Cap 8 . Vdtt der Sck) weero ^
linder k (^, daran der Teller feste gelöthet ^
ist / der i Zoll 2. ^ Linie lang und etwas über
eine Linie dicke ist . Oben in d und unten
in (Tlst einOchre / daran Hacken befesti -
get / mit deren einem man die Schnaken an
die Wage hänget . An den untenn Hacken
wird von der einen Seite der Cärpcr gehan - ^ ^
gen / der in der fleißigen Materie abgewogen ^ ^
werden soll ; von der andern Seite ein Ge - sT '
Wichte / welches mit ihm die Wage hält . -

Drschr «, Wenn man dieses Instrument gebrauchen ^ ^
düng des wik die Schweere und Dichtigkeit der fiüs-
Gcwich - bgen Materien auszumachen ( als in welcher

!N» N Absicht wir es hier anführen ) ; so lässet man
die ^ ein hohles Ei) von dickem Glase k. machen W 7,
Schwer - und füllet entweder etwas Bley - Schrott 0 - "
re der der Quecksilber hinein / bis es so schweer « 'L -
Sußigm wird / daß es in der schweeresten fiüßigen -
2 wäaek Materie / damit man einen Versuch an zu

^ stellen gedencket / unrersincket . Oben wird
es nnt Meßinge eingefaffet / damit der AM
Schrott oder das Quecksilber nicht heraus F i
kommen kan . Die meßingene Hülse be - ^ 7 ^ 1
kommet in 8 ein Oehre / darein man ein
anders von Drache machen kan / um den 7 ^ ...
Cörper an den unteren Hacken der Wage - ^ s
Schaale damit an zu hängen . Man kan
dieses Ev etwas groß machen / so nimmet
es einen grossen Raum in der fiüßigen Ma - ^ E
terie ein und lässet sich die Schweere der - '
selben desto genauer äsccrmmiren / weil T ^man



der Cörper in flußr'Zött Makerren . fs ?
man in vielem nicht so leichte fehlen kan / als
in wenigem . Jedoch da man nicht allzeit
viel von einer flüßigen Materie haben kan ;
so lässet man sich noch kleinere Gläser ma¬
chen und kleinere Gewichte / die mit ihnen Se¬
in derLufft inne stehen . Wenn man nun brauch
den gläsernen Cörper k mit dem Gewichte des Jn-
in i in wagerechten Stand gesetzet so ^ Een -
bringet man das Glaß mit der fiüßigen

^ Materie dazu / und setzet es dergestalt / daß
der Cörper gantz darinnen eingetaucht -
wird / wenn die Wage inne stehet : zu wel¬
chem Ende man die Wage / wie vorhin an¬
gewiesen worden / erhöhet . Weil aber un -

! möglich ist / daß der gläserne Cörper 8. in
! der flüßigen Materie mit dem Gewichte 1°

inne stehen kan / mit dem er in der Lufft die
Wage hält / indem er einen Theil von sei¬
ner Schweere verlieret ( / . , 78 ) ; so muß

! man auf die Wage - Schaale , daran
! der Cörper K hänget / so viel Gewichte legen /
1 als er von seiner Schweere in der flüßigen

Materie verlieret / wenn er sich gantz eintau -
i chen und mit der Wage - Schaale von der

anderen Seite inne stehen soll . Derowe -
gen indem man die Wage - Schaale von
dieser Seite mit Gewichten beschweerct / bis
die Wage inne stehet / und der gläserne
Cörper ss gantz eingetauchet ist ; so zeiget
dieses Gewichte an / wie viel er von seiner
Schweere in der fiüßigen Materie verloh -

Nn 4 rm /



s68 Lap . 8 . V - ttderGchweere
ren / solgmds wieschweersovielvon ihr ist /
als eben den Raum einnimmet / den der
Cörper erfüllet ( h . 17 ? ) . Man siehet dem¬
nach / daß das Gewichte / welches man auf
die Wage - Schaale leget um den gläsernen
Cörper ein zu tauchen / die Schweere der
flüssigen Materie andeutet / und die Anzahl
der Grane bey verschiedenen flüssigen Ma¬
terien die Verhältnis ihrer Schweere an

Was zudie -Sand giebet . Wenn man nicht allzeit
tbun / einerley gläserne Cörper dazu brauchet ; so
wenn muß man ihren Unterscheid durch abwägen
man mrtjm Massersuchen / denn ihre Grössen Ver¬
sen sich gegen einander wie die Gewich -
rvichte te / welche erfordert werden sie unter das
nicht all - Wasser zu tauchen . Weiß man einmahl
zeit aus - die Verhältnis / welche die kleinen Gläser
kommen zu dem grossen haben und den Abgang ei -

nes von den kleinen in einer flüssigen Ma¬
terie ; so kan man auch durch die Regel De -
tri ( § . uz ärirbm . ) bestimmen / wie viel
das grosse / wenn man es hätte brauchen
können / von seiner Schweere würde ver¬
rohren haben . Und alsdenn kan man die
Schweere aller flüssigen Materien / die man
abgewogen / mit einander vergleichen . Man
siehet übrigens ohne mein Erinnern / daß
man den Abgang der Schweere eines jeden
Cörpers / der schweerer ist als eine flüssige
Materie / in ihr durch dieses Instrument

finden

r >- » '



der L - rper in stößigen Materien . 56 -

stnden kan . « Lu ^ sbce sb ) hat gefunden / Schwei -

daß / wenn das Wasser 8ro Gran wäget / re ver .

der Splricu ; vini 7O ) i / der Weineßig ^ E *,

8r . 4r / das Vitriol , L ) ele Islo / der 8piri - lecten .

rurdlirri nSS / ^ ua KeZir 987 / SäXide «

Wasser oder Aquafort H57 / Ke -

Zir von Scheide - Wasser und Salmiack

' 0 ) 4Gran wäget . Ich habe zwar deut¬

lich genung erwiesen / daß das Gewichte / da¬

mit die Wage - Schaale beschweeret wird /j bis der gläserne Cörper sich gantz eintauchet /
eben so viel austräget / als er von seiner

Schweere in der flüßigen Materie verlieret :

l damit man es doch aber auch sehen möchte /

habe ich es ausfolgende Art gezeiget . Ich Der

habe den Cörper / der 9 Loth i ? Quintlein ^ " ^
und 9 Gran wug / an dem Hr -romecro brau -

mit so viel Gewichte in wagerechtenStand cheswird

gesetzet und / als ich ihn ins Wasser brachte / durch « -

mit r Nutzen 4 clr . und 45 Granen beschwer -

reu müssen / ehe er sich gantz eintauchte . ' " As , '
! Nach diesem habe ich das Instrument bey

Seite gesetzet und ein Glaß mit Wasser aus

! eine andere Wage gebracht . So bald ich

l es mit gehörigem Gewichte in wagerechten

Stand gesetzet hatte / habe ich den Cörper

in das Wasser gehangen und mit der Hand

den Faden / daran er hing / gehalten : da

denn das Wasser einen Ausschlag gab und

Nn 5 M1
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um so viel mehr wug / als der Cörper von sei¬
ner Schweere darinnen verlohr ( tz. - 80 ) . Als
ich auf die andere Wage - Schaale Untzen 7.
4 clr . 4s Gr . legte / kam die Wage wieder - ^
in ihren vorigen Stand und stund das 77 - 7
Zünglein inne . Und also hatte man bey ^ - 7 . ^
dem ^ rLvmerro st) viel Gewichte ge - 7^ 7
braucht den Cörper unter das Wasser zu ^
tauchen / als er von seiner Schweere darin - 7>

macktinUen verlieret . '7.
anderes / . rro . Man kan auch zu der Wage - 77
> rTo - in dem vorigen ^ r -xomerro solche Wage - 7 . ^ 7
werruw . Schaalen machen lassen / wie man bey an - . ^ ^

deren Wagen gebrauchet / und daher auch 7
die Wage nicht allein andere Sachen / die 7/ ^
kleine sind und deren Gewichte man genau '̂ 777
zu bestimmen nöthig hat / ab zu wägen / son - *777
dern auch zu dem Hombergischen /^ rZ- ome - E 7

Absicht kro ( c ) gebrauchen . Homberg hat Haupt - 7) 777
^ Er - sächlich darauf gesehen / wie er genau ein - ^ 7 ?
vabe » mahl soviel von einer fleißigen Materie be - 7 ' -

kommen könnte / als wie das andere / welches ' 7
mit einem Würstel / wie wir oben gehabt -
f§ . 6 ) / nicht tvohl angehet / indem in der c
Fläche / die etwas erhaben ist / leicht einmahl 7 7 -

. etliche Tropffen mehr styn können als das 7 -.7
^ na d?s andere . Man lässet demnach eine hohle 7 7 -
Jnstru - Kugel von Glase /w machen / die unten in 7 . ,
rrieiitiS. ^ platt ist / damit man sie auffetzen kan und /

^ wenn
( c ) ? bilo 5ol>bicsl . Irrnsrckiousdlum ^ 6 r , ' 7 ^

k - rr «,.



der Lörper in flüßr'g en M <rrerim . f ? r
wenn solches geschiehet / sie stehen bleibet r
denn sie muß auf der Wage aufstehen und
nicht umfallen / damit nichts von der flüßi -
gen Materie / die darinnen ist / heraus läuft /
indem man sie abwäget . In 6 ist eine
Röhre C6 , ein oder ein paar Zoll lang .
Sie muß sehr enge seyn / damit ein einiger
Tropffen Wasser s biß 6 Linien hoch darin¬
nen stehet ; denn man will auch nicht einen

! Tropffen einmahl mehr als das andere ha¬
ben . Oben in c wird sie wie ein Trichter
gemacht / damit die flüßige Materie sich
bequem in die enge Röhre hinein giessen läs¬
set . Weil es nicht möglich ist / daß die Lufft

! und die flüßige Materie in einer so engen
j Röhre einander ausweichen können ,- so
j wird in 6 ein Haar - Röhrlein gemacht / wel¬

ches oben in l) offen ist / damit die Lufft aus
dem Gefässe heraus kan / wenn man das
Wasser hinein füllet . Von 6 bis in L wird
die Höhe des Röhrleins v getragen und in

i L ein Zeichen gemacht / dabey man mercken
! kan / ob die flüßige Materie in der Röhret

so hoch stehet als in v . Wenn man nunGebrauch
das Glaß gefüllet / biß dir flüßige Materie selben .
in O stehet / und sie erreichet in der Röhre
kc den Punct L ; so ist das Glaß recht ge¬
füllet . Stehet die flüßige Materie unter e ,
so muß man noch einen kleinen Tropffen
hinein fallen lassen / biß sie bey demselben
Zeichen inne siehet . Findet man hingegen /

daß



f7L Lap . 8 . Von der Schweere
daß sie bis über L gehet ; so muß man
( welches sehr füglich mit einem Haar -
Röhrlein geschehen kan / als das man nur
hineinstoßen und zurücke ziehen darf) soviel
wegnehmen / bis es bey diesem Puncte ste¬
het . Wenn das Glaß recht gefüllet / so
darf man es nur auf der Wage genau ab¬
wägen und das Gewichte des leeren Gla¬
ses / welches man vorher einmahl für alle¬
mahl erforschet / davon abziehen ; so weiß
man / wieviel die fiüßige Materie wäget /
welche das Glaß erfüllet .

Schwer, § . rn . Ich habe zwar jetzt nichtGele -
re ver , genbeit gehabt selbst die Schweere einiger
schiede - flüßigen Materien mit dem ärLomecro zu
oer Ma - untersuchen : unterdessen weil dergleichen
irrten im Versuche in verschiedenen Fällen ihren
Sommer Nutzen haben kännen / so will ich hier vor die -
rmdWin - sesmahl bloß anführen / wie Herr Eisen --
i «r nach schmrde ( cl ) die Schweere eines Cubic - Zol -
Amie - lesnachdemPariser - Maasseeinigerflüßigen
den. " Materien / so wohl im Sommer / als im

Winter gefunden : daraus man ersehen
wird / daß die flüßigen Materien nach Ver¬
änderung der Wärme und Kälte auch die
Art der Schweere und ihre Dichtigkeit än¬
dern . Damit man aber alles desto besser mit

5- 5

eman -

Cä ) in Oillerksr . äe ^ onclertbu ; Se mcniu -

rir vererum R .omanor » m » 6r « corum Lc tie -

brrorurs x . 174 .



der Cörper m flüßigen Materien . ; ? r
einander vergleichen kan ; habe ich es in fol -
gender Tabelle vorstellen wollen .
Nahmen der flüs¬

sigen Materien
Schweere
im Som¬

mer
Schweere
im Win¬

ter
Quecksilber

7 . 66 7 - r . » 4Vitriol »L) ele
7 . 5S 7 . 7r

Vitriol - Spiricus 5 . ; z 5 . ; r

Spiritus I4irri 6 . r4 6 . 44

Spiritus Sslis 5 . 4 ? 5 - 5k

^ «̂ usforr 6 . rz s . , s

Spiritus Sulpkurir k . ) 4 s . ) -Eßig
r . is 5 . rrDistillirterEßig 5 . n 5 . k

Champagner - wein 4 . 66 4 . 7oBurgunder - Wein
4 > 67 4 « 7kAquavit
4 . 48 4 . 57

Spiritus vini 4 . Zr 4 . 4 »Wciß-- Bier
5 . i 5 . SBraun - Bier
5 r 5 - 7

Oclre 5 . 0 5 - 6
Kuh - Milch

5 . ro 5 - - 5
Ziegen - Milch

5 . 24 f . r8
Eftls - Milch

5 - l ? 5 . rr
Serum von Milch 5 . - 4 5 - r ?Urin

5 - >4 5 - r -

Spiritus urinD 5 . 45 5 .

Oleum l ' arrsri 7 - 27 ! 7 . 4Z

Baum-
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Baum - Ocle
Mandel - Oele
Terpentin - Oele
Gee - Wasser
Fluß - Wasser
Brunnen - Wasser
Distillirtes Wasser

4 - 5 )
Beyde sind
im Winter

4 . sr gefroren .
4 .

4 . 46
6 . IL

6 . 18
f . 10 5 . - r
s . ii r 4
5 . 8 5 . ir

Es ist zu mercken / daß bey dem Quecksil¬
ber dir erste Zahl Nutzen / die andere beydem
Quecksilber und die erste bey den übrigen
Materien ckackmgz , die letzte aber Grane
bedeutet / deren 7 r eine «lraclimmn aus -

Deschaf- machen . Eisenschmrdk / der in Stras -
fenheit bürg gelebet / hat das Parisische Gewichte
des Pa - und dessen Eintheilung behalten . Es wird
Twi » - aber das Pfund zu Paris in zwey Marck /
ks . ^ die Marck in 8 Nntzen / die Unye in 8

6ror oder Dr2cbmg8 , die Dracßmm in
drey Denier ? oder Scrupel / der Scrupel
in L4 - Gran und also das gantze Pfund in
< 76 Gran getheilet . Weil Herr D . Heu --
<kel ( c ) der vornehmsten und bekanntesten
mineralischen Cürper natürliche Schwecre
bekandt gemacht / wie sie Herr D . Meuder
aufsein Ersuchen auf das genaueste durch
sorgfältig wiederhohlte Versuche befunden ;

lc ) i^ ricoloziL oder Kieß - Historie c . l <7.
9 . 987 . K 5e <n .
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- er C^ rper in flüssigen M aterien ^ L 7 p
sohabU ) cs nichtundienlich erachtet diesen
ßüßigen Materien noch folgende ftste bey
zufügen :
Durchsichtiger Gegrabener

Bernstein r Schwefel
5 ; 6

l̂ !
dolositloiürim

2 Stcin - Marck
Braun Laß « voll Wasser 559

Pech Zv
Krebs - Stein

- Schwartz voll Wasser
559B Schuster « Brauner

s,Ä Pech 4 )
Glimmer

s68

W Juden - Pcch m Weiß Jndia -
Bimstein voll nischPol-cellan 60 l

Ä Wasser 244 Gemachtes
Stein - Kohlen 274 Wasserbley 6i »

6ummi ^ c3 bi - Süffe Vitri¬
W cum 296 ol - Erde aus
V / / ^ kronicrum 4 » 8 der Heßischen 6l6

Harter G » ps Einers ^ larrir

vollWasser 4 ) s Katzen - Silber 618

Hfil
RotherWein - Frauen - Eiß 624

K1 stemvollWas- Ziegelstein voll
ser 4 Z 8 Wasser 6 ) 0

Roh - Schwe¬ WeisserMeiß -
AM fel 5 ? ? nischer Porcel¬

Geläuterter lan
6 ) 0

Schwefel 545 Rother Japa¬
Gegrabener nischer Porcel¬

Opal 546
lan vollWasser 6 ) /

Geschmoltzener Crystall - Glaß
Schwefel

556
aus gebrann -

tem



s ? 6 Cap . 8 . Vsn - er Schweers
tem Kiesel und
gleichviel Sal¬

peter
Sterne aus
dem Carls -
Bad - Prudel
Kreide voll

Wasser-
Weiß Böh¬

misch Glaß
Vielfarbiges
Glantz - Glaß
Rothe Coral -len
Gemein blaues

Glaß
Rother Lolur

voll Wasser
Grün - Glaß
mit z Grün -

^ ann
/rmianrkus
Alabaster
Dreßnisches
Crystall - Glaß
Donnerstein
voll Wasser
Horn stein
Trr-pentinjlein
Corallenstein
Luchsstein

641

Stein vorn
Weinberg aus !

I 68 f
Ammonö -

Horn 68s
64 » Ungarisch e

648

marmorische
Dramaucen 687

6 ; 8

Drüstgter
Berg ^Crystall 689
Rubrn - Glaß 69s

66 , LtiLlceclon 691

668 Meister Mar¬
mor 692

669
Martialisirtes
Eichen - Holtz 69z
Achat 69 ;

674 Quatz 69s
Elb - Kieselstem 696

676

CöllnischeKrei -
de 697

677 Rother Jaspis 698

678 piecra 61 Ven -
cullno 699

67s Perl - Mutter 699
Echiefferstein 70s

680 Schweffel -
680 Schlacken 70s
68 , Schwartzer
68i weicher
684 Schleiffstein 707

iother



der CZ rper m flüssigen M aterien . 577
Rother Mar¬ Gegraben

mor 727 Wasserble » j 827
Blaue Eistn - 1. 371 ; cle rribu ; 828

S6 ) lacken 7 ° ? Gelber Arscnic 8 ; z
Kalckstein 71 ) Magnetstcin
Adlerstein 716 voll Wasser 8Z4
Quartz / darinn Kleine Grana¬
gcviehen Gold 7i8 ten 8 ) 7
Weicher Rö¬ Weißer Arse¬
che ! voll Was¬ nik 8 ; 8

ser 711 Kiest vomKrö -
Violrnstein 726 ner 84 :
Blumen plu - Gelber Kieß

mo 5um
? r ? vonLorentzGe -

Granaten - Ertz gend herum 84 ;
beyPirna 7 ) 8 Geringer -0 -

Schm Messer - fcnbruch 844
Schleiffstein Blende 848
weich und weiß 7 t ? Kupffer - Ertz
Rauschgelb 77 - von Temes -
( Mr ^ locoIIz 781 war 845 »
Hochrothes Blcywciß voll
Nauschgelb 784 Wasser 8 ^ 4Dunckles Ungarisches
Rauschgelb 78s Kupffer - Ertz 858
-Ofenbruch Gemein ^ nri -
zumMeßing 776 INONIUM 858
-Opcrment 807 Kupffer - Ertz
Hamerschlag 8 l ; beyRudolstabt 861
Eeschmoltzene Gelber Kieß

luria corn . 821
! von Neustadt

! 86z
7. /.) ^ ) o GwA
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' c.7 2

Lpirirur
vioisttt
get durch

Ch habe eine Gläserne Röhre ^ 6 ,
die nicht viel über einen Schuh
lang und im lichten kaum r Li -

E7 .? 7

scr ^ ch dkNicn war / mtt Wasser gefüllet / Mlches^ich
L' öbe . vorher mit Saffran gelbe gefärbet . Das
'inli . - eine Ende ^ habe ich mit Wachs verstopfst /
xvn . damit keine Lufft hinein konnte . Man kau
kix . iov . auch eine Röhre nehmen / die oben in ^ zu -
Erster geschmeltzet ist . Das andere Ende der
Versuch . Röhre L , welches offen war / habe ich in ein

Gläßlcin kv mit ssiricu vini gcstecket .
Kaum war es hinein kommen / als das
Wasser durch den 8 ^ uirun , vini wie kleine
Faden nieder stieg / und hingegen der ssi -
rirur vim wie dünne Zädlein sich durch dasWasser .
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Wasser in der Rühre in die Höhe zog und in

dem obersten Theile bey ^ setzte / dergestalt

dass das Wasser in der Röhre immer ab¬

nahm / bis endlich alles unten im Glase auf

dem Boden zu sehen war und der ssmimg

vim die gantze Röhre erfüllete . Es zogen sich Beson -

aber die Faden nicht in einer geraden Linie in vermin -

die Höhe / noch auch die anderen herunter / stände

sondern gierigen vielmehr Schlangenweise ^ von .

hin und wieder gekrümmct / absonderlich

wenn die von dem issiriru vim bald den oberen

Theil der Röhre / oder den bereits darin¬

nen enthaltenen ssiMum vini , die aber

von Wasser den Boden des Glases oder das

daselbst befindliche Wasser erreichten . Ich i ^ b .

nahm nach diesem an stat der Röhre ein Glä - xv i l .

selein / ML mit einem engen Halse / derglci - kiZ . lvl .

chen man zu Tropffen zu gebrauchen pfleget /

und zwar von derjenigen Art / dic einen etwas

langen Hals haben . Als ich es mit dem

vorigen Wasser erfüllete und die Eröffnung Versuch ,

e in den spirirum vini eintauchte / stieg

noch wie vorhin der chiriru ; vini in Ge¬

stalt kleiner Fädlein durch das Wasser in

die Höhe und nahm daselbst den oberen

Theil bey ein ; hingegen das Wasser zog

sich durch den chiricum vini Fadenweise

herunter . Allein als ich ein Glaß mit ei -->

nem Halse nahm / der einen Zoll lang und im

Lichten etwas unter 4 Linien weit warfiel
das Wasser geschwinde auf einmahl her -

O o z unter

1
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unter und der tpiriru ; viril hingegen stieg

Anmer - in die Höhe . Jedoch vermischte sich das
6 » ng ' V >aster mit dem sturicu vini und machte

ihn trübe / und der hinm -- vmi , welcher
in das Glaß gestiegen war / war auch nicht
recht klar und helle . Weil das Wasser hier
bloß angesehen wird als ein Cörper von
schweererer Art als der lpülm ? vim und
hingegen der ssii-iru ; vlni als ein Cörper
von leichterer Art als das Wasser / beyde a -
der als slüßige Materien betrachtet wer -
den so siehet ein jeder leicht vorher / daß es
auch mit anderen fleißigen Materien ange -
hcn müsse / wenn man nur die leichtere in
das untere Befasse / hingegen die schwcerere
in das obere mit dem engen Hälslein oder .
eine enge Röhre bringet .

Wasser / . 2 - ; . Ich habe zu dem Ende das Ge -
steiget in fäßlein mit Wasser / hingegen das Glaßlein
bleSM - mit dem engen Halse mit Quecksilber ge -

A füllet . Als ich dieses umgekehret und mit
stibers in d " ' Eröffnung ins Wasser gebracht ; so ist
djeHöhe . das Quecksilber herunter in das Gefaßtem

gefallen und zu gleicher Zeit das Wasser ne¬
ben ihm in die Höhe gestiegen . Ich habe
auch die Torricellianischc Röbres / . 90 ) ins
Wasser gebracht / da gleichfalls das Queck¬
silber herunter gefallen und zu gleicher Zeit
das Wasser neben ihm in die Höbe gestie -

Warum gen . Und uncrachtet das Quecksilber nicht
dasWas- die gantze Röhre erfüllete ( § . cic . ) / so gieng
rer hoher doch

V

5^

- 2 ^

irr
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doch das Wasser bis oben hinan : nemlichsteiget /
das Quecksilber wird durch den Druck der als das
Lufft in derTorricellianischen Röhre erhal - A?/̂
ten / über ihm ist der Theil der Röhre von !̂ , .̂ „
Lufft leer (/ . - 1 ) . Das Wasser / welches "
hinein steiget / wird gleichfalls durch den
Druck der Lufft in der Röhre erhalten . Da
nun die Lufft das Wasser über ; - Schuh
hoch erhalten kan ( h . 8 - ) / die Röhre aber
kauin drey Schuhe hoch ist / oder nicht
viel darüber ; so muß sie das Wasser frey¬
lich so hoch drucken / als Raum in der Röh¬
re leer ist . Wenn der obere Theil der
Röhre nicht gantz leer ist / sondern noch et¬
was Lufft darinnen geblieben ; so bleibet
nach diesem / da das Wasser hinein kommet /
auch etwas Raum über dem Wasser leer -
Und demnach dienet der gegenwärtige Nutzen
Versuch dazu / daß man dadurch erkennen desVer -
kan / ob auf eine gewisse Art / diemange - suc^ ur
brauchet / die Torricellianischr Röhre sichtig der
genau füllen lässet / oder nicht . Denn wenn xom -
viel Lufft übrig bleibet / so tauget entweder ceüiani -
die Art zu füllen nicht / oder wir haben noch scheu
keinen Handgriff inne : bleibet aber oben Rohre
keincLufft übrig / oder etwas weniges / die
nach diesem / wenn sie sich in den ; Raume
über dem -Quecksilber ausgebreitet / in An¬
sehung des Widerstandes / den sie der Be¬
wegung des Quecksilbers thut / welches bey
veränderter Schweere der Lufft auf und

Oo 4 nieder
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weder steiget / für nichts zu achten ; so ist die
Art und Weise / wie wir die Torricellia -
nische Rühre gefüllet / gut und wir haben
die rechte Handgriffe sie zu füllen . Man

Welche kan demnach / wenn man seiner Handgriffe
Art .dieversichert ist / auch hierdurch ausmachen /
Evsu - welche von verschiedenen Arten die Torricel -
AA liamsche Rohre zu füllen die beste sey . Man
re zusübkan auch die gantze Rühre mit Quecksilber
lm die erfüllen / auf die untere Eröffnung den Fin¬
dest «. ger legen / damit nichts davon heraus kan

und sie nach diesem in einem Gefasst / da man
mit der Hand bequem hinein kommen kan /

Hand - unter das Wasser bringen / wenn man bloß
<?nffe im sehen will / wie Wasser und Quecksilber
Dersrr - einander ausweichen und jenes in die Nöh >

re hinauf / dieses hingegen herunter steiget .
Hat man die Torricellianische Rühre schon
in einem Gefäßlein mit Quecksilber stehen /
so wäre höchst bcschweerlich sie erst heraus
zu nehmen und ins Wasser zu setzen / in¬
dem man nicht wohl unter dem Quecksil¬
ber die Eröffnung der Rühre mit dem Fin¬
ger verstopften kan / daß gar keine küsst
hinein kommet . Derowcgcn ists hier rath -
samer / daß man sie im Quecksilber stehen
lässet und nur Wasser auf das Quecksilber
geußt ; so darf man die Rühre nur etwas
erhöhen / biß die unterste Eröffnung / die
im Quecksilber stehet / ins Wasser kom¬
met .

A -

Kr

§ . ri4 .
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§ . 2. 14 . JchDbe Wasser starck gesal - SüffeS

Hcn / bis es kein Saltz mehr angenommen / Wa ,stc
und eine Weile stehen lassen / bls es sich gest - steig « tu»
tzet und gantz klar worden . Das klare
Wasser habe ich abgegossen und in ein Gläß -
lein mit einem engen Halse gefüllet . In Demi '
ein anderes offenes Glaß habe ich süsses o - schungm
der ungesaltzenes Wasser gegossen .' Als ich dreHohr .
die Eröffnung des Glases mit dem Saltz -
Wasser in das süsse Wasser gesetzet / so ist
das süsse Wasser durch das Saltz - Wasser
in die Höhe gestiegen und hingegen das
Saltz - Wasser durch das süsse in dem Ge¬
fasst zu Boden gegangen / ohne daß steh ei¬
nes mit dem andern vermischet . Eben die¬
ses ist so erfolget / wenn ich die vorhin ge¬
dachte Röhre mit Saltz - Wasser erfüllet
und das offene Ende in das süsse Master
gesetzet .

/ . 21 f . Nach diesem habe ich sieden - Warmes
des Wasser aufein wenig Saffran in einer Wasser
Thee - Tasse gegossen / damit es sich gelb für - steiget
bete : hingegen das Gläßlein mit dein en - ^ A ^
gen Halse habe ich mit kaltem Wasser er - Um¬
füllet . Als ich die Eröffnung desselben nr '
das warme Wasser gesetzet ; so ist gleich /
wie vorhin der lpiricus vini i§ . 212 ) / das
warme Wasser durch das kalte ohne Ver¬
mischung in dieHöhe gestiegen und hat den 0 -
bercn Theil des Glases eingenommen / hinge¬
gen das kalte Wasser hat sich gleichfals Fa -

-Oo 5 denwei -
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denweise durch das warme nieder gezogen

Desonde - und ist zu Boden gegangen . Es ist aber wohl
rec um - zu mercken / daß die Jaden des leichteren sich

bloß anfangen bey der Eröffnung des Gla¬
ses / wo die leichtere Materie die schwcerere
berühret / und hinwiederum die Faden der
schweereren unter der Eröffnung des Gla¬
ses / wo die leichtere hinein kommet . Dieses
hat man augenscheinlich bey allen Materien
wahrnehmen können / womit der Versuch
angestellet worden . Nirgends aber hat
man gesehen / daß sich Faden von der leichte¬
ren in die Höhe und daneben andere von der
schmetteren nieder zögen .

Wein ri6 . Endlich habe ich auch in ein
steiget Wein - Glaß Wein gegossen und das Gläß -
durchdaslein mit Wasser erfüllet . Als ich die Er -
Wasier Öffnung desselben in den Wein gebracht / ist
Demi - ^ ^ der Wein durch das Wasser in dir
schung . Höhe gestiegen und hat den oberen Raum

des Gkäßleins eingenommen / hingegen das
Wasser ist durch den Wein nieder gestie¬
gen und hat sich unten im Weinglase gest -,
Het . Mit mehreren Materien habe ich es
vor dieses mahl nicht nöthig erachtet zu un¬
tersuchen .

Bison - § - r 17 . Weil ich aber verspüret / daß /
derer wenn die Eröffnung des Glaßleins zu weit
Umstand war / die schweere Materie zu schnelle her-
scn Drunter gefallen und sich mit der leichteren ver¬
suchen wischet / wie ich auch vorhin ( § . 212 ) schonins
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ins besondere von dem 5piricu vini ange -
mercket ; so habe genamr untersuchet / ob
nicht nach dem Unterscheide der Schweere
die Eröffnung der Röhre oder des Gefäß¬
leins / darinnen die schweere Materie ist /
unterschieden seyn muß - Ich habe dem¬
nach ein sehr subtiles Haar - Röhrlcin ge¬
nommen / darein ein Pfcrde - Haar zubrin¬
gen unmöglich war und mit gefärbtem
Wasser gefüllet . Als ich die untere Eröf-
nung in den 8pirirum vini brachte ; so hat
man nicht die geringste Veränderung ge -
spüret : das Wasser ist in der Röhre ohne
einige Veränderung stehen blieben und von
dem 5piriru vini nichts in das Röhrlein
kommen . Nach diesem habe ich ein Haar -
Röhrlein genommen / welches etwas weiter
war / so daß ich mit zweyPserde - Haaren ge¬
mächlich hinein kommen konnte / mit dem
dritten aber nicht wohl . Dieses habe ich
gleichfals mit gesärbetem Master gefül¬
let . Wir werden unten sehen / daß das
Wasser vor sich hinein steiget / wenn
man das eine Ende hinein hält . . So
bald ich das untere Ende in 8piUcum vi¬
ni brachte / fieng er sich an Fadenweisedurch das Wasser in dieHöhe / und die¬
ses hinwiederum durch den 8pirimm vi¬
ni in die Tieffe zu ziehen . Die Fädlein wa¬
ren so subtil / als wie die subtilestcn in einem
Spinnen - Gewebe . Hingegen wurden
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sie immer siärcker / je grösser die Eröffnung
ward / bis endlich alles mit einander auf ein »
mahl herunter fiel und Wasser und Zwi¬
rns vini sich mit einander vermischten .
Wenn ich das Ende eines solchen Röhr -
leins in Quecksilber steckte ; so stieg zwar
keines vor sich hinein / es ließ sich doch aber
so weit mit dem Munde hinein ziehen / als
man nur verlängere und zwar ohne eini¬
ge Mühe . Wenn gleich das Röhrlein
von beyden Seiten offen war / fiel doch nichts
in derLufft heraus . Als ich das eine Ende
ins Wasser setzte / blieb das Quecksilber
gleichfalls unbeweglich stehen und stieg kein
Wasser in das Röhrlein . Ja ich habe
Röhren genommen / die etwas über eine Linie
im Lichten waren und mit Quecksilber ge -
füllet ; aber das Quecksilber ist im Wasser
nicht herunter gefallen und hak ihm keinen
Raum gemacht hinauf zu steigen . Auch
mercke ich beyläuffig an / dass / unerachtet
das Quecksilber sich ohne Mühe in ein
Haar - Röhrlein ziehen lässet / man es doch
nicht mit grosser Mühe wieder heraus bla¬
sen kan .

Ursache / . rr 8 . Weil in dem oberen Gefässe
^ die schweerere / in dem unteren aber die

oen Ne leichtere seyn muß ; man aber weiß / daß das
wegung' schweerere im leichteren nieder steiget ( § . ry ; )/
der flüs- das leichtere hingegen in dem schweereren
filier, in die Höhe gehet ( § . 19 f ) ; so erkennet manschon
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schon hieraus / ob zwar noch nicht recht deut - MaL-
lich / daß die Schweere die Ursache dieser Be - rim . .
wegung sey . Damit man aber daran zu
zweiffeln keine Ursache haben möchte ; so habe
ich folgenden Versuch angestellet / der die
Sache völlig entscheiden kan . Ich habe eine ^ , .
Röhre welche dergestalt ge - ^ ' ,
bogcnwar / daßdiekrummenZüge

mit einander parallel giengen /
und aber auf ihnen perpendicular stun - ^ ' ^
den / mit Wassergefüllet / welches auf eintsuch da-
besondere Weise gantz starck blau war ge - z» .
färbet worden . Ich hatte nemlich aufBeson-
Späne von Brasilien - Holtze Wasser gc - derer
gössen und sich bekandter Massen roth far - Umstand .
ben lassen . Nach diesem habe ich etwas von
demjenigen Wasser hinein gegossen / darin¬
nen durch Hülste des Vitriol - Oeles Feil -
Staub von Eisen aufgelöset worden war :
so hatte das rothe Wasser nicht allein eine
sehr dunckele blaue Farbe angenommen /
sondern war auch viel schweerer als das ge¬
meine Wasser worden . Daher es ge¬
schahe / daß / wenn ich von diesem Wasser
etwas in denen vorhin erzehlten Versu¬
chen an stat des mit Saffran gefärbeten
Wassers gebrauchte / sich in der Bewegung
einiger Unterscheid zcigcte . Denn aus
der Röhre kamen viel stärckere oder dickere
Faden / die sich durch den 8pirimm vmi
im Gefaßtem zu Boden zogen und aus

*

1

t



Z9v Cap . 9 . Von Bewegung

dem Gläßlein mit dem engen Halse fiel die¬

ses Wasser gar auf einmahl herunter und

machte den 8 ^ irkum vini trübe / welches

das mitSafran gefärbete nicht that s§ . r i r ) .

Und eben deswegen erinnere ich mit Fleiß /

daß ich solches Wasser gebraucht / weil es ei¬

nigen Unterscheid machet . Als ich die Röh --

re gefüllet hatte / habe ich das eine Ende 6 in

^ irirum vini gesetzet / welcher anfangs auf

gewöhnliche Weise in der Röhre 6k bis in

k in die Höhe gestiegen / weiter aber nicht ge¬

hen wollen . Der Theil kk jsi horizontal :

kein leichter Cörper aber beweget sich in einer

flüßigen Materie horizontal / sonst müste ei¬

ne Blase / wenn man sie unter das Wasser

gedrucket / nach der Seite bis an das

Gefasst angetrieben werden / dergleichen

doch nicht erfolget . So bald ich die Röh¬

re beugete / daß die Puncte k und 6 in die

Höhe kamen / hingegen b , l ) und k niedrig

stunden ; so stieg das Wasser aus der Röh¬

re kk in k' 6 nieder und hingegen der

LPiriru ; vini aus dem Theile k6 in kk

in die Höhe / jedoch nicht weiter als bis in

L , denn sonst hätte der Zwirns vini durch

Ll ) nieder und das Wasser darinnen in die

Höhe steigen müssen : welches beydes derNa -

tur der Schweere zu wieder ist . Ich wen¬

dete nach diesem die Röhre / und legte sie der¬

gestalt / daß die Puncte k , v und n höherstunden als dir anderen L und L . Alsdenn
stieg
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stieg der 8pirlru5 vini in Lv in die Höhe und
hingegen das Wasser aus VL nieder . Wäre
die unterschiedene Schweere der fleißigen
Materien nicht Schuld an dieser Bewe¬
gung / so würde der SxmüuL vmi sich in ei¬
nem fort beweget haben / bis er in die Röhre

kommen wäre / die gantze Röhre
möchte gelegen haben / wie sie

gewolt . ' Da nun aber der vini
niemahls sich beweget / als wenn die Röhre
jo gelegen / daß er in die Höhe steigen können /
auch das Wasser stets ruhen geblieben / als
bis es nieder steigen können / so erhellet zur
Gnüge / daß nichts als die Schweere die
Ursache von dieser Bewegung sey .

/ . Li - . Weil das Quecksilber in der Wie die
Röhre stehen bleibet und dem Wasser kei - Bewer
nen Platz machet hinaufzu steigen / daraus oung « -
gleichwohl das Wasser weichet und demAgA
ässjrim vwl hinauf zu steigen Raum ma¬
chet ; so lässet sich daraus abnehmen / daß /
unerachtet die Schweere die Ursache der
Bewegung ist ( h . r 18 ) / jedennoch über die¬
ses noch eine andere Ursache erfordert
werde / daß die Bewegung ihren Anfang
nehmen kan ; diese Ursache aber darinnen
bestehe / daß eineflüßige Materie sich leich¬
ter theilen lässet als die andere . Und wenn
wir hierauf mit sehen / so können wir die ei¬
gentliche Beschaffenheit dieser Bewegung
m völliger Deutlichkeit begreifst « . Die

flüß ' gr
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flüßige Materie / welche in dem Gläßlem
mit dem engen Halse /ML oder auch nur
einer -engen Mündung ist / drucket aus die
flüßige Materie nicht mehr als diejenige /

lali . welche eine Röhre erfüllet / so im Lich -
xvn . len so weit ist als derHalß dcsGläßleins /
kjZ . ioi . ttiit ihm aber einerley Höhe hat ( § . sä ) -

Und demnach ist es gleichviel / ob wir zudem
Versuche eine Röhre haben / oder ein Ge¬
fäße / das oben weit ist - Der Bcweiß ist
auch in einem Falle / wie in dem anderen .
Derowegen wollen wir ihn bloß auf die

i - b . Röhre einrichten . Glcichergestalt da es
xvn . gleichviel ist / was für Materien die Röh -
klg . isO w ^ 6 und das Gefäßlein Lv erfüllen /

wenn nur die in der Röhre von schweere -
rer Art ist als die untere im Gefäßlein / bey¬
de aber sich leicht theilen lassen und zwar
in kleine Tropfstein / als in gegenwärtigem
Falle nöthig ist / so wollen wir gleichfalls
Deutlichkeit halber den Bcweiß aus das
Wasser und den 8pirirum vini einrichten .
Findet sich nach diesem bey anderen Mate¬
rien einiger Unterscheid ; so soll er besonders
bemercket werden . Anfangs ist gewiß /
daß das Wasser aus der Röhre /lch nicht
gantz herunter fallen und sich mit dem §yi -
riru vini im Gesäßlein ei ) vermengen kan /weil die Lufft rings herum auf den 8piri -
rum vini mehr drucket / als die von Was¬
ser unter der Röhre in L gcdrucket wird

( §L ? ) .
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( h . 89 ) . Derowcgeu da der ^ irim ; vmi
nicht nachgeben kan so kan auch das Wasser
nicht auf einmahl mcdrl fallen . Es scheinet Es wird
zwar dieses dem zu wieder zu seyn / was wirrem
oben s / . r 12 - von den Gläsern undRöhren
mitweiken Eröffnungen angemercker . Allein
es ist in der That nur ein Schein und weiter
nichts / der bald verschwindet / wenn man ge¬
nauer daraufacht hat . Denn wo du Eröff¬
nung weit ist / da kan viel Wasser und 5 ^ i-
rim 5 vmi auf einmahl einander ausweichen :
und daher haben wir auch gesehen / daß zu
gleicher Zeit der dpirimx vmi in die Röhre 0 -
der das Glaß und das Wasser daraus herun¬
ter in das Gefässe kommen . Demnach bleibet
in allen Fällen die gantze Materie in dcrRöh -
re ohne Bewegung / und haben wir auch
hierbei) nicht weiter auf den Druck der Lufft
zu sehen / als in so weit dadurch das Wasser
inderRöhre HU , ingleichender ^ piriruxvini ,
der an dessen Stelle hinauf steiget / erhalten
wird / die sonst durch ihre Schweere daraus
herunter fallen würde . Weil das Wasser Wie M
sich leicht in rundte Tröpflein durch seine ei - oasDast
gene Schweere theilen lässet ; so haben wir ler chei.
uns die Sache nicht anders vorzustellen / als ^ -
wenn kleirie Kügclein / die schweerer wären
als der 8pirüun vini , auf dessen Fläche gele -
get würdm / so bald Man die Eröffnung der
Röhre u darein bringet . Eine Kugel / die
schweerer ist alsderLmriius vim , stncket im

7 .̂ / . ) P p 8 ^ iri -
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8x >iriru vini nieder ( / . - 9 ; ) / und demnach ^ .muß auch dieses Tröpflein Wasser in ihm
Warum nieder gehen . Weil nun ein Tröpflein dem ^
es sich andern beständig und zwar sehr schnelle folget ; ^ - .7 -
§ ^ en - so siehet es nicht anders aus / als wenn sie an 7/ 7^ -
benM - r einander hingen und einen Faden machten . ^

pichet . Es kan auch seyn / daß in einigen flüßigen ^ -
Materien die kleinen Tröpflein einiger mas- .
sen zusammenhangen : allein dieses träget zu ^
gegenwärtiger Bewegung nichts bey / als da ^
ein jedes Theil durch seine eigene Schweere " - . /
nieder fället / und nicht nöthig hat / daß es - ^

Wie der von dem andern nieder gezogen werde . In - ^ '
Lpiricus hem das Tröpflein Wasser nieder fället / r>i " '

ui muß ihm ein anderes von dem 5piricu vin ! t ' :
! ea? rU - weichen : da es nun nirgends einen Raum
den rvi : ^ findet / wohin es weichen kan / als denjenigen / > ' '

' ' der von dem Wasser verlassen wird / so wird 7 .- " -
eben dadurch / daß das Tröpflein Wasser
fället / ein anderes von dem 5 ^>iriru vini in sei¬
ne Stelle gestoßen . Und demnach haben wir 7 >
dieses Tröpflein von dem ^ iriru vini nicht
anders an zu sehen / als ein kleines Kügelcin / - 5
welches unten im Wasser lieget und leichter
ist als das Wasser . Da nun dergleichen Kü - ><,
gelein im Wasser in die Höhe steigen / so lan - 4 -. '. ,-'
ge sie können ( h . - 95 ) ; so muß auch dieses
Tröpflein 8 s, iriru ; vini in dem Wasser durch ,
die gantzeRöhre in dieHühe steigen / wenn : ^
sie gantz mit Wasser angefüllet / oder bis zu
vrm Spiriru vini , wenn schon einiger in dem , ^oberm
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oberen Theile derRöhre vorhanden / weil
alsden unmöglich ist / baß ein Tröpflein 8piri -
W5 vini im8pilitu vmi in dieHöh steigen kan /

indem es nicht anders anzusehen ist als ein
Küglein / welches einerley Schweere mit der
flüßigenMarerie hat und daher darinnen ver¬
bleibet / wo man es hinstellet . Da nun aber
gleichfalls ein Tröpflein von dem ĉhiriruvmi
dem andern beständig und zwar sehr schnelle
folget ; so hat es abermahl das Ansehen / als
wenn sie alle an einander hingen und einen
Faden ausmachten . Daß der Faden dicker Wärum
gewesen / wenn entweder Wässer von schwer - dn- ^
rererArt in der Röhre gewesen ( § . 218 ) / oder drn
auch die Röhre eine weitereEröffnung gehabt piche
( § . r12 ) ; kau nirgends anders herkommen / ir -rmee
als daß die Tröpflein / welche sich nach undÄ ^
nach abgesondert / grösser gewesen . Manbe - ^ ^ z.
greiftet aber leicht / daß / weil das Wasser und
der 5 s, inms vün , oder was es sonst für flüs¬
sige Materie sind / in der Mündung der
Röhre oder des Gläßleins einander auswei¬
chen müssen / grössere Tropften einander aus¬
weichen können / wenn die Mündung weit /
als wenn sie enge ist : ingleichen / daß da die
Tropften sich durch ihre eigene (schweere ab¬
sondern / grössere auf einmahl sich absondern
können / wenn die Materie von schweererer
Art ist / als wenn sie von leichterer erfunden
wird .

§ . - r <- . Die Lasst ist von leichterer Art Einig «
Pp r Nicht fltlßV
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Mattn - Nicht allein als Wasser ( h . 86 ) / sondern auch
en ' lassen alle übrige flüssige Materien / die wir um uns
sich leich - haben können ( § . rn > Unterdessen flehet

»bei - doch nicht / daß sie wie subtile Fadlein sich
allere durch die flüssigen Materiell durchziehet /

' wenn man eine engeRöhre oder ein Gläßlein
mit einer engen Eröffnung / so damit erfüllet /
umgekehrt / § , ' or ) . Man siehet demnach / daß
die Lufft sich nicht so subtil zertheilet / wiean -
derc flüssige Materien / die gar viel schwcerer
sind als sie . Wicdcrum da das Quecksilber in
einer Röhre stehen bleibet und dem Wasser
keinen Raum neben sich hinauf zu steigen ver -
gönnct / wo doch das Wasser dem tstirttu vmi
ausweichet ( § . 2. 17 ) ; so muss sich auch das
Wasser leichter theilen lassen als das Queck¬
silber .

Flüssige § . irr . Unterdessen siehet man / daß die
Maieri - flüssigen Materien sich sehr subtile theilen las-

Denn da wir gesehen haben / daß/ da in
cinem Haar - Röhrlein Wasser und ix>>rirus

lhcilen . vir" einander ausgewichen / die flüssigen Ma¬
terien wie Fädlein von einer Spinnwrbe
sich durchgezogen r 17 ) ; so erkennet man
daraus / daß der ssincux vini und dasWasser
in kleine Kügclein gethcilct worden / die nicht
grösser als der Diameter eines Fadens in ei¬
ner Spinnwcbe gewesen ( h . r >? ) . Und
würde man ein solches kleines Kügclein
mit blossen Augen schweerlich haben se¬
hen können / wenn ihrer nicht so viele zu -
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gleich in einem fort auf einander gesoiget
waren . "

/ . rrr . Es zeigen auch gegenwärtige Saltz
Versuche / daß das Saltz sich über die maas - " theilet
fen klein zertheilen nmlZe / indem es im Waid lehr
ser aufgelöset wird . Dann weil das susse ^ .̂^
Wasser sich Fadenweise durch das Saltz - im Was-
Wasser und das SaltzWasser Fadciiwcise scr auf-
durch das süsse Master ziehet ltz . 2 , 4 .! ; soselbsel
muß auch das Saltz - Wasstr sich so kleine "" rv .
wie das süsse zertheilen lassen / ncmlich in klei¬
ne Küglein / die im Diameter nicht grösser
sind als die Dicke eines solchen Fädleins / das
gleich einem subtilen Haare siehet / ja in eini¬
gen Fällen gar einem Spinnweben - Faden
gleichet ( § . 219 ? . Da nun ein solches Äuglein
in süssem Wasser niedersteiget ; so muß auch
jedes von schweererer Art als das süsse Was¬
ser seyn . Es ist aber bloß das Saltz / welches
machet / daß es von schweererer Art ist . Und
demnach muß in einem jeden solchen Küglein
etwas Saltz seyn . Wer nun bedencket / was
für eine grosse Menge solcher kleinen Küglein
in einem einigen Tropffcn seyn können / der
wird gar leichte sich vorstellen können / wie ü -
ber die maasscn subtile das Saltz getheilet
wird / indem es sich im Wasser auflöset . Da
nun aber das Saltz in so unaussprechlich
kleine Theile aufgelöset wird / die man ein¬
zeln mit blossen Augen unmöglich sehen kan ;
so ist auch kein Wunder / daß sie sich hin und

P p z wieder



598 L ap . 9 . VHH NewegunF
wicher in die von Wasser leeren Räume
zwischen den Wasser - Theilen dergestalt se¬
tzen können / daß dadurch das Wasser seine
Durchsichtigkeit wie vorhin behält .

Wie die § . L2Z . Wiederum da das warme Was-
Wame ftr sich gleichfalls wie subtile Fädtein durch
L̂ ^ Edas kalte durchziehet ( ri s ) ; so muß auch das-
debntt ! selbe von leichterer Art als das kalte seyn ( / .

r r - . ) Und weil es gleichfalls in kleinen Küg -
! ein durch das kalte aufsteiget / die im Diame «
ter nicht grösser sind als der Diameter eines
Fadens von einer Epinnen - Webe ; so müs¬
sen auchsolchekleineTheilevon leichterer Art
seyn als das kalte Wasser . Derowcgen da die
Wärme die Ursache ist / welche das Wasser
von leichterer Art machet / als es vorher war ;
so müssen alle diese kleine Theile von der
Wärme ausgedehnet werden . Da wir nun
wissen / daß vietLufft imWasseristsh . 148 ) /
die Lufft aber durch die Wärme starck ausge¬
dehnet wird ( § . r z ; ) ; so darf man wohl nicht
zweiffeln / daß das Wasser dadurch von keich -
tererArt wird / indem dieLusst / so darinnen
ist / durch die Wärme ausgebreitet wird.
Man erkennet aber hieraus zugleich /

A iÄ ' daß in dem Wasser die sufft ü -
subttlge - bkr die maassen subtil getheilet seyn muß /
theilet , unerachtet sie sich durch dcnDruck des fchwee --

ren Wassers nicht so zertheilen lässet ( § . 220 ) .
Vielleicht wird esemige wundern / wie es zu¬

gehet /
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I

gehet / daß / da die Lufft allem Ansehen nach
im Wasser subtiler getheilet ist / alö das Was¬
ser / oder auch der b' pinmx vlm , wenn sie in
schwecren flüßigen Materien in die Höhe stei¬
gen / sie gleichwohl im Wasser und anderen
Materien / die schwecrer sind als sie / nicht
auch sich Fadenwcise in die Höhe ziehet ( / .
2 . ro ) . Allein wer auf alles / was bisher erklä - Warum
rrt worden / achtgegeben / wird die Ursache sich vie
leicht finden . Wenn in einem Glase mit ei - M
nein engen Hälßlein die Lufft in dieHöhe stei - «U „ .
gen solle ; so meiste ein kleines Tröpflcin / das Me intz-
imDiameterkaum wie einHaar ist / höcbstens Wasser
wie ein Wrde - Haar / einen kleinen Theil von ziehet ,
der Lufft wegstoßen können ( / . ri ? ) . Die
Lufft aber wiederstehet nicht bloß durch ihre
Schwcere / sondern auch ihre ausdehnende
Krafft ( § . 8o ) . Derowegen da diese viel grös¬
ser ist als die cLchweere eines so kleinen
Tröpflein Wassers / wenn es auch gleich
durch den Druck dessen / so auf ihm lieget/ an¬
getrieben wird s§ . 8 8 ) ; so kan die Lufft / ob sie
sich gleich in noch so subtile T heile theilen läs¬
set / hier dennoch nicht getheilet werden . Und Anmex»
demnach siehet man / daß gegenwärtige Ver - ckung.
suche nicht schlechterdinges zeigen / ob eine
fiüßige Materie sich in kleinere Theile theilen
lässet / als die andere . Man muß bey Erfah¬

rungen alles wohl überlegen / damit man
nicht unrichtig urtheilet .

ENDE .
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r68 .wage / wie man sieprvdi -
rel / Nutzen derselbe » /
' ihre Beschaffenheit ,

wagerechrer Stand deL
flüßigen Materien / 20 ,
L.' ie <; cj . was dessen Er -
käntnis nutzet / 40 .

Warmes Wasser steiget
durch kaltes in die Höhe ,

V2 .
Gusses Wasser beweget

sich durch Saltz - Wasser
ohne Vermischung / 214

E^ Eig / wie er im vscuo
. / aufgeblasen wird / 159 .

Todte Cörper/ wenn sie in
die Höhe kommen / 201 .

Torricellianische Röhre /
9 - . wic sie zu füllen / so .
ihr Gebrauch bey Aus -
pumpungder Lufft / 12 ; .

wit'd Ver -
worffen / 174 .

Ar Atersincken / wenn
tW «s nicht geschiehet /

>9 ; . .
Unlze / deren Grösse / r .

211 .
Urin bat viel Lufft / >4 » . , s4 .
MvAegen / wie weit es
»«N mit der Hand zu brin¬

gen /
WAerme ändert die Lufft ,

tzz . wie sie das Waft

^ l ^ »
Wasser / dessen Schweere ,

7 . Verhältnis zurSchwee «
re des Quecksilbers / 9 .
warum es nicht aus einer
engenRöbre heraus läufft ,
zi . isttn steter Bewegung ,
48 . wie es ausser dem was
gerechten Stande drucket ,
57 - dessen Ursache /
dessen wagerechrer Stand
mitderkufft / 87 . 89 . wie
es mit ihrzugleich drucket ,
94 . wie es in eine leere
Kugel quill « / 98 . warum
es nicht durch eine enge
Eröffnung heraus läufft ,
102 . warum ein Papier
das heraus lausten aus
einem Glase hindern kan ,
109 . wie es aus der Lufft «Pumpe zu bringen / i , r .
wie es in eine Kugel stei¬
get , 98 . hak viel Lufft ,

148 .



Realster .
148 . 154 . wie es sich mit der
Lufft vermischet / , 67 . ob
es m der Lufft verwandelt
wird / 174 . wie es eine
Kugel auespeyet / 177 .
wie es in die Stelle des
Quecksilbers ' steiget 2 , ?,
wle dessen Schwcere durch
einen eingetauchten Cör -
per vermehret wird / - 97 .

Wasser - Paß / 18 .
wein / wie es mit der

Lufft darinnen beschaffen /
157 . steiget durch das
Wasser ohne Vermi¬
schung / , 26 .

wind / wie er durch Wind -
Kugeln

Kugeln erreget wird / >7 ' .
dessen Würckung / - 72 .
ob er durch die Wind -
Kugeln sich erklären las¬
set / 17 ; .

Wind - Buchse / besondere
Art davon / , 20 .

Winde anderLufft -Pumpe
7 ! «

Wind - Rugeln / 169 .

dessen Schwer -
re / 187 . Sc lei^ . 2 >>.

Zusammendruckung der
Luffr / , >22 .
Zusammengedruckte
Luffr / Ihre Würckung
127 . besondere umstände

davon - äs .
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